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Vorwort. 


So unbegreiflich es einem Menſchen unſerer Zeit vors 
kommen muß, zu hören daß in der Welt die Dichtkunſt 
eher ſei erfunden worden als das Profa- Schreiben, fo 
natürlih ift dennoch dieſer Entwidelungsgang. Man 
würde fich über diefen Erfahrungsſatz ſchon weniger ver- 
wundern, wenn man bedächte welchen Einfluß eine all 
gemein verbreitete Fertigkeit des Schreibend, verbunden 
mit Teichterer Befchaffung wohlfeiler Schreibmittel, auf 
die Geſtaltung der Literatur hat, und welchen Unterfchied 
e3 ferner made, ob ein Volk mehr an das Leſen oder 
mehr an da8 Zuhören gewöhnt if. Die allgemein ver- 
breitete Wertigkeit und Gewohnheit zu leſen ganz allein 
it der Grund, daß bei und die Romane der wichtigfte 
Zweig der Poefie geworden find. Was wir Tefen nen- 
nen, hieß bei den Alten hören, und die Gewohnheit 
zuzuh ören war allein genügend das Aufkommen einer 


J 
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Romanliteratur zu verhindern. Proſa iſt ſchon zum Vor—⸗ 
leſen ungeeignet, geſchweige zum Vortragen oder Decla- 
miren. Aber der Zuhörer, welcher da8 Buch nicht befist 
um jeden Augenblid nachſchlagen zu können, verlangt 
daß das was ihm verbleiben foll in einer feften ge- 
ſchloſſenen Form ausgeprägt fei, an der fich Feine Sylbe 
verrüden laſſe: ſo kann er dasjenige was ihm befonderd 
zuſagt leichter und ſicherer behalten, er verlangt orationem 
numeris modisque clausam, d. h. Verſe nicht Proſa. 
Gehen wir aber noch weiter zurück in die Zeit wo die 
Poeſie noch blos dem religiöſen Glauben diente, ſo be— 
gegnen uns hier zuerſt die Gebete oder (was für jene 
Zeit Eins iſt) Zauberſprüche, carmina (Carmenta, Cas- 
menae) £raoıdci. Dieſe Beſchwörungsformeln wollen 
eine bindende, ja ſogar zwingende Kraft über die Geifter 
oder Götter ausüben. Wenn fie aber diefe bindende 
Kraft haben follen, fo müffen fie auch felbft in einer 
gebundenen Form ausgeprägt fein, und gerade in dem 
Rhythmus und dem Versmaß, dem Reime, liegt diefe 
magifche Kraft. Mit den Beſchwörungsformeln find die 
Orakel gleichartig, von deren Bedeutung man in der 
jesigen Zeit gemöhnlih eine falihe Borftellung bat. 
Sie find nicht Vorausverfündigungen, fondern Boraus- 
beftimmungen der Zukunft, und das Wort ded Augurs 
oder der Pytho, fo wie es immer erft nah Verrichtung 
gewiſſer Geremonieen an geweihten Orten innerhalb der 
gezogenen Linien oder Kreife durch welche die Götter 
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gleichſam gebannt werden, audgefprochen wird, jo ift ce 
auh ein Dmen, feine Borbherfagung, und hat als 
Dmen bindende Kraft für die Götter in deren Schoop 
die Geftaltung der Zukunft liegt (Secy € youvaoı xei- 
za), und zwar bindet es buchſtäblich fo wie es aus 
gefprochen if. Können die Dämonen den Gmpfänger 
des men? oder Drafeld durd) eine Zweideutigkeit be- 
trügen, fo thun fied gerne: nur von den Buchftaben 
abzugeben, ijt ihnen nit erlaubt. ine feite ge- 
ſchloſſene Form ift aljo aud für diefe Sprüche (xoranovs 
d. h. Nothwendigfeit oder Schidfale = fata d. h. 
Ausſprüche) nöthig Darum ift ed gewiß richtig 
was die Griechen melden, daß die erſten Verſe von der 
Pytho gemacht und die erfte Poefie von den Zauber: 
längern (Orpheus u. f. mw.) geübt worden fe. Bei den 
Germanen gieng es eben jo: das beweifen die Mer— 
jeburger Zauberſprüche, in den ſchönſten Stabreimen 
verfaßt. Gleihfalld zur Gewinnung guter Omina und 
Abhaltung ungünftiger wird die Muſik zum Götterdienft 
verwendet. Man fchlachtet Opfer nicht allein um Sün— 
den zu büßen fondern auch um jich einer glüdlichen 
Zufunft zu verfihern. Ein Mißlaut oder Fluch und 
jedes böfe Wort, welches hiebei bewußt oder unbewußt 
verlautet, zieht al® dirum omen linglüd herbei. Darum 
heipt es evgyueize favete linguis! und darum läßt man 
den Wohlklang der Muſik ertönen, um alles übeltönige 
Geräuſch, Knarren, widerwärtiged Gepfeife oder Geächze 
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u. ſ. w. das aus der Nähe oder Ferne kommen könnte, 
zu übertönen. Und darum iſt der Orafelgott Apollo 
zugleih auch der Mufifgott, der Sänger und Xauten- 
fhläger zumal, und führt er den Reigen der Mufen 
fo wie der zeligiöfe Sänger bei den Opfern den Reigen 
der Sungfrauen führt. Auf folhe Weife wird der Got- 
tesdienft zur Wiege der Kunft, namentlid) der Poeſie. 
Hernach empfängt ein bevorzugter Stand, gewöhnlich 
ein Adeld- und Kriegerftand, den Säugling aus den 
Armen der Kirhe und bildet ihn freier aus zu feinem 
Vergnügen. Und da nun jeder Stand und jeder Menſch 
von demjenigen am liebften fingt und fagt was ihm 
das Schönfte und Höchſte dünkt, ſo wird dieſer Krie— 
gerſtand ganz natürlich die Thaten der Helden, denen 
er nacheifert, zum Stoff ſeiner Lieder machen. Dieſe 
Sagen geſtalten ſich immer größer und herrlicher je, 
länger fie „der Mund der Dichter wermehrend wälzt“, 
und die Menfchenthaten reihen fi) unmittelbar an die 
Götterthaten an, weil auch der Stammbaum der Helden 
in dem Himmel wurzelt. Nachgerade aber find die Unge- 
heuer, mit denen die Helden rangen, felbft bis auf 
ihre Spuren vom Erdboden vertilgt, die Raub- und 
Rachezüge haben aufgehört, die fabelhaften Länder find 
in den Kreid der befannten eingerücdt, und aller Stoff 
zu abenteuerlihen Unternehmungen fowohl als aben- 
teuerlihen Erzählungen ift verfchwunden: zugleich haben 
die fich friedlichen Gewerbe vervolllommnet, Handel und 
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Schifffahrt find an die Stelle der Raub- und Nachezüge 
getreten, ein tücdhtiger Bürgerfiand, welcher jtatt des 
Ruhmes den Nugen erftrebt, ift emporgefommen, lernt 
fih immer mehr fühlen und denkt jchon daran, der 
müßigen Adelsdrohne deren Rechte ftreitig zu machen. 
Sept fängt man an das Phantaftiihe zu verachten, auch 
zu verhöhnen: anftatt Jliaden dichtet man Froſchmaus— 
kriege, anftatt Amadiffen Donquirote, die lehrhafte 
Poeſie des Nupend wird betrieben, Meifterfänger und 
Hefiode fihreiben Tage und Werke und legen fi Die 
Welt zureht in Theogonien. Wenn das aber jo fort⸗ 
gienge, fo würde die Welt vernüchtern. Doc daß das 
nicht gefchehe, dafür ift ſchon gejorgt. Veränderte Der 
bältniffe der jachlihen Welt rufen auch entfprechende 
Veränderungen in der Menfchenwelt, in dem bürger- 
"lichen und häuslichen Leben, hervor: ein zur Wohl 
habenheit gelangter Gewerböftand beanſprucht neue Rechte, 
aber der Kriegdadel will fih nicht aus feinem Befige 
verdrängen lajjen, mährend man nachgerade ſich ges 
wöhnt hat, ihn für entbehrlih anzuſehen und nicht 
mehr Luft bat, von Häuptlingen, Wriftofraten und 
Dligarhen ſich bevormunden zu laffen. ‘Der Wetteifer 
in der Betriebſamkeit aller Künfte und Gewerbe weckt 
und fleigert die Kräfte, Die Thätigen heben fich, die 
Schläfrigen verarmen: es entftehen immer mehr Un—⸗ 
gleichheiten in den Bürgerfhaften: dieſe Ungleichheiten 
erzeugen Kämpfe: die fiegenden Parteien ändern Die 
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Berfaffungen und vertreiben die Befiegten: die Vertrie- 
benen juchen fih oft ein neues Baterland in fernen 
Ländern an den Küften der Barbaren. Das ift die 
Zeit wo fich Liebe und Haß in bejonderem Grade ent- 
zünden, two die Dante’! von Hölle und Fegfeuer erzäb- 
fen, und die Archilochos in Jamben⸗-Dichtungen eine 
Waffe erfinden, um ihren Zorm den Feinden ind Herz 
zu ſtoßen. Die Zeit ift reifer und ernjter geworden: 
nicht blos das Vergnügen an Sagendichtungen hat auf- 
gehört, fondern man hat auch einfehen müfjen, daß in 
dem Nuten allen fein Heil zu finden fe. In dem 
Grade ald das Gelbitgefühl fih hervordrängt, trokig 
auf feiner Freiheit und feinen Rechten beftehend, in 
demfelben Grade muß man aud erbangen vor dem 
losgelaffenen Dämon des Bürgerzwifted, und auf Mittel 
finnen das vergoſſene Bruderblut zu fühnen. Diefes 
Mittel findet man unter anderem in der Kraft der 
Poefie, die’ Leidenfchaften zu beruhigen und die Götter 
zu verfühnen. Da werden ein Terpander, ein Alfınan 
nah Sparta gerufen, um Hymnen für die Götter und 
Lieder zur Erhebung menjchlicher‘. Gemüther bei allen 
wichtigeren Borfommenheiten des Lebend zu verfallen: 
und fo knüpft fich die Poefie wieder an ihren Urfprung 
an, und gewinnt in dieſer Rückkehr neue Belebung. 
Diefe Dienfte leiftet fie einem aus den Stürmen der 
Revolution in den Hafen des Friedens zurüdgefehrten, 
durch neue Gefebgebung geordneten Staate, wenn es 
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gilt, die Gemüther aus der Aufregung und Verwilderung 
der Parteikaͤmpfe in das Geleiſe der Ruhe und Ordnung 
hinüberzuleiten und darinnen zu befeftigen. Sie ift aber 
and da nicht müßig wo die Kämpfe mit Unterdrüdern 
noch fortdauern. Alle Gefühle, fowohl den Hab gegen 
Zyrannen al® auch die Liebe zu Freunden und Lieb- 
Iingen, die Verachtung ungebildeter Rohheit und die 
Bewunderung der Anmuth ftrömen ein Alkäos und eine 
Sappho in Liedern aus, und alle Feſte verfchönern fie 
gerne mit ihrem Gefang, befonderd die Hochzeiten. Da- 
zwifchen taucht auch das Alte wieder auf, das Ueber⸗ 
wundene gewinnt wieder die Oberhand, wenn aud in 
veränderter Geftalt. Wo 3. B. eine Gemeinde in Bars 
barenlanden an der Gränze der Wildnig angefiedelt ift, 
und man fi in die Zuftände zurüdverfegt fühlt welche 
das Hervenalter auszeichnen, da fehen wir einen Ste— 
fihoro® zu Himera, mitten in dem “abellande eines 
Polyphemos und Geryoned, die Wucht des epifchen 
Gedihte® auf den Steg feiner Leyer ftüßen und von 
nichts als Heroenfämpfen fingen. Und wo ein Ufurs 
pator, ein Polykrates oder Peififtratod, das alte König» 
thum erneuert hat durch Unterdrüdung freier Gemeinden, 
und glei einem Minos oder einem Agamemnon fein 
Soh in einem weiten Umfreife den Nachbarn aufgelegt 
hat; da wird er auch feinen Hof mit denjenigen ſchmük— 
fen wollen womit die Höfe der erblichen Füriten geglänzt 
haben: er wird einestheild die Geſänge von den Thaten 
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der Heroen, denen er fich gleich achtet, bervorziehen, 
anderntheild® auch jebt Tebende Sänger berufen welche 
Neued, feinem Vergnügen Angemeſſenes, hervorbringen. 
So wie daher in Stalien, lange nachdem ein Dante 
gelebt und gewirkt hat, am Hofe der Mediceer und 
anderwärts, ein Taſſo durch ein Epo® den Geift der 
Kreuzzüge wieder zu erweden fucht zur Unzeit, oder in 
Schäferfpielen und Sonetten den Inhalt der Minne- 
gefänge wiederbringt: alfo fehen wir daß die Pififtra- 
tiven NRhapfoden mit der Sammlung und Ordnung 
homerifher Gefänge beauftragen, und daß fomwohl fie 
als auch Polykrates einen Anafreon und einen Ibykos 
hegen, um durch deren Gefänge ihre Genüfje zu ver- 
jhönen. Weil aber das Alte trogdem verſchwunden 
ift und die jugendliche Hingebung an Heroenideale ſammt 
der gläubigen Bewunderung abenteuerlicher Thaten und 
Wunder fih nicht wiederbringen läßt wo fich Fein Feld 
zu Ähnlichen Kämpfen eröffnet: fo fingen diefe Dichter 
niht von Heldenthaten und Fahrten in ferne Fabel— 
länder, fonden von Wein und Liebe, von fihönen 
Knaben und Mädchen, mitunter auch fprechen fie ihren 
Haß der Gemeinheit und ihre Verachtung überhandneb- 
mender Therſiteſſe aus. 

Die Literatur von der wir ſprechen iſt, wie die 
Schöpfung der vorſündfluthlichen Welt, untergegangen: 
nur einige Trümmer find überall erhalten, in deren Aus— 
grabung, Neinigung und Deutung die philologifchen 
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Forſcher der neueſten Zeit eine nicht minder bewunderns⸗ 
werthe Rüſtigkeit wie die Naturforſcher bewieſen haben. 
Vir unſeres Theils machen feinen Anſpruch auf das 
Verdienſt der Sammlung und Vermehrung dieſer Reſte, 
ſondern bedienen uns dankbar deſſen was von Anderen 
zu Tage gefördert iſt: lediglich dahin geht unſer Streben, 
den Zugang zu dieſen Sammlungen und den Genuß 
des Vorhandenen unſeren Leſern zu erleichter. Was 
wir dabei gelegentlich zur Reinigung und Deutung der 
Trümmer thun können, ſuchen wir redlich zu thun, und 
wünſchen daß unſere Arbeit in dieſem Sinne von ge- 
twogenen Leſern auch hingenommen und beurtheilt werde. 


Geſchichte der Kpptpmenfhöpfung. 


Frry 


Geſchichte der Rhythmenſchöpfung (vduomoic) als 
Einleitung. 





1.: Ueber die Takte. 


Die Gefchichte der griechifchen Lyrik kann nicht begriffen 
werden ohne Einficht in die Entwidelung ver Metra, die Ge- 
Ibihte der Metra aber muß nothwendig eine Gefchichte ver 
Rhythmenſchöpfung fein, weil die Metra, d. h. die Versmaße 
welhe der Dichter gebraucht, auf die Rhythmen ver Mufifer 
gegründet find. Denn darinnen beftcht der große Unterſchied 
zwifchen der modernen Lyrik und ver griechifchen, daß bei und 
bie Berfe von den Dichtern nach einem gewifjen beliebigen Rhyth— 
mus für die Leſer gemacht werden: kommt hernach der Ton⸗ 
fer darüber, fo kümmert er fich um viefen Rhythmus meiftens 
hur jehr wenig, ſondern dehnt und verfürzt die Sylben nach 
Velieben, 3. B. 


deſtgemauert in ver Erden, anflatt 2 --2.-. 

Öingegen Die griechifchen Dichter fchufen ihre Verfe und Kehren 
unmittelbar für ven Gefang, ſowie fie denn immer zugleich 
auch die Sänger derfelben oder mwenigftend die Rhythmenſchöpfer 
waren, und die griechifche Muſik viente lange Zeit blos dem 
Gefang, wird daher auch vom Gefange beherrfeht, und kennt 
feine anderen Takte als diejenigen welche einem recitativen Ges 
fange mit mechfelndem Tempo und veutlicher Ausſprache aller 
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Wortſylben zuſtanden, aber keine Zerfällungen in Sechzehntels— 
Noten, und keine walzerartigen Takte. Darum lernen wir die 
Metrik der Griechen am beſten aus ihren Schriften über Muſik 
und Rhythmik, und alle Verſuche, die lyriſchen Maße unter 
die modernen Taktſtriche zu bringen, müſſen ſcheitern. Takte 
hatten die Griechen allerdings: denn ovYuos (urſprũnglich 
Ein? mit agıduos) heißt Takt, Verhältniß, aber viefer 
Takt befchränft fi auf vie Reihen (zeoıödovg- Eleinen Ums 
läufe, au Schritte mode genannt). Reihen von einerlei 
oder von verfchiedener Urt (3. B. trochaifche und daktyliſche) 
fonnten zu Gliedern (xwA«&) verbunden werben, und die Glieder 
wiederum zu größeren Perioden oder Strophen vereinigt wer⸗ 
den, und es laßt ſich wohl nachweifen, inwiefern es möglich 
war, daß aud Die verfchiedenen Reihen eined Gliedes nad) 
einem gewiflen gleichmäßigen Maße Eonnten vorgetragen werben: 
allein ſchlechterdings nöthig war das nicht, und die Griechen 
melden und mehr von eintretendem häufigen Wechſel (uer«BoAr) 
des Taktes, ald von Mitteln, viefelben unter einerlei Taftftrich 
zu bringen. 

Um nun daß Wefentlichfte jogleih Hier zu erwähnen, fo 
unterſchieden die Alten vreierlei Schritte (nodes) oder Takte: 
1) den gleichen vaftyliichen, in welchem Nievertritt und 
Hebung des Fußes gleichviel Momente hatten, 2) den dop⸗ 
pelten jambifchen, in welchem der Nievertritt noch einmal fo 
viel Momente wie die Hebung hatte, 3) den anderthalbi- 
gen päonifchen, in welchem fich ver Nievertritt zur Hebung 
verhielt wie 3 zu 2. Che wir nun weiter gehen, müffen wir 
auf eme Ungenauigfeit dieſer Cintheilung aufmerkſam machen. 
Nämlich die Alten rechnen die Daftylen und Anapäfte allge 
mein zu dem gleichen Taftgefchlechte, während es doch zweierlei _ 
Anapafte ſowohl als Daftylen gibt, fo wie es auch zweierlei 
lange Sylben gibt, nämlich folche welche zweien Eurzen gleidy 
find, und folche welche fih zur Kürze verhalten wie 11/, zu. 
Die letztere Länge ift befannt unter dem Namen aAoyos d. h. 
irrational oder unberechenbar: ihren Werth bat Roßbach in 
feiner griechifchen Rhythmik p. 42 richtig beflimmt, aber zu⸗ 
gleich auch eine Kürze annehmen zu müſſen geglaubt, die 
fih zu der gewöhnlichen Kürze. verhalte wie die anverthalbige 
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Ränge zu der vollftändigen Länge. Allein von einer folchen 
Kürze weiß wenigftend die Metrif nichts, welche die Boaxeos 
Boxyvreoos blos gegenüber dem yooroıs mapsxzerausvors, alſo 
gegenüber denjenigen Längen in der Muflf, vie länger als 
eine Ränge find, aber nicht gegenüber ver wAoyog in ber 
Metrik, kennt. Solcher Debnungen nennt der von Beller- 
mann heraudgegebene Anonymus drei, nämlidy die dreimomen⸗ 
tige, viermomentige und fünfmomentige (zoigoovog oder zoicr- 
Kos, Tergayoovos und rrevzuyporos) welche alfo bezeichnet 
werden — — 21 1*). Rechnet man dazu noch abwärts bie 
gewöhnliche zweimomentige Ränge —, die einmomentige Kürze u 
und die verfürzte Kürze, jo erhält man für die Muſik ſechs 
1o0v0vS PIoyyar, denen gegenüber der Versbau blos eine 
breifache Quantität Fennt, nämlich die oben genannten: ucxpa 
aloyos und Poayüs, und der aloyos entipricht in der Proſodie 
bie anceps syllaba. Die @loyog in der Metrik ift von der 
naxoa überall leicht zu unterfcheiden: denn dieſe Fann mit zwei 
Kürzen vertaufcht werben, jene aber nicht. 3. B. im Doppel- 
janbos --u- kann die erfte und im Doppeltrochäos -o -I 
die letzte Stelle zwar durch eine Länge vertreten, aber biefe 
Länge nie mit zweien Kürzen vertaufcht werden, wie die da— 
neben ſtehenden vollfommenen oder zweimomentigen Längen. 
Im Choriamb --- Tann eine jede der beiden Längen mit 
zwei Kürzen vertaufcht werden SZuu— oder -oL SS, ingleidhen 
im fogenannten fpondeifchen Anapaft vo- = „TI 0er 
ah un, aber nicht in dem Daktylos woraus der beroifche 
Serameter gemacht ift, und das ift eben ein Beweis daß es 
jweierlei Daftylen und zweierlei Anapafte gibt, folche welche 
dem doppelten Taktgefchlecht angehören, in welchen die Länge 
gleich den zweien Kürzen ift, und andere, welche eigentlich einem 
wos émirotroy angehören, indem bie Länge alovog d. h. 


*) Daß «8 auch eine fünfzeitige Lange gegeben habe, wird von 
Arikides mit Entichiedenheit geleugnet: darum bleibe die Sache vor 
der Hand noch dahingeftellt. Sie iſt aber auch darum bedenklich, weil 
der Anonymus blos viererlei Pauſen (Aeiauara) und PBaufenzeichen 
fmnt, mithin wahrfcheinlich auch blos viererlei x00r0s 9Foyyuv vor: 
handen waren. Wir werden unten noch einmal auf diefe Verhältnifle 
umücfommen. . 
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gleich 1'1/, Momenten ifl, die zwei Kürzen aber glei 2 Mo- 
menten, alſo 1, +2=3+4 Dieſe letzteren Daktylen 
heißen xuxlıoı die rollenden, gleich wie auch die derartigen Ana⸗ 
päfte: und Dionyfios de compos. c. 17, wo er diefe xuxdlove 
befchreibt, eitirt geradezu einen Vers ver Ilias ald Beifpiel: 


avsıs Eneıra nedovde xzuvlivdero Auns avaıdns. 


Eine andere Bezeichnung für dieſe Art von Füßen over Taften 
‘ war der Name Opdos, worunter Arijtived einen dem Jambos 


ähnlichen Versfuß mit unberechenbarer Länge verſteht = S. 
Daß aber auch ein rollender Daftylo8 darunter verftanden 
werden fonnte bezeugt der uralte Vers bei Hephäftion p. 141, 
in welchem der Hexameter 

öo91ov EEaucots TETOOWYV xal Elxous ufTowv, 


d. h. ein daktyliſcher Herameter von 24 Momenten, genannt 
iſt. Mithin bildete der Hexameter ein yErog Enizgizov, und 
war dieſer Takt gerade am frühefter im Gebrauch. Erft durch 
Bereinigung zweier ſolcher Füße zu einem Taftjchritt, fo daß 
der eine Fuß den Nicvertritt der andere die Hebung bildet, 
erhält man den gleichen Takt, entweder als Dijambos 2 
oder als Ditrochäos —O oder als Doppel-Daktylos - u. 
oder als Doppel⸗Anapäſt ou—u-, und das iſt die Erfin⸗ 
dung welche Archilochos gemacht hat. Es erklärt ſich nun 
hieraus, wie die Jamben und Trochäen ſich fo leicht mit rol- 
lenden Daftylen und Anapäften zu rhythmijchen Reiben ver⸗ 
einigen ließen in den fogenannten logaödiſchen oder äolifchen 
Verſen, weil fie beide -einerlei Momente enthielten, nämlich 
11/, +2 over 2+1'/, ‚ wie denn auch der Name OpWıog 


eben fowohl einen Jambos —O wie einen Daftylos ZI bes 
zeichnen konnte. Es erklärt ſich daraus ferner, wie man im 
Dijambos und im Ditrochäos die unberechenbare Länge auf 
das ſtarke Takttheil beſchränken mochte, um daſſelbe vor dem 
ſchwachen auszuzeichnen, damit die beiden Füße deſto inniger 
zu einem Ganzen ſich zuſammenſchlöſſen. Bei den rollenden 
Daktylen und Anapäſten war jo eine Auszeichnung des ſtarken 
Takttheiles vor dem ſchwachen freilich nicht möglich, ohne daß 
dadurch der Fuß in einen Kretiker - — verwandelt worden wäre, 
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Die Zufammenfhliegung ver einfachen Füße zu Doppel- 
fügen heißt Dipodie wenn die Fuße überein find, wie der Die 
jambo8 und der Ditrochäos: fie heißt ovfuyia Zwigefpann, 
wenn die Süße verfchieven find, entweder in gegenftrebenver 
Stellung der Arfen wie im Antiſpaſt „-—., oder in gegen- 
finfender wie im Choriamb --, oder wenn vie Arſen bei- 
fammen find und wiederum die Theſen beifammen wie in den 
Ionifern vu -— oder -- ou. Indeß gibt e8 fo vielerlei ver- 
artige Schritte oder Füße an fich keineswegs, fonvdern blos in 

‚, Imregiodois, von denen wir ſogleich fprechen werden, in wel⸗ 
en es fi dann zeigt, daß fie alle auf einerlei Rhythmus 
dinausgehen. Setzt man nämlich mehrere Untifpafte oder Cho⸗ 
riamben oder Sonifer an einander, fo fiht.man immer ven 
nimlihen Rhythmus entftehen, nur daß ver Taktſtrich, nad 
unferer Art zu reden, entweder weiter nach vornen oder weiter 
nah Hinten gerückt erfcheint: 


* on 
ve- u u Vo uuv- 
— Du — 
oder 
v--vu|[o--0]|.-- Antifpafte, 
u | -vu-|-.u- | - Ehoriamben, 
vo | vu. | uvo— ſteigende Joniker, 
o|--vu|--.u]|-- finkende Joniker. 


Die Annahme ſo verſchiedener Metra rührt blos daher, daß 
die Alten gewohnt waren, in jedem Verſe die Füße immer 
von der erſten Sylbe an zu zählen, während ſie, wenn fie mit 
dem Taftftrich begonnen hätten, überall nur Choriamben er- 
bit Haben würben. Der Choriamb aber gehört wiederum 
zum gleichen Taftgefchlechte (3 4 3), und unterjcheidet fih von 
em Dijambod (mit welchem er auch gern vertaufcht wird) 
zur durch die Umftellung ver einen Arfis*). Das war wiederum 


*) .Scol. zu Hepbäfl. p. 104. Note 5: Urmeprodeusvov 
Ted 1ijs naxpäg zoovov &v zu iaufıng yirera zogiaußos' 0 yag 
diiaußos, UnepYsis Tv iv zii devrion ovllapl naxgar, rast 
zopsaußınorv. 
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eine neue Erfindung in der Rhythmenſchöpfnung, und viele ift 
von den Flötenfpiel-Dichtern gemadht worden. Man nannte 
diefe Rhythmen theils die Fretifchen und theild vie fchiefen 
doyniovg, wie wir fpäterhin zu zeigen gevenfen, im Gegenſatz 
zu ben geraven, den opdrors: fpäter ift der Name doyuos 
faft nur auf die befannten fretifchen Reihen „I. befchränft - 
worden. Die Erweiterung aber der Tafte, oder die Verbin⸗ 
dung einfacher Füße zu größeren Schritten, ift, wie wir bereits 
gefehen Haben, nicht bei den Doppelfügen und Zwigefpannen : 
fiehen geblieben, fonbern fortgefchritten 6i8 zu Reihen (zeoıo- ' 
dos) mehrerer Fuße oder Doppelfüße: diefe Reihen aber muß⸗ 
ten wiederum in fih die namlichen Verhältniſſe des Nieder⸗ 
tritte8 und ver Hebungen haben wie die einfachen Füße, d.h. . 
fie mußten fich entweder auf daß gleiche over auf das doppelte 
oder auf das anderthalbige Gefchlecht zurüdführen laffen, wo⸗ ı 
bei jedoch auch die Paufen am Ende mit gerechnet merven . 
fonnten. Darüber vermeifen wir auf die Rhythmik Roßbachs A 
p. 599 — 94, auf welche wir nody öfter verweifen werden. Diefe & 
Reihen laſſen ſich fehon in ven allbefannten, aus gleichen Füßen a 
beſtehenden, Verſen überall leicht erfennen. So befteht 5. 8. ü 
der jambifche Trimeter " 
aus zwei Reiben, dem merdnuıusoes, auch mitunter &pän- % 
usoes (Z>---I-vu) und dem Anxvsıov. Der trochäifche de 
Tetrameter 
-- 2- 22 - X 
hat als zweite Hälfte den nämlichen Beſtandtheil, als erſte 
aber eine unverfürzte (6%0xAngos) Dipodie, welche um eineg* 
Kretikos größer ift ald das jambifche merönuueoes. Mittel 
dieſes Anfatzes von vornen, rrE0xo7z1x0v genannt, fol Untilochoß* 
diefen Vers aus dem jambifchen Irimeter gefchaffen haben.’ 
Der epifche Herameter us 
-uu-uu-|- | Zuu-uu-- : 
os yaro daxovxkwr, toũ d’ Exive boißos Anollwy u 
oder "u 


= u u y y— U | vayuyvovV — — 
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beſteht aus zwei Enoplien oder Profodiafen*), einem daktyli⸗ 
fen und einem anapäftifchen Theile. Geben wir von ven 
geraden zu den fchiefen Rhythmen über, jo begegnen und da 
ohngefähr eben fo viele übliche Reihen ald man derartige 
Wortfüße zählt, nämlich 


1) al8 choriambifche Reihe das Glyfoneion in feinen wech⸗ 
felnden Formen 


z- I -vv- uf. 


2) als jonifche Reihe das Anafreonteion vo, -uu-,- 
oder mit Umbiegung, d. h. mit Seßung eined Dijambod an 
die Stelle des Choriambod „u, - 

3) als antifpaftifche oder auch als Eretifch- päonifche Reihe 
ber befannte Dochmius Z--I,- oder I>-,- I. Noch meh- 
sere Reiben aller Urt find befannt und benannt, 3. B. der 
ithyphallicus S-_—_-I der adonius -u—- 

Diefe Reihen werden verfürzt durch Envpaufen, und fo 
entfteht 3. B. aus dem Glykoneion das Pherefrateion -u=uu--, 
aus der anapäftiichen Dipodie ver Parömiakos __- -I--. 
Sie werden aber auch gemehrt durch Anbängung einzelner 
gleichartiger Füße ſowohl von Hinten als auch von vornen, z. B. 
er Dochmius Ton, - oder 2.-, dad Ana⸗ 
kreonteion vu u--uu—-, das Glykoneion · v. 
Die größte Mannichfaltigkeit aber entſteht durch Miſchung ſol—⸗ 
cher Reihen und durch Uebergänge aus einer Reihe in die andere. 
Eo entſteht z. B. das bekannte doriſche over enopliſche Metrum, 
in welchem die meiſten Lieder Pindars verfaßt find, durch Ver- 
Bindung des jambifchen werdnuiuspes mit dem daktyliſchen 


*) Der Brojodiafos oder Enoplios wird vefiniet als beſtehend 
aus einem finfenden Sonifer und einem Choriamb 
——yuv— Quo 
"er aus zwei Daftylen und einem Spondeus 


u VID 
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Enoplios, oder auch trochäiſcher Reihen mit demſelben Enoplios, 
3. B. Pind. Ol. 8 


— ⸗ↄ—— —, — uw nn, yo 


2202. öTu. ſ. w. 


Ol. 6 — 
— — -, Zuu- 
-UVU-VVvYVu--,-u-\), 


Hier ift e8 nun unnöthig, daß Roßbach die zweierlei Reis 
ben auf einerlei Takt in moderner Weife zurücdzuführen fucht, 
wodurch er feinen Grundfägen felbft ungetreu wird. Under 
gebraucht dazu Mittel welche weder bei den, antiken Gewährs⸗ 
männern eine Stüße finden noch auch an fich zu rechtfertigen 
find, wenn er 3. B. behauptet, daß in folgendem Verſe 

=- vu -,- UVVU-uueo 
auf die Kürze im Ditrochäos anderthalb Momente gerechnet 
werden müjlen. Wäre das, fo hätte dieſe Stelle auch durch 
eine lange Sylbe vertreten werden können, was doch nirgends 
geſchehen ift. Befjer Hätte er gethan, ven Alten zu folgen, 
welche Iehren daß im Proſodiakos ein Ditrochaos und ein fine 
kender Sonifer für einander eintreten können, mithin für 


--vu| -vu-uu-- 
gejeßt werben Eönne 


-u-- [-uu=uue-: 


ſ. Tricha p. 56. Noch in einem anderen Punkte kann ich 
mit dieſem Gelehrten, veffen lichtvoller Darftelung der anti⸗ 
fen Rhythmen ich in anderen Dingen recht viele Belehrung 
verdanfe, nicht -übereinftimmen, nämlich in feiner Meffung ver 
Glykoneen. Schon daß er im Glyfoneion einen Daktylos finden 
will, fteht nicht allein im Wiverfpruch mit allen antiken Me- 
trifern und Rhythmikern, fonvern ift auch an ſich falfch. Denn 
im Glykoneion kann eine jede der beiden Längen, von Denen 
die zwei Kürzen umgeben find, auch zerfällt werden in zwei Kürzen, 
was doch bei feinem Daftylos je ver Fall ift: |. meine Ausg. 
der Antigone des Soph. p. 147. Oed. Col. 180 zergoger upıkor 
[mn 


anoozvyeis. Eurip. Herakl. 771 änel 001 noludvros aiel. 
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Eur. El. 4AA va ve IInMıov Gr ze novu'vas. Phön. 224 
Lan) 
dıxopvpov osLas Ureo uno. Daf. 234 apa uscöupale 


vba Poißov. Seine Behauptnng aber, daß man in viefen 
Reihen nicht blos ein= und zweimomentige Kürzen und Längen 
ftatuiren dürfe, weil fonft einige ver vorfommenven Reihen 
unrhythmiſch fein würden, fällt nach demjenigen was wir oben 
gefagt haben von felbft hinweg. Denn eine Reihe verliert da⸗ 
durch ihren rhythmiſchen Schwerpunft nicht, wenn ihr ein Fuß 
oder Fußtheil angehängt wird. Dom Glyfoneion unterjcheivet 
fih da3 Afflepiadeion nur dadurch daß ed um einen Choriamb 
reicher ift 


I. Tu Un, UU-,0- 


Der zweifylbige Buß, mit welchem dieſe Reihen anheben, wird 
von den Neueren Bafld genannt, die Alten wiffen nichts von 
einer Bafld, indem das Glyfoncion ihnen einfach aus zwei, das 
Afklepiadeion aus drei Antifpaften beftcht 


Und gegen fo eine "Zägtung [äßt fich nichts einwenden, fofern 
badurch die Vertheilung in gleiche Schritte angezeigt werben 
fol. Da aber, wie gefagt, ver Choriamb ver eigentliche Fuß 
ift welcher dieſen Reihen zu Grunde liegt, jo fann man auch 
fügen, daß im Glyfoneion ein Choriamb von zwei halben 
Choriamben eingefhloffen fe. Und dazu ift man berechtigt 
durch Die wechfelnden Formen in welchen das Glykoneion ſo⸗ 
wohl als auch die längeren derartigen Reihen auftreten, indem 
ber Choriamb ſowohl nach vornen als auch nach hinten hin zu 
rücken pflegt, nämlich fo: 

ZI, -—,0 — 

— u um, ⸗ꝰ— — 

- I, =-vUu-- 

-5-7,-0,0-®. 

Die fogenannte Baſis geht freilich alle möglichen Wand 

lungen ein, indem fie als Spondeus, als Trochäos und Jambos, 





) ©. unfere Ausg. Gurip. Hipp. p. 124 f. 
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als Tribrachys, ſogar als Daktylos und endlich als Pyrrichios 
erſcheinen kann. Indeß findet man, wenigſtens bei ven Tragi⸗ 
kern nicht leicht, daß der Pyrrichios einem anderen zweiſylbigen 
Fuße, noch auch daß die anderen zweiſylbigen Füße ven drei— 
ſylbigen flrophifch gegenüberftehen*). Und die Alten betrachten 
wohl nit mit Unrecht dieſe Willkür Ieviglich als ein Recht 
des Antifpaftus in der erſten Stelle. Das armıonaozıxör, 
fagt Ariſtides p. 54 f., wird nach dem gleichnamigen Fuß 
gemefien, oft aber wandelt e8 den erſten zweifylbigen Buß in 
die anderen zweiiylbigen Füße um, am häufigften in den Spon⸗ 
deus, felten in die übrigen. Dom Dimeter beginnend (Gly⸗ 
foneion) geht ed bis zum Tetrameter. Indem es die befagte 
Behantlung des erften Fußes an jeder Stelle geftattet, macht 
ed den Schluß ver Schönheit wegen mit einem Jambod. Wenn 
e8 aber Schlußpaufe Hat (Mherefrateion) nimmt es auch den 
Amphibrachys oder den Bakchios an (-o-vu->). Und 
manchmal feßt e8 zu einem in ber ungeraden Stelle voran 
gehenden Antifpaft noch einen jambifchen Schritt, manchmal 
umgefehrt (d. b. es werden zwei Glyfoneien zufammengefügt 
1 2 3 
ze-ul2 -0-[32-0]0-7). 

So verwandelt es im gleicher Weife auch den erflen Fuß des 
jambifchen Schritted in die übrigen zweifylbigen, bisweilen in 
den Tribrachys oder in ven Anapäſt wegen der Verwandtſchaft 
mit dem Jambos. Vgl. Hephäft. p. 55. Das antifpaftifche 
choriambifche Metrum (Glyfoneion u. f. w.) hat dieſe Wandel⸗ 
barfeit feines erflen Fußed mit dem Anfangsfuße (Dorfchlag) 
der Äolifchen Verſe gemein, deren übrige Füße aus rollenven 
Daktylen beftehen und einen trochäifchen Schluß haben 


vn | VEN EU ZWEVUZ ZU ZSE Zu ua 

Die Fleinfte dieſer logaodiſchen Reihen ift die aus einem ein- 
zigen Daftylo8 und einem entweder vollftändigen oder katalek⸗ 
tiſchen Ditrochäos beſtehende 


-UVU=-Uu-—- oder - zu 


bel. *) 366 unfere Ausg. Eurip. Phoͤn. p. 158. Iphig. T. p. 162. 
el. p. 


2. Ueber den vouog. 11 


Diefe Reihe bildet mit einem vortretenden jambifchen zerdnu- 
nepes den Alkäifchen, mit einem vorantretenden Ditrochäos ven 
Sappbifchen Vers ' 
u=-vb- [ZZ | -cv-u- 
-U-7|-vu-.-- 
bei welchem letzteren Horaz den Einfchnitt um eine Sylbe ver- 
legt hat 
-u--- |vu=u-- 

Es Hat und nothmwendig gefchienen, daß wir und im Vor⸗ 
aus uber die Natur ver Tafte oder Rhythmen mit unferen 
Leſern verfländigten, ehe wir zur Geſchichte ihrer Entwicelung 
fhritten. Cine lange Zeit haben vie Griechen blos in dakty⸗ 
lichen Herametern gefungen und gedichtet, und lange Zeit haben 
fle auch Feine anderen Kehren ald vie Diftichen gefannt. Und 
ah noch nad) Archilochos, dem genialen Reformator in ver 
Rhythmenſchöpfung ſowohl als auch in jeder anderen Geftal- 
tung ver Poefie, ald bereit mehrere andere Metra aufgefommen 
waren, pflegten die Dichter, wie Alkman und Sappho, noch 
meiftentheild ihre Kehren in übereingeftalteten Zeilen zu machen, 
bergeflalt daß man blos aus der Zahl ver Zeilen erfennen 
Tonnte, daß. je zwei verfelben oder je vier eine Strophe bilden: 
höchſtens gaben fie ver letzten Zeile der Kehr eine verfürzte 
Geftalt, wie fie zum Schluß wohl paffen mochte: fo z. B. in 
ver befannten Sapphifchen Strophe. 

Wir wollen darum zuvörderſt diejenige Lyrik welche ſich des 
baftylifchen SHerameterd und dann auch des Pentameters be⸗ 
biente in Betrachtung ziehen: mit anderen Worten, wir wollen 
eigen was die Griechen unter dem »ouog urfprünglid vers 


fanden haben. 


2. Ueber den NOMOZ. 


Das Wort vönog hat eine weitere und eine engere Bedeu⸗ 
tung. In der weiteren bezeichnet es überhaupt jede Sang⸗ 
oder Muflfweife, und fpricht man daher von Weifen des Floͤten⸗ 
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ſpieles ſowohl als des Lautenſpieles —EXXC und xıd$ao@- 
dıx0L vöuos), ingleichen von doriſcher, phrygiſcher und lydiſcher 
Meife oder Tonart, endlich von hohen, hellen und tiefen (o$&üs, 
öpd1os, Bagvs) Weiſen. In der engeren Bedeutung dagegen, 
in welchem der vouos beſonders dem Dithyrambos gegenüber— 
geftelt wird, bezeichnet verfelbe ein Muſikſtück welches für ven 
Vortrag eines einzelnen Kitharfängers beftimmt ift, und bildet 
fomit den Gegenfag der Chorgefänge, deren vornehmfte freilich 
die Dithyramben in Attila waren, aber auch die Päane oder 
Hypdrchemen ver Lakedämonier bei ven Gymnopädien, welche 
bei dieſem Volke ‚vie Stelle der Dithyramben vertraten, gehören 
zu einer dem Nomos entgegengefegten Dichtart. Der Flöten⸗ 
fpieler kann nicht zugleich fingen: ganz natürfich alfo knüpft 
fih die Ausbildung des Chorgefanged zuerft an das Flöten⸗ 
fpiel, während die Kithar am längften dem Nomendichter ver= 
blieb. Allmählich aber fing man an, aud) die Kithar neben 
der Flöte zur Begleitung der Chöre mitwirken zu lafien, und 
zulegt hat man auch die Nomen für ven Chorgefang eingerichtet, 
wobei immer noch die Kithar deſſen einzige Begleiterin geblieben 
if. Das hat, wenn man dem Glemend ler. strom. p. 133 
glauben will, Timotheos von Milet gethan: vouovs TE N200- 
tous 708 &v Yoow xat xıdapa Tıuossos ö MiAnouos. Indeß 
ift diefe Nachricht doch zu bezweifeln darum weil man nie von 
vouodıdacxaloıs hört, welche ven ‚SövgauBodiduondkors ent⸗ 
ſprochen hätten, und weil die Nomen nie in Strophen geglie— 
dert waren, welche doch den Chorgeſängen unentbehrlich zu ſein 
ſcheinen. Daher fragt es ſich, ob nicht hier die Nomen dieſes 
Dichters mit deffelben Dithyramben verwechſelt ſeien. Zwar 
Chöre die vom Kitharſpiel begleitet wurden hat es, wenigſtens 
auf Delos, von jeher gegeben. Doch ſcheinen ſich aus dieſen 
gottesdienſtlichen Chören nicht ſogleich Chöre der Kunſtſänger 
herausgebildet zu haben, ſondern es wird uns geſagt, daß eben 
dieſe dem Apollo gewidmeten Chöre den Anlaß gegeben haben 
daß ihre Führer, die Dichter und Kitharſpieler, die ſich in 
allem ven Gott jelbft zum Mufter nahmen, den Entſchluß faßten, 
bei öffentlichen Wettfpielen allein aufzutreten, und fo die 
Schöpfer des eigentlichen vouos zu werben. Wir wollen nun 
zuvörderſt für dieſe zulegt genannten zwei Erfcheinungen, nämlich 
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erftlih für die Chorgefänge zu Delos, und jodann für daß 
Auftreten einzelner Kitharjänger, die Belege beibringen. 
Euripides im raf. Herafles 675 laßt ven Chor fagen, daß 

er fi vie Chöre der deliſchen Frauen zum Muſter nehme: 

Päane fingt delifcher Frau'n 

Chor, und tanzt am Bortal’ ihm 

Den mit Stolz 2ato gebar, 

Der anmuthige Reigen lehrt: 

Päane will id an deinen Haufe — fingen u. f. w. 
Diefe Chöre werden und bereits im Homeriſchen Hymnos auf 
Apolon gerühmt und folgendermaßen bejchrichen: „Mädchen 
von Delos, Dienerinnen des Berntreffere, nachdem fie (im 
Eingang) erft dem Apollon gefungen und dann der Leto und 
ver. Artemid gedacht haben, fingen einen Hymnos von 
alten Helden und rauen zur Ergögung der Menjchen, 
und dabei verfichen fie Stimmen und Taktgeklapper aller 
Menſchen nachzuahmen: man follte meinen, ein jeglicher fpreche 
in eigener Perſon, fo angemeffen ift ihr fchöner Geſang.“ Als 
Ehöpfer aber ver Chöre, melche auf Delos ſowohl als aud) 
zu Delphi dem Apollon gefungen wurden, wird Philammon 
genannt, ver Vater des Thamyris und des Eumolpos: Heraklid. 
Bont. p. 137. Plutarch Muf. c. 3. Indem immer die Göt⸗ 
tergebräuche nur verfchönerte Menfchengebrauche find, lohnt es 
ih wohl der Mühe nachzufragen, wie in dem homerifchen 
ſymnos auf Apollon die Mufif in Verbindung mit Gefang 
und Tanz unter den Göttern geübt wird. Don Flöten ift va 
nicht die Nede, fondern nur von xidagıs xaı aoıdy. Und die 
Mufen ſämmtlich, mit ſchöner Stimme wechjelnd, befingen vie 
unfterblichen Gaben der Götter und die Erduldungen der Men- 
ihen, die fein Mittel gegen Alter und Tod finden Fönnen. 
Dabei volführen die Huldinnen, die Horen, Harmonia und 
Hebe und Aphrodite, einen Tanz, indem fie fich gegenfeitig bei 
den Händen faflen. Darunter befindet ſich auch vie Artemis, 
und ſelbſt ver Ares und der Argeiphontes fpielen unter ihnen, 
während Apollon die Kithar fhläagt und dabei 
hoch fchreitet mit flimmernden Füßen.“ 


Während alfo in Delos ver Chor zugleich fingt und tanzt, 
und bier in vem zweiten Beifpiele ein Chor bloß tanzt und 
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ein anderer fingt, ver Kitharfpieler aber zugleich ſpielt und 
tanzt, aber nicht fingt; fo finden wir in anveren Fällen bei 
Homer, daß der Kitharfpieler fingt und fpielt, ein Chor aber 
dabei tanzt ohne zu fingen: f. in ver Odyſſee 9, 261 ff. und 
in der Ilias co, 569 ff. In der leßteren Stelle wird bei ver 
Weinlefe vom Kitharfänger der ſchöne Kinos gefungen. Der- 
felbe Linos wird bei Euripides von Apollon felber befungen 
im raf.. Herakl. 346: 
Phoͤbos jubelndfvem Aelinos 
beim Geſange der Freude, 
Schlaͤgt dabei mit goldenem Stab 
aus dem Cimbal lieblichen Ton. 

Indeſſen iſt ein Unterſchied zwiſchen dieſem Spiel und jenem. 
Bei Homer nämlich wird von dem Lautenſchläger nie zugleich 
gespielt und gefungen, fondern entweder blos gefpielt, während 
die Jünglinge dazu tanzen, oder gefungen, d. h. etwas erzählt, 
wobei dann die Jünglinge ruhig fen und zuhören: vgl. Od. 
a, 154. 325. 9, 73. 499 ff. v, 9. Es gab aber befonvere 
Tanzweifen, welche ooxyYuoi hießen Od. w, 134. Dem gemäß 
muß Op. 9, 260 ff. gebeutet werven, nämlich daß der Sänger 
erſt eine Tanzweiſe fpielte zum Tanz ver Jünglinge, und dann 
erft feine Erzählung anhob von dem Liebeshandel des Ares 
und der Aphrodite. Solche Erzählungen mochten immerhin 
in einer gewiflen fingenven Declamation vorgetragen und mit 
einzelnen Griffen auf der Phorminr begleitet werben: auch 
konnte ein Vorſpiel vorangefchict| werben (gopuilow areßar- 
Leto xalor aeideır), allein wirklicher Gefang, wie ver ver fpäte- 
ren Kitharfänger, konnte das nicht fein. Das bekundet. fehon ver 
Name dawodia welcher fo viel wie Declamation bedeutet. Denn 
von den xıdaopdois unterfcheiden ſich die Gawmdol eben da— 
durch, daß die erfteren mit ihrem Lautenfpiel zugleich einen 
Gefang ertönen Tießen, aljo die vichterifchen Terte wirklich fin« 
gend vortrugen, vie leßteren aber viefelben blos declamirten, 
allenfalls auch mit einem Vorſpiel einfeiteten und mit einigen 
. Griffen auf ver Laute begleiteten, mithin daß Die erfteren wirf- 
lihe Sänger, Die leßteren aber bloße Declamatoren waren. 
Darum wird gefagt daß Terpander ver erfte Iyrifche Dichter 
gewefen fei, weil er Lautenſpiel und Geſang vereinigte, obwohl 
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er fich noch meiftend des epifchen Versmaßes bediente. Plin. 
H. N. VII, 57 Cithara sine voce cecinit Thamyris primus, 
cum cantu Amphion, ut alii Linus: citharoedica carmina 
composuit Terpander. Wie ft die Sache mit Thamyris ver- 
halte, und wodurch fich feine Leiftung von der der Rhapſoden 
unterfchied, dad werden die folgenden Zeugniſſe verdeutlichen, 
weiche wir nun mittheilen wollen. Proklus, indem er vie 
Gefchichte des vouos erzählen will, fagt: 

„Während die Alten (dem Apoll) Chöre aufführten und 
zur Sldte oder zur Lyra den vouog fangen, jo ift Chryſothemis 
aus Kreta zuerft in einem prächtigen Talar mit ver Kithar in 
ver Hand, ald wenn er den Apollo vorftellte, aufgetreten, einen 
Nomos zu fingen. Und weil er Beifall gefunden hatte, fo 
blieb die Sitte diefer Virtuofenleiftung (aywriouazos).” Das 
heißt mit anderen Worten: Währenn vorher jegliche Geſangs⸗ 
und Mufifweife, auch die von Chören vorgetragene (vgl. Kalli⸗ 
machos Hym. Delos 304), vouos hieß, jo gab man von 
nun an ausnahmsweiſe diefen Namen derjenigen 
Production welche von einzelnen mit der Kithar 
geleiftet wurde, und zwar bejonverd an großen Veftfpielen. 
Denn bei den Pythiſchen Spielen zu Delphi mar ed, mo 
Chryfothemis, der Sohn des Karmanor, in der befagten Weife 
auftrat und durch den Gefang eines Hymnos auf den Gott 
fih einen Preis verbiente: Paufan. X, 7, 2. Proklos erzählt 
weiter: „Man glaubt aber, daß Terpander zuerfi ven Nomos 
vollendet habe, das heroiſche Metrum gebrauchen: 
hernach hat Arion von Methymnä, ald Dichter und Kithar⸗ 
fpieler zugleich, ihn bedeutend gehoben: und Phrynis von Mi- 
tylene Hat ihn reformirt: er verband namlich den Herameter mit 
Iojen Rhythmen (zo &$ausepov Typ Aslvussp ovrmye) und 
gebrauchte mehr als ſieben Saiten: Timotheos aber hinterher 
brachte ihn auf die gegenwärtige Ginrichtung. Auch Terpan« 
ber mar zugleich felbft Dichter gemwefen, hatte aber auch home- 
rifhe Gedichte vorgetragen, was auch anvere, 3. B. Eleuther 
(Baufan. X, 7, 3), gethan haben: vgl. über ihn Herakleides 
in feiner ovvayoyr av &v novoıxy bei Plutarch Muf. c. 3. 
Indeffen muß die Erhebung ver melodiſchen Derlamation (Rhapſo⸗ 
die) zum Gefang bereitö von Orpheus hergeleitet werden, nur 
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daß derſelbe nicht bei Öffentlichen Wettſpielen auftrat, ſondern 
allein dem Gottesvienft in den Tempeln ſich widmete. Diefes 
zugleih mit ver wejentlichen Verſchiedenheit deß rhapſodiſchen 
und des muflkalifchen Vortrages wird und von P wfaniad be- 
zeugt in folgenden Worten (X, 7, 2): „Das ältefte Wettſpiel 
zu Delphi, für welches ein Preis gefeßt wurde, war ber Ge⸗ 
fang eines Hymnos auf den Gott: einen folchen fingend fiegte 
zuerft Chryſothemis aus Kreta, deſſen Vater Karmanor ven 
Apollon gefühnt haben ſoll (vom Morde). Ueber ven Chry . 
fothemis ſoll ſpäter Philammon im Gefang einen Sieg gewon- 
nen haben, und auf Philammons Sohn Thamyris. Orpheus 
bei feiner Heiligfeit in den Weihen und feinem 
fonftigen folgen Bewußtfein, und Mufäos, welcher in 
allem ven Orpheus nachahmte, verſchmähten e8, fih auf 
mufifhe Wettfpiele einzulaffen. Auch Eleuther fol mit 
dem bloßen Gefang, indem er nicht einmal eigene Gedichte vor⸗ 
trug, einen Sieg gewonnen haben. Auch Heſiod foll ab— 
gewiefen worden fein bei dem Wettfpiele, weil er 
nicht die Laute zu fchlagen zum Gefang gelernt 
hatte. Homer fam zwar nad Delphi, um zu fehen 
was da gefordert würde; ed würde ihm aber aud) 
wenn er die Laute zu ſchlagen verflanden hätte 
feine Kunft unnüß gemefen fein wegen feiner 
Blinpheit.” Weil nun Terpander das leiftete was Heſiod 
und Homer nicht zu leiften vermocht hatten, fo fagt Plutarch 
c.5 von ihm, er habe Homers rm und zugleich des Orpheus 
sehn nachgeahmt. Uebrigens mögen feine eigenen Dichtungen 
wohl nur im Eingängen oder Vorſpielen (mzooowios) beitun« 
den haben, welche er ven fogenannten homerifchen Hymnen 
vorausfandte. Denn Plutarch (c. 6) fagt von den Nomen 
dichtern: „Wenn ſie ven Gott je nach Gutdünken begrüßt hat- 
ten (agooıwoausron), ſo giengen fie ohne Weiteres zu einer 
Dichtung Homers oder eined anderen über. Das erfennt man 
auch aus Terpanderd Proömien.“ Ferner fagt verfelbe c. 4: 
„Terpander hat auch Eingänge für das Lautenfpiel in Hera- 
metern (moooimıa xıdappdırna 87 Eneow) gedichte: und Daß 
vie kitharödiſchen Nomen vor Alters aus Epen beftanden haben, 
das beweiſt noch Timotheos: denn er bat feine erfien Nomen 
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noh mit Hexametern gemifcht, und fo einen dithyrambiſchen 
Text gejungen, um nicht fogleich mit Neformirung ver alten 
Muſik anzufangen.” 

Wenn lyriſch mit Recht dasjenige genannt wird was mit 
Nufit und Gefang vorzutragen ift, fo wie dramatiſch vasjenige 
was für die Bühne beftimmt if; fo war der Herameter 
von Anfang an ein Iyrifhes Metrum. Denn mit 
Recht nennt man den Orpheus älter al8 Homer, weil vie 
Epopoe aus Balladen (Hymnen auf Helden) zu entftehen pflegt, 
wenn über eine großartige Begebenheit und über vie Thaten 
eined oder mehrerer unter ſich verbundener Helden eine größere 
Maſſe von Balladen entftanvden ift, und dieſe ſodann durch 
einen geſchickten Dichter zu einem Ganzen verwebt werden. 
Wir fahren nun fort die genauere Beichreibung des Nomos 
und zugleich die Gefchichte feiner weiteren Entwickelung zu 
geben. 

Proklos, indem er ven Dithyrambod dem Nomod gegen= 
über ſtellt, charakteriſirt den letzteren folgendermaßen: 6 de vo- 
uoę dıa or den aveiraı ‚ rerayuevoos xal neyaAongenüg 
x zoig gvduois arehraı zur dmiaoiaıg Taig Adeo xEXoN- 
zai. Hier wird. man zuvdr derft die Worte din zur Vewr 
arizas tilgen müffen: denn 7980 für Hea» zu fehreiben geht 
nicht, weil Ariftoteled im Gegentheil den Dithyrambos ‚wegen 
des 7005 einen gleichmäßigeren Gang zufchreibt: und arsizaı 
bill nur an der zweiten Stelle paflen. Die dimlacını Asfeıg 
fehen ven ankovozeonıs Arkecı des Dithyrambos gegenüber, 
und ertbeilen dem Nomös eine fünftlichere Sprache. Proklos 
führt fort: oo up ı ac xl zais ‚aguoriaug OiKeiaıs —8 
(hr. Ex07EQ05) gonzau‘ ö > Er rag zo yeryıor xc vrogoiy 109 
sguölerar, © vouos dE To ovorzuarı zur xıdagmdar Avdım. 
Eovann fagt er, daß der Dithyrambos, dem Dionyſos geweiht, 
Trunkenheit, Schimpf und Scherz enthalte, ver Nomos aber, 
aus dem Päan entſtanden und dem Apollon eigentlich geweiht, 
To user erdovaıWdes 00x Eye ſondern inereiag und mwolin 
zafw" xaı yag autos 6 Heog &v raksı xal Ovorznarı xar- 
ecraluerg xTı. Wir willen bereitö, daß dad auf zu engen 
und einfeitigen Begriffen berubt. Denn auch das iſt zu 
befchränft, daß: der vouos blos Gebete und Somnen, zumal 
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blos Hymnen auf den Apollon, enthalten Habe, wiewohl viele 
Angabe auch noch andermärtd wiederholt wird, 3. B. von 
dem Scholiaften zu Ariſtophanes. Alles was in Herametern 
gedichtet werden Eonnte, muß auch vouos gemeien fein Fönnen, 
und alles was von einzelnen Sängern zur Kithar vorgetragen 
werden follte, wurde lange Zeit nur in Herametern, etwa auch 
in Diftichen, verfaßt. So berichten Steph. Byz. und Suidas 
von Timotheos, daß er 18 Bücher Nomen für die Kithar 
(zı$ao@dıxovg Oder uovoıxovs) in Kerametern (di Eray) ges 
fhrieben hatte, welche zufammen 8000 Verſe ausmachten. 
Mahricheinlich befanden fih darunter die 36 Prodmien, d.h. . 
Begrüßungshpmnen (vgl. Aeſch. Agam. 758 Heois uev efezswa 
Deo0iuıo» Tode) fammt den 8 dinoxevais und den Enko⸗ 
mien, welche Suidas unmittelbar nach den Nomen aufführt, 
und dann erft einige Titel von Nomen, nämlich Ileooas, Nav- 
ri» 7 Naveilov (f. Schmidt diatr. in dithyr. p. 118), 
Diweidas, Aasoeyv. Denn daß dieje Titel Nomen angehörten, 
entnehmen wir aud Paufan. VII, 50, 3 und Ariſtot. Poet. 
c. 2, wofelbft die Perſer ausdrücklich ein vouoc genannt find. 
Diefer Nomos war fehr berühmt, und feierte die reiheitd- 
kämpfe gegen vie Berfer, was fogleich der erfie Vers Fund gab, 
Kievöv BlevSeglas Teugm ufyav "Eiladı x00uoV. 


Vol. Plutarch Philop. c. 11 und de aud. poet. p. 74, Ans 
dere Trümmer bezeugen, daß Timotheos loſe Metra theild unter 
die Serameter gemifcht theild auch allein gebraucht habe: Plut. 
Age. ce. 14. In dem Nomod Navrzlıos war wahrfcheinlich 
die unglüdliche Rückfahrt der Griechen aus Troja erzählt: 
denn es befand ſich darinnen ein lebhaftes Gemälde von einem 
Seefturm: Athen. VIL p. 338 A. 


Das epiſche Metrum aber muß dem Componiften viel be- 
quemer geweſen fein als unjere gereimten Strophen: denn ver 
Heim nügt dem Mufifer gar nichts, und ver eintönige jambi- 
jche oder trochaifche Takt, in welchem faft alle unfere Strophen 
gevichtet find, noch weniger: felbft dad Gleichmaß ſämmtlicher 
Strophen und ihr einförmiger Bau ift meiftend unzweckmäßig, 
weil ihr Inhalt nicht immer eben fo gleichförmig ift, und weil 
nicht immer einerlei muſikaliſche Compoſition für alle paßt. 
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Alle viefe Nachtheile waren in dem griechifchen Hexameter vers 
mieden, welcher eine große Mannidhfaltigfeit innerhalb feiner 
Regeln geftattete, und doch dabei nicht jo loje war, daß er dem 
Componiften erlaubte Wörter ver Profopie zum Trotz zu dehnen 
oder zu verkürzen. Sehr weiſe unterfchieven vie Alten jolche 
Gerichte welche für ganze Chöre gevichtet wurden von folchen 
welche für einzelne Sänger beflimmt waren, jo daß fie beiden 
von Haus aus eine ganz verjchiedene Einrichtung gaben: und 
fie nannten jene kykliſche oder horifche over auch dit hy— 
rambifche, diefe nomiſche: Ariftived p. 30 zeor0ı de us- 
lonouiag yeveı uEv Toeis‘ Ödvgaußıxös, vonıxög, TERyYıXöS. 
Am deutlichften werden wir bierüber von Ariftoteles Probl. 
XIX, 15 belehrt. „Warum, fragt er, ‚werden die Nomen 
nie in Strophen und Gegenftrophen gevichtet, wie die 
anderen Gejüngen die von Chören vorgetragen wer- 
ven? Wohl darum, weil die Nomen für Virtuofen in öffent- 
lihen Wettfpielen (ayarıozar) bejtimmt find, welche drama⸗ 
ti) vortragen und ſich ganz beſonders beeifern und bervorthun 
finnen, wodurch ihr Gefang an Ausdehnung und Dane 
nichfaltigfeit gewinnt, wahrend die Chorgejänge regel- 
mäßige Wiederfehr fordern. Denn vielerlei Verände— 
tungen und MHebergänge zu machen, ift dem Einzelnen leichter 
als einer Mehrzahl, und dem Wettkämpfer eher ald denen 
welche dad 7005 bewahren wollen. Gleichwie Daher die Worte, 
aljo fröhnt auch ver Gefang, ver Nachahmung und wird ine 
mer und immer ein anderer. Denn mit der Mufif muß 
noch mehr ald mit dem Gedichte nachgeahnt werden.” Darnach 
ft Das zu deuten was Proklos und andere von der großen 
Einfachheit des souos rühnen, und welches theild auf die Bes 
beutung des Nomens (vouos Geſetz, Ordnung) ſich gründet 
theils auch dem Platon (Gefege p. 700 B) durch Mißver— 
ſtändniß nachgefprochen if. Denn wie wenig von dieſer Ein- 
fachheit und Ruhe zu halten fei, das werden wir noch deut— 
licher erkennen, wenn wir vie Gefchichte des vouos noch weiter 
verfolgen. Der nämliche Arion welchem die Umgeftaltung des 
Dithyrambos zugefchrieben wird, fol auh im Nomos manches 
geneuert Haben. Nun ift zwar der ganze Arion ein Mährchen, 
wie wir bald nachher zeigen wollen; aber wahr Ri doch daß 
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die ihm beigelegte Reformirung in ver Zeit wo er gelebt haben 
fol ſtattgefunden Hat. Diefer angebliche erfte Kitharfänger 
over Lautenfchläger feiner Zeit (xıdagpdos Tür Tore Eorımy 
ovdevog Öevzegog Herod. I, 23), nachdem er fich durch fein 
Virtuoſenthum in Großgriechenland fo vieles Geld erfungen 
hatte, und unter Weges vie Abſicht ver Schiffer merkte, ihn 
zu tödten, fchmüdte ſich mit dem vollftändigen Ornat, in wel- 
chem vergleichen Sänger öffentlich aufzutreten pflegten, Damit 
dieſer Schmud fein Reichengewand würde (Plutarch VII. sap. 
conviv. c. 18), und begann fo den vonos nudLog zu fingen. 
Diefer Aufzug folder Agoniften wird und vom DVerfafler der 
Schrift ad Herennium IV, 47 noch genauer alſo befchrieben: 
„Der Kithardve tritt auf ſchön gefleivet in einer mit Gold be= 
ſetzten Palla, einer purpurnen und buntgewebten Chlamys, 
einem goldenen Kranze in welchen große Perlen fchimmern, 
mit einer ſchmuckvollen Kithar in der Hand die mit Gold und 
Edelſteinen bejegt ift, er felbft von fchöner Geſtalt und wür⸗ 
diger Haltung.” Da Arion nicht blos Lautenſchläger (xıda- 
erozns) fondern Lautenfänger (xıdag@dög) genannt wird, fo 
müßte er nicht bloße Muſik gemacht, ſondern wohl meiftens 
auch dazu geſungen haben: wiewohl ver OedLog oder rrudLog 
vouos, welchen er als ſeinen Schwanengeſang vortrug, allerdings 
in bloßer Muſik beſtanden hat: ſ. Pollux IV, 84. Strabo IX, 
3. p. 421 700080009 toic xıdaggpdois — Te xce A 
dapıoras xmgis W0ys, Anodwoorzag Tı nelos ‚0 aaleizaı vo- 
nos Ilvdnög. - Paufan. X, 7, 7 xıdapıozas zog Emmi Toy 
x00vudT09 70V APP. Eufiath. Il p. 758, 8. Proklos 
nun bezeugt dem Arion, daß er zur Ausbildung des ↄouos 
nicht wenig beigetragen habe ovx oAlya avravknoaı. Indeſſen 
blieb verfelbe noch bei dem Hexameter ftehen: denn erft von 
Phrynis wird gemeldet, daß er lofe Metra oder Rhythmen mit 
pen Herametern vereinigt habe: afaueroov zy Aelvussp ovrmye. 
Plutarch Muf. c. 4. Daffelbe bat, wie ſchon gefagt, aud) 
Timotheod noch getban in feinen erften Nomen: aber fpäter 
ließ er den Herameter weg und bichtete Nomen in lauter Iofen 
Metren: Serhäft. p- 119 GnoleAuusvo: 88 a aixn —— 
zul cuyev uEToOV MpLOUEFOV, 0l09 Ei0ı9 ol vouoı ol xıdappöıxei 
Tıuodeov. Bei viefer von Timotheos gegebenen Form nun 
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blieb der Nomos ftehen: Tiuodsos 88 Yozepov Eis ri vor 
yaye zasıy, fügt Proklos. Daher galt Timotheos nicht blos 
für ven Vollender fondern auch für den Schöpfer des Nomos: 
söouovg roWToVg 108 &v 10o@ xaı xıdapa Tıuoseos 6 MiAr- 
os, fagt Clemens AXler. P- 133, 17. Früher fcheint vie 
böotifche Dichterin Korinna in der Nomendichtung fid) hervor⸗ 
gethan zu haben, von welcher Suidas ſagt Eyoawe Bıßlia zevre 
x en yodpmara va vöuovs Avgınodg. Dazu Sephäft. p. 22 
ſori uerror xaı & Ins, OS nap& Kopivy & nung 


7 dlavexag evdas; 09 uar naoos n00a Köpırve. 


Um aber wiederum auf den Arion zurüdzufommen, fo 
wird derſelbe auch von Strabo XII. p. 618 mit dem Terpan⸗ 
ver als Kunftgenofien und zugleich ald Landsmann zufammen- 
geſtellt. Indeſſen ift es auffällig, daß bei dem großen Ruhm 
des Mannes weder ein Wort over eine Andeutung eined In= 
haltes von Gevichten citirt werven konnte noch ein Verdienſt 
um die Muſik, was doch alles bei anderen, gleichfalls ziemlich 
verfchollenen, Dichterfängern (3. B. einem Thaletas und feinen 
Runftgenoffen) nicht fehlt, fo wenig als die Nennung ihrer 
Namen bei ihren nächſten Nachfolgern. Nur das Mährchen 
vom Delphin wird überall ven Herodot nacherzählt, auch von 
Rufian .dial. deor. mar. 8. Herodot nun läßt den Arion in 
km völligen Virtuofenornat ‚fein Schwanenlied fingen, und 
nennt dieſes einen —8 vonuoy, welchen Ausdruck Lukian 
überfeßt. in Yo7v0ou und warv Ayvoo» joe. Che Arion feine 
Birtuofentriumphe in Großgriecdyenland feierte habe er ſich 
lange Zeit bei Perianver in Korinth aufgehalten, jagt Herodot. 
Defien Regierung feht man von 625 — 587 v. Chr. Nach 
Eufebiuß bat er um DL. 40, 2 (619) geblüht. In Korinth 
ol er nicht allein Nomen gefungen, fonvdern auch Dithyramben 
aufgeführt haben, und zwar bereits kykliſche: |. unfere Ab- 
handlung über den Ditbyrambos in Pindard Fragmenten 
p. 199 ff. Andere haben diefe Erfindung dem da- 
cosvon Hermione zugefhrieben, und gewiß mit mehr 
Recht: ſ. Clemens Alex. strom. I. und die von und p. 200 
in der Note citirten Zeugen. Der Dithyrambos ift auch gemeint 
in den Worten des Suidas: Asyezaı xai zgayızov roörov 
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EVOETIS ‚yereodau xl ng@Tog xogöv r7oaı ul Sıövgaußor 
oa Kal orouaomı [76 &öousvos und Tov yopov], za Lerü- 
govS Eioeverxeiv Euusron Aeyovras. Auf bie Nomen Dagegen 
bezieht ſich 8 wenn derſelbe ſagt: Hocue da douaze moooine 
eis Eun (PB), d. h. er fchrieb einleitende Vorgeſänge zu ven 
epifchen Gedichten die er ald Nomen vortragen wollte: |. Plut. 
Muf. c. 6. Damit ift auch weiter nichts gefagt worauf man 
fußen Eönnte, zumal da die beigefchriebene Zahl (B’) offenbar 
falſch iſt. Und fo fiheint und der ganze Mann, wie wir ihn 
angreifen, in Rauch und Nebel binzufchwinden. Wire nicht 
dad Bildniß de8 auf einem Delphin reitenden Mannes bei Tä— 
naros gemefen, jo würde wahrfcheinlich. niemand jemald etwas 
von einem Dichter Arion gehört haben. Allein troß feiner 
Infchrift (bei Uelian H. A. XH, 45) und troß dem lyriſchen 
Gedichte eines ſpäteren Dichterd welches man dem Arion felbft 
beigelegt hat war doch jchwerlich dieſe Deutung des alten 
Bildwerfed richtig. Dem Adraſtos Hat ein von Pofeidon mit 
der Demeter erzeugted Roß, Namens Arion, einft das Leben 
gerettet: Apollodor II, 6, 8. Heſych v. Apior. Hat vielleicht 
ver Delphin, der ſich dem Sänger zum Reiten darbot, gleich» 
falls Arion geheißen, und ift ver Name dann von ihm auf 
den Reiter übergegangen? Das Bilowerf aber,. fo alt ober 
fung e8 auch gewefen fein mag, hat in feinem Valle etwas 
anderes veranfchaulichen wollen ald vie Macht ver Muſik über 
die Seethiere*), und fein Reiter hat wahrfcheinlich nicht ben 
Arion, fondern den Orpheus, vorftellen jollen. Wie Die Beftien 
des Waldes ſich vor Orpheus’ Zaubertönen gefihmiegt haben, 
ift oft genug erzählt: warum follte nicht auch einmal dieſes 
Sängerd Gewalt über die Ungeheuer der Sce dargeftellt wor⸗ 
den fein, da es doch männiglich befannt war, daß der Delphin 
die Muſik liebe und gern um die Schiffe, auf welchen fie 
ertönt, herum hüpfe? 

„Laſos von. Hermione aber hat die Takte in 


*) Pindar Sragm. B 260 
diov delgivos — 
cov nv axınovog Ev aövrov neldys 
avlav dxivnd doaroy uölos. 
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das dithyrambiſche Tempo (ayoyy) verfeßt, und der Viel: 
tönigfeit der Flöten gehuldigt, hat mehrerlei und 
grfplitterte Töne gebraudht, und fo die Muſik in eine big 
damald noch nicht vorhandene Umwandlung geführt. Trotzdem 
bat es der nachkommende Melodiendichter Melanippides bei der 
vorgefundenen Muſik nicht bewenden laſſen noch auch Philore- 
nos noch Timotheos. Denn der letztere hat, während die Ki⸗ 
thar ſeit dem Terpander aus Antiſſa ſiebenſaitig geweſen war, 
dieſelbe in mehrere Töne zerſplittert. Aber auch die Flöte, 
welche früher einfacher war, iſt in ein mannichfaltigeres Spiel 
übergegangen. Denn vor Alters, bis auf ven Dithyramıben- 
bihter Melanippided, pflegten die Flötenbläſer von ven Didı- 
tern gedungen zu werden, indem die Dichtung noch den Vor 
rang hatte und die Muflker den Verfaſſern und Aufführern 
ver Gedichte fich unteroroneten: fpäterhin ift auch Das ent— 
artet.” S. Plutarch Muf. c. 29 f. 


3. Die Enharmonit nnd die gedchnteren Ahythmen. 


Indem wir nım zur Entwidlung der eigentlich lyriſchen 
Rhythmen innerhalb der Kitharfpield oder der Nomendichtung 
übergehen wollen, müfjen wir und nach Phrygien wenden, 
wofelbft nicht allein ein Olympos ala Erfinder des Floͤtenſpiels 
fondern auch noch ein anderer Olympos als Erfinder des Ki- 
tharfpield und der Nomendichtung gepriefen wird: m zur aoxhv 
ins Ellrvınyg Te xar vonians uovoys arodıdoucı, jagt Plut. 
Muf. c. 29. Und vemfelben werden folgende Erfindungen 
beigelegt: 

1) die harmonifche Tonart, | 

2) ver Övduos moooodıaxög, in welchen ver Nomos des 
Ares gemacht fei, 

3) der Övduös yopelog, welcher in ven Liedern auf bie 
Göttermutter (Ev Tois unzowoıs) vielfach gebraucht fei. . 

4) Einige fehreiben ihm auch nod) den Gudnos Panyetos 
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zu, welcher wohl richtiger von Anderen erſt ven Flötenſpiels⸗ 
dichtern aus Kreta beigelegt ift. 

Plutarch beſchließt die Aufzählung biefer Erfindungen (e. 29) 
mit den „Worten: ö7L0v 8’ Exacrov TÜV apyalay ueAwy Or 
TAUTR 0VT0G Fyei. 

Wir werden nun zunädft die enharmonifche Tonart zu 
betrachten haben in ihrem Zufammenhang mit gewiflen Rhyth⸗ 
men. Und um darüber die gebührenden Auffchlüffe geben zu 
fönnen, müfjen wir etwas weiter ausholen, und zuerſt eine 
Erflärung der betreffenden Rhythmen geben. Ariſtides nennt 


zwei xopeiovg aloyovs, nämlich 1) sn, 2) SII*. Dabei 
nennt er (minder genau) die Sylbe welche wir ald unbeftimmt 
bezeichnet, haben, lang, melches im Widerſpruch ficht mit dem 
Namen &loyos: von Ariſtoxenos und Bakchios dagegen wird 
die nämliche Sylbe @Royog, und von dem Schol. zu Hephäft. 
(p. 158 G) wird fie furz genannt. Ariſtides nennt den erftes 
ren Choreios einen jambosähnlihen, und ben zweiten einen 
trochäosähnlichen: in der Sylbenzahl aber, fagt er, gleichen fie 
dem Daftylod. Don dieſen Choreien ift ver Orthios nur 
dadurch verſchieden, daß er die zwei Kürzen in einer Länge 
vereinigt enthält: denn Bakchios p. 26 ſagt —8 E13 —8 
yov K00EmS xl Maxpüs Peoews. oiov ν, d.h. Z4, 
indem die syllaba anceps der aAoyos des Rhythmus entfpricht. 

Nun verzeichnet aber Ariftives unter den einfachen Tak— 
ten und unmittelbar hinter dem gewöhnlichen Sponveus, Sams 
608, Trochäos und Päan noch folgende gevehntere Füße: 

1) den OpdLos auß einer vierzeitigen Hebung und einem 
achtzeitigen Nievertritt beftehend: 

2) den zo0xaiog anuarros welcher, umgekehrt, aus einem 
achtmomentigen Nievertritt und einer viermomentigen Hebung 


beſtehe: * 7 


3) den odeloe ueico» welcher doppelt ſ viel Momente 
als der einfache habe, nämlich je vier in einem jeden Takt— 


theile nd a 


*) ©. Roßbach p. 122. 
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4) ven ram» enıßaros, welcher fich zum dıayvios (-- -) 
eben fo verhielt wie ver azovdeiog dımlovs zum anlovs. Wäh⸗ 
send nämlich ver diayvios nur zwei onneia habe, enthalte der 
enıßarös deren viere, nämlich zwei Hebungen und zmei ent⸗ 
grgengejeste Nievertritte (Ex dvoiv Xp0Ew» zul dvoiv dınpögos 


Es ift leicht einzufehen, daß die dreierlei gedehnteren Füße, 
welche uns hier beſchrieben werden, nach den drei Taktgeſchlech⸗ 
tern, dem gleichen (omovösiog ueileor), dem doppelten (00toç 
und zEoyalos onuasros) und dem anderthalbigen (nam Enı- 
Berog) zu vertheilen find. Ingleichen ift leicht zu erfennen, 
mE fie die 8 und 4 Momente nur in der Muflf, nicht im 
Veröbau, haben fonnten: . denn diefer Eennt feine einfachen 
Veröfüße die mehr ald vier Momente in den beiden 
Tafttheilen haben; und zu ven einfachen Füßen werben 
jene von den Mufifern ausdrücklich gerechnet. Es fragt fidh 
aber, ob die 8 Momente in einer einzigen Sylbe beifammen 
waren oder auf mehrere Sylben vertheilt wurden, mit ande⸗ 
ım Worten, ob Meibom Recht Hat welcher die Meffung des 
onuarrös aljo beftimmt 2__-ı 2, over Böckh, welcher die⸗ 
jelbe jo wie wir oben, aufftellt, oder endlich Roßbach welcher 


vie Mitte wählt 27, _. Ich meinestheils muß jede Teilung 


für unrichtig Gatten, weil e8 ausdrücklich Heißt E& oxzaojuov, 
zergaonuov &poeog u. f. w. ohne weitere Aufzählung einzelner 
Füße, welche unter dieſe acht- oder vierzeitigen Arfen oder 
Theſen fielen, wie c8 doch bei dem zuım» errıßazos geichieht. 
Die oben mitgetheilte Aufeihnung gevehnterer Längen nad) 
Hephäſtion und dem Anongmos, welche Feine größere Länge 
als die vierzeitige over auch fünfzeitige Fennen, mag immerhin 
in Bezug auf die übrigen Tonarten ihre Richtigkeit haben: 
das enharmonifche bei feinem Charafter kann davon eine Aus⸗ 
nahme gemacht haben: und dad Längenzeichen Li, fiht ganz 
fo aus wie wenn ed; aud zwei verbundenen — — (b. h. 
vierzeitigen Längen) entflanden, eher eine achtzeitige Länge als 
eine fünfzeitige babe bezeichnen follen. Und dabei iſt zu bes 
benfen, daß Ariſtides p. 33 die fünfzeitige, für welche dieſes 
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Helios aus Scmanten und Ortbien beſtehe, deſſen 
Anfang alſo lautet: 


Evgaueliw nüs alyng 

yñ xal nOVTos xal nvordl, 
OVDER, TEURER O1yaTa, 

201 P9oyyoı T’ oovildav. 
Me&llcı yao ngos Nuas Balveıv 
<boißos*) axegasxouns Eüxaltas. 

In den Hofchrr. fichen neben dem erften Verfe die Worte: 
yivos Ö8ır)dcıov, Ö Gvduog Ömdexaonuos, d. h. die Größen 
find bis zur doppelten Dauer gevehnt, fo daß die große Länge 
8 ſtatt A, die fleinere 4 flatt 2 Momente, und beide zufanımen 
12 haben. Herr Roßbach bat ferner richtig geurtheilt daß 
folgender Anfang eined Hymnos Terpanders gleicher Art fei, 
nur daß er die Zeilen feinem Syſtem zu Liebe falfch abges 
tbeilt Hat: 

ZeÜ, NaVTWV doyd, Nayrwv 
ayntwp, Zeü, 0ol neun 
TaUTRV Durwv apyav. 
das find aber keineswegs die einzigen erhaltenen Beifpiele 
ſolcher Rhythmen, fondern wir können noch gar manche aus 
ven Tragödien beifügen, 3. B. aus Eurip. Ion 140: 
oa IIcıcav  Haıcv 
svalav evalmv 
eins, & Adaroügs nei‘ 
AN” Ixnavoe yag uörgovs 
. dagvas ölxois, 
X9voEwv Ö’ Ex revylur ölpo 
yalıs nayar, 
dv dnmoyevovraı Kuarekfag dire, 
voregör üdwo Ballmy Soros an’ eiräs av. 
3” oürws all DBolßw x. T. 4 
Eurip. Iphig. T. 122 ff.: 
ebpousir 
nöyrov dLaods OvyYWgoVoas 





) boißos paßt nicht in den Vers. 
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ſchlechtes und des phrygifchen Tones und obendrein des ganzen 
Syſtems gewann der Charakter eine große Umwandlung. Denn 
die genannte Harmonie in dem Nomos der Athene entfernte 
den Charakter weit von der arazeıpa (dem Urſuche: ſ. Pollux 
IV, 84). Cine weitere Deutung dieſer Worte magen wir 
nicht zu geben: man ſehe indeß bei Roßbach p. 47 f. Wir 
haben nur noch zu bemerken, daß Olympos auch der Erfinder 
des omordsınonos genannt wird. Was dieſer in ver Muſik 
fei, fagt Ariftive8 p. 28 Exdlvoıg usv oiv Sxaleizo Toy 
dıEoenv aovvddTny Avacıg, ONovÖsıaouög de 7 Tov Mv- 
zov dıaoznuaros eniracıs. Daß nun diefe Berftärfung 
(eriraoıs, zu vergleichen mit dem dımidcıor yEvos) ded Ins 
tervalld3 von drei dugoeıs, oder der zoözos omovösınLov, auch 
Spondeen in ven Rhythmen forderte, ferner daß er der doriſch⸗ 
phrygiſchen Tonart des Olympos und Terpander eigenthümlich 
war, zeigt Plutarch an mehreren Stellen, deren ausfuͤhrlichſte, 
in vieler Hinſicht wichtige, wir hier mittheilen wollen. Nach⸗ 
dem er nämlich c. 17 f. bemerkt hat, daß Olympos der Flö⸗ 
tenfpieler die lydiſche Tonart gebraucht habe, welche klagend 
(Horvpdırn) fei, und daß dagegen die gemifcht=Iypifche als 
rodnen für Die Tragödie fich eigne, die phrygiſche aber 
ex)elvusvy jei, bemerkt er, daß Platon für eine mannhafte 
Erziehung blos die doriſche gehilligt habe. „Zwar (fo fährt 
er fort) verfannte er nicht, daß auch viele andersartige Dorifche 
PBarthenien von Alkman, Pinvar, Simonided und Bakchylides 
gemacht feien, und daß hinwiederum auch Jammerliever bei 
Tragifern, und fogar auch einige Liebeslieder, in borifcher 
Tonart gefungen werden. Allein er befchränfte fich auf das 
was dem Ares und der Athene angehört*) und auf 
die Spondeen u. |. w. Und die Alten haben nicht etwa 
blos aus Ungeichie von allen Sarınonien blos einige gebraucht: 
denn nicht Unwiſſenheit war Urfache folcher Befchränftheit und 
fo weniger Saiten, und nicht aus -Unmiffenheit haben ein 
Olympos, ein Terpander und die Anhänger ihres Syſte— 
med auf die vielen Saiten und die Mannichfaltigfeit verzichtet. 


*) Sinen vouos Aeews und einen vouog Adıvyas hatte Olym⸗ 
pos geſchaffen: ſ. oben p. 23. 


3. Die Enharmonie und die genehnteren Rhythmen. 31 


De Olympos und Terpander Schöpfungen (moızuaze) und 
aller der in ihrem Style Dichtenven bezeugen dies: denn, dreis 
faitig und einfach wie -fie find, unterjcheiden fie fich von ven 
vielfaitigen und mannichfaltigen, fo daß feiner den Olympos 
nachahmen kann, und daß dieje in den vielen Saiten und Wei« 
fen zu furz fommen. Daß aber die Alten nicht aus Unwiſſen— 
heit auf die zgizn verzichteten im ſpondeiſchen Charakter, 
das leuchtet ein aus deren Gebrauche bei der xoovoıg (mufl- 
falifchen Begleitung), ‚nämlich daß man hier diefe zei nicht 
ſymphoniſch zur rzapurarn zu gebrauchen verftanden haben 
würde, wenn man nicht mit ihr umzugehen wußte: fonvern 
offenbar ver Schönheit3- Charakter, welcher in dem fpondeis 
ſchen Charafter mittelft ver Auslaffung ver zoizy 
gewonnen wird, bat ihr Gefühl beftinnmt, die Melodie auf 
die zeparııen binüberzuführen. Daffelbe gilt auch von ver 
syen. Denn man gebrauchte fie in ver Kruſis ſowohl dıapo- 
wg zur zapasnen ald auch ovupwrwg zur ueon: nur in der 
Melodie (neros) ſchien fle ihnen nicht paffend für den ſpon— 
deiſchen Charakter. Ind nicht allein Dies, ſondern auch 
der 97en der zufammengezogenen Oftave (zov ovsnuuerov, d. h. 
ves fiebenjaitigen Inftrumentes) bediente man fich nicht allge- 
mein. In der Krufid zwar gebrauchte man fie duaparacs zur 
Kapasızın, rapauEson und Alyavog, aber in ver Melodie wür- 
ven fie fich geſchämt haben über ven daraus entftehennen Cha- 
rafter. Das iſt auch an den phrygiſchen Liedern deutlich, 
daß fie dem Olympos und ſeiner Schule nicht unbekannt war. 
Denn man gebrauchte ſie nicht allein in der Kruſis ſondern 
auch in ver Melodie bei den Liedern auf die Göttermutter (ev 
zois unzowors) u. f. w. Es ift auch klar Hinfichtlich der 
dnazaı daß man im doriſchen nicht aus Unwiffen- 
heit ſich dieſes Tetrachords enthielt: denn dort ges 
brauchte man ohne Weiteres auch die übrigen Töne, offenbar 
damit befannt: aber zur Bewahrung des 7905 nahm man 
fie in ver dorifchen Tonart heraus, dad Schöne ver- 
ehrend.“ Ueber ven Gebrauch der Sponveen ift noch eine - 
Stelle anzuführen c. 11: „Sie fegen nämlich bier zuerft den 
Spondeuß in welchem feine Zerfällung den Cha— 
tatter des Rhythmos zu erfennen gibt (ev & ovdanie 
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0 dıaıpeoen» To idıov Euyaiveı), wenn man nicht etwa, 
in Anbetracht des verftärften (ovrzovozegos) Spondeis- 
mus, eben vied dem diatoniſchen Gefchlechte vergleichen will” ꝛc 


4. Bon der fiebenfaitigen Fra. 


Alles was dem Olympos zugefchrieben wird, treffen wir 
wieder bei Terpanver an, und umgefehrt: denn jelbft auch ver 
flebenfaitigen Laute kann Olympos nicht entbehrt haben. Billig 
fprechen wir daher zuerft von diefer Erfindung. Das Zeugniß 
für die Einführung, aber nicht für die Erfindung, dieſes Sai—⸗ 
tenfpieles gibt ſich Terpander felbft in zwei von Strabo XIII, 
618 mitgetheilten Verſen. Strabo fagt nämlich, Terpander 
fei Meifter in der nämlichen Kunft des Kitharfpield geweien 
wie Arion, und auch aud ver nämlichen Infel Lesbos. Und 
er babe zuerfi bie fiebenfaitige Raute gebraucht, wie er felbft 
bezeuge évy roĩę —XE ENECLV.EIS avror' 


Zul 8’ Nusis Tergaynovv anocıkpkavres Koıdavy 
EnTaTovp yopuıyyı vEovs xeladngouev Uuvouvs. 


. Gew. Yuels To. Bei Eufliv. introd. Harm. c. 19 co 8’ 
nusis. Der. aroozeoforres, Strabo amoozoswarzes. 
Nicht viertöniges Singen beliebt uns mehr, und wir laflen 
Schallen ten neuen Geſang auf fiebenfaitiger Phorminr. 


Aus diefen Worten Hat man nun gefchloflen, daß vor Ter⸗ 
pander eine vierfaitige Lyra gäng und gebe gemwefen fei. Indeß 
laßt Nikomachos Il. p. 29 bereitö die von Hermes erfundene 
Lyra flebenfaitig fein, indem er viefed Verdienſt Terpanvers 
beftreitet, und gewiß richtig bemerft Euphorion bei Athen. XIV. 
p. 635 F., daß vie vielfaitigen Inftrumente eine uralte Erfin⸗ 
dung jeien, und blos die Namen fi geändert haben. Ueber 
Terpander aber werden wir erftlich durch Ariftoteled problem. 
,‚ 32 ziemlich deutlich belehrt: „Warum fagt man dı= za- 
Br, und nicht nach ver Zahl ds oxza, jo wie dıa Teoodpms 
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un dıa weyze? Etwa darum, weil vor Alters fieben 
Saiten waren, und Terpander hernach die dritte wegnahm 
und die vijty hinzufüge (ale! sheAny Tı9 reitn⸗ _Teorasdgog 
en r̃an 12000E97x8) und es deswegen diq 5 hieß, nicht 
di' oxza? Denn es war ja eigentlich de' énrci.“ Ingleichen 
dal. c. 47 und 7 „Warum haben die Alten, indem fe ſieben⸗ 
ſaitige Harmonieen ſchufen, die Undın, und nicht die v777 ges 
laſen? Over Haben fie nicht die vrazn fondern die jegt foge- 
nannte zzagauson herausgenommen (nad) anderer Angabe die 
sry: vgl. auch Plut. Muf. c. 19) und dad Intervall eines 
ones?‘  Derfelbe Schriftfteller zeigt dann, daß es bios bei 
vn „vor Alters üblichen fiebenſaitigen“ Harmonieen eine ueon 
gebe, und nicht bei ven achtfaitigen, und daß dieſe ueor zugleich 
ver höchfte Ton des tieferen, und ver tieffte Ton des höheren 
Zetrachords fei: c. 44. Um vie Lefer nicht durch Mittheilung 
wu vieler unenträtbfelter Zeugenausfagen zu verwirren, wollen 
wir fogleidy jagen, wie ſich die Sachen verhielten, und dann 
die Belege zu unferen Behauptungen hinterher geben. Es gab 
erſtlich ein achtfaitiges Inftrument, Tetrachord genannt, weil bie 
Dftave in zwei Tetrachorven zerftel (dıelevyueror). Und man hat 
daraus das verbundene (svrzunEror) fiebenfaitige Inftrument 
geihaffen, indem man die son zugleich als die höchſte Saite 
der tieferen und als vie tiefite Saite des höheren Tetrachords 
gelten ließ. Man bat aber neben viefen beiden Scalen noch eine 
britte, fechötönige, gebraucht für die enharmonifche oder doriſche 
Zonart, welche auch die fpondeifche genannt wird. Diefe ent« 
ſteht aus der achttönigen durch Auslaſſung der zen und ber 
sopasıen, und ihre Erfindung wird bereits auch dem Olym⸗ 
pos zugeſchrieben, dem Kitharſpieler welchen Suidas alſo bes 

zeichnet: 6Ir0 v vouovus zus xıdaomdiag ixdeis zul 
— In phrygiſchen Geſängen auf die Göttermutter war 
dieſe Scala bereits gebraucht worden. Legt man nun dieſe 
Scala zu Grunde, ſo hat Terpander eine Saite zugefügt, 
um das ſiebenſaitige Inſtrument zu erzeugen. Und von dieſer 
Seite wird die Sache z. B. von Plutarch betrachtet. Weil 
nämlich Terpander unter den Spartanern lebte und wirkte, 
welche an das enharmoniſch⸗ doriſche Syſtem, d. h. die ſechs⸗ 
ſaitige Scala gewöhnt waren, und denen immer jebe aus ver 

Griech. Lyriker V. 
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Einfachheit herausführende auf größere Mannichfaltigkeit ab- 
zielende Aenderung als eine bedenkliche Neuerung erſchien: daher 
entſtand die Anekdote, welche wir bald nachher mittheilen 
wollen. Legte man dagegen das Tetrachord zu Grunde, ſo 
hatte Terpander die Zahl der Saiten ſogar vermindert, um 
ſeine ſiebenſaitige Scala zu gewinnen. Wir laſſen jetzt die 
übrigen Belege folgen. 

Plutarch Muf. c. 33 ſpricht von einem enharmoniſchen 
Rhythmengeſchlechte, welches Olympos erfunden habe. Andere, 
z. B. Clemens Alex. strom. p. 307, nennen den Phryger 
Marſyas, den Zeitgenoſſen des Flötenſpielers Olympos, als ven 
Erfinder der phrygiſchen Harmonie ſammt der gemiſcht⸗ 
phrygiſchen und der gemifcht= [ypifchen, und dagegen ben 
Thraker Thamyris den Erfinder ver doriſchen. Noch vor 
diefen beiden fol ver Phryger Hyagnis das dreifaitige Shftem 
und auch das bintonifche erfunnen haben. Nach Plutarch da= 
gegen c. 33. hat der Phryger Olympos zuerft die enharmoni« 
fche (d. h. doriſche) Tonart aufgebradht und das dreiſaitige 
Syſtem, und zwar hat er viefe Tonart aus ver phrygiſchen 
geichaffen. Endlich die gemifcht=-Iypifche Tonart wird von 
diefem erft dem Terpanver beigelegt. Das vierfaitige Syftem 
aber befchreibt Plutarch Muf. e. 23 alſo: é duoi Teromyöp- 
dog bvduilera: za ueln und das mit ihm identiſche achtſai⸗ 
tige Syſtem, beſchreibt Bakchios p. 7 alſo: zafıg. —D tñũe 
—B ——— or 08 Axgoı 005 Allykovg ovupavovoı xarı 
10 dıa zeoodows. Diefed Syſtem fol Pythagoras erfunden 
haben, welcher in allen Dingen ald eine zweite Auflage des 
Orpheus erjcheint. Die Nachricht wird und aber von Niko- 
machos I, 9. 10 und Boeth. de mus. I, 20 verkehrt gegeben, 
indem man das Terpandriſche flebenfaitige Syitem ald Grund- 
lage betrachtete, mithin meinte, Pythagoras habe eine neue Saite 
zugefügt zu den vorhandenen fleben: his octavam adiunxit atque 
inter paramesen, quae etiam trile dicitur, et paraneten nervum 
medium cooptavit: f. Trinklerd Programm über die Harmonik 
und Melopdie der gr. Muſik p. 15. Was nun das eben fo 
‚ von ven Phrygern und dem Olympos abgeleitete, ſechs⸗ 
Syſtem betrifft, fo Iafien wir darüber Bellermann (die 
und Muſiknoten ver Griechen, Berlin 1847) fprechen. 
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„Ein gewifler Sinn für Einfachheit veranlaßte ſchon früh bie 
Griechen, bei ihren Melodien zwei Töne der Oftave auszu⸗ 
laſſen, nämlich den vorhoͤchſten jenes Tetrachordes, d. i. bie 
Triten und die Paraneten. Dies ſagt unzweifelhaft Plu⸗ 
tarch im 11. Capitel, und ſchreibt die Erfindung dem Olynıpos, 
einem Floͤtenſpieler der älteſten Seit, zu. Diefe Muflf mit 
(wenn man fo fagen darf) dreiſaitigen Tetrachorden nannte 
man Enharmonif oder Sarmonie, und man kann nicht 
Iiugnen daß derartige Melodien eine mürbevolle Einfachheit 
haben können u. ſ. w. In der dorifhen Tonart entſtand 
alfo aus ver volftänbigen Scala diefe Enharmonit 


indem ver 3. und 7. Ton ver Oftave ausfiel. Wenden mir 
bes auf die anderen gebräuchlichen Dftavengattungen an, fo 
werden fie durch die Auslaffung verfelben beiden Töne alle 
drei gleich und können, wie es hier in der unterften Reihe ge= 
ſchehen ift, in zwei gleiche Tetrachorve zerfallen: 


site Ste d 


Phrygiſche Scala — 


xvdiſche Scala — — 
Vermiſchte Scala — — 
Fe —— 


Don jener dreifaitigen Enbarmonif des Olympos fügt nun 
Plutarch meiter: erft fpäterhin hätte man das Tetrachorbinter- 
vall derſelben (de — f und h— c) in zwei PViertheile getheilt: 
wer aber noch auf ächte alterthümliche Weiſe ſpiele, thäte es nicht.” 
Wir haben nun brittend die Belege zu geben für Terpan⸗ f 
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Beichen gelten fol, gar nicht kennt und mit Beſtimmtheit ver⸗ 
leugnet, indem er ausdrücklich ſagt: ucyxo⸗ 700 zergados 7200- 
70 ö duduunös 100005 AL ya @vakoyei To ade or 
Tov zovov dLE0Eoy KMl TROÖS 2» Öaozyuarınny POxviv EUgVOS 
ige. Wenn nun troßvem ein Zeichen für eine noch größere 
Länge als vie vierzeitige vorhanden war, nämlih Lı,, um 
wenn nach ver zu Grunde liegenden Analogie (aveloyei zo 
aındeı Toy Tov Tovov Öıoeov) eher eine Verdoppelung 
der vierzeitigen Länge durch den Vortrag ald ver Zuwachs 
eines einzigen Momented möglich ‚war: fo werden wir wohl 
berechtigt jein, eine achtzeitige Ränge mwenigftend für die En- 
barmonie zu ftatuiren. Und eine ſolche Verdoppelung 
ſcheinen mir die Worte des Ariſtides in ſeiner Beſchreibung 
des — —— wirklich anzudeuten: Onmuveos de örı Bonövs av 
Toig xgdvoıs enıreyrntois xonrau Onnaslaug, nogaxolovdgj- 
oſoß Erzxa dınlacıdlmv Tas VEocıc. ERITEXVHTOS beißt 
durch Kunftmittel über dad Maß der natürlichen metrifchen 
Länge ausgedehnt, fo daß dadurch die Theſis Doppelt fo 
lang wurde ald die längſte fonft befannte Länge, ingleichen 
die Arfis doppelt fo lang als eine gewöhnliche Länge. Man 
ſiht bieraus, daß die Behauptung des Ariſtides, es gebe Feine 
größere ald Die. vierzeitige Länge, trotzdem beftehen Fonnte, wenn 
in dem enharmonifchen Vortrag ver Choräle alle Momente 
gleichmäßig bis zur doppelten Größe Ffünftlich audge- 
. dehnt wurden, mithin das gegenfeitige Verhältnig der Größen 
dabei unverändert blieb. Und das ift feine bloße Vermuthung, 
fondern ver Name orovdsınanös jelbft und feine Erflärung 
bei Ariſtides, er fer eziraoıs cine Verftärkfung des Inter- 
valls dreier dieses (f. unten) bezeugt daffelbe. Sodann fpre- 
chen für meine Behauptung auch die Worte des Mart. Capella 
195, in welchen ver. 600100 dem Jambos, ver onunvzos dem 
Trochaͤos ähnlich genannt wird, welches nicht paßte, wenn fie 
mehr ald zwei Syiben enthielten. Endlich der wichtigfte Grund 
ift, daß nirgends ein moloffifches Versmaß aufzufinden ift, _ 
und daß die noch vorhandenen, nachweisbar aus den befchrie- 
benen Füßen beftehenden, Gedichte, aus Tauter zweifylbigen 
Spondeen beftehen Denn Herr Roßbach felbft erkennt, daß 
der in der alten doriſchen Tonart gefeßte Hymnos auf ven 
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Heliss aus Semanten und DOrtbien beftche, deſſen 
Anfang alfo lautet: 

Evgausliw nüs alyng 

vyñ xal novrog xal nvordl, 

OVDER, TEUNER GIYaTO), 

Nxoı PFoyyos T' oovldwv. 

Mälsı yap no0s Nuäs Balvaıv 

oißos*?) axeposxouns Euyalras. 

Sn den Hoſchrr. ftehen neben dem erften Verſe die Worte: 
wos dırlacıov, O bvduos Öwdexuonuos, d. h. die Größen 
find bis zur doppelten Dauer gebehnt, jo daß die große Länge 
8 flatt A, die fleinere A flatt 2 Momente, und beide zufammen 
12 haben. Herr Roßbach hat ferner richtig geurtheilt daß 
folgender Anfang eined Hymnos Terpanders gleicher Art fe, 
nur daß er die Zeilen feinem Syſtem zu Liebe falfch abges 
tbeilt Hat: 

Zei, nayıov doyd, TayrwVv 
aynrwp, Zeü, ool neunw 
Tavraev durwv aoyav. 
Das find aber keineswegs die einzigen erhaltenen Beifpiele 
folher Rhythmen, ſondern wir fünnen noch gar mandhe aus 
ven Tragödien beifügen, 3. B. aus Eurip. Ion 140: 
& IIcıcay  Haıav 
evelov EvValav 
eins, & Aatoüs nei" 
AN” kunavow yag uöxdous 
dagvas Ölxois, 
Xgvocwy d’ Ex Tevxlor ölıla 
yalıs nayar, 
«@v anoyevovseı Kaotellas dire, 
— en 
vorepöv üdwo Pallwv ÖDLos an züräs av. 
ei9” oürws aled Bolßw x. T. 1. 
Eurip. Iphig. T. 122 ff.: 
edgpausit @ 
novrov dL00RS OVYyYWgoVoas 


) Boißos paßt nicht in den Vers. 
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neroas Evkelvov velovres, 
nei Acroüs Alxtuvy ovoele, 
noös 0@V avlav evorvlwv 
vaoy Xpvanpeıs Ipıyxoüs 


node, napsEV, Sorov öolas 
xindovyov dovia neunw x T. ). 
Daf. 170— 222. Eur. Troj. 122— 227. Hekab. 150 
— 209. Ariſtoph. Vög. die Parabafe VB. 1058 ff. 


Alle viefe Verſe werden nach zweiſylbigen Füßen gemeſſen, 
welches aus der überall alſo überlieferten Abtheilung derſelben 
zu erkennen iſt. Man bat fie daher bisher für Anapäſte ges 
halten. Sie unterfcheiven fich aber von Anapaften wejentlich: 
1) dadurch daß fie des regelmäßigen Einfchnitt8 nach dem 
zweiten Buße entbehren, 2) daß fle in ver Regel katalektiſch 
find, und mehrere darunter fogar nur ſechsſylbig und fünfe 
ſylbig, 3) daß fie fich faft in lauter Sponveen bewegen, 4) daß 
der Niebertritt öfter in zwei Kürzen aufgelöft ift, mithin ver 
ganze Fuß aus vier Kürzen befteht, 5) daß fie Kehren und 
Gegenfehren bilden, während die Anapäfte nur zu Gruppen 
(ovorzuare) verwendet zu werden pflegen. 


Die zweiſylbigen Füße Eonnten ſowohl für Ortbien und 
für Eemanten ald für große Spondeen genommen werben. 
Wahrſcheinlich waren Semanten und Orthien überall gemijcht, 
wie unter den Anapäften überall auch Daftylen vorkommen. 
Als Beifpiel von Spondeen wird von dem Metrifer in Keils 
analecit. gramm. p. 6 folgender Vers angeführt: 


Znevdwuev tais Mvauas nauoly | Movoaıs zei To 
uovoaoxp | Acroüs viki. 


Doch find dieſe DVerfe nicht verfchieden von den oben ange= 
führten Beifpielen, und Eonnten alfo eben auch ald Orthien 
oder ald Semanten fcandirt werden. Da aber der Name 
orovdeiog felbft bekundet, daß dieſer Fuß eigenthümlich ven 
religidfen Liedern angehörte, die bei Spenden (ozovdais) und 
Opfern gefungen wurden; fo muß ein großer Theil viefer 
Lieder fpondeifch vorgetragen worden fein. Ob es dabei auf 
die Geftaltung ver Verſe ankam (welche nicht gleichmäßig ift), 
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ob Spondeen oder Orthien und Semanten galten, oder ob Die 
Zonjegung willfürlih verfahren Eonnte, vermögen wir nicht zu 
entſcheiden. 


Es bleibt noch übrig, zu ermitteln, mo denn der naar 
enıBoros fih finde. Es fommen unter allerlei Rhythmen nicht 
ſelten Reiben vor melde aus fünf langen Sylben beftehen, 
z, B. Soph. Ant. 836 0 uoraævoꝙo. Eurip. Phön. 655 Au- 
— nüvıor. Raſ. Herakl. 984 mas zaıcı Grevax|zar ẽ ürar 
urav. Alk. 260 —2 og» dorıy. ‚Se. 1013 zoia», / rav- 
av | 7 xeivav 7 zayd | ESallafo rag | Mrdgogörovs napyaı. 
Ibig A. 932 ev ya xꝑovovodi. 953 „erlag rerragsıg. Pind. 
DI. 4, 8 Feivcor 8° &U noacoov|rov Eoavar avıin’ ayyekar. 
Wir aben ſolche Verſe für Dochmien gehalten (mit denen ber 
acıos Errıßaros auch verwandt ift, fo gut wie mit dem many 
dieyvios). Ihr eigenthümlicher Charakter mahnt uns, fie ald 
erftiegene (arzıfarovs) Püane zu frandiren. Doc ift es aud) 
kin Schaden, wenn wir bei ver biöherigen Scanfton verblei= 
ben: denn es wird fich zeigen, daß dieſer maıwr ezıßarög oder 


ara Baoıw das Schwache Takttheil auch vorn haben - + 2-4 - 
mithin dem Dochmios gleich fein konnte. Daß nun diefe Rhyth⸗ 
men in den alten Hymnen, fo zu fagen Chorälen, üblich. wa⸗ 
ren, bezeugt Ariſtides ꝓp. 97: ei de dià or umxioTos xg0v0» 
— yiveodaı rovg nodas, aleior n KuTÜOTaıs Eupai- 
oz ar 273 dtnyolag dıa To — 00W@uEr Tovs unxiorovs —* 
Toie veooig vuroıs, oic EIEOYTO MADEXKTETAWEVOLG. 
Im Uebrigen laffen mir den Plutarch Muf. c. 33 fprechen. 
Indem verfelbe bemerkt, daß ver eigenthümliche Charakter eines 
jeven Rhythmos durch Zufammenfegung und Mifchung ent⸗ 
ftehe, fagt er: „Wie 3. B. das enharmonifche Gefchlecht des 
Olympos (entftanven ift) durch Segung in phrygifche Tonart 
und Mifhung mit dem naım» Enıßarös. Denn dies 
jen Charakter des Anhubs hat er hervorgebracht in dem No» 
mos der Athene Denn mit Hinzunehmung der Melodie- und 
Rhythmenſchöpfung und blos durch eine künſtliche Verände— 
zung im Rhythmos, indem ſtatt des Päan (Mißaröoo) der 
Trochäos (ormmarrög) geſetzt wurde, entſtand das enharmoniſche 
Geſchlecht. Aber auch bei Belaſſung des enharmoniſchen Ge— 


80 Gefchichte ver Rhythmenſchöpfung. 


jchlechte8 und des phrygiſchen Tones und obendrein des ganzen 
Syſtems gewann ber Charakter eine große Ummandlung. Denn 
die genannte Harmonie in dem Nomod der Athene entfernte 
den Charakter weit von der avazeıpa (dem Urfuche: |. Pollux 
IV, 84).” Eine weitere Deutung diefer Worte wagen wir 
nicht zu geben: man ſehe indeß bei Roßbach p. 47 f. Wir 
haben nur noch zu. bemerken, daß Olympos auch der Erfinver 
des omordsınouos genannt wird. Was dieſer in der Muſik 
fei, fagt Ariſtides p: 28 Erdvoıg ur oVv Exaleiro roıos 
dıdosov Lovvdetoy Ayacıg, oTovdsıanouös de 7 Tov Av- 
zov Staoznunzos eniracıs. Daß nun diefe Verftärkung 
(einitacıs, zu vergleichen mit dem demiacıov yEvos) ded In- 
tervalld von drei dıcosıs, oder der roozos onovdsıaLov, aud) 
Sponveen in ven Rhythmen forderte, ferner daß er ber doriſch⸗ 
phrsgifchen Tonart des Olympos und Terpander eigenthümlich 
war, zeigt Plutarch an mehreren Stellen, deren ausfuͤhrlichſte, 
in vieler Hinficht wichtige, wir bier mittheilen wollen. Nach⸗ 
dem er nämlich c. 17 f. bemerkt hat, daß Olympos ver Flö⸗ 
tenfpieler die Igpifche Tonart gebraucht habe, welche klagend 
(Horvpdırn) fei, und daß dagegen die gemiſcht⸗lydiſche als 
rodneıxn für die Tragödie ſich eigne, die phrygiſche aber 
exleivusny fei, bemerkt er, daß Platon für eine mannbafte 
Erziehung blos die doriſche gebilligt habe. „Zwar (jo fährt 
er fort) verfannte er nicht, Daß auch viele andersartige dorifche 
Parthenien von Alkman, Pinvdar, Simonides und Bakchylides 
gemacht feien, und daß hinwiederum auch Jammerlieder bei 
Tragikern, und ſogar auch einige Liebeslieder, in borifcher 
Tonart gefungen werben. Allein er befchränkte fi) auf das 
mad dem Ared und der Athene angehört”) und auf 
die Spondeen u. |. w. Und die Alten Haben nicht etwa 
blos aus Ungeſchick von allen Sarınonien blos einige gebraudit: 
denn nicht Unwiſſenheit war Urfache folcher Befchränfktheit und 
fo weniger Saiten, und nicht aus Unwiſſenheit haben ein 
Olympos, ein Terpander und die Anhänger ihres Chfte- 
med auf die vielen Saiten und die Mannichfaltigkeit verzichtet. 


*) Einen vouos Agsws und einen vonog Adaväs hatte Olym⸗ 
pos geſchaffen: |. oben p. 23. 
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Des Olympos und Terpander Schöpfungen (zoımruaze) und 
aller ver in ihrem Sthyle Dichtenven bezeugen died: denn, dreis 
faitig und einfach wie -fie find, unterjcheiden ſie fi von ven 
vielfaitigen und mannichfaltigen, fo daß feiner den Olympos 
nahahmen kann, und daß dieſe in ven vielen Saiten und Weis 
jen zu kurz kommen. Daß aber die Alten nicht aus Unwiffen- 
heit auf Die zoirz verzichteten im ſpondeiſchen Charakter, 
da8 leuchtet ein aus deren Gebrauche bei der xpovors (mufl- 
falifchen Begleitung), nämlich daß man bier dieſe zerzr nicht 
fomphonifch zur zaevunaen zu gebrauchen verftanden haben 
würde, wenn man nicht mit ihr umzugehen mußte: fondern 
offenbar ver Schönheit3=-Charafter, weldyer in dem fpondeis 
ſchen Charafter mittelft ver Auslaffung der roizy 
gewonnen wird, bat ihr Gefühl beftimmt, die Melodie auf 
vie zepasınen hinüberzuführen. Daffelbe gilt auch von ver 
men. Denn man gebrauchte fie in ‚ver Kruſis ſowohl dtnpo- 
„os zur zaoarıen ald auch ovuparwng zur ueon: nur in ber 
Melodie (uEelos)fchien fle ihnen nicht paflend für den ſpon— 
deifhen Charafter. Und nicht allein dies, fonvern auch 
ber 9707 der zufammengezogenen Oftave (zov ovrnuusvov, d. h. 
des flebenjaitigen Inftrumentes) beviente man fich nicht allge= 
mein. In der Kruſis zwar gebrauchte man fie dıayaswg zur 
nagasıyın, raganeon und Alyavos, aber in ver Melodie wür⸗ 
ven fie fich gefchämt haben über ven daraus entjtehenden Cha- 
rafter. Das iſt auch an den phrygifchen Liedern deutlich, 
daß fie dem Olympos und feiner Schule nicht unbefannt war. 
Denn man gebrauchte fie nicht allein in der Kruſis fonvern 
auch in der Melodie bei den Liedern auf die Göttermutter (ev 
Toig urzogors) u. ſ w. Es iſt auch klar hinſichtlich der 
dnoraı daß man im doriſchen nicht aus Unwiſſen— 
heit ſich dieſes Tetrachords enthielt: denn dort ge— 
brauchte man ohne Weiteres auch die übrigen Töne, offenbar 
damit bekannt: aber zur Bewahrung des J000 nahm man 
fie in ver dorifhen Tonart heraus, das Schöne vere 
ehrend. Ueber den Gebrauch der Spondeen ift noch eine 
Stelle anzuführen c. 11: „Sie feßen nämlich hier zuerft den 
Spondeus in welchem feine Zerfällung ben Cha⸗ 
rakter des Rhythmos zu erkennen gibt (dv @ ovösuia 
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or dımıpEoeo» TO 18109 Eupaiveı), wenn man nicht etwa, 
in Anbetracht des verftärften (ovrzorozegor) Spondeis— 
mus, eben died dem diatoniſchen Gefchlechte vergleichen will” xc. 


4. Bon der fiebenfaitigen Fyra. 


Alles mad dem Olympos zugefchrieben wird, treffen wir 
wieder bei Terpanver an, und umgekehrt: venn felbft auch ver 
flebenfaitigen Laute kann Olympos nicht entbehrt haben. Billig 
fprechen wir daher zuerſt von diefer Erfindung. Das Zeugniß 
für die Einführung, aber nicht für die Erfindung, dieſes Sai« 
tenſpieles gibt fich Terpander felbft in zwei von Strabo XIII, 
618 mitgetheilten Verſen. Strabo fagt nämlich, Terpander 
fei Meifter in ver nämlichen Kunft des Kitharfpield geweſen 
wie Arion, und auch aus der nämlichen Infel Lesbos. Und 
er habe zuerft die fiebenfaitige Raute gebraucht, wie er felbft 
bezeuge &7 zois avagepousvoıs Emecoıy.sis avror‘ 

Zul 8’ Nusis rergaynovv anocıkokavres Koıday 
EnTaTovyp yopuıyyı vEeovgs xEladNGouEey Üuvovs. 
: Gew. zueis To. Bei Cuflid. introd. Harm. c. 19 oo 8’ 
nneig. Derf. arooreofarres, Strabo amoorgswarzes. - 
Nicht viertöniges Singen beliebt uns mehr, und wir laflen 
Scallen ten neuen Geſang auf fiebenfaitiger Phorminr. 


Aus diefen Worten Hat man nun gefchloffen, daß vor Ter- 
pander eine vierfaitige Lyra gäng und gebe gemefen fei. Indeß 
lapt Nikomachos II. p. 29 bereitö die von Hermes erfundene 
Lyra flebenfaitig fein, indem er viefed Verdienſt Terpanders 
beftreitet, und gewiß richtig bemerft Euphorion bei Athen. XIV. 
p. 635 F., daß vie vielfaitigen Inftrumente eine uralte Erfin- 
dung jeien, und blos die Namen ſich geändert haben. licher 
Terpander aber werben wir erfllich durch Ariftoteled problem. 
XIX, 32 ziemlich deutlich belehrt: „Warum fagt man dıa z«- 
co, und nicht nach ver Zahl ds oxza, fo wie dia zeoodons 
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und da nerze? Etwa darum, weil vor Alters fieben 
Saiten waren, und Terpanver hernach vie dritte wegnahm 
und die 9727 hinzufüge (alz’ eEeAov zu» woiznv Teonavdpog 
any vnenv 90008078) und es deswegen dıa non» hieß, nicht 
di’ 0x2z02 Denn es war ja eigentlich de' ara.“ Ingleichen 
vaf. c. 47 und 7 „Warum haben die Alten, indem fie fieben- 
faitige Harmonieen fehufen, die dr«rn, und nicht Die 9777 ges 
laſſen? Over haben fie nicht die vrden fondern die jet ſoge⸗ 
nannte rzapauson beraudgenommen (nad) anderer Angabe die 
soizy: vgl. auch Plut. Muf. c. 19) und das Intervall eines 
Tones?“ Derjelbe Schriftfteller zeigt dann, daß es blos bei 
ven „vor Alters üblichen flebenfaitigen‘ Harmonieen eine ueor 
gebe, und nicht bei ven achtfaitigen, und daß dieſe ueory zugleidy 
ver höchfte Ton des tieferen, und ber tieffte Ton des höheren 
Zetrachords fei: c. 44. Um die Kefer nicht durch Mittheilung 
ju vieler unenträtbfelter Zeugenausfagen zu verwirren, wollen 
wir fogleich jagen, wie fi die Sachen verhielten, und dann 
die Belege zu unferen Behauptungen hinterher geben. Es gab 
erſtlich ein achtjaitiges Inftrument, Tetrachord genannt, weil Die 
Dftave in zwei Tetrachorven zerfiel (dıeLevyueror). Und man hat 
daraus Das verbundene (ovozuneror) flebenfaitige Inftrument 
geichaffen, indem man die near zugleich ald die höchſte Saite 
ver tieferen und als die tieffte Saite des höheren Tetrachords 
gelten ließ. Man bat aber neben dieſen beiden Scalen noch eine 
britte, ſechstönige, gebraucht für die enharmonifche oder doriſche 
Tonart, welche auch die fpondeifche genannt wird. Dieſe ent« 
ſteht aus der achttönigen durch Auslaſſung ver zes und der 
zapasınen, und ihre Erfindung wird bereits auch dem Olym⸗ 
pos zugeſchrieben, dem Kitharſpieler welchen Suidas alſo bes 

zeichnet: 0 zToug vönovgs ns —XX anostę XL 
—* In phrygiſchen Geſängen auf die Göttermutter war 
dieſe Scala bereits gebraucht worden. Legt man nun dieſe 
Scala zu Grunde, ſo hat Terpander eine Saite zugefügt, 
um das ſiebenſaitige Inſtrument zu erzeugen. Und von dieſer 
Seite wird die Sache z. B. von Plutarch betrachtet. Weil 
nämlich Terpander unter den Spartanern lebte und wirkte, 
welche an das enharmoniſch⸗ doriſche Syſtem, d. h. die ſechs⸗ 
ſaitige Scala gewöhnt waren, und denen immer jebe aus ber 

Griech. Lyriker V. 
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Einfachheit berausführende auf größere Mannichfaltigkeit ab- 
zielende Aenderung als eine bevenfliche Neuerung erſchien: daher 
entſtand die Unefoote, welche wie bald nachher mittheilen 
wollen. Legte man dagegen dad Tetrachord zu Grunde, fo 
hatte Terpander die Zahl der Saiten fogar vermindert, um 
feine fiebenfaitige Scala zu gewinnen. Wir lafen jet bie 
übrigen Belege folgen. 

Plutarch Muf. c. 33 fpricht von einem enhbarmonifchen 
Rhythmengeſchlechte, welches Olympos erfunvden habe. Andere, 
z. B. Clemens Alex. strom. p. 307, nennen den Phryger 
Marſyas, den Zeitgenoſſen des Flötenſpielers Olympos, als den 
Erfinder der phrygiſchen Harmonie ſammt der gemiſcht⸗ 
phrygiſchen und der gemiſcht⸗1ydiſchen, und dagegen ben 
Thraker Thamyrid den Erfinder der dorifchen. Noch vor 
diefen beiden joll ver Phryger Hyagnis das dreifaitige Shftem 
und auch dad diatoniſche erfunnen haben. Nach Plutarch da⸗ 
gegen c. 33, hat der Phryger Olympos zuerft die enharmoni⸗ 
ſche (d. h. doriſche) Tonart aufgebracht und das dreiſaitige 
Syſtem, und zwar hat er dieſe Tonart aus der phrygiſchen 
geſchaffen. Endlich die gemiſcht-lydiſche Tonart wird von 
dieſem erſt dem Terpander beigelegt. Das vierſaitige Syſtem 
aber beſchreibt Plutarch Muf. c. 23 alſo: 49 dvoı Teroagöp- 
doıs Gvßuileraı a yeln und dad mit ihm identiſche achtſai⸗ 
tige Syſtem, beſchreibt Bakchios p. 7 alſo: zafıg. PHOYya» Eos 
uelpdouuevom, 09 08 axgoı' 100g AllNAoug Ovayovovoı Kari 
z0 dıa zsooapos. Dieſes Syſtem fol Pythagoras erfunden 
haben, welder in allen Dingen als eine zweite Auflage des 
Orpheus erjcheint. Die Nachricht wird uns aber von Niko- 
machos I, 9. 10 und Boeth. de mus. I, 20 verkehrt gegeben, 
indem man das Terpaudriſche flebenfaitige Syitem ald Grund⸗ 
lage betrachtete, mithin meinte, Pythagoras habe eine neue Saite 
zugefügt zu den vorhandenen fleben: his octavam adiunxit atque 
inter paramesen, quae etiam trile dicitur, et paraneten nervum 
medium cooptavit: f. Trinflerd Programm über die Harmonik 
und Melopdie der gr. Muſik p. 15. Was nun das eben fo 
alte, von ven Phrygern und dem Olympos abgeleitete, ſechs⸗ 
tonige Syſtem betrifft, fo laffen wir darüber Bellermann (bie 
Tonleitern und Muſiknoten der Griechen, Berlin 1847) ſprechen. 
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„Ein gewiffer Sinn für Einfachheit veranlaßte ſchon früh die 
Griechen, bei ihren Melovieen zweit Töne der Oktave auszu⸗ 
laſſen, nämlich ven vorhöchften jedes Tetrachordes, db. i. bie 
Zriten und die Paraneten. Died fagt unzweifelhaft Plu⸗ 
tarch im 11. Capitel, und fchreibt die Erfindung dem Olympos, 
einem Alötenfpieler der Afteften Beit, zu. Diefe Muflf mit 
(wenn man fo fagen darf) breifaitigen Tetrachorden nannte 
min Enharmonit oder Harmonie, und man kann nicht 
laͤugnen daß derartige Melodien eine würdevolle Einfachheit 
haben können u.,f. w. In der doriſchen Tonart entſtand 
alfo aus der vollſtändigen Scala diefe Enharmonik 

ET 

— 5 
indem ver 3. und 7. Ton ver Dftave ausfiel. Wenden wir 
dies auf Die anderen gebräudhlichen Dftavengattungen an, 0 
werben fie durch die Auslaffung verfelben beiven Töne alle 
drei gleich und können, wie es bier in ver unterften Reihe ges 
(heben ift, in zwei gleiche Tetrachorde zerfallen: 


Joniſche Scala —— 

| J 
Phrygiſche Scala — — — 
eniſce Sue d ee 
Vermiſchte Scala er —— — — — 
— — 


Von jener dreiſaitigen Enharmonik des Olympos ſagt nun 
Plutarch weiter: erſt ſpäterhin hätte man das Tetrachordinter⸗ 
vall derſelben (o — f und h — c). in zwei Viertheile getheilt: 
wer aber noch auf ächte alterthümliche Weife fpiele, thäte es nicht." 
Wir haben nun drittend die Belege zu geben für Terpan⸗ 

3° 
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ders Neuerung mittelft Beifügung einer neuen Saite (ver ver) 
zu dem fechöfaitigen porifchen Syſteme. Plutarch inst. Lac. 17: 
„Auch den Terpander, ven älteften und auögezeichnetften Kithar- 
fänger feiner Zeit und Xobpreifer beroifcher Thaten, haben 
gleichwohl die Ephoren geftraft und ihm die Kithar angena- 
gelt, weil er eine einzige neue Saite aufgefpannt hatte (oz. 
piav uornv Yopdrw Evereıwe negiooorepnv) zur Erzielung grö« 
Berer Mannichfaltigkeit der Töne. Denn man billigte blos vie 
Einfachheit der Muſik.“ Dazu füge man deſſelben Gewährs⸗ 
manned Worte in ver Abhandlung über die Mufll c. 28: 
„Haben denn die Alten nichts Hinzu erfunden und nicht8 ge= 
neuert? Allerdings, aber ohne Beeinträchtigung des Beierlichen 
und Würbigen. Denn die Borfcher haben dem Terpander bie 
dorifche vr7zm zugefchrieben, als von vefien Vorgängern noch 
nicht gebraucht in ver Mufif: auch fol er die ganze gemifdt- 
lydiſche Tonmeife'neu erfunden haben und die Weife ver 
0pd10g ueAgydin xara zTovg Oodlovs zu dem üpdLos anuavrös 
zooyaios. Plinius H. N. VII, 57. Septem chordis additis 
Terpander, octavam Simonides addidit, novam Timotheus. 
Don nun an heißt die Lyra die fiebenfaitige, und finden 
fih bei Dichtern wie Pindar und Euripives die ſtehenden Bei- 
wörter änzamdoyyog, Enrtaylm000oS, ENTAXTUNOG, EMTATOVOS 
u. f. w. Dabei muß man nicht vergeflen, daß viefe Einrich⸗ 
tung für die fogenannte gemifcht=Iypifche Tonart geeignet 
war, als deren Erfinder Terpanver zugleich mit ver ſiebenſai⸗ 
tigen Lyra genannt wird: und das find ohne Zweifel die veos 
"uvor welche er auf ver flebenfaitigen Phorminx fpielen will, 
auf das fechäfnitige Olympifche over enharmonifche Syſtem ver- 
zichtend.. Doc hat er das nicht überall gethban: denn er be 
diente fi) auch mitunter ver OodLog ueApdia und des Rhyth⸗ 
mod xazra. Tovg Opdlovs und der Erfindung des zooyaios 
onuerzös: |. Plutarch c. 29. Denn was das für Füße feien, 
haben mir bereitö oben gefehen, und ihre nothwendige Verbin- 
dung mit der enharmonifchen Tonart nachgewiefen. Nur daß 
Terpander viefelben zuerft aufgebracht habe, können wir nicht 
zugeben, und Plutarch felbft fcheint feiner hieſigen Ausſage zu 
widerfprechen an derjenigen Stelle, mo er bezeugt, daß bereits 
Olympos den nam erıßarog (denn ein anderer Fann nicht 
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gemeint fein, indem ver duayviog damals noch lange nicht erfun- 
ven war) in den zooxaiog (anuaszos) verwandelnd, die En⸗ 
barmonie erfunden habe. Ueberall werben von Plutarch die 
Lieder des Olympos und des Terpander zufanimen genannt als 
ſolche die ſowohl die Enharmonie ald auch ven Spondeiasmos 
hatten: mithin muß fich der griechiſche Olympos (denn als 
ſolcher erſcheint uns Terpander zufolge ſolcher Ausſagen) auch 
wohl der ſechs Saiten bedient haben. Und es iſt auch ein 
bereits oben citirtes Fragment aus Terpanders Gedichten vor⸗ 
handen, welches dieſen Spondeiasmos aufweiſt. Dieſer Anhub 
eines Hymnos auf den Zeus wird von Clemens Alex. strom. 
VI, 784 mit folgender Bemerkung mitgetheilt: 

„Die Harmonie des wälſchen Saiteninſtruments (Baoße- 
pov walzıoiov) welches das Feierliche ver Melodie (uERovg) 
bekunde fei die älteſte, und Davon finde fich eine Probe bei 
Zerpander, welcher zur doriſchen Sarmonie den Zeuß alfo 
befinge: 

fing Zei, nAYIOY apya, Mavıov 
aynzwe, Zeü, vol neun 
ravyray Duvav doyav. 
D Zeus du Welltalls : Urfprung, 
Allanfang, Zeus, dir fend’ ich 
Dies Lied zum Gingang hier. 


Die Neuerung aber mit den fieben Saiten, welche Terpander 
gemacht hat, bezog fih auf andere Tongefchlechter als die en» 
barmonifch-vorifche. Aber aud) dieſe Neuerung war von Aflaten, 
namlich von den Lydern, herübergenommen, wie Pindar bezeugt 
bei Athen. XIV, 635 D —RX Ilvdagov Asyovros Tegnav- 
doo⸗ —*2 evgeir 17 nooa Avdois nyxridı Tor Pag- 
209° 
j Tov 6a Teomavdgds 108’ 6 Alapıos eUgev 

zowros, &v delnvoroı Avday 

yaluov apılpdoyyov Uynläs dxovav 

anxtidoc. 


Arhenäos feheint dieſe Worte faljch gedeutet zu. haben, nämlich 
daß Terpander die Barbitos als ein der Pektis entſpre— 
chendes (arzipdoyyor) Inſtrument erfunden habe, wahrend 
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Pindar fagt, Terpanver Hatte bei ven Gaflmahlen ver Lyder 
ven gegenhälligen Ion ver Pektis gehört, und nach ihr 
ven Barbitod eingerichtet. Gegenhällig kann jagen wollen, 
daß zugleich ein tieferer und ein hößerer Ton auf dem Inftru- 
ment angefchlagen wurde, welche mit einander correfpondirten. 
Eine folge Deutung biefer Stelle gibt Ariſtoxenes bei Athendos 
XIV. p. 635 B Agıorösevos 29 nayadır ao zip nnziön 10- 
gig al.gxrgov dia yakyov nagsysodau nv xoelan‘ Sröreg xc 
Tlivdagov slenxévas —— ‚ca 05 Isoova orolp, zn» kayadır 
Ä —R yalnor Avzigdaryor dia To dvo 28709 1777 
xar dıa 70009 äysır Tiv ovvpdiay, Arögir Te zul raid. 
Wir hören hier aus dem Munde eines Muflfers, welchen 
Dienft das neuerfundene Inftrument leiftete. Man fonnte dar⸗ 
auf zweierlei Stimmen, eine höhere für Knaben und eine tie— 
fere für Männer, zugleich fpielen, und zwar war für jede der 
zwei Stimmen . eine vollftändige Oftave. Bei Gaftmählern 
pflegten wirflich Knaben und Männer vereint zu fingen. 

Darum Hat wohl auch Plutarch nicht zu viel aus jener 
Stelle gefchloffen, wenn er c. 28 fagt, daß Pinvar dem Ter⸗ 
pander die Erfindung der Skolien zufchreibe. Denn Pindar 
fagt jenes erftlih in einem Sfolion, und zweiten? fagt er 
dabei, daß das nachgeahmte Inftrument. bereit® bei den Lydern 
zu Tifchgefängen gebraucht worben fei, womit er freilich aud) 
nicht wird fagen wollen, daß fein Gebraud auf Tifchgefänge 
beſchränkt gewefen fei. 

Die Frage, wie fich die flebenfaitige Laute, welche auch die 
Afiatiſche hieß, zu den fremdnamigen Inftrumenten, der uaya- 
dis, anaeis u. f. w. verhalten habe, kümmert und eigentlich 
wenig für unferen Zweck; doch weil viefe Namen öfters von 
griechifchen Dichtern ‚gebraucht werben, wollen wir fle kurz 
erörtern. Die myxris und die uayadıs waren, nach vem Ur⸗ 
theile des Ariftorenos und des Menächmos von Sikyon bei 
Athen. XIV. p. 635 B und E Eins. Wenn nun, wie Pindar 
bezeugt, Terpander feine flebenfaitige Bapßızos nach dem Mufter 
der Lydiſchen sanazis eingerichtet hatte, fo. kann man Daraus 
fließen, daß auch dviefe von ver zuxeis im Wefen nicht ver- 
Ihieven war. Run wird aber ausdrücklich gejagt, daß vie von 
Terpander eingeführte Afatifche Kithar ſich bei der Lesbiſchen 
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Sängerfchule erhalten habe bis auf den Ichten Meiſter derſel⸗ 
ben, PBerifleitos, weldyer noch einmal in den Karneien zu La⸗ 
kedämon geflegt babe: Plutarch Muf. c.6. Darum ift ed nicht 
ganz richtig, wenn bie nämlichen Mufiker bei Athenäoß a. a. O. 
behaupten, daß Sappho zuerft die zayxzig gebraucht habe. Sie 
wird ihre udn oder Bapßıros eine wyxszig genannt haben, 
ohne damit ein neue Inftrument bezeichnen zu wollen. Ein 
Unterſchied aber muß zwiſchen der xıdaga und ber ayxzig oder 
ueradıg dennoch gewefen fein, welcher darinnen beſtand, daß 
vie letzteren, nach dem Zeugnifle des Ariftorenos bei Athen. 
a. a. D., mit den Fingern gerührt werben ohne Pleftrum (xogig 
alixzoov die waluov mapeyerar 779 yosiar), welded auch 
Pindar in dem oftgenannten Skolion durch den Ausdruck 
vaio» νrpoduyyoLT beſtätigt, während die xıdaga mit dem 
Stäbchen geſchlagen wurde: vgl. Eurip. raſ. Gerakl. 348 as 
xalliphoyyor xıddpev EAnivos ANKTEp yovosp. Wenn man 
fe umgekehrt Hinlegte, fo daß ver faitenbefpannte Steg unten 
lag, fo jah fie ganz aus wie eine kriechende, ven Hals heraus 
ſteckende Schilvfröte: daher ver Name yeivg testudo, und die 
Fabel von ihrer Erfindung durch den Hermes.  Inveß konnte 
fe auch wohl mit den Singern gerührt werden, während bei 
ver Lyra das Schlagen mit dem Stäbchen nicht möglich war: 
denn fie. hatte die Geſtalt zweier an einander gelehnter S, deren 
das linke verkehrt genacht werden muß. Diefe Hörner hießen 
anyeıs, und der fie verbindende Querbalfen Gvyor. Daß die 
anxtis davon im Weſen nicht verfchieven war, fiht man aus 
Lufian. dial. deor. mar. I, 4, wo ver Kyklope den Refonanz- 
boden unten aus einem Hirſchſchädel, die Hörner aber aus 
befien Geweih gemacht hat, während vie tyra dial. deor. 7,4 
auf ähnliche Weile gemacht ift: eine Schildkroͤte vient ald Re⸗ 
fonanzboden, an welchem die zzuyeıs angefeht find, dann die 
Wirbel befeftigt und die uayas (pons, der Steg) darunter an« 
gebracht. Bon diefem Stege Fünnte vielleicht die uayadıc bes 
nannt fein, welche von Sophofled im Thamyris mit der ‚Lyra 
zuſammengenannt, und von Photios als ein walrıxor Opya- 
vov bezeichnet wird. Anderwärts, Fragm. 728 D nennt So- 
phokles auch die vaßıe mit ber Kyra zufammen: ov vaßla 
x0xv7oioıw ov Avon gila. Das war ein orientalifches Inftrunent, 
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das hebräiſche Nebel, eine Art Harfe. Ein anderes berar- 
tiges Inftrument war die oaußuxn, vielleicht Eins mit dem 
Dreieck zeiyorov und mit unferem Cimbal oder Hadbrett: 
ſ. Suivad. Auch diefer Name findet fih im Hebräifchen und 
lautet dort sabcha. Dem Strab. X, III. p. 471 zufolge ges 
hören auch ‚Bugßıros und uoyadıs zu ven auslänvifchen Na⸗ 
men, za aA msi, feht er hinzu. Und in der That ift 
die Ctymologie der fümmtlichen Namen ver Inftrumente in ver 
griechifchen Sprache ſchwer aufzufinden. Der oder die Bapßıros 
war ‚der Lyra gleich, während die gYopuıy& ver Kithar ent 
fprochen haben mag. 

Uebrigend würde man irren, wenn man glaubte, daß biefe 
Infteumente alle nur 7 over 8 Saiten over nur eine Oftave 
umfaßt haben. Anafreon 3. B. verfichert von feiner Bapßızos 
daß fle 20 Saiten hatte (Athen. XIV. p. 635 D), mithin 
mehrere Oktaven umfaßte. Das ift aber ein feltener Ball daß 
die wirkliche Saitenzahl des Inftrumentes genannt ift: denn 
man muß wilfen, daß vie Alten, wenn ſie von ver Saitenzahl 
der Inftrumente reden, immer nur bie Oftaven und Tetrachor⸗ 
den im Auge Haben. Wie viel außer ven feftftehenven Saiten 
noch bewegliche aufgezogen waren, und wie dieſe geftimmt wa⸗ 
ren zu halben oder ganzen Intervallen, darauf kam es lediglich 
an. Hatte ein Inftrument wirklich blos eine einzige. Oftave, 
fo konnte ein anderes neben ihm gefpielt werben zur Ergän- 
zung. Denn daß dad Zufammenfpielen oder Singen einer 
höheren und einer tieferen Stimme bereit in ben früheften 
Zeiten auch fchon bei den Griechen und ven Aſiaten üblich gemefen 
fei, daß bezeugen die Ausbrüde arzipaluog, arripgwros, ar- 
ziyopdog, rrpdös u. ſ. w. 

Wir haben jeßt noch mitzutheilen was von ven Lebens⸗ 
umftänvden Terpanders gemelvet wird fammt den noch übrigen 
Trümmern von Gedichten. 
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5. Bon Lerpanders Sehen und Werken. 


Daß Terpander aus Lesbos war, und zwar aus Antiffa, 
wird einftimmig angegeben. Ein Landsmann Terpanders, ver 
Gefchichtfchreiber Hellanikos, hatte ausgerechnet, daß Terpanver 
vor Anafreon gelebt habe, weil er der allererfte Sieger in ven 
Karneien geweſen fei, welche in der 26. Olympiade (676 v. 
Chr.) geftiftet worben find: Athen. XIV. p. 635 E. Hiero⸗ 
nymus in feiner Schrift über die Kitharfpieler gieng noch 
weiter, indem er den Terpander gar zu einem Beitgenoflen 
des Gefeßgebers Lykurg machte. Dad ift ein Irrthum, ent« 
fanden aus einem pfychologifchen Mährchen. Weil man nämlich 
ver Muſik, d. 5. der ernften und feierlichen, die Macht zufchrieb 
die Gemüther zu beruhigen, und weil fie wegen viefer Wirkung 
ein wichtiger Beſtandtheil ver Spartanifchen Erziehung war, 
io fabelte man, daß Terpander ſowohl ald auch Thaletas von 
ven Lafenämoniern berufen worven fein, um Bürgerunruhen 
mittelft ihres Geſanges zu bejänftigen. Plut. Muf. c. 42. 
p. 1446 B. Und weil auch vie Lykurgiſche Geſetzgebung ven 
namlichen Zweck Hatte und bei ven nämlichen Anläffen begehrt 
worden fein fol, fo wurbe ganz natürlih der Muſiker zum 
Gollegen und Zeitgenofien des Geſetzgebers erhoben. Bereits 
griechifche Prüfer haben ven Irrthum gerügt, 3. B. Philode⸗ 
mod de musica col. XX. Indem er die Angabe, daß Thaletas 
und Terpander die bürgerlichen Unruhen in Lakedämon geſtillt 
haben, unmahrfcheinlich nennt, fagt er zovs emi rau dyavay 
Ereonev 6 Teonavöpos‘ Tovs de Auxowas, omedeiv mo00L- 
PoOvussvovg usv uarzeip, xamm AoyQ 6 I10WG nE0RYdEVTRG, 
anoredeiohaı mv oraoıw. Alla unv nal To uw xard Lrp- 
ci1000v oUx Axgıßüs iorogeiza, 6 88 Teomavögsıor, &i Tg 
digosolag Enavoev, oux oiWdaues. Wir lefen mit Bergf Teo- 
nasögeıov für Ilwöagsıov, und haben noch einiges andere an= 
ders ald die Vorgänger ausgefüllt: übrigens verweiſen wir auf 
Bergf fragm. Pindari n. 250. Die Bemerkung, daß Terpander 
die Gunft und Bewunderung der Spartaner zuerft ald Sieger 
in den Wettfpielen gewonnen habe, ift richtig, und zwar bat 
er, feinem Landsmann Hellanikos zufolge, zuerft Ol. 26 in den 
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Karneien geflegt. Die übrigen Worte des Philodemos über- 
fegen wir alfo: „Die Lafenämonier, zwar geneigt vem Orakel 
nicht zu folgen, vielleicht aber durch eine überrafchende Rede 
vermocht, gaben ihren Zwift auf. ber auch das von Stefi- 
choros ift nicht ganz richtig erzählt, und das von Terpander, 
ob er das Zerwürfniß beigelegt habe, wiffen wir nicht.“ Wir 
geben bier noch einige Vermuthungen über vie Zeit in welcher 
Zerpanver gelebt habe. 

„Manche“, fagt Clemens Alex. strom. I, 333, „rüden ihn 
zu weit in das Altertfum hinauf: aber Hellanifos von Lesbos 
fagt daß er zur Zeit des Midas gelebt habe (unter welchem 
der Einfall der Kimmerier gefhah). Phaniad aber, indem er 
ven Lesbier Lesches für älter annimmt, feßt ven Terpander 
fpäter als Archilochos: dieſer Lesches habe mit Arktinos ge= 
kämpft und ihn beſiegt (dieſe zwei epiſchen Dichter ſetzt man 
um Ol. 28). Xanthos der Lyder (der Geſchichtſchreiber) ſagt, 
um die 18. Olympiade, wie auch Dionyſios: um die 15. Ol. 
ſei Thaſos gegründet worden: alſo ſei es deutlich, daß Archi⸗ 
lochos bereits um die 20. Ol. geblüht habe.“ Im Pariſchen 
Marmor iſt die Organiſation (xoraozacıs) der ſpartaniſchen 
Muſik, d. h. die Blüthenzeit des Terpander um OL. 34 (644 
v. Chr.) gefegt. Nur wenig weicht hievon Eufebiod ab, welcher 
die Blüthenzeit (Eyvogılazo) Terpanders um DI. 33, 2 (647) 
feßt, während er die des Archilochos um DI. 29, 2 (663) 
fett. ©. den folgenden Paragraphen. 

Es ift ſodann noch ein zweiter, gleichfalls Terpanders Wirk: 
famfeit in Sparta betreffender Irrthum, zu berichtigen. Die 
Spartaner rühmten von fi, daß fie zwar dad Kitharfpielen felbft 
nicht verftünden, aber ein gutes Urtheil über die Leiftungen in 
dieſer Kunft befäßen, und dies bewährt haben dadurch daß fie 
dreimal der Ausartung der Muſtk zuvor gefommen feien, fagt 
Athen. p. 628 B. Demgemäß hat auch ihre Stadt nie einen 
Dichter und Mufifer hervorgebracht, während ſie doch Derjelben 
nie entbehren Eonnten. Alſo beriefen fie auswärtige Künftler, 
einen Tyrtäos, einen Terpander, einen Alkman: vgl. Melian. 
V. II. XI, 50. Bortwährenn gieng ihnen nichts über Terpander, 
wie das Sprichwort uera AsoBıov mdor beweift: ſ. Heſych, 
Plut. de sera num. vind. c. 13 & Inapry xrovyua zo Mera 


pn 
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Asoßıov H80» Enı ruf xaı urnun Teondvöpov Tov na- 
luov xmovrröousor. Wenn und aber gemelvet wird, Terpan⸗ 
ver babe zu den metrifchen Geſetzen Lykurgs Fitharoevifche Me- 
Indien gemacht (Clemend Alex. strom. I. p. 308 G zovg 
Aaxsdnıuoviov vouovs euslonoinoe), fo beruht auch das auf 
einem Mißverſtändniß, und will nichts weiter befagen, als daß 
Terpanders Muſik Hand in Hand mit Lykurgs Sittengeſetzen 
gegangen fei. Denn daß die 77006 Lykurgs in Verſen verfaßt 
waren wie die Genusregeln ver lateinifchen Grammatik jetzt, 
und daß vollends ein Bach over Mozart dieſe Verſe fingbar 
gemacht babe, wäre nur dann zu glauben, wenn vie Griechen 
Deutfche geweſen wären, und auch da faum. 

Hier ſcheint es pafiend, das Fragment eined Hymnos auf 
Lufevamon einzufchalten, welches Plutarh im Leben Lykurgs 
c 21 mitgetheilt hat: Tsgmavdoog ne Tür Aaxedauuoriov 
nenoinxe 

"EVI”’ ealyua 1e vEuv Yallsı xal Mwou Alysın 
au) Alxo eugvayvıa, zolwv Enitaopodos Zoyam. 


Auch Arrian. Taft. 44, 3 führt dieſe Verſe an. 
Hier bluͤht Friegrifcher Muth bei Männern und heller Geſang auch, 
Recht und Pflicht weitfiräßig, die Forderin treffticher Werke. 
Wir haben noch ein paar Trümmer mitzutheilen. Schol. 
‚u Ariftoph. Wolf. 595. Suidas v. augıavaxzilew' 
Aut uoı avrıs Avay$’ Exarnßoloy [lonere Mwonı), 
alfa TO Yonv korı zul suvole zu) Komya. 
Bom ferntreffenden König erzählt mir wieder, o Muſen, 
Dem ein fanftes Gemüth beiwohnt, Wohlwollen und Beiftand. 


Während ver Schol. zu Arift. blos bis exazmßolor citirt, 
findet man im Suidas noch folgende unverftändliche Zeichen 
beigejchrieben: 


aderwponreotidezaosvevvaıwzrıevepyvpw. 


Daraus Hat -man adszu Por» oder Adrrn a go aufgenom⸗ 
men, Das Uebrige aber weggelaflen: und Küfter deutete Died 
alfo: dazı 83 xuı &v Eivaia zu 9 Avayigp. Wer aber vie 
Eunäa fei, Fann niemand fagen. Aber auch daß der Geift 
finge, ift eine bei Griechen unerhörte Sadıe. 
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Zenob. V, 99 Fur ‚de Bsoi BARUQES' zovzo enıkeyov- 
cwoi danppdol, Ös za ol xıdappdoi AA, — —X 
aloe. Geſych ar üva&‘ EEodıor „ıdgydor zo xadond- 
dov, xl zo vor“, Hier ſchreibt Bergk zo xara Teonar- 
öoov, zai zo‘ Nüv dE Yeoı udxapes. Jedenfalls darf man 


den Bynimenſchluß 
Alld, avek, ucla aloe 


Nun, fo gehabe dich wohl, Fuͤrſt 
dem Terpander zutheilen. Euſtath. II, 239 agyn7 rię &Eodiov 
xıdaowöıxov 76 AALR vaf, og iozogei Arkuos Atowvcıos. 

Vielleicht haben dem nämlichen Hymnos auf Apollon die 
Verſe angehört welche. und Anlap gegeben haben, die Umge- 
ftaltung der Laute fammt der damit verbundenen Weiterbildung 
der Mufif in Betrachtung zu ziehen. 

Was den fonftigen Inhalt Terpanprifcher Gedichte betrifft, 
jo ift am michtigften dad Wort Plutarchs inst. Lac. 17 daß 
derſelbe nhootixcoy MORZENY ErRKIVETNS War. Dazu fommt ‚noch 
eine Notiz bei Io. Lyd. de mens. 72 ‚Tegnavdgös ys ap ö 
Asoßıos Nvooov Aeyeı TeridmnEven zov Aiörvowos, zov v0 
TIu00v ZaßoLıor OvouaLöuevor, &x Aıög xaı Ilsgoepovag ge 
yousvov, eita vno av Tiravov onageayderra, wodurch der 
Inhalt eines Hymnos auf den Dionyſos angeveutet wird. Das 
Metrum anlangend wird und allgemein bezeugt, ‚daß ed ämy 
waren. Diefer Ausdruck ift allervingd etwas zweideutig, weil 
auch die elegifchen Diftichen mitunter ärr genannt werben. 
Denn Solon und Theognis nennen ihre Diftichen dry, und 
diefer Name blieb der gemeinere neben dem gleichfalls frühzeitig 
(Thuf. I, 132) aufgefommenen Namen eAeyeior für das Die 
ſtichon: Plat. Men. p. 95 D &v zoioıg Emeow, &9 vol EAsysioıc. 
Auf unferen Gewährsmann Plutarch jedoch ſcheint ſich viefe 
Zweideutigfeit nicht zu erftreden: denn er unterfcheinet &rzr7 und 
eleyeia: und fo dürfen wir aus feinen anderweitigen Nach- 
richten entnehmen, daß die Kitharfänger vorzüglich oder aus⸗ 
ſchließlih Hexameter gevichtet haben, die Slötenfänger aber 
Elonas und Polymneſtos) vorzugsweiſe Diſtichen, in welchen 
auch die erſte Hinüberleitung zur Strophenbildung enthalten 


Herakleides in feiner ovsayayn za» &v uovoy ſagt bei 
Muf. c. 3 „Die Texte ver alten Dichter waren nicht 
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ohne Metrum, fonvern ſie machten &rr und feßten ſie in Muſik 
(nr zovroıs negıeridecar). So habe es auch Terpander 
gemacht, ver Schöpfer fithardpijcher Nomen. Er habe 
feine eignen &rr nach dem jedesmaligen Nomos (xaza vouor 
&acros) in Muſik gefeßt, und fie dann in Wettfpielen vor⸗ 
getragen: alſo fiegte er vier Mal nach einander in ven Py⸗ 
thiſchen Spielen. Auch Proklos bezeugt, daß Terpander, der 
erfte Meifter im Nomos, fich des heroifchen Versmaßes 
bedient habe (Tom uerop xoyoauevos). Daher ohne Zweifel 
fommt ed auch daß man ihn zu einem Abkömmling theile 
Hefiods und theild Homers gemacht hat: |. Suidas. 

„Terpander“, fo fährt Plutardy fort, „ift fehr alt, älter 
als Archilochos zufolge dem Glaukos aus Italien in feiner 
Schrift über vie alten Dichter und Muſiker: denn, fagt er, er 
bar der zweite nach ven ältefien Erfinvdern des Ki- 
tharfpield (Olympos u. f. w.), hat aber eine geraume Zeit vor 
ven Bervollfommnern ver Plötenfpield - Nomen (Klonad und 
Polymneftos) gelebt.” 

„Auch feine Prodmien hat Terpander in Meow gebichtet, 
md daß die Lautenfpiel3- Nomen vor Alters aus Herametern 
beſtanden, das beweift noch der Dithyrambenpichter Timotheos, 
welher nur allmählig von dieſem Metrum abzugeben wagte. 
Zerpander, fagt er ferner, bat in ver Dichtung den Homer, in 
der Muſik (usR7) den Orpheus fih zum Mufter genommen: 
denn vor ihm hat es blos Schöpfer von Slötenfpield-Nomen 
gegeben, welche nicht mit Orpheus gemein hatten. Klonas 
aber und Polymneſtos, die fpäteren Meifter des Floötenſpiels, 
haben fpäter gelebt, jedoch gedenkt bereits Allman des Po⸗ 
Igmneftos, ald eines älteren Sängers.” 

„Das Kitharfpiel des Terpander nun war überhaupt noch) 
ganz einfach felbft His auf die Zeit des Phrynis fort. Nach— 
dem man den Gott in beliebiger Weife begrüßt Hatte, gieng 
man ohne Weiteres über zu einer Homerifchen oder anderen 
Dichtung. Das tft auch noch deutlich zn erfennen an ven Pro- 
dmien des Terpander. Die Einrichtung ver Kithar blieb jo 
wie Terpanders Schüler Arzior fie gemacht hatte: fie hieß 
Afiatiſche Kithar, weil die Lesbiſchen Dichter bei Aften ſich 
ihrer bedient haben. Der legte Lesbiſche Meifter war Perikleitoß, 
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welcher in ven Karneien geflegt bat: nachher verflel die Lesbi⸗ 
Ihe Schule.” 

„Die erfte Organifation (xaraozacıs) der Mufit 
nun in Sparta rührt von Terpander her, die zweite 
von ven Pännenvichtern Thaletas, Xenodemos und Xenokritos. 
Diefer Thaletas nun bat erft nach Archilochos gelebt und den⸗ 
jelben nachgeahmt, aber dabei neue Rhythmen aufgebracht, ven 
Ifoıov (diayvios) und Konzıxös, welche weder Archilochos 
noch Terpander gekannt haben.“ 


6. Bon den Erfindungen des Archilochss. 


Archilochos wird von Einigen fpäter, von Anderen früher 
als Terpanver in der Chronologie angefegt, Ziehen wir bie 
Neuerungen Beider in Betracht, jo müfjen wir den Archilochos 
fpäter ſetzen: Terpander fchließt fi) unmittelbar an Olympos 
an, oder ift vielmehr deſſen Doppelgänger. Cr eröffnet bie 
Lesbiſche Sängerfchule, welche fortgeblüht hat bis auf Periklei⸗ 
tos den lebten Lesbiſchen Meifter ver in ven Karneien geflegt 
bat. Archilochos ift freilich fein Lesbier, er ift auch nicht blos 
ein Igrifcher Dichter: trotzdem dürfen wir ihn in dieſe Schule 
einreihen fchon wegen bed Urtheiles Horazens: Temperat Ar- 
chilochi Musam pede mascula Sappho, temperat Alcaeus. Ar⸗ 
chilochos war ein fchöpferifcher Geift, welcher recht eigentlich 
die Lyrik von der Epik vollſtändig losgeriſſen hat, und feine 
Erfindungen find jo mannidhfaltig, daß man ihn keineswegs in 
eine einzige Claſſe, 3. B. in die der Hinkjambiften, mit denen 
er nur Einiges gemein hat, einreihen kann. Dieſe Erfindun« 
gen nun, fo weit fie die Rhythmenſchöpfung betreffen, werden. von 
Plutarch de mus. c. 28 nad) einander aufgezählt mit folgenden 
Worten: „Archilochos hat dazu erfunden die Rhythmenſchöpfung 
der Trimeter und die Hineinfpannung in ungleichartige Rhyth⸗ 
men und die Parafataloge und die Kruſis dabei: ihm als 
erften werben auch die ezpd« und die Tetrameter und das 
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apoxomzixov und das rgo00BLaxor zugefchrieben, und vie Deh- 
nung der erften, und von Manchen auch das Efegeion, und 
no außerdem die Sineinfpannung des Jambeions zum rar 
nıBarös und die des verlängerten beroifchen Maßes zum 
Profodiafon und zum Kretikos: ferner daß man von den Jam⸗ 
beien einen Theil fpricht bei der Krufis, den an— 
veren fingt, fol Archilochos zuerft aufgebracht haben, und 
von da erft fol es zu ven Tragikern übergegangen fein, uno 
Krexos empfieng es und verpflanzte den Gebrauch auf ven Dithy- 
mmbod. Man glaubt aber daß auch die Krufls neben dem 
Befang von ihm zuerft erfunden fei: denn die Alten hatten 
noch einflimmige Begleitung (mo00yood« xgovem).' 

Wir wollen nun vor Allem betrachten, was die magaxa- 
zaloyn ſei. Phillis von Delos bei Athenäos XIV. p. 636 
ipriht von einem eigenen muflfalifchen Inftrument: av ois 
rovᷣę taußovs 1009, iaußüxag Eudahovv, &v olg dE map8eAoyi- 
lovzo Ta &v Toig ueroow »lewıaußovs. Es ift aber fehr 
u fürchten, daß erftlich vie saußvxn der Etymologie zu Liebe 
aus der oaußurn gemacht fei, und zweitend ber »Asyiaußos 
nicht anderes ald die zagıaußis ſei. Heſych xAewiaußor 
Apıozöksvos un wa map Alruarı: vieleicht mag idußovs. 
Denn age vrüdt ohngefähr das nämliche wie xAeyı auß, 
und Hefuch fagt: mugınuuides. Arollodopos Tape Tovs 
isußovs avräs gyoı nenoimodaı, as ol xıdapgdor adovan, 
d. h. es find Verſe welche zwiſchen die Jamben geftellt mur- 
den, und während die Jamben blos geſprochen oder declamirt 
wurden, fo pflegte man dagegen die mopıaußidas zu fingen, 
Das Geſprochene ift ohne Zweifel unter der xazaloyn ge= 
meint. Denn xazadoyadnv heißt in Proſa (Plat. Symp. 
p. 177 B), und xazaloyn ift das Profafprechen, mithin zao«- 
xazaroyn das Sprechen neben und zwifchen dem Singen. Der 
höchfte Affert Bat das mit der Komik gemein, daß er die Regel 
des Taftes durchbricht: in dem erfteren Sinne wurde die Pa⸗ 
tafataloge von ven Tragifern, im zweiten vom Archilochos 
gebraucht. Man findet in ven Tragödien häufig jambifche Iris 
meter zwifchen die Iyrifchen Maße ver Monodien, beſonders 
zwilchen die Dochmien gefeßt. Die Iamben müſſen gefprochen, 
vie lyriſchen Reihen, als zapınußides, gefungen worden fein: 
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welcher in ven Karneien geſiegt hat: nachher verfiel Die Lesbi⸗ 
fche Schule.‘ 

„Die erfte Organifation (xazdozacıs) der Mufit 
nun in Sparta rührt von Terpander her, die zweite 
von ven Päanenvichtern Tihaletad, Xenodemos und Xenokritos. 
Diefer Thaletas nun hat erft nach Archilocho8 gelebt und den⸗ 
jelben nachgeahmt, aber dabei neue Rhythmen aufgebracht, den 
Iotov (diayvios) und Kontixos, welche weder Archilochos 
noch Terpander gekannt haben.“ 


6. Yon den Erfindungen des Archiloches. 


Archilochos wird von Einigen fpäter, von Anderen früher 
als Terpanver in der Chronologie angefegt, Ziehen wir die 
Neuerungen Beiver in Betracht, jo müfjen wir ven Archilochos 
fpäter ſetzen: Terpander fchließt fich unmittelbar an Olympos 
an, over ift vielmehr veflen Doppelgänger. Cr eröffnet bie 
Lesbiſche Sängerfchule, welche fortgeblüht hat bis auf Periklei- 
t08 den lebten Lesbiſchen Meifter ver in den Karneien geflegt 
bat. Archilochos ift freilich Fein Lesbier, er ift auch nicht blos 
ein lyriſcher Dichter: trotzdem dürfen wir ihn in dieſe Schule 
einreiben fchon wegen des Urtheiled Horazens: Temperat Ar- 
chilochi Musam pede mascula Sappho, temperat Alcaeus. Ar⸗ 
chilochos war ein fchöpferifcher Geift, welcher recht eigentlich 
Die Lyrik von der Epik volftändig losgeriſſen bat, und feine 
Erfindungen find fo mannichfaltig, daß man ihn keineswegs in 
eine einzige Elafle, 3.2. in die ver Hinkjambiften, mit denen 
er nur Einiges gemein bat, einreihen kann. Dieſe Erfindune 
gen nun, fo weit fie die Rhythmenſchöpfung betreffen, werven von 
Plutarch de mus. c. 28 nad) einander aufgezählt mit folgenden 
Worten: „Archilochos hat dazu erfunden die Rhythmenſchöpfung 
der Trimeter und die Hineinfpannung in ungleichartige Rhyth⸗ 
men und die Parafataloge und die Kruſis dabei: ihm ald 
erften werben auch die ezpd« und die Tetrameter und das 
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npoxoyzıxos und das mzpocodıaxor zugejchrieben, und vie Deh⸗ 
nung der erften, und von Manchen auch das Elegeion, und 
no außerdem die Sineinfpannung des Jambeions zum za 
inıßaros und die des verlängerten beroifchen Maßes zum 
Profodiafon und zum Kretikos: ferner daß man von ven Jam⸗ 
bein einen Theil ſpricht bei der Krufis, den ans 
deren fingt, fol Archilochos zuerft aufgebracht haben, und 
von da erft fol es zu ven Tragifern übergegangen fein, und 
Krerod empfieng ed und verpflanzte ven Gebrauch auf den Dithy⸗ 
rambos. Man glaubt aber daß auch die Krufis neben dem 
Befang von ihm zuerft erfunden jei: denn die Alten hatten 
noch einftimmige Begleitung (moocyogda xg0Vew).' 
Wir wollen nun vor Allem betrachten, mad bie mapaxa- 
zaloyn ſei. Phillis von Delos bei Athenäos XIV. p. 636 
jpriht von einem eigenen muſikaliſchen Inftrument: ev 0% 
2005 (außovs 17809, iaußüxag Eualovv, & ols de MaQEAoyi- 
losTo Ta &9 Tois uerpoıs »Aewıuaußovs. Es ift aber fehr 
zu fürchten, daß erftlich die vaußuxn der Etymologie zu Liebe 
ans ver oaußvrn gemacht fei, und zweitens der xAewiaußos 
nicht anderes als die wagwmußis fei. Heſych xAewiaußor 
Apıorö&svos ulm wa nag Alxparı: vieleicht nap iaußovs. 
Denn rzapa drückt ohngefähr das nämliche wie xAeyı auß, 
und Heſych fagt: nwagıaunides. Anolköoöngo; rag Tovs 
iaußovs avrds gyoı nenomodaı, üg oi xıdagpdor adovon, 
d. h. es find Verſe melche zwifchen vie Jamben geftellt mur- 
ven, und während die Samben blos gefprochen oder declamirt 
wurden, fo pflegte man dagegen die napıaußidas zu fingen, 
Das Geſprochene ift ohne Zweifel unter der xazaloyy ges 
meint. Denn xazaloyadny heißt in Profa (Plat. Symp. 
p. 177 B), und xazaroyn ift das Profafprechen, mithin wag«- 
xsararloyn dad Sprechen neben und zwifchen dem Singen. Der 
höchfte Affect Hat das mit ver Komif gemein, daß er vie Regel 
des Taktes vurchbricht: in dem erfteren Sinne wurde die Pa» 
rafataloge von ben Aragifern, im zweiten vom Archilochos 
gebraucht. Man findet in ven Tragödien häufig jambifche Iris 
meter zwijchen die Inrifchen Maße der Monodien, beſonders 
zwifchen vie Dochmien gefegt. Die Jamben müſſen geſprochen, 
die Igrifchen Reihen, als zapınußides, gefungen worden kin. 
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z.B. Aeſch. Prometh. 561 ff. „Warum“, fo fragt Ariſtoteles 
problem XIX, 6, „ift die zagaxaradoyı; in ven Gefängen etwas 
Tragifches? Wohl wegen der Unregelmäßigfeit? Denn pas 
Unregelmäßige ift affectvoll im Uebermaß des Leidens und des 
Schmerzes, das Regelmäßige vagegen ift minder leivenfchaftlich.” 

Ueber die noguufidus lernen wir von Pollux nichts weiter, 
ald daß es vouoı xıdagıozrgLoı geweſen ſeien. Aber Seh 
v. iaußis fagt: Aioxilo Oemgois 7 Todwaoraig Toig Kı- 
Oagilovow 6 avlös owsgda, za ai roıavraı nıdaplasıs 
&Aeyovro naptaußides. Demnach) wäre dad ein neben dem 
Flötenſpiel hergehendes Kitharfpiel geweſen. Das ift infofern 
möglich, als auch zur Declamation ver Jamben eine xg0ovoıg 
von Flöten gebraudyt zu werden pflegte. Der Komifer Epi⸗ 
charmos erwähnt ebenfalls ver zapınußides bei Athen. p. 183 C: 


Zeudla Oè yopeveı, zal Anollwv 00ogWös xı$daglle napı- 
«ußldas' 
a d8 yeyadei nuxıvov xoeyuWv axpoaloueve. 

Die muxvoi xgeyuol crebrae percussiones ſcheinen ven hüpfen- 
den Takt der Furzen Sylben zu bezeichnen: denn nach Diomebed 
p- 160, 6. Sephäft. p. 156. Quinct. IX, 4 war der zagi- 
anßos Eins mit dem VPyrrichios. Aber Diomedes nennt uns 
noch einen anderen ragiaußos, aus einer Länge und vier Kürzen 
beſtehenden alſo einen aufgelöſten Choriamb. End⸗ 
lich erwähnt er noch einen achtzeitigen folgender Geſtalt  — o - - 
unter dem Namen pariambodes (ſchr. pariambides). Alle viefe 
Angaben laſſen fich unter fich vereinigen, wenn wir annehmen, 
daß die Pariambides ohngefähr fih im Rhythmos der Samben 
bewegten, aber mit vielen Aufldfungen in Kürzen. 

Archilochos Hat ferner die Taktfchöpfung der jambifchen 
Zrimeter erfunden, und nicht nur dieſe, ſondern auch Die ver 
trochäifchen Tetrameter: und zwar hat er ven lebteren dadurch 
gewonnen, daß er vor den jambifchen Trimeter einen Kretikos feßte : 


-u-]| I-0-I||-0,-I-0- 


welcher Kretikos Darum das 7zg0xo7zıx0x *) genannt wurde. 


*) Gem. TROxgrTINON, woraus niemand etwas au machen gewußt 
hat. S. Ritſchel im Rhein. Muſ. N. F. 1, 12. p. 287. 
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Diefe Deutung geben wir nah War. Victor. II, 12, 11. 
p. 2574 Archilochus creticum iambico trimetro praepo- 
suit, ut faceret telrametrum trochaicum. 

Das Taktgefchlecht war nicht neu: es war bereits vorhan⸗ 
ven in den DOrthien und Semanten ver Enharmonie eines 
Dlympo8. Archilochos brauchte ed blos aus dem Choralge- 
fang in die wagaxazaloyn zu überſetzen. Weil er aber bie 
Zafte dipodiſch map, ſo mußte er dazu aud die Dehnung des 
trſten Fußes (ziV Tov noozov av&noıw) des ſtarken Tatttheiles 
im Dijambos, oder die der legten Sylbe in Ditrochäos, erfin⸗ 
den. Dann hat er nad) Einigen auch daß elsyeior, d. h. das 
degifche Diftichon, erfunvden: doch wurde von Anderen deſſen 
Erfindung dem Kallinos beigelegt. Die Kretifer und Päane, 
welche erft von ven Wlötenfpieldvichtern aufgebracht worden 
find, hat er noch nicht gefannt (Plut. Mui. c. 10). Aber 
dafür hat er eine andere wichtige Erfindung gemacht, namlich 
die Bereinigung ungleichartiger Reiben, vaftylifcher und james 
biſcher, trochäifcher und anapaftifcher, unter einem Taktmaß. 
Eine folche Vereinigung heißt dvzacıs 006 oder eis zıva 
wöuos, und fie war darum möglich, weil die Daftylen und 
Anapäfte, von Haufe aus Orthien und Choreen jeiend, von 
ven unberechenbaren (&Aöyoıs) Jamben und Trochäen im Takte 
maße nicht verfchieven waren. Und zwar bat Ardhilechos in 
ſolcher Weife an einander hingefpannt jambifche Reihen in 
ungleihartige Rhythmen, d. h. in anapäſtiſche oder vafty« 
liſche z. B. 


TFoccuovion Xapline, yonue Toı. yeloior. 
sephäftion p. 84 fagt, daß in viefem Archilochifchen halbana— 
päftifchen DBerfe manche ein Proſodiakon (C-. v-ı v-) 
finden wollen, indem fie ihn alfo abtheilten 
L=-uvo- vu-|[u-0-0-7 
Damit übereinftimmend ſpricht Plutard) nicht allein von Sin 
irannung einer jambijchen Reihe an ven ma» Erıßaros fon= 
dern auch eines verlängerten Hexameters an Den Brof o di⸗ 
akos und an den Kretikos. Unter dem noßnuνον 7000» 
(welches von Victorinus hexametrum heroicum zeeızroovil«- 
Bes genannt wird) kann nur die Verlängerung des Hexameters 
Griech. 2prifer V. 4 
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das Hebräifche Nebel, eine Art Harfe. Ein anderes ver 
tiges Inftrument war bie omußörxn, vielleicht Eins mit d 
Dreieck zeiyoovo» und mit unferem Cimbal oder Hadbrei 
f. Suidas. Auch diefer Name findet ſich im Hebräifchen ı 
lautet dort sabcha. Dem Strab. X, I. p. 471 zufolge 
Hören auch Augßıros und adyadız zu den außlänbifcen 9 
men, xai alla misio, fegt er hinzu. Und in ver That 
die Etymologie der fämmtlichen Namen der Inftrumente in 
griechiſchen Sprache ſchwer aufzufinen. Der over die Bapße 
war ber Lyra gleih, während vie Yögmy& der Kithar e 
fprochen haben mag. 

Uebrigen® würbe man irren, wenn man glaubte, daß d 
Inſtrumente ale nur 7 over 8 Saiten oder nur eine Oftı 
umfaßt haben. Anakreon z. B. verfichert von feiner Bdgßu 
daß fie 20 Saiten hatte (Athen. XIV. p. 635 D), mit! 
mehrere Oftaven umfaßte. Das ift aber ein feltener Kal ı 
die wirkliche Saitenzahl des Inftrumentes genannt ift: de 
man muß wiffen, daß die Alten, wenn fie von der Saitenzı 
ver Inftrumente reden, immer nur die Oftaven und Tetrach 
den im Auge Haben. Wie viel außer ven feftftehenden Sat 
noch bewegliche aufgezogen waren, und wie biefe geftimmt n 
ven zu halben ober’ ganzen Intervallen, darauf Fam es ledigl 
an. Hatte ein Inftrument wirklich blos eine einzige Ofta 
fo fonnte ein anderes neben ihm gefpielt werden zur Ergl 
zung. Denn daß dad Zufammenfpielen oder Gingen eiı 
höheren und einer tieferen Stimme bereit8 in ben frühef 
‚Zeiten auch ſchon bei ven Griechen und ven Aflaten üblich gewe 
fei, das bezeugen die Ausbrüde Gyzipahnog, Ärripavos, ı 
riyogdos, arepdös u. f. w. 

Wir haben jegt noch mitzutheilen was von ven Leber 
umftänden Terpanders gemeldet wird fammt ven noch übrig 
Trümmern von Gedichten. 
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5. Yon Terpanders Schen und Werken. 


Daß Terpanver aus Lesbos war, und zwar aus Antiffa, 
wird einftimmig angegeben. Ein Landsmann Terpanders, ver 
Geſchichtſchreiber Hellanifos, Hatte auögerechnet, daß Terpander 
vor Anafreon gelebt habe, weil er der allererfle Sieger in ven 
Karneien gewejen fei, melde in ver 26. Olympiade (676 v 
Chr.) geftiftet worpen ſind: Athen. XIV. p. 635 E. Hiero- 
nymus in feiner Schrift über die Kitharipieler gieng noch 
weiter, indem er den Terpander gar zu einem Zeitgenoflen 
des Geſetzgebers Lykurg machte. Das ift ein Irrthum, ent« 
fanden aus einem pfychologifchen Mährchen. Weil man nämlich 
ver Mufif, d. h. der ernften und feierlichen, die Macht zufchrieb 
die Gemüther zu beruhigen, und weil fie wegen dieſer Wirkung 
ein wichtiger Beftandtheil ver Spartanifchen Erziehung war, 
jo fabelte man, daß Terpanver ſowohl ald auch Thaletas von 
ven Lakedämoniern berufen worden feien, um Bürgerunruhen 
mittelft ihres Geſanges zu befänftigen. Plut. Muf. c. 42. 
p. 1146 B. Und weil auch die Lykurgiſche Geſetzgebung ven 
nämlichen Zweck hatte und bei ven nämlichen Anläffen begehrt 
worden fein fol, fo wurde ganz natürlih der Muflfer zum 
Gollegen und Zeitgenoffen des Gefehgeberd erhoben. Bereits 
griechifche Prüfer haben ven Irrthum gerügt, 3. 3. Philode⸗ 
mod de musica col. XX. Indem er vie Angabe, daß Thaletas 
und Terpander die bürgerlichen Unruhen in Lafedämon geſtillt 
haben, unwahrſcheinlich nennt, ſagt er zods eni av ayaroy 
itegner oT onodoos zovg 8 Aunovas, aneıdeiv A 
douuſvouc ner narzeig, Ra AöyQ ö ‚os ngoayderzas, 
anoredeiohat 177 oracı. AN. — zul TO uw xard Zr 
ai7ogov ovᷣx axgıBag lorogeirau, zo ds Teomavögsıor, ei Tijg 
diyovoias Enavoev, ovx oidauer. Wir leſen mit Bergf Teo- 
navögeıov für Ilwdageıor, und haben noch einiged andere an⸗ 
ders ald die Vorgänger auögefüllt: übrigens vermweifen wir auf 
Berg fragm. Pindari n. 250. Die Bemerkung, daß Terpander 
die Gunft und Bewunderung der Spartaner zuerft ald Sieger 
in den Wettfpielen gewonnen habe, ift richtig, und zwar bat 
er, feinem Landsmann Hellanikos zufolge, zuerft DI. 26 in ven 
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Karneien geſiegt. Die übrigen Worte des Philodemos über- 
ſetzen wir alſo: „Die Lakedämonier, zwar geneigt dem Orakel 
nicht zu folgen, vielleicht aber durch eine überraſchende Rede 
vermocht, gaben ihren Zwiſt auf. Aber auch das von Steſi⸗ 
choros iſt nicht ganz richtig erzählt, und das von Terpander, 
ob er das Zerwürfniß beigelegt habe, wiſſen wir nicht.“ Wir 
geben hier noch einige Vermuthungen über die Zeit in welcher 
Terpander gelebt habe. 

„Manche“, ſagt Clemens Alex. strom. I, 333, „rücken ihn 
zu weit in das Alterthum hinauf: aber Hellanikos von Lesbos 
ſagt daß er zur Zeit des Midas gelebt habe (unter welchem 
der Einfall der Kimmerier geſchah). Phanias aber, indem er 
den Lesbier Lesches für älter annimmt, ſetzt den Terpander 
ſpäter als Archilochos: dieſer Lesches habe mit Arktinos ge⸗ 
kämpft und ihn beſiegt (dieſe zwei epiſchen Dichter ſetzt man 
um Ol. 28). Xanthos der Lyder (der Geſchichtſchreiber) ſagt, 
um die 18. Olympiade, wie auch Dionyſios: um die 15. Ol. 
ſei Thaſos gegründet worden: alſo ſei es deutlich, daß Archi⸗ 
lochos bereits um die 20. Ol. geblüht habe.“ Im Pariſchen 
Marmor iſt die Organiſation (xara&ozacıs) der ſpartaniſchen 
Muſik, d. 5. vie Blüthenzeit des Terpander um OL 34 (644 
v. Chr.) gefegt. Nur wenig weicht hievon Eufebiod ab, welcher 
die Blüthenzeit (Eyvooılero) Terpanders um DI. 33, 2 (647) 
feßt, während er die des Archilochos um DL. 29, 2 (663) 
feßt. ©. den folgenden Paragraphen. 

Es ift ſodann noch ein zweiter, gleichfalls Terpanders Wirf- 
famfeit in Sparta betreffender Irrthum, zu berichtigen. Die 
Spartaner rühmten von fich, daß fie zwar das Kitharfpielen felbft 
nicht verftünden, aber ein guted Urtheil über die Leiftungen in 
dieſer Kunft befäßen, und dies bewährt haben dadurch daß fie 
preimal der Ausartung der Muſtk zuvor gekommen feien, jagt 
Athen. p. 628 B. Demgemäß bat auch ihre Stadt nie einen 
Dichter und Muflfer hervorgebracht, während fie doch verfelben 
nie entbehren konnten. Alſo beriefen ſie auswärtige Künftler, 
einen Tyrtäos, einen Terpander, einen Alkman: vgl. Melian. 
V. H. XII, 50. Fortwährend gieng ihnen nicht3 über Terpander, 
wie das Sprichwort usra Asoßıov wdor beweift: ſ. Heſych, 
Plut. de sera num. vind. c. 13 &9 Inapın uyovyun 76 Mera 
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Asoßıov GGô 65 Emi ug xaı urmun Teonavöoov zov ra- 
mov xnewzsöousror. Wenn uns aber gemelvet wird, Terpan⸗ 
ver habe zu ven metrifchen Geſetzen Lykurgs kitharoediſche Me— 
Iodien gemacht (Clemens Alex. strom. I. p. 308 Ü zovc 
Auxsdnıuoviov vouovs euslonoinoe), fo beruht auch das auf 
einem Mißverſtändniß, und will nichts weiter befagen, als daß 
Terpanders Muſik Hand in Hand mit Lykurgs GSittengefeßen 
gegangen fei. Denn daß die örzonı Lyfurgs in DVerfen verfaßt 
waren wie bie Genuöregeln ver Iateinifchen Grammatik jekt, 
und daß vollends ein Bach oder Mozart dieſe Verſe fingbar 
gemacht Habe, wäre nur dann zu glauben, wenn vie Griechen 
Deutfche geweien wären, und auch da faum. 

Hier ſcheint es paſſend, dad Fragment eines? Hymnos auf 
Lakedämon einzuſchalten, welches Plutarch im Leben Lykurgs 
“21 mitgetheilt hat: Tegzavdoog negı zur Aaxedauuorion 
REROINKE 

Evs“ alyua ts vEuv Yallcı xal Mwou Alysıa 
ac) Alxa sugveyvia, zalwvy Enıtappodos Zoyam. 


Auch Arrian. Takt. 4A, 3 führt dieſe Verſe an. 
Her bluͤht Friegrifcher Muth bei Männern und heller Gefang auch, 
Recht und Pflicht weitfiräßig, die Förberin treffticher Werke. 

Mir haben noch ein paar Trümmer mitzutbeilen. Schol. 
u Ariſtoph. Wolf. 595. Suidas v. augıavaxzılar 

Ausb wos avrıs avayd9’ ExarnBolov [fonere Mao], 

adta To Yonv korı zul surola za Kowya. 

Bom ferntreffenden König erzählt mir wieder, o Muſen, 

Dem ein fanftes Gemüth beiwohnt, Wohlwollen und Beiftand. 

Während der Schol. zu Arift. blos his exarrßulor citirt, 
findet man im Suidas noch folgende unverftändliche Zeichen 
beigefchrieben: 

aöETwgponrestideznosvevvaıwxaLevapyvpw. 


Daraus Hat man ads Po7v oder adszw & goyv aufgenom⸗ 
men, das Uebrige aber weggelaſſen: und Küſter deutete dies 
alſo: darı 88 xuı &v Ewsaia zul &9 Arayigao. Wer aber die 
Eunäa ſei, kann niemand fagen. Aber auch daß der Geift 
finge, ift eine bei Griechen unerhörte Sadıe. 
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Zenob. V, 99 Fur SE Geoi KüKages' zovzo enılsyov- 
ow 0i dapdol, ds za ol —R AN Graf nahe 
aige. Seſych —A EEodıon ıdaggpdod zo —XRX 
dov, zul zo vor“. Hier ſchreibt Bergk ro xara Te EORAN- 
ögov, xuı zo" Nüv dE Yeor uanopes. Jedenfalls darf man 


den Bynmmenſchluß 
Alla, ave£, ucka xalge 


Nun, fo gehabe dich wohl, Türk 
dem Terpander zutheilen. Euſtath. II, 239 — zig éFodiov 
xıdaowöıxov ro Alla vak, os intogei Atkuog Aiovwücıog. 

Vielleicht haben dem nämlichen Hymnos auf Apollon die 
Verſe angehört welche. und Anlaß gegeben haben, vie Umge— 
ftaltung der Laute fammt der damit verbundenen Weiterbildung 
der Mufif in Betrachtung zu ziehen. 

Was den fonftigen Inhalt Terpandrifcher Gedichte betrifft, 
fo ift am wichtigften dad Wort Plutarchs inst. Lac. 17 daß 
derſelbe nhootxcoy MOAsEn» ErKıverng war. Dazu kommt noch 
eine Notiz bei Io. Lyd. de mens. 72 ‚Tegnarvdgös ys np ö 
Asoßıos Nvocav Asyeı Teruönneva zov Aövvoor, Tor Uno 
zır00 ZoßaLıorv övouaLönervor, &n Arög xaı Ilegoepovag ye- 
vöusvov, Era vro 109 Tırayoy onapayderra, wodurch ver 
Inhalt eines Hymnos auf den Dionyfos angedeutet wird. Das 
Metrum anlangend wird und allgemein bezeugt, daß es Zur 
waren. Diefer Ausdruck ift allerdings etwas zweideutig, weil 
auch die elegifchen Diftichen mitunter Zrm genannt werben. 
Denn Solon und Theognid nennen ihre Diftichen &rr7, und 
diefer Name blieb der gemeinere neben dem gleichfalls frühzeitig 
(Thuk. I, 132) aufgefommenen Namen eieyeiov für das Dir 
ftihon: Plat. Men. p. 95 D & noioıg Eneow, &v vois EAsyeioıg. 
Auf unferen Gewährsmann Plutarch jedoch fcheint fich viefe 
Zweideutigkeit nicht zu erſtrecken: denn er unterfcheidet &rr, und 
eleysin: und fo dürfen wir aus feinen anderweitigen Nach- 
richten entnehmen, daß die Kitharfänger vorzüglich oder aus—⸗ 
ſchließlich Hexameter gevichtet haben, die Flötenſänger aber 
(Klonas und Polymneftos) vorzugsmweife Diftichen, in welchen 
auch die erſte Hinüberleitung zur Strophenbildung enthalten 
war. Herakleides in feiner avvayooyn za &v uovoıxt jagt bei 
Plut. Muf. c. 3 „Die Texte ver alten Dichter waren nicht 
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ohne Metrum, ſondern ſie machten En und ſetzten ſie in Muſik 
(nein zovroıs negıeridecan).. So habe es auch Terpander 
gemacht, der Schöpfer kitharödiſcher Nomen. Er habe 
ſeine eignen ern nach dem jedesmaligen Nomos (xara vouor 
&acroy) in Muſik gefebt, und fle dann in Wettfpielen vor⸗ 
getragen: alſo ftegte er vier Mal nach einander in ven PBy- 
thiſchen Spielen.’ Auch Proklos bezeugt, daß Terpander, der 
erfte Meifter im Nomos, fich des heroifchen Versmaßes 
bedient habe (nogp uerop xoroaneros). Daher ohne Zweifel 
fimmt e8 auch daß man ihn zu einem Abkömmling theile 
Hefiods und theild Homers gemacht hat: |. Suidas. 

„Terpander“, fo führt Plutardy fort, „ift fehr alt, älter 
als Archilochos zufolge dem Glaukos aus Italien in feiner 
Schrift über vie alten Dichter und Muſiker: denn, fagt er, er 
bar der zweite nad ven älteften Erfinvdern des Ki— 
tharfpiel8 (Olympos u. f. w.), hat aber eine geraume Zeit vor 
ven Vervollkommnern ver Blötenfpield » Nomen (Klonas und 
Bolymneftos) gelebt.” 

„Auch feine Prodmien hat Terpander in Asois gevichtet, 
md daß vie Rautenfpiel3- Nomen vor Alter aus Hexametern 
beftanden, das beweift noch der Dithyrambendichter Timotheos, 
welher nur allmählig von dieſem Metrum abzugeben wagte. 
Zerpander, fagt er ferner, bat in der Dichtung den Homer, in 
ber Muſik (ur) den Orpheus fi zum Mufter genommen: 
denn vor ihm Hat es blos Schöpfer von Flötenfpield« Nomen 
gegeben, welche nichts mit Orpheus gemein hatten. Klonas 
aber und PBolymneftos, die fpateren Meifter des Flötenfpiels, 
haben fpäter gelebt, jedoch gedenkt bereits Alkman des Po⸗ 
lymneſtos, als eines älteren Sängers.“ 

„Das Kitharſpiel des Terpander nun war überhaupt noch 
ganz einfach ſelbſt bis auf die Zeit des Phrynis fort. Nach- 
dem man den Gott in beliebiger MWeife begrüßt hatte, gieng 
man ohne Weiteres über zu einer Homeriſchen ober anderen 
Dichtung. Das ift auch noch deutlich zn erfennen an ven Pro- 
dmien des Terpander. Die inrichtung der Kithar blieb jo 
wie Terpanderd Schüler Krziov fie gemacht hatte: fie hieß 
Aftatifche Kithar, weil die Lesbifchen Dichter bei Aſien fich 
ihrer bevient haben. Der letzte Lesbiſche Meifter war Perifleitos, 
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welcher in den Karneien geſiegt hat: nachher v verfiel die Lesbi⸗ 
ſche Schule.” 

„Die erfte Organifation (xazauozacıg) der Mufit 
nun in Sparta rührt von Terpander ber, die zweite 
von den Päanendichtern Ihaletad, Xenodemos und Xenokritos. 
Diefer Thaletas nun bat erft nach Archilochos gelebt und den⸗ 
jelben nachgeahmt, aber dabei neue Rhythmen aufgebracht, ven 
Ilcıov (diayvios) und Konzıxos, welche weder Archilochos 
noch Terpander gekannt haben.“ 


6. Bon den Erfindungen des Archilochos. 


Archilochos wird von Einigen fpäter, von Anderen früber 
als Terpander in der Chronologie angefegt, Ziehen wir die 
Neuerungen Beiver in Betracht, fo müflen wir ven Archilochos 
fpäter ſetzen: Terpander ſchließt fich unmittelbar an Olympos 
an, oder ift vielmehr deſſen Doppelgänger. Er eröffnet bie 
Lesbifche Sängerſchule, welche fortgeblüht hat bis auf VPeriklei⸗ 
t08 ven lebten Lesbiſchen Meifter ver in ven Karneien geftegt 
bat. Archilochos ift freilich fein Lesbier, er ift aud) nicht 6108 
ein lyriſcher Dichter: trogdem dürfen wir ihn in dieſe Schule 
einreihen fehon wegen des Urtheiled Horazens: Temperat Ar- 
chilochi Musam pede mascula Sappho, temperat Alcaeus. Ar⸗ 
chilochos war ein fchöpferifcher Geift, welcher recht eigentlich 
Die Lyrif von der Epif volftändig Tosgeriffen hat, und feine 
Erfindungen find fo mannichfaltig, daß man ihn keineswegs in 
eine einzige Claſſe, z. B. in die ver Hinkjambiſten, mit denen 
er nur Einiges gemein hat, einreihen kann. Dieje Erfindun« 
gen nun, fo weit fie die Rhythmenſchöpfung betreffen, werden von 
Plutarch de mus. c. 28 nad) einander aufgezählt mit folgenden 
Worten: „Archilochos Hat dazu erfunden die Rhythmenſchöpfung 
der Irimeter und die Hineinfpannung in ungleichartige Rhyth⸗ 
men und die Parafataloge und die Krufl dabei: ihm als 
erften werben auch die &zwda und die Tetrameter und das 
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nDOXENTIXOr und das moooodıa“or zugefchrieben, und die Deb- 
nung ber erfiten, und von Manchen auch dad Elegeion, und 
noch außerdem die Hineinfpannung des Jambeions zum war 
imıßarös und die des verlängerten heroiſchen Maßes zum 
Profoviafon und zum Kretifos: ferner daß man von ven Jam⸗ 
beien einen Theil ſpricht bei der Krufis, den an- 
deren fingt, fol Archilochos zuerft aufgebracht haben, und 
von da erft fol es zu den Tragifern übergegangen fein, und 
Krexos empfieng es und verpflanzte den Gebraud) auf ven Dithy- 
rambod. Man glaubt aber daß auch die Kruſis neben dem 
Belang von ihm zuerft erfunden fei: denn die Alten hatten 
noch einftimmige Begleitung (moocyooda xgovew).' 

Wir wollen nun vor Allem betrachten, was die wapaxa- 
zaloyn ſei. Phillis von Delos bei Athenäos XIV. p. 636 
ipriht von einem eigenen muſikaliſchen Inftrument: ev oig 
00; ıaußovs 10ov, iaußüxas Exakovr, 8v ois dE nagskoyi- 
losro za 89 Toig uerpoıs xAewıaußovs. Es ift aber fehr 
zu fürchten, daß erftlich die inußvxy der Etymologie zu Liebe 
aus der oaußüxn gemacht fei, und zweitens der xAewiaußos 
nichts anderes als bie roguaußig ſei. Heſych »Aewiaußor 
Agıozößevos nern wa rag Alauarı: vielleicht ng iaußovs. 
Denn sage drückt ohngefähr dad nänliche wie »leypı aus, 
und Heſych ſagt: —X Anol.ööwgos rad Tovg 
iöußovg avräg groı nenomodar, as ol xıdapgdor Adovon, 
d. h. es find Verſe welche zwifchen die Jamben geftellt wur⸗ 
ven, und wahrend die Jamben blos geſprochen over declamirt 
wurben , fo pflegte man dagegen die napıaußidas zu fingen. 
Das Gef prochene ift ohne Zweifel unter der xaradloyry ges 
meint. Denn naraloyuönr beißt in Profa (Plat. Symp. 
p. 177 B), und »azaloyn ift dad Profafprechen, mithin mzuoe- 
xazaroyn das Sprechen neben und zwiſchen dem Singen. Der 
höchſte Affect hat das mit der Komik gemein, daß er die Regel 
des Taktes durchbricht: in dem erſteren Sinne wurde die Pas 
tafataloge von den Aragifern , im zweiten vom Archilochos 
gebraucht. Man finvet in ven Tragödien häufig jambiſche Tria 
meter zwifchen die Iyrifchen Maße ver Monovien, bejonderd 
jwifchen die Dochmien gefegt. Die Jamben mäfen gefprochen, 
die lyriſchen Reihen, als zapınußides, gefungen worben fein: 
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z. B. Aeſch. Prometh. 561 ff. „Warum“, ſo fragt Ariſtoteles 
problem XIX, 6, „iſt die zagaxazraroyı in ven Geſängen etwas 
Tragiſches? Wohl wegen ver Unregelmäßigfeit? Denn das 
Unregelmäßige ift affectvol im Uebermaß des Leivend und des 
Schmerzes, das Regelmäßige dagegen ift minber leidenſchaftlich.“ 

Ueber die ragıaußidars lernen wir von Bollur nichts weiter, 
ald daß es vouoı xıdapıoryoıo geweſen ſeien. Aber Seh 
v. taußis fagt: Aioydhos Ozmpgois 7 Todwıaoreis Tolg xi- 
Vagilovow 6 avlög avsyda, za al voıavraı nıdaplasıs 
&leyorzo ragıaußides. Demnach) wäre das ein neben dem 
Flötenſpiel hergehendes Kitharfpiel gewefen. Das ift infofern 
möglich, als auch zur Declamation der Iamben eine xgovaıs 
von Flöten gebraucht zu werben pflegte. Der Komiker Epi- 
charmos erwähnt ebenfalld der zagınußides bei Athen. p. 183 C: 


Zeuelo DE xogpeveı, zul Anollwy 0oWös xzıJdaplleı napı- 
außldas‘ 
a 8 yeyadei nuxıvay zosyuov arpoaloufva. 

Die zuxvoi xgeynol crebrae percussiones fheinen den hüpfen- 
den Takt der kurzen Sylben zu bezeichnen: denn nach Diomedes 
p. 160, 6. Sephäft. p. 156. Quinct. IX, 4 war ber zagi- 
außos Eind mit dem Pyrrichios. Aber Diomedes nennt und 
noch einen anderen nagiaußos, aus einer Länge und vier Kürzen 
beftehenven -uvo0, alfo einen aufgelöften Choriamb. End⸗ 
lih erwähnt er noch einen achtzeitigen folgender Geftalt — . —- - 
unter dem Namen pariambodes (fchr. pariambides). Alle viefe 
Angaben laſſen ſich unter fich vereinigen, wenn wir annehmen, 
daß die Pariambides ohngeführ ſich im Rhythmos der Jamben 
bewegten, aber mit vielen Auflöſungen in Kürzen. 

Archilochos hat ferner die Taktſchöpfung der jambiſchen 
Trimeter erfunden, und nicht nur dieſe, ſondern auch die der 
trochäiſchen Tetrameter: und zwar hat er den letzteren dadurch 
gewonnen, daß er vor den jambiſchen Trimeter einen Kretikos ſetzte: 


— | >-u-I]||-0,-I-u- 


welcher Kretikos darum dad mooxonzıxor*) genannt wurde. 


*) Gew. _TROXxGITLIXON, woraus un etwas zu machen geroußt 
hat. S. Ritichel im Rhein. Muf. N. F. l, 12. p. 287. 
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Diefe Deutung geben wir nah War. Victor. II, 12, 11. 
p. 2574 Archilochus creticum iambico trimetro praepo- 
suit, ut faceret telramelrum trochaicum. 

Das Taktgeſchlecht war nicht neu: es war bereits vorhan⸗ 
ven in den Ortbien und Semanten ver Cnharmonie eincd 
Dlympo8. Archilochos brauchte ed blos aus dem Choralge⸗ 
fang in die wapaxazaloyn zu überſetzen. Weil er aber vie 
Zafte dipodiſch map, fo mußte er Dazu auch die Dehnung des 
etſten Fußes (7 Tod nouzov adäncıy) des ſtarken Tatttheiles 
im Dijambos, oder die der legten Sylbe im Ditrochäos, erfin⸗ 
ven. Dann hat er nach Einigen auch dad EeAsyeior, d. h. das 
elegiſche Diftihon, erfunden: doch wurde von Anderen deſſen 
Erfindung dem Kallinos beigelegt. Die Kretifer und Päane, 
welche erft von ven Flötenſpielsdichtern aufgebracht worden 
find, Hat er noch nicht gefannt (Plut. Muj. c. 10). Aber 
für bat er eine andere wichtige Erfindung gemacht, nämlich 
vie Bereinigung ungleichartiger Reiben, daktyliſcher und james 
biſcher, trochaifcher und anapäftifcher, unter einem Taktmaß. 
Eine ſolche Vereinigung heißt ävzaoıs ro0g over eis ya 
wöuos, und fie war darum möglich, weil die Daftylen und 
Anapäfte, von Kaufe aus Orthien und Choreen feiend, von 
den unberechenbaren (RAöyoıs) Jamben und Trochäen im Takt— 
maße nicht verfchieven waren. Und zwar hat AUrchilochos in 
ſolcher Weife an einander Hingefpannt jambifche Reiben in 
ungleihartige Rhythmen, d. h. in anapäftifche oder dakty— 
liſche, z. B. 

Focouovion Xapliue, yojua roı.yeloior. 


Hephäftion p. 84 fagt, daß in dieſem Archilochiſchen halbana— 
paͤſtiſchen Verſe manche ein Proſodiakon C— — 
ſinden wollen, indem ſie ihn alſo abtheilten 
D-uv- vu-|[u-0-0-3 
Damit übereinſtimmend fpricht Plutarch nicht allein von Hin— 
fpannung einer jambifchen Reihe an ven zaıwv Erıßaros fon- 
dern auch eined verlängerten Hexameters an den Profodi- 
afos und an ven Kretifods. Unter dem zU&nusvovr 7oXov 
(welches von Victorinus - hexametrum heroicum zegızroovid«- 
Bes genannt wird) fann nur die Verlängerung des Hexameters 
Griech. Lprifer V. & 


50 Geſchichte ver Rhythmenſchöpfung. 


mittelſt eines angeſchloſſenen Proſodiakos gemeint ſein, wie 
Horaz IV, 7: 


Diffugere nives, vedeunt iam gramina sampis 
arboribusque comae. 


Das bezeugt Terent. Maur. p. 2422: 


Praemisso hexametro dulcem subnectit epodon: 
talis epodus erit. — 

Hoc doctum Archilochum tradunt genuisse magistri, 
Tu mihi, Flacce, sat es: 

Diffugere nives etc. 


Wir hören ferner, daß Archilochos auch jambifche Reih 
mit dem za» errıßoaros verbunden, ingleichen Kretifer d 
Jamben angefügt babe. Unter dem Päon werden wir u 
wohl eine dem Dochmios entjprechende Reihe zu venfen habe 
indem wir weiter unten -feben werben, daß der Dochmios au 
oo ErrıßBozög genannt wurde; und unter dem Kretif 
(da ja der eigentliche Kretikos zu Archilocho8’ Zeiten noch g 
nicht erfunden war) werben wir und eberifalld eine katalektiſt 
jambijche Reihe zu denken haben, etwa fo: 

Aypuzos xalenjoı Henv Oduvyov Exnrı 
nenagutvos di V0TEwV. 
Solche Fleinere Glieder nun, an größere angereiht, und beſo 
ders jambifche an vaftylifche, hießen emzpöd. 

Endlich Hat Archilochos Die ſymphoniſche Begleitung (xo« 
cıs) erfunden, während man vor ihm blos homophonifche | 
fannt hatte. 


7. Erfindungen der Flötenfpielsdichter. 


Viel, freier Eonnten fid) die Rhythmen entwideln bei v 
Flotenſpielsdichtern, indem dieſes Inftrument von Anfang I 
nicht auf fo eine Eleine Zahl von Töonen eingefchräntt wi 
Vornehmlich drei Dinge find an das Blötenfpiel gefnüpft: 
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1) Die xgovoıs oder daß xgovua d. h. die muflkalifche 
Begleitung ned Geſanges. Daß viefe von jeher freier als die 
Melodie des Geſanges war, auch fogar bei nem Lautenfpiel, 
haben wir oben gejehen. 

2) Die Chorgefüng. Denn da der Flötenſpieler nicht 
zugleich felbft fingen Tann, fo muß er den Gefang Anderen 
überlaffen, und natürlich lieber einem Chor ald einem Einzel⸗ 
nn. Daher fehen wir bie Wlötenfpielspichter fogleih als 
Dichter der Hyporchemen (auch Päane genannt) und ver Di» 
thyramben auftreten. 

3) Das Flötenfpiel dient dem Bakchosdienſt, wie das Kithar⸗ 
fpiel dem Apollonsdienſt. Demgemäß ift e8 auch von Anfang 
an mehr zum Ausdruck der Leidenſchaft, des Schmerzed und 
ber Trauer gebraucht worven, und verhält es fich zum Lauten- 
ipiel wie der Dithyrambos zu dem Nomod. Ueber viefe ur« 
Iprüngliche Beftimmung fpricht Strabo X, 3. p. 470, invem 
er daran erinnert, daß der Silen der Marfyad und der Olym- 
pos die Erfinder des Flötenfpield genannt werden, und daß in 
ben Dienft ver Kybele eineötheild, ver Kureten anverntheils 
und brittend des Dionyſos, welche mit einander vie verzückte 
Schwärmerei gemein haben und von ven Dichtern ald gleich- 
artig gefchildert werben (3. 3. von Euripides in ven Bakchen), 
immer bie Flöte eine Hauptrolle fpielt: 

D du Ruretens Kammer, 
göttergeweihtes Kreta, 

Wiege des Zeus, o Thalgrund, 
wo Korybanten einft in 

Grotten den fellbefpannten Reif 
fhufen, im Dreihelm tanzend, 

Miſchten phrygifcher Pfeifen ein- 
Rimmigen lieblich ertönenden Hauch 
Mit dem Jubel der Luft, reichten der Ur⸗ 

mutter die Handpaufen zum Aufjauchzen der Bakchen. 
Satyın rafende haben fodann 
Sie von der Rhea, der Mutter, erlangt, 
Sie mit den Tänzen bes 
Alldreijährigen ers gepaart 


Deß ſich freut Dionyfos. ‚ 
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Darum, bemerkt Strabo, werde die Flöte auch überall die 
Berekyntiſche und die Phrygiſche genannt. Uber auch die Ku- 
reten heißen Phryger und Flötenbläſer und Tänzer, und wie— 
derum werden die Kabiren die Korybanten die Pane und die 
Satyren als Gefolge des Dionyſos und der Rhea und der 
Kybele, ald Tänzer und Taktftampfer und Muflfanten ver Flöte 
der Klapper der Handtrommel geſchildert, und haben Daher 
zum Theil auch ihre Namen erhalten. 

Der religidfe Stifter des Flötenfpield ift ebenfalld ein 
Olympos gemefen: |. Ariftorenoe bei Plutarch Muf. c. 15. 
Daß dieſer Olympos der Schüler und Liebling des Marſyhas 
war, ded Satyen, und diefer wieberum der Sohn und Schüler 
des Hyagnis, haben wir bereits bemerkt. Dabei ift es wichtig, 
daß dieſer Olympos ein rzomeng EAeyeioov geweſen „fein und 
Bonvnexovg vonovs verfaßt haben fol: f. Suinas v. "OAvunos 
und Zvravkiar. Schol. zu Ariftoph. Ritt. V. 4. Strabo X, 
470. Plutarch Muf. c. 5. 7. Wollte man aber glauben, 
daß Olympos bereit? auch ein Dichter geweſen und fein Spiel 
mit Gefang von Liedern vereinigt geweſen fei, fo würde man 
irren. Denn Ariftophanes Ritt. V. 10) fagt: SuvovAiay xlav- 
ammev Ovivurov vöuov uud, uvuV, HVUD, HUND, HURD, 
pkvuv: und daß unter folcher Evvaviia bloße Muſik ohne Tert 
. zu verftehen „hei, bezeugt Semos von Delos bei Athen. XIV. 
p. 618 A nv TIS Ayo» Svugwving auoBarog avlov xal 
6vduov weis Aöyov Tov nooonehpdonvrog. Dad 
befagt auch wohl der Name xoovuaze, deren Erfindung 
den Blötenfpielern Hyagnis Marſyas und Olympos zugeſchrie⸗ 
ben wurde Blut. Muf. c.5 und Suidas v. "Okvunog. NYEuov 
YEVOUEVOS xo OOUMATURS uovoans dia Toy avior). Es iſt 
das Anfchlagen einiger Töne mährend eines Geſanges zur Be 
zeichnung des Taktes oder des richtigen Tones: moxooðbei 
aber und xpovoıs uno ν öhy bezeichnet dad Einfallen ver 
Inftrumente nach ober zwifchen dem Gefang: Ariftoteles 
probl. 19, 40. 

Einige Tlötenfpield «Nomen merven ausdrůcklich dem Olym⸗ 
pos zugeſchrieben, nämlich der molvxepados und der gouazeuog: 
f. Plutarh Muf. c. 7. Ueber die Natur verfelben vgl. Pind. 
Pyth. XIT fammt unferer Note zu V. 39 und Eurip. Oreft. 
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V. 1352 (1385). Der nolvxegealos, fagt Plutarch, war für 
ven Apollon beftimmt: mithin war dem Dienfte dieſes Gottes 
das Blötenfpiel nicht fremd (ſ. Plut. Muf. c. 14), wenn es 
auch immerhin dem Dionyſosdienſte vorzugäweife angehört bat: 
ſ. Strabo a. a. DO. Eurip. Batch. 130. Ueberhaupt aber 
hatten Olympos und Marſyas alle gotteöpienftlichen Flö— 
tenweiſen gefchaffen: zerzonxores Eis Toug Heoug Tovs Fouovg, 
welche Die Harmonifchen hießen: &puorıxoug vouovs ois Fur 
porsaı vi "Ellnves &v Tois Eograis zo» Hear. Dagegen 
jheint ver zouareıos ein elegifcher over Flagender Yonyrzıxög 
vowog geweſen zu fein nad) feinem Gebrauche bei Euripives. 
leber dieſen apuarsıos vouos finden wir noch eine merfwür= 
dige Bemerfung bei Plut. Muf. c. 7: „Daß ver Kouazsıos 
souos von, Olympos herrührt, Eann man aus des Glaufos 
Schrift von den alten Mufifern lernen, und ferner daraus daß 
Stefihoros von Himera weder den Orpheus noch ven Terpan« 
ver noch ven Archilochos noch den Thaletas nadyahmte, indem 
er fi) des oouezsıos vonog beviente in daktyliſcher Geftalt 
(0 xoza Öaxzvlor side), welche von Cinigen zum ogdtog 
sonos gerechnet wird. Andere fagen, dieſer »ouog fei von den 
Myſern erfunden, denn das feien alterthümliche Flötenfpieler 
geweſen.“ Plutarch und Glaukos können nicht fagen wollen, 
daß Orpheus, Terpanver, Archilochos und Thaletas fih eben- 
fall8 des vouos Kouareıog bedient: denn wenn bei den nädı- 
ken Vorgängern des Steſichoros das Vorbild ebenfalls zu 
finden gewefen wäre, fo brauchte dieſer nicht bis zum Olympos 
jurüdzugehen. Wir fahren fort in der Mittbeilung der Nad)- 
richten Plutarchs über Die älteſten Tlötenfpield - Nomen und 
Rhythmen. „Ein anderer alter Nomos”, fagt er c. 8, „war 
ber jogenannte Kowdias, weldyen Mimnermos gefpielt Hat, wie 
$ipponar bezeugt. Denn urfprünglihd baben die 
Slöten- Dichter in Muſik gefegte Elegeia (Diftichen) 
gefpielt (eleyeian ususlomomusva 1009): das bezeugt die 
Banathendenfchrift über ven muflfalifchen Wettftreit. Denn 
auch Sakadas ver AUrgiver war. Schöpfer von Melodieen und 
in Melodie gefeßten Elegeien (uelov za EAeysiov ususAomomus- 
0) und zugleich ein guter Dichter. Hieraus fünnen wir deutlid) 
entnehmen, nicht nur daß ver Kondias vouos für Diftichen (sds- 
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rei) paßte, ſondern auch daß vie Tloötenſpieler bis auf 
Kreter Thaletas, welcher die Päane und ven kretiſchen NH 
mos aufgebracht hat, Diſtichen gedichtet haben, und daß 
ſich hierdurch von den Nomendichtern unterfchieven, we 
Hexameter machten. Ueber ben Inhalt ver Gedichte des T 
letas aber hören wir von Suidas, daß fie audızd d. h. er 
Iende waren, und von Xenofrated fagt Plutarch, er war 2 
faffer_ 7owıxdv dn0080ews mosyuara dyovanr. 

Wir wollen nun ben Flotenſpiels-⸗Dichtern eine Eurze ! 
trachtung mibinen. 

Was Terpander für das Kitharfpiel gemefen ift, das ı 
Konad für das Flötenfpiel: „Er habe”, fagt Herakleides 
Plutarch c. 3, „zuerſt aulodiſche Nomen und Proſodien 
ſchaffen, und dabei Herameter (day) und Diftihen (ı 
yeia) gedichtet: auch fein Nachfolger Polymneftos von ı 
Iophon Habe fih noch der nämlichen Dichtungen bedi 
Klonas, den ſowohl die Arkader ald auch die Böoter 
ihren Landsmann beanfpruchten, follte bereits vor Terpan 
gelebt Haben; dagegen Polymneftos wurde erft von Alkn 
als ein Vorgänger citirt (c. 5).“ 

Indeſſen wird uns von Konad weber ber Name ei 
Gedichtes noch irgend ein Wort ober ein Vers genannt, 
von ihm herrühre, während wir von dem Argiviſchen Did 
Sakadas wiflen, daß er eine ’ZAlov megaıg verfaßt Hatte, 
welcher eine große Zahl von Helden genannt war die in I 
hölzernen Roß ſtaken: Athen. XII, 610 C. Diefem Safa 
Haben Andere die Erfindung beigelegt welche in einer A 
ſchrift zu Sikyon dem Konad beigelegt war, nämlich ( 
Kehr in doriſchem Tone, die zweite in phrygiſchen und di 
die dritte im ihdiſchen zu machen, umb biefe Weife zo 
vöuor zu nennen. Unter ven Strophen alfo dürfen wir ı 
blos elegifche Diftichen denken, deren immer drei zu eir 
Ganzen, gleihfam zu einer größesen Strophe vereinigt maı 
Wenn die Muſik ihren Kreislauf vom doriſchen Ton 3 
phrygiſchen und lydiſchen durchgemacht hatte, fo war die Stro 
aus und fieng eine neue an. Außer viefem zgmeAjg vol 
waren bereitd zu Klonas' Zeiten noch folgenve neue au‘ 
fommen: 
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1) anoderog 

2) &lsyoı 

3) xmuaoxiog, 

4) oyowios, 

5) xnnıor, 

6) dsios. 

Ein jüngerer Nomod war der nach Polymneſtos genannte, 
welcher wahrfcheinlic) aus Orthien beftand. Ferner der ZIuYtog, 
melhen Sakadas erfunden hat: Pollux IV, 79. Diefer wes 
nigftend war blos ein mufifalifcher Nomos, und vielleicht die 
anderen ebenfalls. 

Des Polymneſtos Hatte Pindar in einem mpooruıo» ges 
dacht: Pauſan. IX, 30, 2. Blut. Muf. c. 8 Er hat mehr 
mald zu Delphi gefiegt, und zwar zuerft DI. 48, 3 (584 v. 
Chr.). Pauſan. X, 7, 3. Diefer Sieg, beißt es, verfühnte 
merft ven Haß bed Gottes gegen das Ylötenfpiel, melden er 
son dem Streite des Mariyad ber bewahrt hatte. Daraus 
erfennen wir Die Bedeutung des Mannes, dem aud) eine Statue 
auf dem Helikon und ein Denkmal im Urgiverland gefeht mas 
ren. Sodann wird er von Plutarch (c. 9) mit unter den 
Gründern ver Spartanifchen Gymnopädien genannt, aber in 
Bezug auf die Rhythmen wiederum ausprüdlih von ihnen 
geſchieden: Die Schule des Thaletas, Xenodamos und Xenofris 
to8, heißt ed, machte Päane fund Kretifer), die des Polymneſtos 
fogenannte öeYiovs, und die ded Sakadas eleyein. Daß das 
nicht blos von den muflfalifchen Rhythmen ſondern auch von 
benen der Verſe zu verſtehen fei, lehrt Plutarch in ver oben 
mitgetheilten Stelle: „Anfänglid fangen die Aulöden 
in Muſik gefegte Diftihen” u. f. w. Ueber ven Ins 
halt ver Polymneftifchen Lieder läßt fich etwas fchließen aus 
ver Erwähnung Pindars Fragm. 169. Bergf: 


pIfyua ulv nayxoıvor Eyrw- 
zus .ITolvuventov Kologwvlov avdoos. 


Zweitend aus einer Angabe des Paufan. I, 14, A Odlrra 
d eivad pncı Toprwmıov TIoAuuvaozos Kologwrıog, dan Ae- 
xeöauovioıg 8is avıov nomoas. Wenigſtens nämlich können 
wir fo viel theild aus diefer Erwähnung (und auch Alfman 


| Bei von Klonad erfunden, 
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hat den Polymneſtos irgendwo mit Ehren genannt) als auch 
aus der Betheiligung dieſes Dichters an der Dichtung für die 
Gymnopädien, und am Ende aus allem erſehen, daß dieſer 
Polymneſtos nicht der nämliche ſein kann mit demjenigen auf 
welchem ſich dad Sprichwort bezog TIoävuvnhoteio noıeiv. So= 
wohl der Schol. zu Ariftoph. Ritt. 1287 als auch Heſych und 
Suidad find im Irrthum. Der Erftere citirt einen Vers des 
Kratinos: 


Kor Holvuvgoreı asldeı wovoıxnv TE uavdanveı, 


welcher etwas ganz Unſchuldiges befagt, und aus welchem kei— 
neswegs zu entnehmen ift, daß DloAvumoren asidsıv und Ilo- 
Auusnozeie morsiv einerlei fei, ober daß vie Lieder dieſes Dich⸗ 
ters unzüchtig gemefen feien. Jener Ariftophanifche Polymneftos 
war ber Schandbruder eines Oioövıyos, und wahrſcheinlich eben 
fo wohl ein Athener und Zeitgenofje des Komiferd, wie biefer. 
Er war ferner ver Schandbruder des Atheners "Aeıyedöns 
(ſ. Ariftoph. Fried. 848. Eccl. 129. Lufian pseudol, c. 4), 
welchen ver Schol. zu Eccl. 129 mit Gewalt zu einem xıda- 
0980» macht, wovon im Ariftophanes nichts fteht, ſo wenig 
als deſſen Worte die Berechtigung geben, das zoeiv durch 
Dichten zu überſetzen. Polymneſtos fol die unterlydiſche 
Tonart erfunden, und dann foll er Die &xAvoıg und vie &xBoAn 
um Vieles vermehrt haben. Was die Ixdvoıg fei, lehrt Ari⸗ 
flived 28, nämlich dad Gegentheil des omovösınaude. Diefer 
war die DVerftärfung (Erraoıs) des Intervalld dreier dıdasıs, 
jener die Verringerung aveoıg deſſelben. Was vie —R ſei, 
weiß ich nicht zu ſagen. Heſych ſagt &xßoAn Aoyov, nagaßacıs, 
ueraßooısg. Demnach fann das ueberſpringen eines Tones in 
der Scala gemeint ſein. 


8. Bon den geraden und den ſchiefen Rhythmen. 


Bon den Flötenſpielsdichter überhaupt, und namentlich 
von Thaletad, wird gemeldet, daß fie gewifle neue Rhythmen 
aufgebracht haben, nämlich den päonifchen und den Fretifchen, 
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welche einem Archilochos einem Orpheus und einem Terpander 
noch unbefannt geweſen jeien: und zwar haben fie dieſe Rhyth⸗ 
men von dem Blötenfpiele des phrygiſchen Olympos herüber⸗ 
genommen. Es fragt fi nun zuerft, wie dieſe Rhythmen 
befchaffen waren. Die vier Päane find befannt: 


=) wu 
— 
wm Du 
— 
wu — DD 


uuu- 


und daß viefelben eineötheild mit dem xorzıx06 und andern= 
theild mit dem Baxysios Eins find. Denn der erfle und der 
vierte Päan geben, mittelft Zufammenziehung zweier Kürzen, 
ven Kretifer, und die zwei mittleren geben in ber nämlichen 
Weile den Baxyeios und den malıußaryeios. Die Namen diefer 
Füße felbft bezeugen daß ſie aus Kreta oder auch von den 
Kureten berflammen, und daß fie im Bakchosdienſte geübt 
worden feien. Allein man beſchränkt viefe Namen auf einen 
zu engen Begriff, wenn man nichts ald die genannten Füße 
darunter verſtehen will. Das ift fchon an fich unwahrſchein⸗ 
lid. Denn würde wohl Euripides in feinen Bafchantinnen 
vie Chöre größtentheilg in Jonikern, und zwar in fleigenven 
vu-—-, und in Choriamben verfaßt haben, wenn nicht dieſer 
Rhythmos ein Bakchifher wäre? In ver Ihat murben bie 
Choriamben und Antifpafte von den Mufifern, und auch zum 
Theil von den Metrifern, Bakchien genannt, und zwar ber 
Antifpaft Baxzeios zur iaußor, der Choriamb Baxyeios xara 
tooxaios: vgl. Schol. zu Hephäft. p. 160 G. Keild anall. 
gramm. p. 10. Der Name xorzıxös aber fommt auch dem 
zweiten, dem dritten und dem vierten Päan zu, und von Ari⸗ 
florenos ift fogar auch ver Ditrochäos mit diefem Namen belegt 
worden: ſ. venfelben Schol. p. 159 — 160 und Keild anall. 
p. 9 fi. Und das vom Euripides gebrauchte Metrum heißt 
yaklınußırov und unzowıaxov, und bekundet aljo ſchon Durch 
feinen Namen feinen Urſprung: ſ. Sephäft. p. 67. Tricha p. 36. 
Was Haben denn nun diefe Rhythmen ſämmtlich Gemeinjchaft- 
liches, das fie zu gleichen Namensführungen berechtigte? Es 
ift dad antipatbetifche Verhältniß ver Tafttheile, die Zuſam⸗ 
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menſchiebung entweder ver Theſen oder der Urfen, der entweder 
gegenftrebenve oder gegenfinfende Rhythmos, wodurch fich ver 
Antifpaft und Choriamb von nem Doppeljambos, woraus ſie ent« 
ftanden find und mit welchem fie auch wiederum vertaufcht 
werben fünnen, und der Sonifer vom Doppeltrochäos, unter» 
ſcheiden. Und das ift aud) die Natur der den anverthalbigen 
Takt darftelenden Bakchien v-- und ——- _, welche aufgelöft 
Päone „vv um I-o find. Die Bafchien aber erfchei> 
nen als Eind mit den Kretifern in der erzızloxn Verflechtung, 
d. h. Veränderung des Taftftriches 
wm = uw — = eo — yo — 

ſo wie mittelſt der nämlichen Verflechtung auch die Choriamben 
als Eins mit den Antiſpaſten ſowohl als mit den Jonikern 
erſcheinen, wie wir bereits oben gezeigt haben, und gleich zu 
Anfang der Doppeljambos als Eins mit dem Doppeltrochäos 

Die Erfindung dieſes antipathetiſchen Rhythmos war für 
die Ausbildung der griechiſchen Muſik und Metrik von der 
größten Wichtigkeit, und gewiſſermaßen kann man behaupten, 
daß mit ſeiner Einführung die Entwickelung der lyriſchen 
Rhythmik erſt recht anfängt. Denn aus dieſen Rhythmen 
zeigen ſich die eigentlich lyriſchen Metra faſt ſämmtlich gebildet. 
Ihrer großen Verſchiedenheit von ven gleichmäßig auf- und 
abmogenven find ſich die Griechen vom erften Anfang an recht 
wohl bewußt geweien, und haben daher die gleihmäßigen mit 
dem Namen der geraden, dedıoı, die gegenftrebenden aber 
mit dem Namen ver jchiefen, doywıos, belegt. Die Bedeu⸗ 
tung dieſer Namen ift durch mehrere andere baneben aufge 
fommene Namen verändert worden: denn in Folge des Ges 
brauches folcher Sondernamen find jene urfprünglich allgemei- 
nen Benennungen gleichfalls auf befonvere Füße ver betreffenden 
Gattungen eingefchränft, und ihre Bedeutung durch die Eon- 
dernamen gleichfam überwuchert worden. Wir müſſen daher 
erft einiges Geftrüpp ausreuten und einigen Schutt wegraumen, 
um die urfprüngliche Anlage wieder zu erfennen. Zuvor 
wollen wir noch bemerken, daß die Alten dieſe Schritte gar 
nicht Füße fondern bloße Takte Gv&uods genannt wiſſen wollten. 
Darum war es ihnen auch möglich, jenen antifpaftifch = horiam- 
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bifhen Ders, ohne Annahme von Bafen, von ver erften Sylbe 
an rechnend, in Schritte einzutheilen, welche zwar gleiche An« 
zahl von Momenten (tempora oder spatia over intervalla bei 
Cicero orat. p. 194), aber nicht gleiche Sylbenquantitäten 
haben. Mallius Theod. p. 5 fagt: Si qua autem apud poetas 
yricos aut tragicos quispiam repererit in quibus, certa pedum 
collocatione neglecta, sola temporum ratio considerata sit, 
meminerit ea,» sicut apud doctissimos quosque scri- 
ptorum invenimus, non metra sed rhyihmos appellari opor- 
tere. So bemerft Mar. Victor. von ven Sonifern, daß fie 
mehr Takte ald Maße ferien: magis rhytlunis quam metris 
proximam est. Das nämliche jagt Diomedes vom päonifchen 
Mafe: paeonium metrum, quod plerique rhyihmum esse 
dixerunt; ingleichen p. 163 ut rhytihmus magis quam metrum 
videatur. Varro, feßt er Hinzu, fage, Takt und Maß verhale 
ten fi wie Stoff und Organijation (materia et regula). 
Daraus deutet ſich auch die Behauptung des Mur. Victor. 
p. 2485, daß die Iyrifchen Gedichte überhaupt nicht nach Fuß⸗ 
maßen ſondern blos nach Takten gehen: non enim gradiuntur 
nel pedum mansionibus, sed rhythmis ſiunt. Dieſelbe Beobach⸗ 
tung veranlapt. ven Diomedes over feinen Gewahrömann zu 
ver Eintheilung der Maße in beftimmte und unbeftimmte (finite 
et infinite). „Beſtimmt“, fagt er, „ift diejenige Beſchaffenheit 
weldje in einem beftimmten Maße gleichmäßiger Füße und in 
beftimmter Sylbenzahl fich bewegt, wie wir fle in ver Urform oder 
in den Urmaßen erfennen. Unbeftimmt ift in ben ſecundären 
Maßen diejenige welche zwar Maß und Splbenzahl einhält, 
aber veränderter Zufammenfügung fröhnt, oder auch die Syl⸗ 
benzahl nicht einhält, wie in dem Sapphifchen Eilfſylbler, mo 
entgegengefeßte Füße in einem Verſe verbunden erjcheinen.‘ 


Wir kehren von diefer Abſchweifung wieder zu den Namen 
opdıos und döypuog zurüd. Daß mit dem erfteren Namen nicht 
allein der jambosähnlihe Fuß Z fonvern auch der Daftylos 


2— (eigentlih =”) bezeichnet wurden, haben wir oben ges 
zeigt. Im dieſen zwei Füßen find aber in ver That alle geraden 
Rhythmen des gleichen ſowohl als auch des voppelten Ge⸗ 
ihlechtes enthalten. Das anderthalbige Gefchlecht, welches durch 
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Kretifer und Päane gebildet wird, gehört bereitö zu ven fchiefen 
Rhythmen. Daß ver xogsiog aAoyos des Ariftived in feiner 
doppelten Geftalt I und „> die Grundlage der gewöhn⸗ 
lichen Daktylen und Anapafte bildet, und daß der Nievertritt 
. biefer von Haus aus aAoyog gewefen ift, haben wir bereitö 
ebenfal3 bemerkt. Bei Somer wird dieſer Niedertritt noch oft 
genug durch eine wirklich kurze Sylbe vertreten, welche blos 
durch den ictus gehoben wird. Beifpiele von, Orthien oder 
Choreen bei Tragifern findet man Eurip. Eleft. 454. Soph. 
Ant. 861. Tricha p. 5 eitirt als DBeifpiel einen Theil des 
Verſes Eurip. Hek. 62: . 

Laßere p£oere nluner Geloerl mov 
doch find das vielmehr aufgelöfte große Spondeen. Der Me- 
trifer in Keils analect. gramm. p. 8 citirt aus Sophofles 
Thamyras: 

roonoda*) uflen rade 0E xAnlouaı 

Tooyıuo Baoıua yeool nodeonı. 
Ferner: 

Boouıe doparopog "Evvalıs, 
(3) moAsuoxkove nureg Ages. 

Aus folchen Beifpielen kann man menigftens fchließen, was 
xogeios —= 0pd1os oder Tooyaios urfprünglich gewefen ift, ehe 
im Serameter das Geſetz auffam, daß fein erſtes Moment 
fihlechterdingd immer als lang erfcheinen müffe Der Name 
daxzvlog felbft, welcher nach der Hand Herrfchend wurde, wi- 
derfpricht dieſem Gefeß: denn er fordert blos drei gleiche. Mo- 
mente, gleich ven drei Gelenfen eined jeden Fingers. So viel 
von den Choreien oder Orthien, welche fomit urfprünglich ein 
yevos Erriroreov gebilvet haben (denn 11, +2 t=3 +4), 
welches dann in zwei Gefchlechter, dad gleiche im Spondeus, 
und das ungleiche im Jambos und Trochäos geipalten wurde. 

Daß nun der Opdıos das Gegentheil des doxwios war, Iehrt 
und dad Etym. M. v. döoxuıos, doch ohne die richtige Einftcht. 
„Weil nämlich”, Heißt e8 va, „im boppelten Tafte ver eine 
Takttheil nur immer um ein Moment von dem anderen ver- 


*) cod. zyoopda. S. Cram. an. Par. IV. p. 183. 
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fhieven fei (denn fle verhalten fi wie 1 zu 2 oder wie 2 
u 3 oder wie 4 zu 3), fo werben fie 00106 genannt: im 
Dochmios aber feien fie um 2 Momente aus einander: denn 
fe verhalten fi) wie 2 zu 5, und wegen biejed größeren 
Uebergewichtes nenne man dieſen ven fchiefen Takt. Somit 
wäre der Dochmios nur etwad mehr chief ald die anderen, 
welche ebenfalls fchief wären. Im Gegentheil konnte man ven 
Dochmios fogar den geraden Takt nennen, weil fich feine 8 
Momente in zwei gleiche Hälften zerlegen laffen, wie ver Schol. 
m Aeſchyl. Sieb. v. Iheb. DB. 120 bemerkt. Die Sache ift 
aber die, daß der Dochmiod zwar ein Takt, aber fein Metrum 
it, nach der Anficht ver Alten, und darum aud) alle möglichen 
Zerfällungen eingeben kann. Denn ven Unterfchied von Rhyth— 
men und Metren befinirt ver nämliche Scholiaft: Baworras 
BE 08 Gvduoi, dımıgeita de Ta ueron, za ov Baivorras: d. h. 
ver Rhythmos läßt fich blos frandiren, aber nicht in beftimmte 
Füße mit zwei Tafttheilen zerlegen: das thun blos die Metra. 
Eine Erklärung diefer Worte gibt Ariftives: „Die gemifchten 
Takte” (unter welchen er die Dochmien verfteht) fagt er, „laſſen 
fih blos in Momente auflöfen, und erfcheinen nicht in erkenn⸗ 
baren Füßen, weil fle jo mannichfaltig und ungleichartig find 
und nicht der Taktdichtung ger adegegenüber ſich anſchauen 
laſſen (dié 26 noıxikov x Aröuoıov zul un Kar EevOv 
denpesiodaı rs bvdnonouas)” Hier wird und auch der 
Grund angeveutet weshalb ver Dochmiod aljo genannt worben 
fi. Und viefer Dochmiod wird von den Alten nicht Metrum 
genannt noch auch unter den Metren mit beſchrieben, ſondern 
ein (vdnös, und zwar (vos OxTÄGnWog: Schol. zu Aeſch. 
Sieb, v. Theb. V. 99 u. 120 Eur dus æurd — 22— 
Bay. Schol. zu Eurip. Oreſt. 140 7 zov 6vduov ayayı 
doyualovoe. Während nun von den älteren Slötenfängern 
noch der 600106 Gvduös gebraucht worden ift, fo ift dagegen 
durch die Flötenfänger aus Kreta, von denen ir fogleich 
fprechen werden, ver döyuios aufgebracht worden. Denn in 
Dochmien Dichten oder in Antifpaften, Kretifern und Päanen, 
ift Eins, indem 3. B. der befannte doyuıos oder das doyue- 
x0v > — — I - eben ſowohl zu den Eretifch-pännifchen als zu den 
antifpaftifchen , Umläufen gerechnet wurde. Denn theils wird dieſes 
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doywiaxo» für ein antifpaftifches merdruimeoss, dvd. h. einen 
byperfataleftifchen Antifpaft auögegeben, theils ald zufammen- 
gefegt aus einem vollſtändigen Päan und einem abgekürzten 


(„--,0-) oder aus einem Jambos und einem Kretiker 
(-,-0-): ſ. Tricha p. 30 ⁊ò avro ds (merömunsges a 
Tomaozındr) x xl doyuainor oroualera — aod 0009, Erıol 


yacı, nA&YLıöV wa Tor duönor &ysı xl 00% ögdörazor. 
Hephäft. p. 55 revOnpiEges usv ‚(arzıonaorıxör) 10 xalov- 
uevo doxuiaxòs, 0109 „xAveıy umisrs | 209 Eyyagıor.“ Eyor- 
nıuspes d8 zo x AoTuevor Deperparsiovy — Ödinueroov ds &xa- 
toAmxTov 70 »alovusvov Ihvxovsıor. Damit ftimmen auch 
Mar. Victor. U, 7. p. 2534 und das Etym. M. überein, beide 
den Dochmios einen hyperkatalektiſchen antifpaftifchen Monometer 
nennend. Und diefe Unficht ift auch ohne Zweifel vie richtige: 
denn gar oft finden ſich die Dochmien mit den Glykoneen in 
der Art gemifcht, daß man den durch Zufage einzelner Füße 
von vornen ober hinten vermehrten Dochmios von den Glyfo- 
neen kaum zu ſcheiden vermöchte. Und bie Alten nennen 
ſchlechtweg das — einen 6vduog Oxzdonuos, das 
Glykoneion einen Gvdnos dmdsxdonuos. Über ver Name 
döyniog hatte eine weitere Beveutung, wie fchon gefagt: denn 
z. B. ver Schol. zu Hephäſt. p. 161 lehrt, daß auch der erſte 
Epitritos ſowohl —RX als —VX genannt wurde: doru 
oðᷣy acoros æiteros 0 €x Boaxeias xab 10109 M0- 
„00, 6 x Ware10g 7 nagıxös 7 döyprog: der Metrifer 
in Keild anall. gramm. p. 10 bezeugt, daß auch der zweite 
Epitritos (- + --) xuoincs 7 bodınaog Ööymıos genannt wor⸗ 
ven ſei. Dazu. kommt mun drittens Selb, v. —XRD wein. 
"Eleysro zig xapınöog GVOuog &x Tgoxaiov xaı idußav ouyxeius- 
vos. Wahrſcheinlich muß dad heißen &x ozovösiov zus idußor, 
und wird der dritte Epitritos (--o—) gemeint fein. Mithin 
haben wir, als unter diefem Namen begriffen, zu unterſcheiden 

1) die Epitriten und Antiſpaſten, övduös Enzaonnog ges 
nannt, 

2) ver (vduos Oxzaonnog oder der gewöhnlide Z-- -- 
Dochmios, welchen Ariſtides aus einem Jambos und einem 
ray Övayviog (-Z-) beftehen läßt, in Hebereinftimmung mit 
Duinctil. inst. or. IX, 4, 97 Dochmius sit ex bacchio et 
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iambo (o—-,u-) vel ex iambo et Fcretico (>-, =u-) 
Dazu fommen noch folgende Reihen: 

3) Hei Ariftived das größere doyuıaxorv, aus einem Jam⸗ 
bos, einem Daktylos und einem Päon beſtehend „--u-u-, 
womit offenbar ver Gvduog dudexdoruos und das Glyfoneion 
gemeint ift, 

4) Bakchios der Alte nennt von diefen drei Formen keine, 
ſondern dafür eine eilfzeitige, eE iqον xal Aaranaiorov 
xaı ralıvog Tov xuru Buoı, oloy 


Euevev tæ Toolas xoovor. 


Dem Beifpiel zufolge könnte eine zwölfzeitige Form gemeint 
fein, die namliche welche auch von Ariſtides beſchrieben wird, 
nämlich entweder ein um einen einfachen Fuß (Jambos-Cho⸗ 
reios) vermehrter Dochmios gber, mad gleidyviel ift, ein Gly⸗ 
foneion. Und man darf nur Tooiac dreiſylbig Iefen, fo bat 
man ein Glyfoneion. Rechnet man aber den Dochmiod zu 8 
Momenten, wie überall, fo erhält man mittelft Hinzunahme 
tined Jambos⸗Choreios (Juevev) allerdings nur eilf Momente. 
Dann aber fann Bakchios nicht &E taußov x Avanalorov 
x. 7. 4. geſchrieben haben, ſondern 2E ıdußov al arziondorov 
q aciũvos vov nara Bacıw, d. h. er befteht entweder aus einem 
Jambos und einem (hyperkatalektifchen) Antifpaft (-,--o-) 
over aus einem Jambos und einem naar Enıßazög: denn ein 
anderer Tann der za 6 xora Baoıw fihwerlich fein. Nun 


hat zwar dieſer Päan nach Ariftives dieſe Geftalt =, 8, 
vd. 5. er befteht aus einem Kretiker ald Nievertritt und einem 
Trochäos ald Hebung. Es verfteht fich aber nach allen Ana⸗ 
Iogien von ſelbſt, daß auch das fchwache Tafttheil vorangehen 
konnte, und dann beflann er aus einem Jambos und einem 
Kretifos, mit anderen Worten wir haben in ihm ven gemöhn« 
lichen Dochmios „I, Zu-. 

Bon lateiniſchen Grammatifern, welche natürlich griechifchen 
Quellen folgten, werden und ſowohl dieſe Formen beftätigt, 
als auch noch ein paar andere gezeigt. So z.B. werben und 
son dem Grammatifer Diomedes IM, 5, 53. p. 479 dreierlei 
Formen des Dochmios Gefchrieben: 
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1) Ödoywog ex duabus brevibus et longa et brevi et longa, 
temporum septem. Er meint Ohne Zweifel den Dritten 
Epitritos -u-, welcher bvbnmoe erraonnog genannt‘ wurde. 

2) bmodöyuog ex longa et brevi et longa et brevi et 
longa, temporum octo. Unbedenklich fchreiben wir ex brevi 
et longa et longa et brevi et longa »„--„-, und erhalten 
fo den vulgären Dochmios. 

3) doxuios xara ovlvyio» aszioroogos ex brevi et longis 
tribus et brevi, temporum octo o—---.. Hier erhalten 
wir dasjenige Metrum welches von den Neueren nach Her⸗ 
mann gewöhnlich das antifpaftifche genannt wird, 3. B. 

xıyvvpovraı (POVvov xalıyol 

ty x TavÖ’ elxaamı Aöyos TIRQG; 
Die dritte Sylbe erfcheint bisweilen ald kurz (f. unten Alf 
mand Fragm. m. 1): vie vierte aber niemals, fonvern „hat 
fogar den Ictus. Sonft unterſcheidet ſich dieſer Dochmios von 
dem vulgären dadurch daß er in einen Trochäos ſtatt in einen 
Jambos ausgeht. Dieſe Vertauſchung des Jambos mit dem 
Trochäos bezeichnet der Name dytioroopos: vgl. Ariſtides 
p. 39 6 ds ‚Tgogosıöng xogeios &x Övo. ‚ügoeov xc —X 
BEEnS RT APTIEOTEOPNYF ToV ToTEgoV (sc. Tov tayßo- 
&idovg). 

Dazu wird und noch ein dochmiſches Maß von Plotius 
p. 265 genannt: drriorzaorıxov doyuaxov Evgınidaor xure- 
Anxrixor fit anlispasto ditrochaeo amphimacro, d. h. 


u=--1-,0- | I u-v- 
und ift, nach unferer Urt zu reden, ein mit jambifchen Zu- 
ſätzen vermehrter gewöhnlicher Dochmios. 


— — — — 


9. Yon den Päauendichtern. 


Wir kehren nach dieſer Abſchweifung zur Betrachtung der 
älteſten Dichter und Muſiker zurück, und laſſen zuvörderſt 
wieder ven Plutarch ſprechen c.9. 10: „Die erſte Organiſation 
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ver Muflt in Sparta, rührt von Terpander ber: bie zweite 
von Thaletas aus Gortyn, Xenodamos aus Kythera, Xenokri⸗ 
t08 aus Lokros, Polymneftos aus Kolophon und Sakadas aus 
Argos. Indem nämlich diefe Dichter und Muflfer die Gymno—⸗ 
pädien in Lafenämon einführten, follen zugleich auch in Arka⸗ 
bien die arodsiteıs und in Argos vie fogenannten erdvuarı 
aufgefommen fein. Es war die Schule des Thaletad, Xeno⸗ 
damos und Xenokritos eine Schule von Päanendichtern oder 
auch von Hhporchematen=- Dichtern, und fie hat ven Rhythmos 
aoay und den Kretiſchen aufgebracht, welchen weder Archi⸗ 
lochos noch Terpanver gekannt hatten. Thaletas Hat ihn aus 
vem Flötenſpiel des Olympos gewonnen, und er gilt für einen 
guten Dichter. Don Xenofritos, aus dem Volk ver Lofrer in 
Stalien, weiß man nicht, foll man ihn für einen Päanen- oder 
für einen Ditbyrambendichter halten: venn er behandelt he= 
roiſche Stoffe: aber Thaletas hat, dem Glaukos zufolge, früher 
gelebt.” 


Plutarh nennt und hier unter ven Dichtern der Gymno⸗ 
pädien dreierlei Neformatoren ver Muſik 1) ven Thaletag, 
weldder Päane machte und Fretifche Rhythmen gebrauchte, fammıt 
dem Xenodamos und dem Xenofritod, 2) ven Polymneftog, 
welcher in Ortbien vichtete, 3) den Sakadas melcher elegijche 
Diſtichen machte: |. c. 12 und 9. Wir Haben nun zuerft 
den Thaletas zu betrachten. Die Gymnopädien waren Tänze 
von Männern und Knaben, welche dabei nadt geweſen fein 
— und ihren Tanz mit Geſang begleiteten: Athen. XV. 

. 678 C xoo0: 8’ eich zo ‚ir 0000 raidor To 0° & 
* —XRX yumar —B 7,7 «dor Oukyrov #0 
Alxnävos Eouare zul zovg Arovvoodorov vov Adxavog raı- 
avag. Weil viefe Feſtfeier, gleich den Tänzen ver römifchen 
Salier und gleich denen der aus Etrurien berufenen Hiftrionen 
(Liv. VI, 2) Uebel abwenden follten, fo nannte man vie Ge- 
fünge Päane. Dies ift auch der Sinn des Mährchens, daß 
Ihaletad nach Sparta berufen worven fei, um Peft und Auf: 
ruhr durch feine Gefänge zu heilen: Pauſ. I, 14,4. Aelian. V. H. 
xI1,50. Blut. Muf. c. 42 und Philodemos hier oben p. 41. Die- 
jelben Spiele weldhe zu Sparta Gymnopädien genannt wurden, 
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hießen bei ven Arkadern emideikeis d. h. Aufführungen*), 
und zu Argos evövuarıa d. h. vermuthlih Mummenfchanz. 
Die Einführung der Gymnopädien in Sparta wird von Eufe- 
bius auf OL. 27, 3 (670 v. Chr.) gefeßt: und dieſe Zeit 
müffen wir als vie Blüthezeit des Thaletas anfeßen. Seiner 
gedachte bereits Polymneſtos in feinen Herametern (Oalysa 
eival yncı Tooprvvıov DloAvuraoros, Enn Aaxedaınoviorg 8% 
avzor noınoas, jagt Bauf. I, 14, 4), des Polymneftos aber 
gedachte wienerum Alkman, als eined Vorgängers (Plutard) 
Muf. c. 5). Wiederum bat Thaletas, nach der Nechnung des 
Glaukos bei Plutarh c. 10, erft nach Archilochos gelebt, und 
deſſen Lieder nachgeahmt, aber ven von demfelben erfundenen 
Füßen (d. h. den Jamben) eine größere Dehnung gegeben, und 
auf diefe Weife den zum» und ven Konrıxos övdnös erfur« 
den: vgl. Dionyf. Sal. de compos. c. 25. p. 396. Hephäft. 
p. 72 und deſſen Schol. p. 159. In der That Eonnten dieſe 
Rhythmen (o -— und — nicht vor dem Jambos erfunden 
werden. Uber nicht eine Dehnung des einfachen Jambos find 
diefelben, fondern ſie entftehen vielmehr aus dem Dijambos 
durch Zufammenziehung. Ihre Gedichte aber konnten eben fo 
gut dropyruare heißen, weil man dazu tanzte, wie maunweg, 
weil fie Uebel abwenden jollten: und zwifchen ven beiden 
Benennungen ift Fein großer Unterfhien: Plut. Muf. c. 9. 
Athen. I, 15 D. XIV. p. 631 C. Schol. zu Pind. Pyth. N, 
127 Ilvgoiyyv Konya ovrrofacdeı, Ouinar de moWroy Ta 
eis avziv vroeynuare” Sworßıos dE, Ta vropynuaTR! wein 
zarıa Kortina Atyeodaı. Wiederum konnten dieſe Gedichte 
auch mitunter Dithyramben genannt werben, fofern fie ven 
dorifchen Stämmen ohngefähr gerade dasjenige was den Ko- 
rinthern und Xttifern ihre Dithyramben waren. Sie waren 
auch eine echt doriſche Erfindung, und Sparta zeigt ſich in 
dieſem Punkte wiederum mit Kreta vollkommen einftimmig: f. 
Strabo X, 4. p. 481, welcher dabei bemerkt, daß der Kretifche 
Rhythmos felbft für Friegerifche Tänze der angemeffenfte fei: 
os avıng dE nal reis GvYuois Konrixois yoyodaı xara 


*) In Kreta hießen fie napadsiyuara: Strabo X, 4. p. 481. 
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—* pdas. ourtor@zdzong ovoW, oð⸗ Oaknra avevgeis, ꝙ xcò 
—8 —A xai Tas alas Tas —XRR —R ararıdeacı 
u nolA& 009 voninor. Ferner: ev ve opyyoıv zus rap 
daxsduuporiorg erıyagıalovcar „ai To Us gvdnovs xu 
saavas zoug ara vouov abouevovs xar alle — To» 
nwuor Kontixa xoleiodu, OS ar Exeider opuosuere. 
Dub viefe Tänze mimifh waren und wunuere genannt wur« 
ven, ift eben daſelbſt gejagt. 


10. 8chluß. 


Hiemit waren nun alle möglichen Formen des Rhythmos 
und der rhythmiſchen Reihen erfunden. Was noch übrig blieb, 
war Miſchung derſelben und Tauſchung, durch welche beſon⸗ 
ders in ben dithyrambiſchen araßolais eine ſolche Mannichfal- 
tigfeit erzeugt wurde, daß, wenn man nicht auf die ſymmetriſche 
Stellung der Reihen merkte, eine folche Poeſie wenig von einer 
rhythmiſchen Profa verfchienen zu fein dünkte „Den Dichter‘, 
fagt Cicero de orat. III, 48, 184, „zwingt dad Gefe und 
ver Takt und der Ton, den Vers fo zu ſcandiren, daß nichts 
auh nur um einen Hauch zu groß oder zu Flein fei. Die 
Proſa ift freier, und, wie fie auch Heißt, loſe (soluta), doch 
ohne zu zerrinnen, fonbern jo daß fie fich ohne beftimmte 
Feſſeln dennoch regelt. Denn auch darinnen ſtimm' ich dem 
Theophraft bei, daß er jagt, eine gefeilte und Eünftliche Profa 
müſſe auch rhythmiſch fein, nicht ſtreng fonvern freier. Denn, 
wie er annimmt, aud den Metren, in welchen ver gewöhnliche 
Ders beſteht, entwickelte ſich nachher der Antifpaft*), ein ge= 
behnterer Rhythmos: und daraus entfeimte der freiere und 
teichere Dithyrambos, deſſen Glieder (xwA«) und Schritte, wie 
er fagt, auch in jeder wohlhäbigen Profa verbreitet find. Und 
wern rhythmiſch das ift in Tönen und Worten was gewiſſe 


*) So ift ohne Iweifel zu fihreiben für anapaestus. 
5* 
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Markirungen (impressiones) bat, und nad) gleichen Räu—⸗ 
men fi mefjen laßt, jo wird man mit Recht diefe Art von 
Rhythmen, wenn fie nur nicht ununterbrochen fortläuft, ver 
Profa zum Lob anrechnen. — Rhythmos ift nicht im Unun⸗ 
terbrochenen: Scheidung (distinetio) und Aufſchlag (percussio) 
des Gleichen und oft auch des Ungleichen macht den Rhythmos, 
den wir im Palle der Tropfen, weil ed in Zwifchenräumen 
gefhieht, aber nicht im Naufchen des Baches wahrnehmen 
fönnen. Wenn nun die profaifche Periove viel gefchiefter und 
angenehmer ift wenn fie in Glieder getbeilt ift als wenn fle 
überein fortgeht, fo werben dieſe Glieder (xwA«) geregelt fein 
müffen. Sind dann die Schlußgliever Fürzer, jo bricht die 
Periode ab. . Darum müfjen entmeber die fpäteren gleich ben 
früheren, die lebten gleich ven erften fein, over, was noch befier 
und angenehmer ift, gleich groß.” So weit Cicero vom Rhyth⸗ 
mod der Profa. In der Lyrik galten dem Wefen nach die 
nämlichen DVerhältniffe, nur mit ftrengeren Gefeten. Und man 
unterfchied auch in der Poeſie die nämlichen Theile einer Pe— 
riode (welche hier ald Kehr 070005 oder Gruppe avoryum 
auftrat) wie in der Profa, nämlich xouuaze und ala. Zum 
Beweiſe, wie wenig es die Alten bei ihrer poetifchen und mus 
fifalifchen Rhythmik (denn beide laſſen ſich nicht trennen) auf 
einen ftreng gefügten einförmigen Walzertaft abgefehen hatten, 
wollen wir noch ein Zeugniß anführen: „Wer in Herametern 
oder Jamben oder anderen übereingeftaltigen Metren ſchreibt“, 
jagt Dionyſios de compos. c. 26), „kann fein Gedicht nicht in 
vielerlei Maßen und Takten abwechſeln laſſen, ſondern ift ge- 
nöthigt, ftetS bei ver nämlichen Form zu bleiben. Dem Lyriker 
dagegen fteht e8 frei, viele Maße und Takte in einen 
Umlauf zu bringen. Wenn daher die in einerlei Maße 
Dichtenden die Zeilen lockern dadurch daß fie bald fo und bald 
fo die Glieder theilen (durch Cäſur und Interpunction), fo 
verhüllen fie Dadurch die genaue Einhaltung des Maßes, und 
wenn fie die Umläufe in Größe und Form mannichfaltig ge= 
ftalten, fo machen fie das Versmaß vergeffen. Die Lyriker 
aber, indem fle vwielmaßige Kehren und wiederum jedes Glied 
dem anderen ungleich machen, ferner auch ungleiche Zerlegungen 
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ver Taktſchritte (dsamupsoeıs) eintreten laſſen, fo verhüten ſie 
burch dieſes beided ven Einprud eines gleichmäßigen Taftes, 
und erzeugen eine große Aehnlichkeit mit ver Proſa.“ 

Wer nun alle die möglichen und üblihen Arten des 
Wechſels (ser«BßoAN) kennen zu lernen wünfcht, ven verweiſen 
wir an Herrn Roßbachs Schrift p- 159 ff., und bemerfen 
nur im Allgemeinen, daß —X neraßoraı zwei, nämlich 
ud ya und xarı Aöyov nrodıxoy unterſchieden wurden. 
Daneben gab es drittens eine ueraßoln xasc Övdnonouag 
dscıw, welche ven Wechfel ver rhythmiſchen Reihen in Bezug 
auf ihre Größe, ihre Zerlegung in die ſtarken und ſchwachen 
Takttheile und ihre Anordnung betraf, und viertens eine nera- 
Born sur’ 790g, welche ohngefähr unferem Tempo entſprach. 
Fragt man nun, was denn die Muſik, welche doch nicht in 
allen möglichen Takten berumfpringen konnte, für Mittel hatte, 
um ein gewiſſes gleiches Maß einzuhalten, fo finden fich fol= 
gende der Mufif allein zuftehende, und nicht auf die Metra 
begügliche, Mittel verzeichnet: 

1) Die Pauſen yoovoı xevoi, welche von den zaralnssız 
ver Berfe wohl zu unterfcheiden find, und nicht blos an ven 
Enven ver Reihen, fonvern auch bei ven einzelnen Füßen ge- 
braucht wurden, um z. B. einen Kretifog — „ — einem Ditro= 
chäos gleichzumachen u. f. w. Und zwar finden ſich Bezeich- 
nungen für die Paufe von einem, von zwei und von drei ober 


vier Momenten Asiuun A, mo0odecıs A, Ermumans A over A. 


2) Die xg0v01 ERITDOYOL, OrooyyvAoı und neginkeg, Die 
erfteren haben ein beſchleunigtes Maß (ννον zov deortos 
enızgeyortes), die legteren ein verzögerte? (oi nAeov n67 cv 
Bondvrrza dıa ovrdctov PHoyyo» morvusvor). Die orgoyyvAoı 
jheinen den erfteren gleich (Martian. Cap. 191 Rotunda sunt 
quae proclivius et facilius quam gradus quidam atque ordo 
legitimus expetit praecipitantur), oder auch den xuxkloıs, den 
rollenden Takten. 


3) Die zo und die nerzein. Die zo ift das längere 
Verweilen auf einer Note, 7 emi msiova xX00v09 nor xuard 
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niav yevoussm 700PogaV ins yorıs. Die rerzein eine mel 
fache percussio auf einer und derſelben Sylbe 7 Ep’ & 
zöovov molAdxıg yerousın nimkıs Oder auch örav er zov avı 
pHöryov misioves IEfeıs melmönren:. 


4) Die ayoyn, welche keineswegs unferem Tempo e 
fpricht, fondern dem langſameren oder fehnelleren Vortrag ei 
Schrittes, jedoch ohne Störung des Verhältniffes ver Ta 
theile innerhalb des Schrittes felbft, bezeichnet, vergeftalt t 
ein Ditrochäod einem Spondeus over Kretilos, eine Fretif 
Dipodie einem großen Spondeus u. f. w. gleich werben Fonn 
ſ. Roßbach p. 173 ff. 


Ardilodhos. 


Bir beabfihtigen zwar nicht mit unferer Deutung der Texte eine 
Geſchichte der griechifchen Lyrik zu verbinden, werden aber doc, nicht 
umbin Tönnen, immer das Welentlichfte aus dem Leben der Dichter 
mitzutheilen, wenn wir anders die überlieferten Trümmer genießbar 
machen wollen. Denn die Dichtung der Lyriker ift bis auf die Zeit 
bin wo fie, wie Bindar fagt, um Lohn arbeitete, ſehr fubjectiv, d. h. 
fie nimmt ihre Stoffe von fpeciellen Anläflen und perfönlichen GErleb⸗ 
niffen im Häuslihen und im öffentlichen Leben. Dergleichen Anläfle 
find überhaupt der Boden, in welchem jede Naturpvefle wurzeln muß: 
je fünftlicher die Kunft wird, deſto mehr nehmen die allgemeinen Aufs 
gaben überhand: dann droht aber auch Lie Berflahung, und der Geift 
entweiht am erften aus den vollendeten Formen, wenn deren Hunde 
babung zu einem Gemeinbefiß für mittelmäßige Köpfe geworden ift. 
Das war ohbngefähr der Zuftand der Hervenpoefte im Seitalter bes 
Archilochos. Zwar Hatte Heflod oder die Icehrhafte Hefiopiiche Schule 
ihr einen neuen Stoff gewonnen: man hatte fie vom Adelsthum auf 
das Bürgertum und vom Phantaftifchen auf das Praktifche hinuͤber⸗ 
geiite. Allein diefe Erneuerung war gewiflermaßen auch mit einer 

tartung verbunden, indem der ſtets unpoetifhe Zwed und 
Nutzen zum Brinzip erhoben war. Gin neuer Prophet mußte aufs 
treten, um die Poeſie auf neue Bahnen zu Ienten, ein genialer Tchöpfes 
riſcher Geiſt, der zu neuem Inhalt auch neue Formen zu erfinden 
verınochte, und biefer Mann mußte zugleich Kühnheit genug beiipen, 
um die Poefie wieder an ihre Anfänge anzufnüpfen, feine eignen Ver⸗ 
hältniffe und nädhften Beziehungen zum Stoff zu nehmen, feine eigene 
Haut zu Markte zu tragen. Und diefer Mann war Archilochos, welcher 
niht umfonft von den Alten dem Homer gegenüber und an die Seite 
geftellt wird. „Es gibt“, fagt Chryſoſtomus (natürlich früheren Kunfts 
rihtern nachſprechend) „in allen Zeiten. nur zwei originelle Dichter 
ohne Gleichen, Homer und Archilochos.“ Und Duinctilian bezeugt, 
daß gewifle Kunftrichter urtheilen: „wenn Archilochos ja einem nach⸗ 
Ründe, fo läge die Schuld an feinem Stoff, und nicht an feinem 
Genie.” Das will fagen, Heldenthaten find ein anziehenterer und 
danfbarerer Stoff ale Streitigkeiten mit Nachbarn oder Mitbürgern 
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und vollends Schmaͤhungen. Und trotzdem müſſen wir gerade in der 
Wahl ſolcher Stoffe ein weſentliches Verdienſt des Archilochos erken⸗ 
nen. Daß der Zeitgeiſt mächtig eingewirkt Hat, den Archilochos auf 
diefe Bahn zu lenken, läßt fich denken und zum Theil auch nachweifen. 
Denn es war das die Zeit ber fich geltendmachenten Eigenrichtigfeiten 
und des Strebend nad perfönlichen Freiheiten, ähnlich der Sturm: 
und Drangperiode des deutfchen Parnaffes. Die Achtung vor dem 
Ndelsivefen war gefallen, und das Königsthum flürzte ihm nah: in 
den Staaten drängten ſich die Parteien, man änderte die Verfaffungen, 
die Unzufriedenen wanderten aus: e8 war überall ein rühriges Leben, 
in welchem das Bürgerthum feine Kräfte entwidelte und im fleten 
Kampf mit inneren und äußeren Feinden dermaßen ftählte daß es 
dann fpäterhin fähig war den anrüdenden Berferheeren die Stirne 
zu bieten. Die Alten mußten eine Kraft die zum Guten wirft 
u fchägen, auch wenn fle fich lieblofer Mittel bediente. So wie 
de von ihren Göttern feinen für böfe erfannten, wenn er aud 
einmal Prnig und rachſüchtig verfuhr: und ſo wie ſie in der 
erſchaffenen elt nicht Teufelsbruͤcken und Teufelsloͤcher in jeder 
ſchwer zu paſſtrenden Felspartie erkannten: alſo pflegten ſie auch nicht 
jeden kuͤhnen Mann für einen Geſellen des Teufels oder für einen 
Antichrift zu erflären. Daß der Stachel der Archilochiſchen Verſe 
fharf und fehonungslos war, und nicht einmal die Yreunde, wenn 
fle'8 irgendwie zu verdienen fchienen, ihm entrinnen Eonnten, wird uns 
theild von Zeugen verbürgt, theils erfehen wir es auch aus den übers 
lieferten Trümmern, und nicht minder daß ber Dichter fein Mittel 
fcheute, um die Verfolgten zu Grunde zu richten: und man var das 
gewohnt von den Rednern her. Es beruht das freilich auf einem 
verwerflichen und bereits auch von alten Philoſophen verworfenen 
Moral, anf dem Satze, dag man feinen Freunden ein tüchtiger Freund 
und feinen Feinden ein tüchtiger Feind fein müffe, und daß darinnen 
ein Heldenthum fich zeige. Dielen Sab beweift Homer in feiner Schil⸗ 
derung Achille, und die Meden des Euripides befennt ſich zu bemfelben : 


Bapeiay dydoois zal Yilosıw eluevn‘ 
Toy yag rosovrwy süxkslorarog Bios, 


und auch Archilochos vühmt fich deſſelben Grundſatzes: 


iv o ärioranas ulya, 
zövV zaxs ut dourra dewois arraneißeodas xaxois. 


Run meint zwar Gicero off. I, 25: Nec vero audiendi qui graviter 
inimicis irascondum putabunt, idque magnanimi et fortis viri esse 
contendunt. Und est uleiscendi et puniendi modus, atque haud scio 
an satis sit, eum qui lascessierit iniuriae suae poenitere (I, 11). 
Allein die Pythia hat ſich als zufrieden erklärt mit dem Berfahren 
des Archilochos, und wenn fich bdiefer mit, einer Grille verglichen 
hatte, die man nicht beim Flügel faflen müfle, denn fonft fehreie fie 
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uͤberlaut (Lufian pseudol. z. A. Fragm. 165), fo war die Prieſterin 
von der Michtigkeit dieſes Bildes und der darinnen ausgefprochenen 
Entfchuldigung fo vollflommen überzeugt, daß fie tem Manne, durch 
deſſen Hand Archilochos in der Schlacht getödtet wurden war, befahl 
aus ihrem Tempel fortzugehen, und bei Tänaron „der Brille” auf 
ihrem Grabe ein Sühnopfer zu bringen. Diefes merfwürdige Urtheil 
der Mittlerin des weileften Gottes wird uns von Suidas und von 
Die Chryſoſtomus erzählt, deren eigne Worte wir mittheilen wollen. 
Suidas fagt: „Den in anderen Dingen, wenn man das Mnanftändige 
und Schmähfüchtige aleih einem Schinugfleden abwifcht, edlen Dichter 
Archilochos hat der Pythiſche Gott, als er todt war, bedauert, und 
noh dazu war er in der Schlacht gefallen, wo es doch heißt Euvös 
Ervalsos. Und als Ralondas mit dem Beinamen der Rabe, ber 
ihn getödtet hatte, im irgend einer Angelegenheit ein Drafel begehrte, 
ſo Hat ihn die Pythia verſtoßen als einen Befleckten und bie gäng und 
gebe feienden Worte gefprochen:: 


Movoauy Heganorıa nartxraneg' 8&ds v7oV. 


Der aber entichuldigte fih mit dem Kriegsglüd, und fügte, er habe 
ja ebenfalls fein Leben preisgegeben, fo daß ihm felbft hätte begegnen 
fönnen was er gethan habe, bat daher den Gott ihn nicht darum zu 
verkoßen wenn das Gluͤck ihn am Leben erhalten, indem er ja mehr 
nur fein eigenes Leben gerettet als einen Anderen gemordet habe. 
Das Leuchtete dem Gott ein, und er hieß ihm nach Taenaron geben, 
wofelbft „die Brille“ begraben liege, und die Seele des Teleſikles⸗ 
Sohnes zu verföhnen und durch Spenden zu begütigen.“ Die 
Worte des Chryſoſtomus aber or. 33. p. 379 lauten alfo: „Es 
ist in allen Seiten nur zwei originelle Dichter ohne Gleichen, 
Domer und Archilochos. Von dieſen hat Homer faft alles ges 
priefen, Thiere und Pflanzen und Waſſer und Land und Waffen 
und Mofle, und in der Welt niemanden verhöhnt aufer dem Thers 
ſites: Archilochos dagegen hat im geraden Gegenfage zu jenem ſich 
auf das Tadeln verlegt, wahrfheinlich weil er fah daß deffen 
die Welt mehr bedürfe als des Lobens, und vor Allem ſich 
ſelbſt getadelt. Dafür ift ihm Sowohl vor feiner Geburt als 
auh mad feinem Tode das großartigfte Zeugniß zu Theil geworden 
von ber Gottheit. Denn den Mann welcher ihn erfählagen hatte hieß 
Apollon aus feinem Tempel fortgehen, weil er einen Diener der Mus 
fen getöbtet habe, und als derjelbe fich damit entfchuldigte, daß er ihn 
im Krieg erfchlagen habe, fo erwiderte der Gott zum zweiten Mal, es 
fei ein Diener ber Mufen geweien. Und ale noch vor feiner Geburt 
fein Bater das Orakel fragte, wurde ihm verkündet, er werde einen 
unfterblihen Sohn erzeugen. Damit iſt ausgeſprochen wors 
ben, daß ein Mann welher ganz dazu gemacht ift zu 
ſchmähen und anzugreifen unb die Fehler ans Licht zu 
Rellen mehr werth fei als ein Kobredner.“ 

Zweierlei muß man in Anfchlag bringen, um biefes Urtheil der 


76 Archilochos. 


Prieſterin recht zu wuͤrdigen: erſtlich die dichteriſche Vortrefflichkeit 
und zweitens den Freimuth und die Aufrichtigkeit des Mannes, mit 
welcher er auch ſich ſelbſt nicht verſchont hal, und das edle Gemuͤth 
welches troß ber grundfäßlichen Schmähluht aus feinen Gedichten 
hervorleuchtete. Hierinnen wird man feinen Widerſpruch finden wenn 
man bedenft, daß er in den Angriffen auf feine Beleidiger und Hebel: 
thäter einem uͤblichen Moralgrundiag folgte, und im Gebrauch liebs 
fofer, ja fogar nah unfer Denkart unmoralifcher, Mittel nicht nur 
nichts Unrechtes zu thun glaubte fondern fogar rühmlich zu handeln. 
Im Krieg gegen den Beind gelten alle Mittel, auch der Betrug, und 
wer von dem Feinde gut fpricht oder denkt ber ift Fein wahrer Bas 
teiot. So denken wir vielfach heute noch, und befennen uns doc für 
Ehriften und wiflen daß bie Feinde auch Menfchen find. Die Alten 
aber trugen vieles Verhaͤltniß auch auf den Privatfeind über und auf 
die perfönliche Schde, würden ed aber troßdem nicht für recht und 
ritterlich gehalten haben, fich mit diefem Feinde zu fchlagen und ihn 
im Duell umzubringen. Vielmehr würden fie eine folde Handlung 
für irreligiös und fündhaft gehalten haben, während uns Dagegen 
ihr Verfahren und ihre Mittel Schlecht und unmoralifch erfcheinen. Es 
fann mir nicht einfallen, ihre Moral vertheidigen zu wollen: wohl 
aber darf man das moderne Borurtheil ermahnen, fich gegenüber dem 
antifen Borurtheil nicht gar zu herrlich und weile zu dünfen. Auch 
ein Arhilochos bot tem Gegner die Bruft dar, fie zu durchbohren 
mit denjelben Waffen die er felbft gebrauchte. Und die Ehre der An: 
gegriffenen hat er nicht gemorbet: denn niemand im Altertbum glaubte 
an die fittenlofe Aufführung der Lyfambiden, die er: doch zur Ehe bes 
gehrt Hatte (f. das Epigramm des Diofforides in Jacobs delektus 
epigr. gr. IV, 24): nod weniger hat er ihre Leben gefährbet, indem 
die Sage von ihrer Selbftentleibung ohne Zweifel ein Mährchen if, 
vielleicht durch einen mißverftandenen Ders - des Dichters (Fragm. 
V. 36) veranlaßt. Man muß bedenken, daß die Menfchen des Alter: 
thums überhaupt nicht fo empfindfam waren wie die jeßigen, ferner 
daß man in den bürgerlichen Kämpfen und gegenfeitigen Anfeindungen 
dergleichen Angriffe auf den Charakter font unbefcholtener Berfonen 
wohl zu würdigen wußte, und Feindes⸗Ausſagen nicht für baare 
Münze zu nehmen gewohnt war, ferner daß ein einziger Menſch bie 
Ehre Feines Menfchen zu morden vermag durch Schmähungen oder 
Berleumdungen, und endlich daß das Lebermaß derfelben von dem 
Gefchmähten abprallen und auf den Schmähenden zurüdfallen mußte. 
Mas aber die Aufrichtigkeit des Archilochos betrifft, jo haben wir 
darüber ein merfwürdiges Zeugniß bei Aelian V. H. X, 13: „Kritias 
(wahriheinlih in feinen Elegien) Hat den Archilochos getadelt, daß er 
das Allerfchlimmfte felbft von fich felber gefagt habe. Denn hätte er 
nicht felbft es in die Welt hinaus gefchrieben, fo Hätten wir es nicht 
erfahren, exftlich daß feine Mutter Enipo eine Sclavin war, zweitens 
daß er aus Noth und Armuth Paros verlafien und nah Thafos 
wandern mußte, zweitens baß er ſich auch mit den dortigen Einwoh- 
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nern verfeindet hat: ferner nicht, daß er uͤberein Freunde wie Feinde 
zu ſchmaͤhen pflegte: und daß er ein Chebrecher war wuͤßten wir nicht, 
wenn wir es nicht von ihm erfuͤhren, noch daß er geil und frech 
war, und das allerſchlimmſte, daß er in der Schlacht ſeinen Schild 
wegwarf,“ „Nicht ich“ (ſagt Aelian, Fragm. 149. Bergf) „klage dem 
Archilochos alſo an, ſondern Kritias“: womit er ohne Zweifel ans 
deuten will, daß die Karben zu flark aufgetragen feien. Und jeden 
fald war Archilochos bei allen feinen Fehlern ein viel achtungswer⸗ 
theree Menſch als ein Kritias, welcher im Bewußtſein feiner verſteckten 
Laſter ganz matürlih vor fol’ einem Freimuth erfchredden mußte. 
So pflegen immer diejenigen am firengften zu urtheilen welche den 
Stachel des Satirifers am erflen zu fürchten haben (quod sunt quos 

us hoc minime iuvat, utpote plures culpari dignos), und naͤchſt 
diefem die Geſetzesmenſchen, deren Heil einzig und allein auf der Hals 
tung ihrer Geſetze beruht, wie 3. B. die durch jegliche Art von Uns 
tuldung ausgezeichneten Spartaner. Aus deren Staate waren bie 
Gedichte des Archilochos verbannt, weil ihr unzüchtiger Inhalt die 
Jugend vergiften koͤnne. Und doch waren fie nicht an fich unzüchtig, 
fondern ftraften blos die Unzucht ſchonungslos: itaque maximum poe- 
tam, aut certe summo proximum, quia domum sibi invisam 
obsevenis maledictis laceraverat, carminum exsilio multa- 
runt: Baler. Mar. VI, 3, 1. Es war ihnen aud das anftößig, daß 
Archilochos bekannte, in der Schlacht feinen Schild we geworfen zu 
haben, um das Leben zu retten, indem er meinte, der Schild laſſe ſich 
wohl wieder erſetzen, aber das Leben nicht (Plutarch lacon. inst. 34). 
Dagegen haben die Mitbürger des Archilochos in Paros fich Feiness 
wege an dem Freimuthe deffelben geftoßen,, fondern ihn trogdem hoch 
geehrt, wie der Redner Alkidamas bei Ariftoteles Nhet. II, 23 bemerft. 

och weniger haben die Kunftrichter und die Dichter dem Archilochos 
feine Bitterfeit übel genommen. war mußten fie anerfennen, daß 
fein Stachel ſcharf und giftig fei, und Kallimachos vergleicht ihn mit 
dem Bienenftachel und dem Hundsbiß, welche beide fehr giftig feien: 
Keil analecta gramm. p. 6 Kallduayos zregi "Apyılöoyov Adyar Är 
Tod yoayelo yzoiv ouras‘ j 

Eiluvgs ze dgvirov Te Aoyov xuvös 0&U Te xivrpov 
GP7x05, un Auportownv d’ ioy Eyss Orondtu. 


Trogdem fpricht Theofrit von dem Sambendichter mit großer Achtung, 
das Urteil der Pythia beflätigend: 


Bleibe, betracht' einmal den Archilochos bir, den alten Dichter, 
Den Sambendichter, defien ungeheurer Ruhm " 
Gedrungen ift nach Oſten und nach Welten. 

Wahrlich ein Liebling war er des Delifihen Gottes und ber Mufen, 
Indem er taktvoll gar geſchickt und wißig war 
Im Berfemahen und im Leyerfchlagen. 


Wären die Gedichte des Archilochos bloße Pasquille gewefen, To 
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hätten fie wohl ſchwerlich je dieſen Ruhm erlangt, noch würden ber 
Dichtergott und die Dichter den Mann fo hoch gehalten Haben. Da 
fie num diefes nicht waren, fo muß ihr Verfaſſer troß feiner anfcheis 
nenden Bitterfeit fich über die Leidenfchaft des Zornes und der Rach⸗ 
fucht wenigftens fo weit erhoben haben, daß er das Schöne hervor: 
zubringen vermochte. Denn das gelingt demjenigen nicht welcher von 
der Leidenfchaft beherrfcht wird. Und wie fehr Archilochos Meifer 
feiner Empfindungen gewefen fei, das Eönnen wir aus den Urtheilen 
ber Kunftrichter abnehmen. Denn 3. B. dem Grammatifer Ariftopba- 
nes fchienen von den Samben, d. 5. Satiren, des Archilochos die 
längften immer die beften zu fein: Gic. Attic. XVI, 11. Im Uebrigen 
verweifen wir auf Bernharby Lit. Gefch. Th. IL. p. 337. 

So viel zur Beurtheilung des moralifchen und des bichterifchen 
Werthes der Gedichte. Weber die Lebensumftände des Mannes läßt 
ih, trotzdem daß die überlieferten Trümmer alle auf befondere Men: 
Shen und Verhaͤltniſſe anfpielen, nicht viel Beitimmtes erkennen, weil 
und die Umftände zu wenig angedeutet find. Diefe Trümmer ftehen 
da wie Rudera und zerriffene Baufteine, und es bleibt den 2efern 
überlafien bei Betrachtung derfelben fich ben Plan des Gebäudes je 
nach ihrem Ermeſſen auszudenfen und fih in folcher Weife den Mann 
und fein Leben nach ihren eigenen Begriffen auszumalen. Wir uns 
ferieitö werben unfere Bemerkungen auf das Nöthigfte befchränfen, 
und bier blos noch das Zeitalter und die Standes= und Vermoͤgens⸗ 
verhältnifie des Dichters zu beiprechen. - 

Nach Eicero Tufe. IT, 1, 3 bat Archilochos bereits zur Zeit bes 
Romulus geblüht, nad) Herodot zur Zeit des Iybifchen Könige Gyges 
(720—682), nad Cornelius Nepos bei Gellius XVII, 21, 8 erſt zur 
Zeit des Tullus Hoftilius (672— 640), endlich Eufebius febt feine 
und des Simonides Blüthenzeit um DI. 29, 2 = 663 v. Chr. Alle 
diefe Angaben lafien fich vereinigen, wenn wir annehmen, daß das 
Leben des Dichters einen etwas langen Zeitraum ausgefüllt habe. 
Aber zwei Umftände dienen zu genauerer Begrenzung: Lie Anlegung 
der Kolonie auf Thafos und der Einfall der Kimmerier. Die Grün: 
dung ber Kolonie wurde von dem Gefchichtfchreiber Kanthos dem 
Lyder auf DI. 18, von (dem Grammatifer) Divnyfios aber auf DI. 
15 gelegt: „mithin“, fagt Clem. Alex. strom. I, 333, „fei e8 deutlich dag 
Archilochos bereits um die 20. Olympiade geblüht haben müſſe“: aus 
welcher Bemerkung gelegentlich zu entnehmen ift, daß Archilochos fo: 
gleich mit den erſten Anfiedleen Hinzog, und noch fehr jung war ale 
er auswanderte: denn hätte er bereits einen dichterifchen Ruhm vor 
feiner Auswanderung felbft erlebt gehabt, fo würde feine Blüthezeit 
ein paar Olympiaden vor, nicht hinter der Umfiedelung, angelegt fein. 

Der Einfall der Kimmerier aber oder der Terjees d. h. Treviri, 
bei welchem auch Sarbeis eingeäfchert wurde, gefchah unter dem König 
Ardys, welcher von 682 an regierte. Daß dasjenige, was von ben 
Schriftftelleen über dieſen Cinfall erzählt wird, alles fi auf einen 
und benfelben Ginfall beziehe, und keineswegs deren mehrere anzunehmen 


I. Elegieen. 79 


feien, werden wir unten bei dem Fragm. 19 zu beweifen fuchen. 
Diefes Einfalle nun gedenft Archilochos ale eines fchon gefchehenen, 
und zwar mit dem Leiden der Thafler gleichzeitigen: 


xiaio za Oaoiwv, od ra Mayrıitwv xaxd. 


Strabo XIV, 647. Elemens Alex. strom. I, 397. Athen. XII, 625 C. 
Dr Schluß welchen dieſe Autoren hierauf gründen, daß Kallinos 
früher gelebt haben müfle als Archilochos, weil jener der Magnefler 
als noch im Blütbenftand befintlicher gedenfe, dieſer aber als ge 
fürzter, ift, wie wir leicht erfennen, zu voreilig. Denn Archilochos 
hatte bereits die Niederlaffung auf Thafos mit gründen helfen und 
dort mancherlei erlebt, als der Sturz Magnefia's fich ereignete: folg- 
lich kann er auch eben fo gut wie Kallinos dieſe Stadt noch in ihrer 
Blüthezeit gekannt haben. 

War auch unferes Dichters Mutter eine Kriegsgefangene, fo 
fammte er doch väterlicherfeitS von guten Ahnen. Denn feinen Groß: 
vater Tellis fand man in einem Gemälte Polygnots in der Xesche zu 
Delphi abgebildet. Das Gemälde flellte des Odyſſeus Ueberfahrt über 
ten Acheron vor: im Schiffe des Charon flachen unter den SInfaflen 
jener Tellis hervor, als Jüngling gebikvet, und die Jungfrau Kleoböa, 
von der man wußte, daß fie die heiligen &eräthe der Demeter aus 
Baros nah Thaſos gebraht Katte: man fah fie daher eine Reliquien: 
Kite auf ihrem Schooße Halten: Baufan. X, 28, 3. Vom Bater des 
Archilochos wiflen wir blos daß er Teleosnins hieß. 

Daß aber unfer Dichter mit Noth und Mangel zu kämpfen batte, 
und daß feine Schmähfucht daran Schuld war, bezeugt Pindar Pyth. 
OD, 100 mit den Worten: «idov ra zoll’ dv anayaria woyepör 
Agyikoyor, Bapvloyoız Eydeosw ramwonerov. Wenn alfo Archilochos 
veranlagt wurde mit nach Thaſos auszuwandern,, fo waren bereits 
andere Einwohner von Paros, und darunter der Großvater deſſelben 
ſelbſt, dahin vorangegangen. Jedenfalls aber hatte Bolygnot jenes 
jugendliche Baar, Tellis und Kleoböa, aus des Archilochos Gedichten 
felbR genommen, indem der Maler von Thaſos auch in anderen Din: 
gen feinem Landsmanne gern zu folgen pflegte: Baufan. X, 31, 12. 
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1. 
Leyer und Schwert flellen dem Archilochos feinen Beruf dar, aber 
das Schwert geht der Leyer voran: ngmror ner dxavyyoaro ro dv- 
vaodas neriyts car nolıtızüv Ayaryay, deuteger d’ Euyiody 
Tay ap NV Roy Texyv Unagxorrur avıı, Alyarv 
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1 Elul Ö’ yo Heoanwy ulv 'Evvalloıo avaxtos 
xœr Movo&uv Eoaıov dagov Enıotauevos. 
Kämpfer im Dienfte des Königs Enyalos bin ich, Daneben 
Auch mit der lieblichen Kunft-Gabe der Mufen betraut. 


Athen. XIV, 627 C. Plutarch Phocion c. 7. Bar. Heoio für aranros, 
Mvoawr und dgaräv. 


‘ 2, 
Und das Schwert ift fein ganzer Reichthum: 
3 ’Ev dopl ulv uoı uäla ueuayutvn, &v dopl d’ olvos 
Touegıxzus, nlva d’ dv dool xexkuuevos. 


Find’ im Speere gebaden mein Brod, im Speere den 
Wein aus 
Iſmaros, lehn' an dem Speer wenn mich der Nektar er= 
quidt. 
Daß ihm unter folchen Umfländen der Iſmariſche Wein wie Nektar 
fihmeckte, ift wohl zu glauben: Athen. I, 30 F ’Agyiloyos rör Na- 
&ov olvor za vixtapı napaßalleı, ög xal zav grow‘ ’Er dogs x. 
r. 4. Eyneſ. epist. 129. Suidas s. v. ünvouara und ’Iguagsxöc 
osvos. Uebrigens war der Simarifche Wein fein Narifcher fondern 
ein thrafifcher: Herod. VIL 108 Mapwreiag dd uerafv xzas ZSrovuns 
zesueynv "Ionagida. Stryme aber war eine Beftbung der Thafler. 
Schon bei Homer wird diefer Wein von Maron, einem Enkel des 
Gottes Dionyfos, dem Apollopriefter Iſmaros in Thrakien gefchenkt: 
vgl. Eurip. Kykl. 140 fammt unferer Note. 


3. 

Auch folgendes Fragment dürfte mit Recht von Bergk dem Ar- 

chilochos ertheilt fein: 
2 OV yag uoı nevin nargwios ovVd’ AnO nannwv 
elul Äumeovntns. 
Nicht von den eltern ftammt meine Armuth, nicht von ven 
Ahnen 

- Bin ich verarmt an Bett. 
Dafielbe findet fi) im cod. V. des Etym.. M. 566, 50. s. v. Aızzeory- 
ts, und dahinter heißt es: 7 Asmegunras proir Agsorokevos (Agsoro- 
tilns PD., aber Meinefe erfannte darinnen “Agriloyos) Tovs Gdssis 
zal Balaooiovs AN6 ToU Ta rij aA0Os dsanızzoaazsıvy xal Liv. 


Unfer Dichter Hat fich feine Armuth zugezogen burch fein unbehäbes 
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Maul, wie der Senat zu Tübingen von dem Dichter Friſchlin geſagt 
hat. Das bezeugt Pintar Pyth. II, 100 zidor za ndRl’ dr ana- 
zuria woyepor “Agxiloyorv, Bapvlöyoss EyHeow rıamwonevor. 


4, 
Die Abanten, die alten Bewohner Eubda’s, wurden von Ardjis 
lochos ale Schwertlämpfer gefhildert: Plutarchs Thefeus c. 5: 
Ov ror noll’ En) röfa Tayvooercı ovdt Jausıal 4 
opevdoras, eur av dN uoloy Aons Ovvayı 
ev nedin* Eipluy di noAvorovoy Kooerar &pyov- 
Tavıns yap xeivor daluoves eloı uayns 
deonoras EvUßolns dovpsxlurot. 
Die Bräpofition dad gehört zum Verbum. dasuwr ift für danuov 
zu nehmen. 
Wird nicht viel mit Pfeilen gezielt, mit häufigen Schleuder⸗ 
würfen, fobald zum Handſtreich in dem Felde die Reih'n 
Treffen zufammen: e8 kommt gleich muthiges Schwertergeflirre: 
Das ift die Kampfart die jene am beften verfieh'n, 
Streitfühn, Herren Eubda’d — — 


5. 


Die Thafler mußten mit den Kikonen in Naroneia um den Befitz 145 
von Stryme flreiten: das erzählte Philocheros, indem er fih auf Ar- 
chilochos berief: Harpofr. 171, 4. Vgl. Herod. VE, 108 f. Stryme 
war eine Stadt der Thaſier am Bach Liflos. 


6. 
Schol. zu Soph. El. 95. Suidas: 
Kelvin dvoußveoıy Avyoa yapılouevor. 7 
Schenkten den Feinden ein Andenken von trauriger Art. 


7. 
Marim. Planud. bei Walz Rhett. V, 441 und Io. Sicel. VI, 96: 
Havyın novog zevgeı Iynrois uellın dE T aolarn. 
Bei Blanud. Boorois (eine Hdfchr. Hynrois) ueAdrn d8 Boorein: bei 
30. Sicel. Ounrois neldın 7 Apiorn. 
Alles verfchafft Arbeit einem Menfchen und Uebung ift Meiftrin. 


Griech. Lyriker V. 6 


14 


[2,3 


51 
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8. 
Athen XI, 483 D: 


A aye, 00V xuIaVı Jons dıa ofluare vnös 
yolra x) xollwy nauns apelxe zadwy, 

&ygeı d’ olvov &gudg09 ano Tevyos‘ ovdR yap nusis. 
vnpev &v yuvlaxi; ride dvynoöusse. 

Auf! und geb mit ver Glocke das Deck entlang des geſchwinden 
Kield und ſchöpf' einen Trunk aus dem geräumigen Faß! 
Nimm nur röthlichen Wein von der Hefe: wir werden ja Doc 

nicht 
Nüchtern bleiben ſo lang können in ſolch' einer Wacht. 


9. 


Strabo XII, 3. p. 549: Ziyries ixalovveo rwes rar Ooaxur, 
sira Zivros, era Zaioı, rag’ obs yroır ’Agyiloyog ruv donida 
ciyas, ol d’ alros odıo, Zanas vor dvoyalorıas. An einer ande 
ren Stelle (X. p. 457) nennt er fie Zareuiovs, ob fie aber Eins mil 
ben Satoss und Zurrdoss feien, gibt er nicht für gewiß. Nach Cuſtath. 
zu Dionyf. Perieg. 767 eira apa Aoyılöyw Zaios zas malır Za- 
sa» fcheint es, daß Archilochos beide Namen gebraucht hatte: demnach 
könnte die Angabe des Paufan. VII, 10, 6 richtig fein Zanalor di 
rovrev as Agyllogos Er daußelw urnunv loxe. Das folgend: 
Fragment ſteht auch bei Plutarch Lacon. inst. 34: dazu füge Leben 
des Aratus p. 521. Weſtermann. Schol. zu Ariſtoph. Fried. 1298. 
Sertus Emp. Hypotyp. IIL p. 182: 


Aontdı ulv Zalov ris ayalleran, y napa Iauyo 
Evros dumuntovy xallınov oüx 2IELwV' 
wuynv d’ BEeoawon‘ Ti uoı ullsı aonls xelvn 
kooEtw‘ Z£aürıs xrnooua oU xuxio. 
Für yurav d' dkeoawon‘ Ti nos nöd, welche Lesart Ariftophanes 
Dlympiodor zu Platons Gorgias, Schol. zu Ariftot. T. IV. 8 B geben 
wiewohl Letztere aurov für yuyazv haben, findet man. bei den Anderer 
efchrieben auros d’ dfipuyor Havarov r£Aoc. 
Prahlt ein Sahiter wohl mit vem Schild nun, weldhen id 
wegwarf 
Ungern bei dem Gebüfch, eine untavliche Wehr, 
Um mein Leben zu reiten! Was ſchiert's? Ich Iaffe ver 
Schild hin⸗ 
fahren: ein anderer, nicht fchlechterer, findet ſich bald! 


1% 2 
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10. 
Orion 55, 22; 
Aloıuldn, delov ulv dnlgoyoıw ueledalvey, 
ovdels &v uala noll’ luspösvra nagoı. 
codd. Adsundy dmloüner. 
Aefimides, kein Menſch wohl, welchen der Titel des Feiglings 
Kränkt, empfände noch viel Luft und Behagen dabei. 


11. Elegie auf den Schiffbruch. 


In einem Schiffbruche waren viele ber beften Männer umgeloms 
men, und darunter auch der Mann feiner Schwefter. Auf diefes Uns 
glül Hatte Archilochos eine Elegie verfaßt von der uns mehrere Trüm- 
mer überliefert find: 

Tlailad’ Zünloxauoy noluns alos Ev nelayeooıy 
JEOGauEVoL yAuxeoöy vOorov. 
Schol. zu Apollon. I, 824. Gew. nolla d’ dunlosasov, welches 
Bergk und Heder gebeflert haben. Wegen Hecocuevor fihe unſere 
Rote zu Pindar Nem. V, 17. Hecker vermuthet Hecoduevos, indem 
Dpyffeus gemeint fein koͤnne. 
Flechten zur Iodigen Pallas im Schooße des graulichen Meeres 
Heiß um freudige Heimkehr. 


12. 
Nun bleibt nichts übrig, als die traurigen Geſchenke bes Gottes 
Pofeidon zu verwinden und bie Spuren des Unglüds zu befeitigen: 
Kounrouev d’ avınoa Hoosıdawvos &vaxtos 
don. 
Schmerzliches Leid, Andenken des Fürſten Poſeidon! das 


laßt uns 
Bergen. 
Schol. zu Aeſch. Prom. 616. Bar. xourroner und xpurrouas, bann 
ividgd ober dradgd. e ertoae 


13. 
©tob. Flor. CXXIV, 30: 
Kndıa udv orovoesyra, Teotxleec, obdE Tıs aoray 
neinröuevos Yallns repwereı oüTe nöroıs“ 
6* 
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tolovs yap zur züua nolvplofoßoıo JaAaoons 
ExAvoev, oldalkovs d’ au ödurns Exouey 
5 nveuuovas' alla FEol yap Kynxeotoıcı xaxoloıy, 
o il’, Erd xooreony rAnuoouvnv £9e0ay 
yapuazov’ allore d’ Üllos &yeı trade: vov ulv & atac 
roanes’, aluaroev d’ EIxos avaoıevouer, 
&avrıs d' Er£povs Ineuehpero alla Tayıora 
10 TAjre, yuvanzeiov nEvdos AnwoauevoL. 
B.1, 2 gew. oure Ko; doräy neupönevos — oUdd rolıs. Bergk velnone- 
vos, Sealiger ovre zöoross. DB. 4 mei Ixkaoer oder Exkavosv und 
Toyonev. V. 7 ade für öde Liebel und Bergf. DB. 9 meiſt ära- 
vs und Eraipovs. — Auf B. 5 fpielt ‚Bhiloftratos an im Leben 
—* VII, 26 Agxılöyov roũ IIagiov Aoyor, ds er end Toig Av- 
mgois napreplar tTANnooUyNY zaluv, Geiy auıjv pc ev- 
oNua ovoar. 
Thränenerregende Trauer, Perikles! Keinem ver Bürger 
Macht ein Gelage noch, froh, Keinen erheitert ein Trunk: 
So viel herrliche Männer verfchlangen die rauſchenden Meered« 
wellen: es hebt fich vie Bruft immer von Seufzen, ge 
ſchwellt 
5 Ueber das Weh: doch, Freund, für ganz untröſtliche Leiden 
Gibt's einen Balſam doch, welchen ver Himmel erſchuf: 
Muthige ſtarke Geduld! bald den bald jenen betrifft es, 
Traf jetzt uns, und der Hieb blutet, wir weinen vor 
Schmerz. 
Einmal wendet ſich's wieder zu Anderen: alſo ermannt euch 
10 Schleunig! den weiblichen Schmerz weiſet von dannen 


getroſt! 
14. 


Es war in dieſer Elegie auch eine Schilderung des Schiffbruches 
enthalten, eine jo treffende daß Longin (ep vwovs c. 10) ſie mit 
ber homerifchen vergleicht. Belonders hatte der Dichter den Tod feines 
Schwagers zu beklagen. Er würde, fagt er, ſich leichter darüber tröften 
Eönnen (nergswregor av 179 ovapopav Eveyasiv), 

EI xelvov xeyainy xal xaplevra uelen 
"Hoyaıaros xadapolaıy &v eluncıy Aupenovndn. 
Plutarch de aud. poet. c. 6 
Hätte dad theuere Haupt, hätte ven Lieblichen Leib 
Rings umwallend das Feuer gelöft in reichlichem Lailadh. 
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15. 
Tropdem weiß ber Dichter auch I: feinen anderen Rath als 
Zerſtreuung, weil doch das Unglüd durch Trauern nicht gehoben werke. 
Plutarch de and. poet. c. 12: 
Ovre rı yap xlalwy INcouaı oVTE xaxıoy 13 
9700 repnwing za) Jallas Epenwr. 
Denn mein Trauern ed heilt ja dad Unglüd nicht, und ich 
mach' ed 
Auch nicht ſchlimmer wenn mid Wein und Vergnügen 
zerftreut. 
16. 


Bielleicht gehört Hierher noch Folgendes Stob. Ecl. Phyſ. I. p. 194: 
zayra Tuyn zul Moioe, Teolxletc, dvdol didworv. 15 
Glück und Geſchick find welche und jegliches geben, Perikles. 


17. 


Gramer anecd, Ox. IV, 337, 26: 
Opıal Ionoxal yonvv Enınvelovoı xogavnV. 168 


Nah Cyrill. bei Bram. an. Par. IV, 183, 21 bat Archilochos ben 
Ausdrud Ypsardgixn (Bar. OpsaHgıxxi) gebraucht. 


Serenzauber und Karten begelften bie ältliche Krähe. 


18. 


Tzetzes und Etym.M. führen einen Vers an, der dem Kallimachos 
oder dem Antimachos gehören fol, vielleicht, wie Bergf meint, dem 
Archilochos gehört: 


Eorıv uoı Mayyns Evveauvxlos Ovos. 183 
Hab’ einen Eſel mit neun Wulſten, Magnefiſcher Art. 


L Epigramme. 


19. 


Anthol. Pal. VII, 441 "AgzsAögov. Eis Meyarınov xas "Agsoro- 
yorra Nabiovs 
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16 ‘Yımmlovs Meyarıuoy Agıoroyomvra re Nafov 
xlovos, 0 ueyaln yai’, uneveodev Eyeıs. 
Mächtige Erde, fo hältſt vu Die ragenvden Säulen von Naxos, 
Hältft Ariftophon und auch Megatimos im Schooß ! 


20. 
Daſ. VI, 133: 
17 Alzıßln nloxaumv leonv avdInxe zakunıonv 
. Hon, rovgıdlwv eur Exionoe yauwv. 


Hier bat Alkibie, zur eh'lichen Gattin erforen, 
Ihre verhüllenden Saarloden der Hera geweiht. 


21. 
Athen. XII, 594 C: . 


18 Zuxf nerpaln mollas P6oxovoe xopwvas 
evnIns Eelvov dexroıa TTaocıyln. 


Necht gutherzige Feige am Fels, eine Speife für viele 
Krähen, die Fremden ven Schooß öffnende Pafiphile. 
Es ift eine Hetäre gemeint, welche ihrer Bereitwilligleit wegen IIuupläy 
ober en genannt wurde, und das Cpigramm if mit folgendem 
zu vergleichen: 
i „Hier liegt die die wie Titus bachte 
Und täglih Einen glüdlich machte.” 


II. Jamben. 


22. 


Den Schiffbruch, in welchem der Mann feiner Schwefter mit umges 
fommen war, hat Archilochos auch in Jamben betrauert. Tees 
bei Matranga Anekd. 216 opis adelpic avluyor nrıylrra 1 da- 
Adoon nrepınadas Ödugero , yoapeıv un Bilmv Olus, Adyar gös 
tous Praboyras ovyypappacır Eyzuntew' 

21 Kal w ouũr laußoy ovre reonwlloy wuekkı. 


Und denk' an feine Samben, Feine Ergötzung mehr. 
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23. 
Schol. zu Arikoph. Froͤſch. 704: 


WVuyas Eyovres zuyarov &y ayxalaıs. 
Umgarnt von Fluthenarmen, gebt ihr Leben bin. 


24. 
Bielleicht gehört Hierher auch folgender Vers: 
Kiolo ra Oxoloy, oü Ta Mayyıtwy xaxa. 
Ih wein um Thaſos, nicht um's Leid Magneſia's. 


Bi Strabo XIV, 647 ſteht zAudsır Häosov oder Yaoowr, Odou⸗ 
auh Hein: bei Heraklid. Pont. Bol. XXU zAado Halacons. Den 
Unfall der Magneter erflärt Strabo: Gin Kimmerifches Volk, die 
Tonges (vielmehr ein Keltifhes, die Treviri) haben das vorher blü- 
hende Magnefla eingeäfchert. Kallinos gedenfe der Stadt Magnefia 
noh als einer blühenden und gegen Cpheſose fieghaften: darum 
müfle er wohl älter fein ale Archilochos. Cinen anderen Anzug ber 
Kimmerier, wo Sardes erobert wurde (Herod. I, 15), meine er in 
tem Berfe vöv d’ di Kınneglov orgarös Epyeras du ßgınosgyür. 
Allein auch Kallinos nennt die Teoxees bei Steph. By. „Teoreras 
aröpas ayar“. Und Athenäos XII, 525 bezeugt daß beide Dichter 
denfelben Borfall im Auge haben: azwiosro da xas Mayrnres os 
npös ro Macardow dıa To nnidov avednvas, cs pro» Kallivos dv 
zois dAsyaloıs xas Agyriloyos‘ dalwoar yap uno rwy ’Epeolur. 
Diefes Zeugniß widerfpriht dem des Strabo nicht, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die Epheler mit den Treverern verbündet waren und daß 
fie die Barbaren gerufen hatten, um über Magnefla obzufiegen. Die 
Worte des Kallinos Tengsas avögas ayar ſcheinen dieſe Herbeiru: 
fung der Barbaren ſelbſt anzudeuten. Diefer Ginbruch ter Barbaren 
fann recht wohl der nämlihe mit dem geweſen fein, welchen Herodot 
I, 15 erwähnt, in welchem auch Sardes erobert wurde. Denn ber 
eydiſche König Ardys, der Nachfolger des Gyges, unter welchem das 
geſchah, Hat von 682 an regiert: Archilochos aber, wenn er Zeitge: 
nofje des Tullus Hoftilius (672 — 640) geweien if, hat auch noch 
gleichzeitig mit Ardys gelebt. Ohne Grund alſo hätte Strabo (fammt 
Clemens Aler. I, 398 a der ihm folgt) zwei Ginfälle der Barbaren 
und gämeiertei Zuftände ter Stadt Magnefla angenommen, indem er 
die Worte des Kallinss mit denen des Archilochos nicht vereinigen zu 
fönnen glaubte, was doc Athenäos recht gut gekonnt Hat. Er ift 
biebei dem Kalliftenes gefolgt (Strabo XIII, 627), welcher ebenfalls 
eine boppelte Eroberung der Stadt Sardes, erft dur bie Kimmerier 
und dann durch die Tonges und Lykier, angenommen hatte, und fich dabei 
auf den Kallinos berieh Nun hat zwar Kallinos allerdings einmal 
von Kimmeriern und ein anderes Mal von Tenees gelprochen: daß 
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er aber zwei verſchiedene Voͤlker gemeint habe, iſt nicht wahrſcheinlich. 
Derſelbe Kallinos ſoll ferner geſagt haben zyv Eyodor zur Kıune- 
eioy ni zolg "Hosovjas yeyorivas, wer aber die "Hocoveis ſeien, 
wußte man nicht, ‚wenn es nicht die Bewohner von Mäonia ober 
Afia waren. 98, 


Mit feiner neuen Heimath Thafos war der Dichter gar nicht zu⸗ 
frieden, ſondern klagte über fie folgendermaßen (Blut. de exil c. 12): 
20 nde d’ wor Ovou dayıs 
£ornxev Uns ayglns Bnıorgepns, 
ingleihen bei Athen. XI, 523 D: | 
20 oðù yap rı xalös xwpos odd’ Zipluegpos 
odd’ Eoarös, oios dupl Zigios ons. 
Der Flug Siris in Lufanien ift auch von Buripides in feiner gefeflels 
ten Melanipve erwähnt worden: Gurip. rest. II. p. 376. Borthin 
alfo fehnte fih Archilochos. 
Dem dürren Eſelsrücken gleich, 

Bedeckt von Wald und Wildniß, flärret dieſes Land. _ 

Denn feine ſchöne Gegend, fein anmuthiges, 

Kein reizend Land iſt's, wie die Au'n am Siris find. 
Heſych any’ Axigrvog boas' Amps noranos. Der Siris und 
der Afiris floflen neben einander, und zwifchen beiden lag Heraklea 
einſt Siris genannt: Plin. DI, 97. Strabo VI, 264. 


26. 
Athen. III, 76 B: | 
63 | && Ilagov ° 
xal OUxa xEıva xai Ialaocıovy Blov. 
Laß Paros nur 
Und feine Feigen und dad Leben auf ver See. 
27. 
Guftath. Ob. 1542, 49: | 
128 Baoov dE... 79 ToLsoılvonv nodıy. 
Und Thaſos . . . dieſe jammervolle Stadt. 


28. 


So wie Horaz dem Bauern Ofella die Brebigt gegen die Schwels 
gerei in den Mund gelegt hat, fo hatte Archilochos einen Simmermann 
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(rixrur) von Thafos, Namens Xapwr eingeführt, welchen er fagen 
ließ daß man, um äufeieben fein zu können, fich nicht mit den. Rei⸗ 
heren vergleichen müfle: - 
Oũ uoı ra Tvyeo Tod noluypuvoov ullsı, 24 
oundꝰ eilE no me lülos oüd’ Ayaloumı 
9:69 Eoya, ueyalns d’ oüx kolo rugavvidog- 
anongosev yao korıv Opdaluay dumm. 
Ariſtot. Rhet. IH, 17. Plutarch de trang. animi c. 10. Hier ficht 
nilss za ovd’ elle x. €. A. Darum xovd’ zu fchreiben, will der 
Sinn nicht geflatten. — Die Srammatifer fanden hier das ältefte 
Zeifpiel von dem Gebrauche des Wortes rugarric. 
An's Gold des reihen Königs Gyges denk' ich nicht, 
Ich Hab’ auch niemals Neid gefühlt, ich flaune nicht 
Bor Götterwerken: Macht und Herrſchaft reizt mich nicht: 
Denn weit von meinen Blidten fernab liegt fie mir. 


29. 


Heſych ua naoyyrig zeoirev, un altıov ray neviay, ÖrTe 
dintas Darius Photius gibt ale Archilochiſchen Trimeter EITON 
KI AEIKYEIMYC.A' ITEN|TIPOAI. Aus beiden machen wir zum 
Theil nach Bergkl's Vorgang den Bers: 


“Orev SEnran, un 'n’ aynvln rofneıwv. 48 
Nicht auf die Armuth fhieben, wenn er Mangel hat. 


Schol. zu SL. 2’, 786: 
Olny Avxaußew naida nv Uneorlonv. | 97 
Alleinig fie, des Lykambes ältres Töchterlein. 


31. 


Ammon p. 123. Philem. p. 63. Bachmanns Anekd. II, 379. 
Sodann Syneſ. laud. calv. p. 75 B: 


"Eyovoa Yallov uvpolvns Ereonero 28 
bodüs re zalovy aydos, 7 dE of xzoun 
@uovs xareoxlale xal uerdippeva. 
Es find zwei Fragmente, die Bergk vereinigt Hat: die erfleren citiren 
bis andos, Shneflus von 7 ds an. | 


Ein Myrrhen- Zweiglein hielt fie fpielend in der Hand 
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Und ſchön⸗erblühte Roſen, und ihr Lockenhaar 
Umwallte lieblich⸗ſchattend Stirn und Schultern ihr. 
32. 


In dieſem Zuſammenhang muß auch die Lieblichkeit ber Stimme 
erwähnt worden fein: Lukian Amor. c. 3 mv Yoynv d’ Tony ıj 
Auzaupov Ivyurol Aentov apnduvor. 


33. 
douvpıyukvas xoueas 
za orijſocç, ws 09 xal ylony Neaoero. " 
codd. dauvpsoudvag, einer sugeyubras. Heſych donvepyaliras = 
utnvpsopivas. 
Ä Die Locken voller Salbenpuft, 
Bol Duft ver Bufen: felbft ein Greis verliebte” fich! 
34. 


Orion 37, 4. Etym. M. 183, 50: 
Kat olxov korgugäto uronrög Paßef. 
Bei Orion dvouerns für niontoe. 
Im Haufe flaf ver widerwärtige Plauderer 


35. 


Athen. XV, 688: 


Harpofe. 143, 7: 
IToös roixoy &xilvgnoav Ev nulıyorio. 
codd. &xsyndn0av. 
Sie waren hübſch im Dunkeln an die Wann gelehnt. 


36. 
Athen. X, 447 B: 


"Naneo neo avig Agürov 7 Bond av 
n Dbovt, Beueke, xußde d’ nV zovevuevn. 
codd. vlg, ohne ap’, ſodann Epqube und nwkeuudrn. Heſych 
eßgvale, zVoyeiro. 
Wie Ihrafer over Phryger Bier bei Pfeifenklang, 
So ſchlemmte ſie, und hatte bücklings viel zu thun. 


37. 38. 
Photius 193, 22 uyas ars rov araykaudım Agzlioyos‘ 
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Kuyayres Ußoıw &Ioönv antplvoev. 34 
cod. anipiocav. Apollon. Rhod. II, 582 öpp aleyemırn Upgıv ano- 
yiviwoı. 


Kopfhängend vollen Uebermuth verjprudelten. 


Wenn biefe Worte vom Selbſtmord des Lyfambes oder feiner 
Töchter zu verſtehen wären, fo würde freilich Archilochos ſelbſt bezeugen, 
daß feine Verſe, in Folge feiner Berihmähung (Upess), diefelben zum 
Strid ‘getrieben haben. Indeſſen ift es ſchon unwahrfceinlich daß 
zuyas ſich erhängen bedeuten Eönne. Außerdem könnte dann auch 
in den folgenden Worten die Neobule nicht gemeint fein: Athen. XV, 
688 C. Plutarch Perikles c. 28: 

Oix &v uvovıcı yowvs kova Nlelpero. 0 


Wohl nicht mit Myrrhen falbte fih das alte Weib, 


39. 

Suidas Mvoayrn, A ndeorn napa Apyılöyp‘ zal doyd- 
Tıs za dFMos nas nayeia. Guſtath. 1329, 34 Agrlloyos di 
nayslary xzal dijnor, Ayovr zowriv To drum, za doyarıy, Ern 
ds avodyynv rag dvaloyiar rov dlös ayrn xal El Ts Tourer. 
Derf. 1088, 39. Heſych dpyazıc, zur Neopovlsiar Alya as za- 
zelar. Scol. zu Ariſtoph. VBög. 1619 führt folgenden Vers an; 
no opvobr rrayeia, onen yurn. Demnach kann Arhilochos alfo 
geihrieben haben: u 

dnuoepyarıs, 184 
7EOL Opvpoy Trayeie, mıonın yuvn, 
A009n uvoayy. 
MiethElepper nur, 
Dickſtockig um die Knöchel, recht fcheufeelig Weib, 
Unreine Sure. Ä 
4. 


Etym. M. 32, 26. Cram. An. Par. VI, 76, 13: 
Boũc &orly nuiy doyauns &v olxtn 38 
z00wvös, Eoyov Idoıs. 
Im Haus ein arbeitfames Rind das haben wir, 
Trägt hoch die Hörner, Fennt die Arbeit — 
41. 
Schol. zu Theofr. I, 48; 
EoIAmy yap allmy olda ToLourov puroü al 


lacıy. 
codd. eizasıw. 
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Ich weiß ja andre brave Cur für ſolcherlei 
Gewächs. 49 


183 Tzetz. zu Lyk. 771 08 dd uuxlous Yaoi Tors xarwpegeis o0s 
yuvaisag' elontas dd ano vos Muxlov avintou xarwgpepoüc- eis 
yurasas xas nwundndivros End uaylorntı un? "Apyılöyov. Etym. 
M. 594, 21 bat diefelben Worte ohne un’ Aozslöyov. Wenn Archi⸗ 
Iocho8 einem geilen Pfeifer Liefen Namen gegeben hat, fo war das 
ein gemachter Name aus nuxns, weldhes Wort nah Ghörobofe. I, 
139 annaives tb aidoior rov ardgunou, önep iooovilaßeag Exkıver 
"Aeyiloxos sinwr‘ ' 

al” ineopmyaal, wor 

46 uuxew TEvovTes. 

Uber abgeriffen find 
Die Sehnen meinem Zapfen. 


183 Heſych Mvoyror To ardgsior zal yurasıioy aldosror. Derf. Au- 
oyns’ eüpos (vepgös?), worreg Aoyiloros. 


43. 
Etym. M. 575, 20. Swei-Par. Höfchre. bei Belk. an. II, 1438: 
137 . . Tvas dR uellav aneIoıoev. 


Dar. ivas und uedlwr. 
fprengt die Sehnen ab ver Ruthe. 


44. 


146 Was Sophoflee vom Mingen des Herafles um die Dejaneira 
mit dem in einen Stier verwandelten Acheloos erzählt, das hatte vor 
ihm Archilochos gefungen: Schol. zu II. 9’. V. 237. Ingleichen daß 
bei der Heimführung der Braut ber Kentaur Nefios von Herakles 
erfchoflen wurde, als er im Fluß Euenos ihr Gewalt anthun wollte. 
Vorher hatte der Held beim Gaftmahle den Weinfchenfen des Deneus, 
Namens Kvados, Sohn des Architeles, mit einem Fauſtſchlag getödtet, 
weil er ihm unvorfihtig das Fußwaſſer auf die Hände goß: Schol. 
u Apoll. Rhod. I, 1212. Selttamer Weife ließ Archilochos die Des 
aneira, während der Kentaur ihr zufeßte, eine lange Rede an ben 
Herafles halten, worinnen fie ihn an die Bewerbung des Achelous und 
was dabei vorflel erinnerte: Dio Ehryf. or. 60. T. II, 666. Aus 
dem betreffenden Gedichte fcheint ein Vers erhalten zu fein bei Bekk. 
an. II, 511, 12. Gram. an. Ox. IH, 300, 24: 


40 AuıoHl yag oe nauney od dıakouev. 
Denn ganz umfonft trag’ ich nich durch auf Feinen Fall. 
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Denn demnach das Gedicht in Samben verfaßt war, fo darf man 
annehmen, daß die Rede der Dejaneira die Hauptſache war, und ihre 
Treue zur Beichämung einer Buhlerin dienen folltee Der Kampf des 
Herafles mit dem Stier Acheloos war ebenfalls in dieſer Rede ent; 
halten, alfo nebenbei eingewebt. 


Schol. zu Plat. p. 322: 
Kal dn ’nlxovpos ware Kap xexinooueı. 
Gleich wird mein Arm wie Karer = Hilf geachtet fein. 


D. h. man wird mich gebrauchen wollen wo es am geführlichften ift, 
um Anderen die Kaflanim aus dem Feuer zu holen: denn es war 
Sprihwort dv Kapd xıwövrevons Karifhe Lanzknechte dran 
wagen. 

46. 


Schol. zu Eur. Med. 703. ram. an. Par. III, 496, 13. Eus 
ſtath. 1790, 7 bezeugen daß Archilochos xugregds für dyuparic oder 
apyur gebraudhe: 


6 d’ Aolns xzaprepös unlorgögov. 
In Aflens Heerventriften er der Mächtige. 


AT. 


Marius Plot. 268 gibt ale Archilochiſchen Tieimeter 
ACKICMENOYKECETINOLAIXNOX. Das ſcheint zu fein: 


Aonls utv oüxer dort wo, yurnv I’ Eyo. 
Zwar gieng der Schilv verloren, doch das Leben blieb. 
48. 
Derfelbe p. 271 ANTSTINO = MOYZANIIPOZ|IAAE 
ON 


Al X AMI 
CTATOC. Bir fchreiben: 
Avıwnöv Arrı Movor noös w EllEaro. 


Was DBli in Blick die Mufe mir gerevet hat. 


49. 
Macrob. Sat. I, 17: 
Ava Anolloy, zul ou rous ulv alrlovs 
anuave, xal opas öllv ws anollvumv. 
cold. anmass. Darauf vermuthet Bergk nerastious. Zuletzt gew. 
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Sorep oAlvers. Allein Macrobius führt die Worte an zum Beleg, 
daß der Dichter den Ramen Arsodler als Verderber deute. 


Ja, Fürft Apollon! und fo laß die Schuldigen 
Es büßen! als Vernichter du vernichte fie! 


Guftath. Od. 1889, 1: 
45 Dnlüte vuxtug neo) nolıy nolevulvo. 


codd. gniyra — rolevuirw: |. Bergk. Antimachos (bei Bet, II, 
1187) gebraucht xvaroyaira indeklinabel: Lobeck paral. 184. 


Spitzbuben welcher näctlih um die Käufer ſchleicht. 
51. 
Schol. zu SL. , 90: 
39 Toiov yag aviyv Egxos augpıdedgoue. . . 
Denn fol’ ein Zaun ja läuft um ihren Hof herum. 


52. 
Schol. zu Pind. DL XI, 10. Schol. zu Il. 9’, 199: 
43 Mert£oyoual os, — MOLEUUEVoS. 
Zum guten Zeichen nehm’ ich’8 und bejuche dich. 


53. 
Hermias zu Ariftot. T. IV. p. 10 A: 
44 Totaıvov 20IIMV zul xußeovntnv Gopov. 
Harpune tüchtig und 'nen guten Steuermann. 


54. 
Etym. M. 424, 18: | 
42 Torn xar Nmv xUURTos TE xav£uov. 


Stellt gegen Wind- und Wellen« Schärfe grabe Hin. 


55. 
Etym. M. 311, 40: 
36 - Xelrnv an aumy &yxuris zexaguevos. 
Bew. öyxvri, aber Ioann. Alex. 38, 20 bezeugt daß dyavess üblich war. 
Das Haar am Naden abgefchoren auf die Haut. 
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56. 
Etym. M. 32, 26: 


Ioovsnxe naıol deinvoy alavis yfoorv. 87 
Bringt ber und feht ein graufes Mahl den Kindern vor. 


Schneidewin zieht diefen Vers wohl nicht mit Unrecht zu der Fabel 
vom Fuchs und Adler. 


Euſtath. J H. 518, 22: 


aid Aosw miaıpovov. 4 


. Sohn des blutbefleckten Kriegs. 


58. 


Heſych —R "Arölluros dogrn al ölag Ö nv itgöc Toü 
Heoü‘ dv d8 vois _Oapynkios Tag arapxas Tay Yasvoukrwy (Ihr. 
zör pair) nooürta, xai nreoswouiLovor zaeura dd Gaeyı7- 
la gaaiy‘ xai av Gapyılıa nad nV Bvernplar (ihr. ‚evern- 
giar) &xalovy Gapyakor, was ’Agriloyds gyaır" ds yalzyür aysı ta 
Yagyniıa, fchreibe: 


Qouteæ vũv üyıfe trade Bapynlıo. 


112 
Bring’ diefe Iahresfrüchte nun als Hebe dar. 
59. 
Clemens Aler. strom. VI, 739. Gert. Emp. adv. math. XI, 
6%, Gram. an. Par. III, 488, 17: 
Altos d’ in’ allp xapdlay kalveraı. 35 


Clemens aA” alas allo. Sertus dllos alle dm’ Koyw x. i. 
An dem und jenem weidet der und der dad Herz. 


IV. Zetrameter, 
| 60, 
Strabo VII, 370: 
‘Ns Hovselinvuy oilus & Oaoov auv£dguuev. 62 
Denn ver Sammts Hellenen Jammer drängt auf Thaſos ringe 
beran. 
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61. 
Schol. zu Ariſtoph. Fried. 603: 
’Q luneovjres noliteı, rau dn Euvlere 
Önuar.. | 
A ihr balbentblößten Bürger, böret mich, vernehmet mein 
ort. 


62 
Schol. zu Pind. OL I, 97; . 
und” 0 Tavralov Aldog 


tnod’ üUnte vijſov xoeuaodw. 
Nicht der Stein des Tantalos 
Ueber unſrer Infel ſchwebe. 


63. 
Stob. Flor. CV, 24: 


 Tois Heois tıYeiv änavıa* nolldxıs ulv x xaxiy 
aydoos opgoVoıy uelalvn xeınkvous En) sort, 
nollazxıs d’ Ayarpknovan —— 
untlovs xAlvovo’* Eneıra noll& ylyveroı xaxd, 
5 xal Blov yonlwv niavaraı zul YOov raplogos. 
codd. ride und rudesanarra. Jacobs Tdeir anravra. Grotius 
ride za navıa. DB. 5 gew. zen #7, woraus man zenum oder 
zenun gemacht hat, welches fo viel wie Yosia fein und noch irgendwo 
bei einem Späteren vorfommen fol. Allein zapnogos fordert zur 
Goneinnität ein Adjectiv gegenüber oder ein Barticih, 
Stel’ anheim den Göttern alles: oft. vom Unglüd richten fie 
Menjchen auf die Hingeflürzt auf ſchwarzem Boden winmerten, 
Stürzen oft auch Menſchen rüdlings nieder, GSochgeftiegene, 
In den Staub hin: Dann erlebt man manches Elend hin⸗ 
terber:: 


5 Und man irrt umher um Nahrung bettelnd und verſtan⸗ 


deswirr. 
64. 
Herakleid. Pont. alleg. Hom. c. 5 meldet, daß Archilochos, in 


den Nöthen des Thrafifchen Krieges fledend, den Krieg mit einem 
Seefturm vergleiche: 


Tleüx, öpa, Ba$os yap Yon xuuaaıy Tapaodereı 
növyros, aupl d’ axoa Tvoluv 00909 Foraraı vEpos, 
ojua Xeıumvos‘ xıyava d’ && aeinılns Yoßoc. 
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codd. yveedv, yugedoy. ic. Att. V, 12 Itaque erat in animo nihil 

festinare Delo nec movere, nisi omnia axgurnpiwv ovgıu (Axgwrn- 

otor iura) vidissem, wo man vermuthet nisi omnia axga I’ vor 

pura vidissem. 

Glaukos, ſchau', die tiefe Sce wird ſchon von Wogen. aufges 

wühlt 

Und es thürmt ſich um die Firnen fhon von Gyr& Sturm- 
gewölk! 

Ungemachs-Vorboten: Schrecken überfällt und unverhofft! 

Die Gyräifchen Felſen im ikariſchen Meer denkt man ſich theils bei 


Mykonos theils beim Borgebirg Kaphareus. Auch das ift bildlich zu 
verftehen. ' 


Glem. Aler. strom. VI, 739: 
Kal veovs Japavve* vlens d’ 9 Yeoicı nelpara. 
dapovre für Happüva, Elmoley. 
Gib ven Männern Muth! in Götterhänden Liegt ver Sieg am End. 


66. 


Theo Progymn. I, 153. Diog. Laert. IX, 71 uf. w. Blaton 
Gryrias 397 E: 


Toios aygamoıcı Yvuöos, Ilnvxe Asnılvyeo ai, 
yiyveraı Iynrois Öxolnv Zeus En’ nuconv ayr, 
zul goovevoı rol' öxoloıs Eyxvglwoıy Eoyuaaıv. 

Bar. v006 für Bunos. Ferner ayer. 

Irdiſche Menfchenherzen fchlagen, Glaufos’ Sohn von Leptines, 


Froh und bange, je nachdem Zeus ihnen jenen Tag befcheert, 
Und ihr Sinn ſteht Hoch und nievrig, je nachdem ihr Wirken ift. 


67. 


Haben wir bisher den Glaufos als einen Freund und Kriegsges 
führten des Dichters Eennen gelernt, fo zeigt uns folgendes Fragment 
(Schol. zu II. @’, 81) daß auch der Freund von deſſen Spott nicht 
verihont wurde: 


Toy xeoonlaornv aeıde Taüxov. 


Sing’ ven Lodenhörner=Dreber Glaukos. 


68. 
f „dio Chryſ. T. U, 456. Galen. zu Hippokr. de artic. II. B. XVII, 


Griech. Lyriker V. 7 
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60 Ov yıllao ulyay orgarnyoy od dıanenkuyuclvov 
oüd? Boorovyoraı yaupoy odd’ ünkfvonuevor, 
Alla nor Ouıxpos Tıs ein xal nepl xynuns Ideiv 
601x065, Kopalkus Beßnxos — 
Ueber die Lesarten f. Bergf. 


Keinen riefengroßen Feldherrn Tieb’ ich, der die Beine fpreizt, 
Sich mit Lockenbüſcheln brüftet oder fein und glatt rafirt, 
Nein, er fei kurzſtämmig, einwärtd müffen ihm die Beine geh'n, 
Auf den Füßen muß er feit fteh'n, und die Bruft fei Muthes vol. 


Ä 69. 
Plutarch alba c. 27: 

61 “Enta yap vexgWv nE0oVIWy, obs Zugprpauev noaty, 
xllıoı yovynes Eoufv. 


Sieben nur find tobt gefchlagen, eingeholt durch unſern Lauf, 
Tauſend wollen deren Mörder ſein. 


70. 


Hephäfl. p. 34. Keils anal. gramm. p. 5, 1: 
62 Eefin, any dniT avolßos asooilerns OrgaTog; 
Herriad, wozu denn wieder wird das Unglücksheer gefihaart? 


71. 
Clemens Nler. strom. VI, 739: 


64 40% Toy“ &rjruuov yüg Evvös dvSoumoıs Aoıs- 
codd. etw‘ drnruuor. 


Geh’ voran! denn beiderfeitig fehenft die Schlacht Sieg ober Tod. 


12. 
Plutarch symp. quaest. IH, 10, 2: 
63 "Einoucı nollovs ulv aurav Zelgios zaravavei 
ogus Aldunav. 
Manchen wohl von ihnen, Hoff ich, wird die Sonnenhiße, 


ſcharf 
Stechend, dürr austrocknen. 


73. 
Stob. Flor. CXXV, 5 etc.: 
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Ov yap 80914 xaryavovcı xeprouler En’ dvdguaıv. 66 
Denn ed ift nicht edel, Männer, vie im Grab, zu böhnen noch. 


14. 
Schol. zu Nil. Ther. 158: 
auvdenv xirgad” BEalevuevos. 127 


... verfterften Scheeren wohl ausweichend. 


15. 
Schol. zu Ariftoph. Lyſ. 1257: 
... 8 d’ nv dpoös nreol aröue. 138 
codd. zolds d’ Agyeös r. 


. und vieler Schaum fland um den Mund. 


76. 
Schol. zu SI. &’, 201: 


’Ofun 'not@to. 124 


Harte Schäfte flogen. 


1. 


Ariftot. Rhet. III, 17 berichtet, daß Archilochos den Vater (Ly⸗ 
fambes) zu feiner Tochter folgendes ſprechen ließ, wovon er ſelbſt blos 
den erſten Vers, Stobäus aber Flor. CX, 10 die übrigen gibt: 

Xonuarwov Kelntov oudEv forıy ovVd’ anwuorov 16 

oddE Javuaoıov, Encıdn Zeus narno "Okvunlov 

x usonußolns EInxe vuxT, Anoxpumag g.Ros 

nMlov Auumovros, axuoV d’ ni’ En’ dvdowmoug d£os. 

5 dx d Tod xal nıora navıe ramosaAnte ylyveraı 
avdgaoıy' undeis 9’ vumv eloogwv Yuvualeıw 

und’ ötay deipioı Hoss Avrauelyavyreı vouov 

&yalıoy zul opıy ISalaoons nyeevre xvunta 

pliteo Anelpov yeynrar, roicı d’ ndornv ögos 
10 (48). 

V. 4. oyeor für Avygor ſchrieb Bentley. Homer pflegt zu fagen 
ziwgör dtos. V. 5. Gew. orx anıora ncvro zamıelata yiyveras. 
V.7 ‚star für ivo fchrieb Bergk. V. 8. Meiſt aynerıa. V. 9. codd. 
adv nV Deos. 
Eidlich ift Fein Ding im Leben abzuleugnen, Feines ift 
Ganz unmöglich, weil ja Zeus der Vater aller Himmlifchen, 
7* 


13 


14 
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Nacht um Mittag werben ließ und hieß das helle Sonnenlicht 
Seinen Glanz verbergen — alle Menfchen faßte bleiche Burcht! 
5 Alfo muß den Menfchen glaublich alles Unbegreifliche 
Dünken, und von euch fich Feines mehr verwundern wenn e8 fiht, 
Daß das Wild des Waldes mit Delphinen taufchet feinen See- 
Aufenthalt, und ihm der Meereöwellen Fluthenbrauſen will 
Stärfer Tieben als das Feftland, jenen aber Berg und Forft. 


| 18. 
Biutarch de EI ap. Delph. c.5. Schol. zu Eurip. Med. 674: 
Ei yao ws Zuol yEvoıro yeioa Neoßovins Yıyeiv 
Ka) neasiv donoınv En’ a0xöv xanı yaorol yaoıloc 
nE00ßrAEiv ungovs TE ungois. 
ös für oͤe Wyttenbach. 
Dürft ih alfo nur berühren ver Neobule zarte Hand 


Sinfen auf den regen Schlaud) und Leib an Leib und Schenfel an 
Scenfel drücken. 

Gs ift nicht überliefert, ob Archilochos diefe Worte in eigner 
Berfon fage: und wenn aud, fo fehen fie Doch nicht wie eine Palinodie 
oder wie Neue, fondern eher wie Hohn aus; denn das ift eine Sprache 
die man nur gegen eine Hure führen kann. 


79. 


Ob fodann der folgende Vers zu der nämlichen fpöttifchen Pa⸗ 
linodie gehörte, ift gleichfalls nicht überliefert: Clemens Aler. strom. 
VI, 739; 
"Hußiaxov, xal mov rıy @lloy ijo ürn 'zıynoaro. 

Die Kürze des ar ift vielleiht mit areas SI. v’, 332, wie Bergf 
meint, zu behaupten. Sonft muß man aly mit Hermann fchreiben. 


S' war gefehlt, und mancher Andre Hat fich auch ſchon übereilt. 


80. 


Etym. M. 689, 1. Sonaras 1573. Suidas: 
1gotelyw yeioa zul moolacounı. 


ſ. Bergf. 
... ih reich’ die Hand und bitt! um nad”. 


IV. Zetrameter. 101 
8. 


Aelian V. H. IV, 14 roilaxıs ra zar ößoloy sera nol- 
löy zöray ovvardiyra zyonmara, xar Apyikloyor, eig 
noevNs yvrasnög Ivrepoy zaraigovasr (fr. xarappv- 
or). Nicetas Ehon. p. 360 eis Eyregor nogrns nollanıs nerapov- 
ioxeodas ra yoövp as ndvw avllsyirra naxpw. Dabei erinnert 
Bergk an Heſych Zevioxero Ipozer, dyseiro. Wir Fohreiben alfo: 

Tollaxıs x00v@ novQ TE avlleyk&yra yonuara 141 
&oovloxer a)xa nopvns els yuvaızös Evregov. 


Dft in langer Zeit mit vieler Müh' erfpartes Capital 
Wird mit einmal einer Dirn' in ihren Schooß gegoffen bin. 


82. 
Athen. II, 107 Fi: 
. xolnv yag ovx Eyaıs Ep nuarı. 130 
. indem du Feine Gal’ im Herzen bafl. 
83. 
Blutarh de garrul. c. 2: 
. .  nodes dA xeidı Tınıareroı, 132 
. .. bie Füße haben da den meiften Werth. 
84. 


Herakleid. de polit. c. 3 Agziloyos dv obs dnwwruntos Tıra 
gramm" 


. vouos dt Kontixös didaoxeroı. 132 
... man lernet Kretifchen Gebrauch. 


8. 
Herodian m. oyyu. 57, 2: 


Nüy d} Atwpılos ulv Goxsı, Atagpılos Ö’ Enrıxgarei, 71 
Atwpllg di nayr aveiraı, Atwpllou d’ axoveraı. 


Gew. narra xeiras. Bergk befierte. Sodann axove. Porſon axoveras. 

Nun ift Leophilos der Meifter, Leophilos ver Mächtige, 

keophilos kann Alles machen, Leophilos dem Taufchet man. 
86. 


Stob. Flor. XX, 28. Dionyf. Hal. comp. verb. c. 17: 
Bvuf, Jum aunyavoıcı xzndscıy XUxaeve 68 
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üveye, dvousvoy d’ allkev, noooßeAmv &vavrlov 
or£gvov, eu ofeuuar, &xIo0v nAnolov xaruoradeks, 
aopalkus, zul uNTE Yıray aupadny ayaklco, 
5 und! vındeis &v olap- zaraneoay Ödupeo' 
all Yuproiolv Te zuipe zul xaxoioıy Aoyalı 
un Any" ylyvmoxe d’ oiog dvouös avdownovg Eyeı. 
B. 2. codd. dvadev, dva di ev. Grotius Areye. DB. 3. dvdoxoss für 


3 


ev rofeuuar, welches wir geſetzt haben. 

Herz, mein Herz, von namenlofem Sorgendrang zerwühlet, halt! 
Aus, und wehr ver Böägefinnten Pfeile muthig ab, die Bruft 
Keck entgegen werfend, grade vor die Feinde hingeftellt, 

Veft und fiher! wenn vu flegft, froblode nur nicht überlaut, 
Und verlierft du, winſ'le nicht zu Kauf’ am Boden liegenn ! Nein! 
Freu' dich mäßig nur des Frohen, flele dich im Schmerze nicht 
Ungebärvig, und bedenk', in welchem Takt die Dinge geh'n! 


87. 


Bon bdiefem Gedichte ift uns noch ein Trumm überliefert: denn 
es wird bezeugt, daß daſſelbe ebenfalls zu der Anrede an das Herz des 
Dichters gehörte. Ariſtot. Polit. VII, 6, 3: 

-u-u- grap un neo pllwy Anayyeo. 
codd. ov yap dry. Ariftoteles führt das als ein Beiſpiel an, daß. man 
gegen Freunde und Bekannte fich nichts vergeben foll, damit fie uns 
nicht mißbrauden. zuge zu fchreiben, ift wohl nicht nöthig. 


Dagegen häng' dich nicht an Freunde bin. 


88. 
Theoph. Autol. II, 37. p. 377: 
£v d’ Znloraucı ußya, 
Tovy zuxws ue dowvra dewvois ayrauelßeodar xuxois. 


Für ne gew. ri. 
Eins verfteh’ ich, Tüchtiges: 
Recht empfinplich ven zu flrafen ver mir Uebles zugefügt. 


89. 
Athen. X, 433 E: 
u udyns ÖL Täs aüjs, worte duypeoy nrueiv, 
os 2ofo. 
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— nach dem Kampf mit dir verlangt mich's wi wie burftige 
Nach dem Trinken. 
X. 


Plutarch de aud. poet. c. 6: 
Kiv3’ avaf Hyaroıe xzal uor Ovuuagos yovvovulvp 7 
Uaos yEvod, yaplisv Ö’ olaneg yapileaı. 
Höre mich, Hephäftos König! fich’ mir bei, ich fleh' dich an! 
Sei mir gnädig und verleih’ mir was du immer gern verlichft! 


91. 
Athen. IV, 180 E: 


Autos EEaprwy nroös aulov Afoßıoy Tamove. 18 


Und zur Flöte ſtimm' ich felbft ven Päan an, ven Lesbiſchen. 


92. 
Athen. XIV, 628 A: 
‘Ds Atwvvooı” Avaxtos xaloy EEapkaı uelos 19 
olda dıyvoaußor, olvp ovyxegavvwdels pokva. 
codd. Asavvooso. 


Denn ich weiß ven Dithyrambos, des Dionyios ſchönes Lied, 
Anzuftimmen wenn vom Weine nur mein Geift durchwettert iſt. 


95. 


Der Päan welcher aus dem Stegreif zu Olympia gefungen zu 
werden pflegte von denen die einen Sieg errungen hatten und ihren 
Freunden, lautete alfo: 

Tnvellc 118 
N Kullivıze yaio, avaf ‘Hoaxlees | 
avros re xal 'Iolcos alyunta dvo. 

Tıveila xalllvıxe. 


O Siegeöheld, dich grüß' ich, König Herakles! 
Dich grüß' ich fammt Iolaen, Lanzenſchwinger beid! 
Tenella, Siegeshelden! — 


Er wurde dem Archilochos zugeſchrieben, wahrſcheinlich blos darum 
weil er in Jamben verfaßt war: unſere Cinleitung zu Pindar Th. J. 
p- XLIX. 
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V. Epoden (inydor). 


94. 
Stob. Flor. LXIV, 12: 
34 dvornvos Eyxeıucı noIp 
Krpvyos yalfnnoı Heavy öduyyow Ernrı 
nenepufvos di 00rlaY. 
IH ſchmacht' in Sehnſucht lebenslos, 
Bis auf's Gebein durch Göttermacht elendiglich 
Durchwühlt von Pein und Qualen ganz. 


95. 
Hephaͤſt. p. 90: 
86 Alla u’ 6 Avoıuslis, & Taige, dauvarcı nONos. 
codd. Avostelns. 
Doch die verfihmachtenne Sehn⸗ 
ſucht, o Freund, verzehret mich. 


96. 
leſ Ammon. 6 bei Valck. und noch viele andere Grammatiker üb 
efern: 
86 Alvös rıs av3ounwv öde, 
os ao almnnE xalerös Evvoavinv 
Euıfoy. 
Für Eustav geben Andere EHerro. 


9. 


“ Eine Fortfeßung bdiefer Fabel ift Folgendes bei Eufeb. pra 
Ev. XV, 795 A: 
86 ‘Oods iv’ Eat Bueivog vıpmlög nayos 
Tongus Te xal allyxoros, 
& To xasnua. onv Bapolluoy uayıv. 
codd. xdOnras, nach dem dortigen Zufammenhang abgeändert. 1 
Babel findet man ausführlich nacherzählt in Aeſop. 1. 


98. 
Bielleicht gehört zu diefer Nede des Adlers noch: 
9 Mn ev uelaundyou tuxoss. 
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Schol. zu Il. «, ‚315 elude xal ö Aexiloyos neldunuyor roũro⸗ 
(o⸗ derör) x aleiy° ”n zev m. Turm. Oeſych nit suntlaunv- 
yov rUyas, u Tıros ‚arögelov xas loxvgꝑo zvross. Suidas 
und Zenob. V, 10 ‚en ovye nel. Töyoss. Kies Lyf. 91 eiod yag188 
nelaurvyos RVgaygos eiön derwr zar' Agyiloyor. 


9. 


Wiederum die Antwort des Fuchſes ift in Kolgendem enthalten 
Stob. ecl. phys. I, p. 122. Clem. Aler. strom. V, 275: 
Q Zev, narep Zeü, 069 ulV oVpavoU xouTog, 87 
ov d’ Eoy' En’ avgounwv öpds 
Aewoya xal Jeuıora, ol dE Inolwv 
Üpoıs TE xal dlen ulıeı. 
Etob. im ovpariar xal ardgunur öpi. Clemens In ovgavous 
opäas. Derf. sas & Hipıs. Stob. zadtmsoracoi oder zaddnıtanon. 
Es geht 'ne Zabel bei der Welt, 


Daß gar ver Adler und der Fuchs einft Brüderſchaft 
Gecſchloſſen. 


Schau hin wo jene himmelhohe Kuppe ragt, 
Sp rauh und rückwärts glitfcherig! 
Dort ruhig thronend ſpott ich deiner Fehde wohl! 


Nur feinen Blaufhmang fl finven mogR! 


D Pater c Zeus, bein iſt di die Macht im Himmel, und 
Du fihft ver Menſchen Thaten auch, 

Gebühr und Frevel, achteſt auf der Thiere Thun, 
Gerechtigkeit und Uebermuth! 


100 — 102. 
Ammon. 6 ıc. 


Eo£o zıv’ vuiv alvov, & xnovxidau 88 
dyviusvor oxvuraln. 

alInxos jjet Inploy anoxgıdels 

_ kovvos day koxarıny’ 

To d’ ag diannE xegdalln Ovvnvrero 
nvxvoy Eyovoa V0oV. 


Bergk glaubt, daß die 29. Nefopifche Fabel die nämliche fei. Dann 
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muͤßte man annehmen, daß der Affe blos geprahlt habe gegen den 
Fuchs, daß er der Thiere Koͤnig ſei. Wenn dann der Affe den Schatz 
heben wollte, welchen der Fuche ihm zeigte, und dabei in ber Schlinge 
gefangen wurde, fo kann folgendes Fragment hieher gehören: 

88 dontow Rosıdouevor, 
von welchem bezeugt iſt, daß doregor das Stellholz bezeichne. Und 
— der Buchs ihn als König anerkannte, jo kann er zu ihm geſagt 
aben: 

89 Toınvde d’, & nlInRe, mv nuyV Kor. 


Etym. M. 175, 44. Scol. zu Ariſtoph. Acharn. 678. Im erſten 


3 


Fragm. wird gew. fo gefchrieben: @ Krovsidn, Ayvuaioy oxvraln 
oder ayyvulın oxurain. 
Eine Babel fag’ ich euch, ihr Heroldſöhne, weil 
Euch die Stafette betrübt. 
Ein Affe gieng von Thieren abgefchieven Hin 
Meit in die Dede allein: on 
Und dem begegnet’ ein verjchmigter Fuchs daſelbſt, 
Klugen Berftanves begabt. 


War eine Valle geftellt. 
Und weil du fo 'nen fchönen Steig, mein Affe, Haft. 


103. 
Senob. V, 68: 
117 Io} old’ alann:, «Al Eyivos Ev u£ya. 
pöurnras tavıns 'Agyiloyos dr dnadi‘ ygapeı dd zus "Oumgos Tor 
orixov. Das heißt der Vers Fam in Homers Margites vor, und Ar: 
nebst hat darauf angeipielt. Auch Plutarch soll. anim. c. 16 führt 
nan. 


Viel weiß ver Buchs, der Igel Eins, doch Wichtiges. 


14 — 107. 


Sowohl Hephäftion p. 47 ale auch Athen. X, 415 D bezeugen, 
— Archilochos folgende Aſynarteten unter den Tetrametern gebraucht 
abe: 


80 Eoaouovidn Xagpliue, 

bis xojud Tos yelolov 

83 kolo, old pllTad' Eralpwv, 
zeoıpenı d’ dxovmv. 
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billeıy Orvyvoy neo lovıa 
und dıal&yeodas. 


Acray d’ ol ulv xaronıadev 
20av, ol dR noAlot. 


5 Anunrob Te geipas avefov. 


V. 4. ,0av für joa» fchrieb Meinefe. Athenaͤos bemerkt, daß dieſer 
charilas durchgehechelt war fo wie in ber Komoͤdie ein Kleonymos 
und Peiſander. Bei Ariftides Il, 380 dla Avxaupnv xai Xaıdor 
xai tor deiva Toy nartıy xas 10y Jlegiwida — Üleys zaxus Wird 


Zapilav mit Berge zu fchreiben fein. 
Von Liebingen Herr Charilaos, 
allerliebftes Freundchen, 
Ich erzähle ein ſpaßiges Ding, Hör’ 
zu, es wird dich freuen. 


Den Abfcheulichen dennoch zu lieben 
ohne Zwigeſpräche. 


Von den Bürgern wußten’8 die einen 
hinterher; die meiften 


Wil zur Demeter die Händ' er- 
heben. 


108. 
Etym. M. 689, 1 etc.: 


’Eueü d’ Exeivos oV xuranoolferan. 


Sn Gram. an. Par. IV, 55, 12 iſt gefagt ovrws sögovr dr Unouyn- 
sau inadurv Aoxıköyov. 


Ihm ſoll's von meiner Seite nicht geſchenket fein. 


109. 
Walz Rhet. VI, 820. Dar. Bict. 235 ı«: 
Torep Avxauße, roiovy &ppaow Tode; 
Tbs Gas NaNEQE poevas 
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as To nolv Nonesıoda; voy dL dA modus 
00Toicı yalysaı yElws. 
Dar. nagınye (nagınge) Yobvas ds nmeiv y Eoyes. Fur üs codd. fc. 
Lykambes, Vater, welch’ ein Wort war dad? o fag', 
Wer hat dir fo ven Sinn verrüdt, 
Der fonft jo feft und fiher war? So wirft vu jebt 
Zu lauter Spott ven Bürgern fein! 


110. 
Heſych Auradns‘ Aurov viös 6 Ausdußms. 


111. 
Origen. gegen Eelf. IL, 74: 
“Ooxov ’ Evooplodns ueyay 
&las Te xal roanelav. 
Daß das von Lykambes gefagt fei, ift doppelt bezeugt. 
Gebrochen Haft ven hohen Schwur, 
Haft Salz und Tiſch gefchändet. 


112. 
Hephäft. 34 ıc.; 
Zed nareg, yauov ulv oux &daloaunv. 


Pater Zeus, noch war die Hochzeit nicht gemacht. 


113. 
Etym. M. 752, 15 ete.: 


Tic aoa daluwv zul reov xolouuevos; 
Gew. reov, auch do. Bergk zdou als Genitiv von ris. 
O welder Dämon, und auf wen erzürnet, hat — 


114. 
Hephäft. 38: 


baıvousvov xux0V olxad’ aysodaı. 


Herein ſich zu führen ein fichtliches Uebel. 


115. 
Plutarch an drei Orten: 
Tij ulv üdoo dpögsı 
dolopygov&ovoa zeipl, ınıdon dt nüo. 
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Trug fie mit tückiſchem Sinn 
In der einen Wafler, Beuer in der andren Hand. 


116. 
Etym. M. 167, 25. Euſt. Od. 1597, 28. Il. 1003, 16 ıc.: 
“H dE ol 0091 
ocel T' övov Ilgınv&os 
xnlmvos dninuuvpev Örguynpayov. 
Ueber die Quellen und Lesarten |. Berg. 
Und fein Ziemer ſchwillt 
Und quillt Priener-Efeln gleich, 
Befchälern, recht mit Exrnteforn gefütterten. 


117. 
Hephäft. 35: 
OVxEI° öuos Halldıs analoy Xo0R" 
xapperas yao Ad. 
Nicht überein mehr blühet der zärtliche 
Leib; die Runzeln kommen. 


118. 


Athen. I. p. 7 Ors nmepi ITagıxAdoug gnoiv "Aeyiloyos 6 Tla- 
Mag nOmTnSs, ds axintov dntsonalorrog Eis ra ovunioa Mvxw- 
via» dixnv. Nachdem er Sodann dieſen Ausdruck erklärt und zum 
Beleg eine Stelle eines Komikers angeführt hat, gibt er die eigenen 
Borte des Archilochos (Agriloyös anor)' 

Hollov di nlvwy xal yallxonrov uf$v, 
oV Tiuov elonveyxao' 
où unv au xAndels Nies oia dN wläog, 
ali’ &v Muxwviovy den‘ 
Yaoınp Y00Y yap xal Yolvas Tapnyayev 
N ucoyos els dvadınv. 
eodd. aeddmr, obre Ts Tinow slonveyxas, oVdd any xAndeis — alla 
oe, und die Worte dv Muxwerios dinn fehlen hier. Sodann yaorye 
roov (oder var) ze nad gg. rn. eis avasdeiny, und 7 udeyos fehlt. 
Und tranfeft tüchtig, lauter ungemifchten Wein, 
Und brachteft Feine Steuer mit, 


85 


93 
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Und warſt auch nicht geladen, als ein lieber Freund, 
Kamſt nach Mykoner⸗Bettler⸗Recht: 

Der giere Magen hatte Sinnen und Verſtand 
Dir ganz verrückt zur Dreiftigkeit. 


119. 
Hephäft. 88: 
115 "Oyuos xaxoü d2 yngnos xadaıgei. 
MWahrfcheinlich osuos. 
Der Lauf des fchlimmen Greifenalters padt did). 


120. 


1160 Steph. Byz. Die Infel ZTapos werde von Archilochos in ben 
Epoden mrolss genannt. 


121. 

Heſych Zerintdewm, Zillewg viog 6 adyrıs, Barovasadns 
co övoua. Das ift der von Archilochos verfpottete Seher, von welchem 
Ariftides II, 380 fpricht: AAla Avsappnv za Kerdov (Xapilay) xas 
rör deiva TovV aayrıy — Elıys xaxas. Der Name Zellevs 
fann, wie Bergk vermuthet, gemacht fein aus oeAdds und oeAlilw. 
Eine Probe diefer Berfpottung überliefert Hephäft. 129 fammt Anderen: 

102 EU To noös deIAa dfuos NI00lLero, 
2v ÖL Barovaradng. 
Für ed cos ift vielleicht sure zu feßen. 


Zum Wettgefechte Fam das. Volk zufammen, mit 
Ihm der Batuflabes. 


122, 


Mar, Plotius gibt als Archilochiſchen Dimeter acatal. folgende 
Zeichen, deren Enträthfelung unferen Vorgängern nicht gelungen if: 
104 ABO YAOCECECSIAOIZ. 
In der zweiten Hälfte ſteckt jedenfalls der Name Asssgskos. Diefer ift 
(209” 6 Aswpslog) der Bordenfer und Vorberather rrgußovlos bes 
Volkes, der Alles in Allem, die Peterfilie auf allen Suppen, wie bie 
Nürnberger zu fagen pflegen: 
IIgußoviös 809” 0 Atoꝙpuados. 
Vordenker ift der Leophilos. 
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123. 
Athen. VII, 299 A: 
nollag Iè ruplas Byrlivag Bdlkw. 99 
Dabei habe dem Dichter Homer IL, 9’, 353 vorgeichwebt, fagt Athenaͤos. 
Viel blinde Aale Haft du aufgenommen. 


124. 
Schol. des Nratos 1009: 
“Yp' ndovis oulevuelyn zopwvn. 100 
cold. oalsvouern. 
Eine Krähe die vor Luft die Flügel ſchüttelt. 


125. 
Stob. Flor. LXIV, 11: 
Tvios yap yılornros Eows Und 101 
xaodlav EAvodels 
molimy zer aylvv öuuarwy Eyevey 
xillıyas Ex orndluv ünalas yolras. 
Solch' Verlangen nach Liebesumarmung, in's 
Herz hinein geſchlichen, 
Goß über ihre Augen dichten Nebel, 
Stahl vom Buſen das Bischen Beſonnenheit. 


126. 


Plutarch soll. anim. 36 erzaͤhlt: Koiranos aus Paros zu Byzanz 
hat einen Fiſchzug von Delphinen, die im Netz gefangen waren und 
abgeſchlachtet werden ſollten, gekauft und losgelaſſen. Später fuhr 
derſelbe auf einem Fuͤnfzigruder welches Piraten an Bord hatte. Dieſes 
Schiff gieng unter —*28* Paros und Naxos und alle kamen um 
außer dem Roiranos, welchen ein Delphin auf den Ruͤcken nahm und 
in eine Grotte ber kleinen Infel Zixivos bei Kreta trug. Darauf 
beziehe fich folgender Bers des Archilochos: 

Ilevrnxovr avdoav Aline Kolpevov 113 
nnıog Tootidov. 


Koiranos nur blieb übrig von Fünfzigen 
durch Poſeidons Gnade. 


127. 
Athen. IX, 388 F: 
IIto9000voey wore neodıza. 106 


Dem ſcheuen Rebhuhn gleich verfcheucht. 
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128. 
Athen. XIV, 653 D: 
106 ITageldE, yevvaios ya eig. 
Vorbei! vu bift ein Edelmann! 


129. 
Plotius p. 270: 
Ti uoxoa dn yooveis, taiay; 


Was ftrebft du, Armer, gar fo meit? 


130. 
Etym. M* 26, 23: , 
Rs av € Hwin Aaßoı. 


Damit dich Schaden treffen mag. 


131. 


Apollon. Soph. 67. Schol. zu Nicand. Ther. 322: 
Eunimy 2uod Te za) bolov. 
Bar. za Yllov, xypdlov, xas dpolov. 
Nur außer mir und Pholos nicht. 


132. 


Phot. 218, 3: 
Astlos yag oüdty dpgoveov. 
Vermeßnes hab’ ich nichts gethan. 


133. 
Grotian. 336: 
Ko) nos anenonoe axvımv. 


21 
ai fehlt, fodann gew. ray oxvᷣroavy. Heſych ———— etı 
oxvza foll hier zo züs xepyalrs ddgnm bedeuten. 
Wie ward die Schwarte fo verfengt? 


134. 
Schol. zu Il. d, 492: 
122 Adov un’ aönrägos. 


Zum Pfeifenfpiele tanzenv. 


| 135. 
Athen. III, 122 B: 
Ilavı' .avdo anoaxoluntem. 


Durchhecheln jenen Menfchen. 


107 


108 


- 


110 


111 


123 
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136. 
Etym. M. 731, 46: 


Guoſt ansorunaLov. 


Weg prügelten von ven Thüren. 


137. 


Herodian bei Gramer an. Ox. III, 286, 11 citirt als falfchen Beleg 
für die Dehnung des » in redorgep‘ 


Aydoos eis dupfroıßas. 
Bar. es und dc für eds, Andere laflen e6 ganz weg. Heſych duei- 
toßas, Egeeräg Targsunärevs. 


Recht geriehne Männer. 


138. 


ESuidas d. onmalvıı dt ai zö nold xai niya rag "Apzıldyp 
8 dixa zavgovs. Schol. zu Plat. 393 aeadeis (asadete) reravgovs. 
Cramer an. Par. IV, 84, 10 deudesssreraugnvs. Wir fchreiben: 


| Asıddag Te zavpovs. 
Und ſcheußlich große Stiere. 
139. 
Cramer an. Ox. I, 441, 21: 
$Iao0l Moxdllovre. 
Den die Läufe plagen. 
140. 
Eramer an. Ox. I, 164, 24: 
Dune unolov uerafv. 
Zwiſchen Schenkeln fist ein Auswuchs. 


141. 
Hephaͤſt. 88 


Kol Brooas dpfav'dvonaındlovs, 
olos 77 En’ Äßns. 
Bar. de. 


Und durch Schluchten im Forſt, wildſteinige, 
Wie in frifcher Jugend. 
‚142. 
Hepbäfl. 94 führt ale Beifpiel von doßdxyoss an: 
Anunzoos üyväs xzal x0ons 
nv nayıyvoıv 0Eßov. 
Grieh. Lyriker V. 8 


Bar. oveder. 


126 


133 


134 


136 


138 
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Demeter und der reinen Maid 
Feſtverſammlung ehrend fromm. 


143. 
120 Steph. Byz. citirt zevoodteıe für zevaosdegos aus dieſen 
Jobakchen. 14 


Schol. zu Ariſtoph. Acharn. 279: 
125 ITvgös d’ & ovdR yewyaluf. 
Gew. 77 aurtso für Ir ovde. 
Kein Fünkchen Beuer war darin. 


145. 


Schol. zu Arift. Fried. 1148: apdaxdr werde für diuygor ges 
braucht: as “Agxiloyos‘ napdoxov dierswlor. Heſych mapdazxer, 
dtypar. Wir fchreiben: 

139 Ioodaxny d# nom. 


Durch das feuchte Gras dahin. 


VI Gemifätes, 


146, 
144 Athen. IV, 167 D. Archilochos hatte:von dem Korintker Aethiops 
erzählt, der, mit dem Archias nah Sicilien fhiffend, als Syrakus 
egründet werben follte, fein Loos oder feine Anweiſung auf einen 
andestheil an fetten Tifchgenoffen um einen Honigkuchen verkaufte. 


147. 


189 Heſych. Iluggos habe in der Freude über die Erlegung des Eu: 
rypylos getanzt, fo erzählte Arcdhilochos. Davon fei der Ilvgeiysos 
benannt worden. 148 


147 Plutarch Marcel. c. 21. Archilochos fags, daß Knochen wenn fie 
faulen ein guter Dünger fein: ıalveogeı ngös Toü TolouTov 


Tas Kpovpazs. 
149.. 


150 Athen. I, 30 F. Archilochos vergleihe den Wein von Naros 
dem Neftar. 


| 
| 
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150. 


Hefych und Zenob. IV, 48 Aus Archilochos entnommen war das 
Sprichwort: 
.  Kagnados rov udorvon. 151 
sc. önnyayero. Weil ein Karpathier Hafen in eine Gegend brachte 
wo feine gewefen waren, und diefe dann die Früchte und Weinköde 


zemagten. 
Den Zeugen fhafft ſich Karpathos. 


151. 
Aelian Hist. an. XI, 9. Der xziyntos bewege die Schwanzfedern 140 
wie bei Archilochos der xnEvVlos. 
152, 
Ariftid. II, 137. Bin Sprichwort fage ovds “Hoaxins ages ÖvoL4s 
ah ein Herafles kommt nidt aut gegen zweie. Das habe 
auch Archilochos irgendwie ausgedrüdt. 


' 153. 

Euftath. 314, 43. Archilochos gebrauchte das Wort aydgwyos. 153 
154. 

Heſych ayoreros, dovlos, napa "Agxılorw. 154 
155. 


Heſych amdoros (ihr. mit Baldenaer andovevg), Andovos 155 
woaog, za TÖ Ts Yuraszög aldoiov napi “Agyılöyw. 


156. 
Heſych alvyia (fr. &lvya) alevaror. ’Aoyidoyos. 156 
157. Ä 
Heſych axouyor, Anavovpyos, anloür, "Agziloyos. 157 
158. 
Bollur VI, 187 ago bei Archilochos und Guripides im Oreſtes 158 
gebraucht. 
159. 
Schol. ju Nik. Ther. 213 os Apr. apyılınys d& pdoss, Bar. 
mov. Vielleicht: 
"  doyiıunns di puow.. 159 
Meiplicher fettiger Art. 
160. 
Heſych zuaror für baarfuß und ausgezogen. 160 
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161. 
161 Pollue I, 27 dsaßeßoorpvrupsror über und über behaart. 
162. | 
162 Heſych dis roon, Ty nina, zweimal fo alt. 
163. 
165 Bollur II, 34 dxrevioutvos gefämmte. 
164. 
166 Heſych Ergewer für zapkrgeper hinter das Licht führte 
. 165. 
167 Derfelbe zus0v Toiror dritthalb. 
166. 


Lukian Pieudol. 1 1ö de Tod Agyılöyov dxeiro nö cos Adye, 
orı rerrıya tod arepoü owseilmpas, |. oben p. 75. Bergk fchreibt: 


142 Teıtıya d’ elinpas nrregoü. 
Du padft vie Grid’ am Flügel. 
167. 


163 Schol. zu Sl. v’, 7. Etym. M. 324, 14 did owlivos sis ayyos 
von ber Ehäise heraus in die Büdfe. Eben fo die ro 
nioTov —= dia TO uigrov’ onpalver dE nv uugolvm. 


168. 
Pollux X, 135: 
169 »£areı d’ iv Inw. 
Und er liegt in ber “Preffe. 
.169. 
170 Gramer an. Ox. I, 249, 27 xeö für dxen. 
170. 


171 Euftath. IT. p. 851, 33. Archilochos nenne die Scham analor 
xtgasS. 
171. 


172 Pollux IV, TI xegaväng hieße bei ihm 6 Tois aukois Yomperos 
avintns. Horni ft. 
172. 


173 Derfelbe I, 232. Der Name xoxxuundor Budufsapfel komme 
bei ihm vor. 
173. 


174 Etym. M. 529, 12 xondıy Eipos von xontew. Wird wohl 
sormer heißen müflen ven xorzn der Griff. 
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174. 
Steph. Byz. Koyrn werde von ihm Kgenyrn genannt. 175 


175. 


Schol. zu II. L’, 507. Gramer an. Par. III, 284, 7 xgauireıy 176 
für dmsHvnsiv. 


176. 

Bollur X, 160 xıern osönga ein Bogelbauer. 177 
177. 

Schol. zu Arift Plut. 476 zuywr für zaxos xas dlidgsos. 178 
178. 


Etym. M. p. 152, 52. Für Aryalveıw werde Aeyaireır gelagt, 179 
und Archilochos fage: 
Alyaı de (wohl Aryaras de) yıuyaixes 
ati Tod ax0dAaoror. 


179. 


Bollur VI, 80 ntonıla heißen ra oa die Arlesbeeren. 18V 
180. 

Heſych novroxeea mas Feine Wehr mehr hat. 181 
181. 

Suidas ardaisor werde von Archilochos das Blut (adua) genannt. 182 
182. 

Bollur X, 27 raxraoaı für aArioa. 186 


183. 
Euftath. II. 711, 32. Gin Feigling werde von ihm zus d. 5.187 
Rech genannt. ' 
184. 


Ehoerobofeus p. 83 und 315 gw:, Öwyos für orayıln. 190 
185. 

Heſych oaAnıyE für orgoupo;. 191 
186. 

Derfelbe oxeAnzegor für vi;zior. 192 
187. 


Guſtath. Od. 1828, 11 oxvrorzayiöns hieße bei ihm einer der 193 
nichts Geſcheidtes zu brocken und zu beipen hat. 


194 


195 
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188. 


Erotian 360 reauıs = deeoc ber Damm d. h. der Theil 
zwifchen Scham und After. 


189. 

Bollur II, 23 roiyovior — oVlörgıya. 
IR. 

Euftath. Od. 1746, 8 YAvos für YAvagia. 
191. 

Athen. II, 86 B zugaupn eine Mufcelart. 
192. 

Heſych yavoıra — yarord. 
193. 


Heſych euogyors yap oNdk roisıy zuopyoss Inos, mit der Bar. 
evöpyoss Öx0s yap evöbrosew x. ı. A. Dieſes wird von Bergk p. 1082 
alfo emendirt: «vogyos‘ "Agyiloyos' 


(Tinröoy) yag oudd Toioıw eüöpyoss Erog. 


Alkman. 


Altman bat in einem Gedichte fcherzhaft von der weiten Verbrei⸗ 
tung feines Ruhmes gefprochen, indem ex eine Menge feltiamer Böl- 
lernamen nannte, zu welchem diefer Ruhm bereits gedrungen fei, Namen 
mit deren Gnträthfelung die Gelehrten ſich vergeblich den Kopf zer 
drehen: Ariftid. II, 508. Fragm. 57. 58. — In demfelben Gedichte 
läßt er die Mädchen, denen er das Alles in den Mund gelegt hat, 


agen: 
i Du biſt kein bäurifchsroher Mann, 
Kein ungeſchickter, Fein verfchrobner, 
Nicht vom Stamm der Theflaler, 
Kein Eryfihäer : Schäfer, 
Sondern famfR vom hohen Sardes. 


Darauf allein gründet fih der Glaube an feine Lydifche Abkunft, 
ein Glaube welder, an fih unverfländig, ſchon von Griechen felbft 
verworfen worden if: f. Aleranders des Netolers Bpigramm in Jacobs 
delect. epigrr. gr. IV, 36 und Antipaterd des Thellalers Epigramm 
daf. IV, 37. Nun Haben ihn Andere wiederum zu einem geborenen 
Lafedämonier gemacht, und weil ein edler Spartaner 08 einmal 
nichts Anderes werden konnte als ein Soldat, und von Jugend auf 
nichts Anderes treiben durfte als militärifche Uebungen, fo mußte ber 
Dichter natürlich zu einem Freigelaſſenen gemacht werben: |. Heraklid. 
Bont. Bolit. IL Suidas v. "Alxudr. Wie aber hätte denn je ein 
Menfch von niedriger Abkunft unter fo einem Volke fo eine Bildung 
erlangen fönnen? Und wenn er fie auch hätte erlangen können, wie 
wäre es ihm möglich geweſen, fie geltend zu machen und feiner Berfon 
eine ſolche Achtung zu erfämpfen? Hier müflen wir beherzigen was 
Aelian XII, 50 fagt (mag-ed nun fein eignes oder fremdes Urtheil fein), 
daß Sparta, einfeitig auf Friegeriiche Mebungen gerichtet, nie einen 
Dichter Hervorgebracht Hat, während es doch der Dichter nicht entbehs 
ren Eonnte, weder bei dem Gottesdienſt noch bei der Kriegsführung 
felbR, und daher immer genöthigt war, feine Dichter und Muſiker, fo 
wie auch feine Aerzte, aus dem Auslande zu berufen, einen Terpander, 
einen Thales, einen Tyrtäos, einen Nymphäos aus Kydonia und einen 
Alfman.” Daß alio Alkınan aus dem Ausland flammte, dürfen wir 
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mit Bellefus Pat. I, 18 für fiher annehmen; und diefe Annahme 
flimmt auch überein mit feiner eigenen fcherzhaften Ausfage. Denn 
da dem Scherze doch ein ernfthafter Sinn zu Grunde liegen muß, fo 
befagen die obigen Worte, daB Alkman Fine Bildung als Lyrifcher 
Dichter daher habe woher die Muſik und melifche Poeſie der Griechen 
überhaupt ausgegangen war, wo auch Terpanders Mufif und Rhyth⸗ 
mit fih anfnüpfte, und wo die Namen der Phrygifchen und Lydiſchen 
Tonart herftammten, nämlich aus dem Baterlande der beiden Olympos, 
des Kitharfängers und des Floͤtenſpielers. Das ift es, was Alkman 
fagen will, wenn er aus der Hauptflabt der Lyder herzuflammen 
vorgibt. Wahrfcheinlih Hat er irgend einer der Aftatifhen oder 
Aſien benachbarten Städte angehört, in denen damals die Lyrilche 
Dichtkunſt zu Haufe war. Daß dieſe Herkunft bei Alkman vergeflen 
worden war, und doc bei Terpander nicht, das Hat feinen natür- 
fihen Grund darinnen, daß Sener dem Spartanifchen Dialekte Rechte 
eingeräumt hat, aber Diefer nit. Daß aber Alkman feine Sprade 
landesmäßig geftaltete, das hat wiederum feinen Grund in der völligen 
Losreißung von der Nomenpoefle und dem epifchen Metrum, worinnen 
er (nah Suidas) ohne Vorgänger gewelen ifl: zewros danyaye To 
un EEansrgoıs neiwdeiw' erento, ÖL Acid dvalixıp, xadameo 
Aaxstdaspovsos. nt 
Terpander war noch Nomendichter geweien, Archilochos hatte den 
epifchen Dialekt beibehalten: Alkman aber, welchem auch die Flötens 
fpiel&dichter bereits vorgearbeitet hatten, dichtete Chorgefänge: Yopsiarv 
’Alxuav Aaxtdaruovios (drrevonoer). So wurde er ber eigentliche 
Volks⸗ und Staatsdichter für die Spartaner, und verforgte ihren 
Gottesdienft und ihre Feſtlichkeiten im oͤffentlichen und häuslichen 
Leben mit allen nöthigen Arten von Gelängen, Paͤanen, Hyporchemen, 
Vrofodien, Parthenien, Hymenaͤen, Sfolien, während er doch dabei 
auch die ſubjective Poeſte nicht feiern ließ: denn der Tonkünftler 
Archytas bei Athenäos 600 F und Suidas nennt ihn den Erfinder 
ber Liebeslieder: wv dgwrinds, avv evgerns yiyora tür donrınar 
nelav. Paufan. III, 15, 2 überliefert uns ein wichtiges Urtheil des 
NAltertgums über das Verdienſt unferes Dichters, nämlich daß ber 
feineswege wohltönige Lakonifche Dialekt der Anmush feiner Geſaͤnge 
Teinen Gintrag gethan habe: fo geſchickt wußte er ihn zu behandeln ! 
Daneben Hellen wir ein Zeugniß des Himerius orat. V, 3 "Alzuaiov 
nv Aagıov Avcar Avdioss nepdoas üopasır. Denn wenn biefe, 
jedenfalls mit Unverftand irgend einem Anderen nachgefprochenen, 
Worte einen Sinn haben follen, fo können fle nur befagen, dag All: 
man bie dichterifche Bildung, mittelft deren er die Lakonerſprache ges 
fhmeidig machte, aus Mften überfommen hatte. Denn fein Verhaͤltniß 
u dem ungebildeteren Idiom war ähnlich wie das bes Horaz, ale er 
ch emtfchloß lateiniſch, und nicht griechiich zu fchreiben, oder unferes 
Goethes, als er die deutfche Sprache flatt der frangöflfchen wählte. 
Auh in der Rhythmik hat Alkman einiges Neue aufgebradht, wie 
Plutarch Muſ. c. 12 bezeugt: Kors dE rs (nal) "Adnnarıny xasro- 
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conia (xe}) Zryosyopeos, was aisas olx Aptossoas ou xaloi. 
Dabei blieben aber feine Strophen, wie die der Sappho, nod 
einfoͤrmig, meiftens aus gleichen Verſen beftehend, wie 3. B. diefer: 
Möo’ äye Kallıona, Huyarep Asos, 
oder wie. biefer: 
Exaror uiv Aros vier. 


S. Hephäf. p. 40 und 66. 


Ferner nennt Hephaͤſtion folgende Verſe Alkmanifche: 
1) äansrpov zasmvızovy saralnztıxor, 


— ⸗ — — — — ⸗ꝰ⸗ — — — ⏑ — — — 


aus welchem ſowohl Alkman als auch Bakchylides ganze Gedichte ges 
macht haben. 

2) imerınoy Toinerpov axatalnztor. 

Servius führt folgende daktylifche Reihen unter dem Namen 
Alcmania an: 

1) dem Fataleftifhen Trimeter 

2) den hyperkatalektiſchen Trimeter 

— u y— WEI DIT 

3) den akatalektiſchen und den hyperkatalektiſchen Tetrameter 

UND UND TEUNG oder = UUVTUMTUNDNTUNGOGT 

4) den hyperkatalektiſchen Herameter 

Ferner folgende anapaͤſtiſche: 
1) den hyperkatalektiſchen Trimeter 


V— ⏑æ V—⏑æ — 


2) den katalektiſchen Trimeter 


vu —- VV— — O — — 
3) den brachykatalektiſchen Tetrameter 
vu vn w— wwueuve | v.— 


Ferner: 


1) von ſteigenden Jonikern einen akatalektiſchen Tetrameter: womit 
die bei Hephaͤſt. p. 66 genannten Verſe gemeint find, 


2) einen afatalektifchen Dimeter von Trochäen 
3). einen brach fatalektifchen Trimeter von Samben: doch wird 
daſſelbe Map von Mar. Victor. p. 2591 dem Alkaͤos beigelegt 


vgl. Fragm. 1 und Brife. de metr. Terent. 251. 
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Dazu kommt noch bei Plotius p. 2643 ein dochmifcher Dimeter 

folgender Art: 

neltı‘ Yopd d’ ouy Unywooe adug,' 

fofern nämlich das Beifpiel richtig ift, woran zu zweifeln if: denn 
der Beichreibung nach fcheint er einen brachykatalektiſch-jambiſchen Tri- 
meter zu meinen. Auch die umgebogenen Galliambiſchen Tetrameter 
bei Tricha p. 38 und 51 geben uns nichts Neues: es find joniſche 
Dimeter, je jwei Reihen zu einer vereinigt. Die Zahl diefer Metra 
läßt fih um Vieles bereichern aus den Fragmenten: doch fcheint bie 
weitere Aufzählung hier nicht nöthig zu fein. Wichtiger ift was He 
phäftion p. 134 meldet, daß Alkman Gefänge von 14 Strophen ge: 
bichtet habe, deren die eine Hälfte aus einerlei Metrum befland und 
wiederum die andere Hälfte aus einem anderen. Daß Alkman fi 
auch der Epoden und der Klepfiamben bedient habe, melden Genforin. 
c. 9. p. 140 (Alcman numeros etiam minuit in carmen huic poeticae 
melicae, nämlich den Epoden) und Heſych v. zAswiaußor‘ "Agsorofe- 
vos ulln wa nao Alzuärs: doch f. unfere Geſchichte der Rhythm. 
p- 47. 

Ueber feinen Tod ſ. Ariftot. H. A. V, 31. Plutarch im Leben 
Sulla's c. 36. Plin. XI, 39. Bon feinem Grabe Baufan. III, 15, 2. 
Wenn Suidas nod von einem zweiten Lyrifer Namens Alfman aus 
Meflenien fpricht, fo fcheint uns das aus Verwechſelung mit dem La⸗ 
fedämonifchen Flecken Meooo« herzufommen, von weldhem unfer Alf: 
man herftammen follte. Sein Name foll entweder AJauas oder Tiragos 
geheißen haben, zufolge demſelben Gewährsmann, und gelebt habe er 
in der 27. DI. (670 v. Ehr.) unter dem Lydifchen König Ardys, dem 
Bater des Alyattes. Ardys iſt im Jahr 629 v. Chr. geftorben, unt 
wahrfcheinlich hatte Alkman irgendwo ihn genannt. 


. Symnen. 
1. Sumnos auf den Zeus Avxaios (Sragm. 1 — 11). 


1. 


Himer. or. V, 3: „Altmäon welcher die Dorifche Leyer mit Ly⸗ 
difhen Gefängen (Kopaoır) gemifcht hat wollte eben durch Sparta 
einen Geſang zum Zeus Lyfäos bringen: doch gieng ex an Sparta 
nicht vorüber, ohne zuvor auch die Stadt und die Dioffuren zu be: 
grüßen. Daraus entnehmen wir, daß Alkman ſowohl auf die Dios⸗ 

ven in Sparta, als auch auf den Zeus Lykaͤos je einen Hymnos 
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verfaßt, und daß er in dem erfleren gelagt habe, daß er auf dem 
Bege zum Zeus Lykaͤos fich befinde. Ueber das Metrum des Hymnos 
auf Zeus meldet Priſcian de metr. Terent. 251: „Aleman autem in 
primo catalectum trimetrum fecit babentem in quarto loco modo 
iambum modo spondeum sic: 


veoynoy ügye nrapdivors arider. 


vo. ,umuo woo 
sa va0s dyväs sunveyw Okpanrac. 
=-u-, > — —— —— 
lie quarto loco spondeum babet.“. 


„Similiter: 
zeoo0rds xzwupor dv Yuxeooı nmvei. 
guarto loco spondeum posuit nam „v producitur teste Heliodoro, qui 
st Simonidem hoc frequenter facere.“ 


Um bier einen Rhythmos zu gewinnen, müflen wir den Vers 
entzwei theilen: 


— 


Dann erhalten wir, mit Hinzunehmung deſſen was Bergk uͤber die an⸗ 
deren Verſe ermittelt hat, folgendes Schema der Strophen: 

— ——— — — 

— u De uuyo 

u-u- | U-oou-- 
und erfennen in ber legten Reihe einen dorusos xzara ovluylar: 


ſ. oben p. 64: 
Moo, ayet, Moo« Alysın molvuuelks 


alolaoıde, uelos 
vEeoyuovy ag- 
x: napokvoıs asldev. 
Mufe in wechfelnden Weifen melopifche 
Tönende Sängerin, komm' 
Und flimm’ dem Mäp- 
chenchor ein neues Lied an. 


Maxim. Planud. Rhet. V. p. 510 führt die Strophe als Beiſpiel 
‚tiner ZE avonoler an. V. 2. codd. asıde und aevasıde. VBergk 

eievaoıdd. Sodann veoyuor bei Srotian 262 mit der Bemerkung: 
os nad Alxnav iv a’ neldev. Prilc. veonor. V. 3. Bar. napdt- 
vos und dmagoeras deider, auch was azıde. 


2. 
Ariftid. II, 508 Axovess dd nal rov Aaxwvos Alyorrog tig av- 


tor Te xas ToY Yogor' 
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7 q MGO x&x- 
iny & Alysıa Zeiomv. 
Helftimmig ſchallt 
| die Muf’ als Klang- Sirene. 
Ariftides ſetzt Hinzu: „Nachdem ber Dichter Gingangs die Mufe ge: 
beten hat, damit fie fich recht lebhaft in fich beweile (iv’ ävepyöc dn’ 


adris yErosco), fo tritt ee dann gleihfam zuräd und fpricht: Eben 
das thue jest anflatt der Mufe ber Chor. 


3. 


Sin vita Arat. bei Buhle II, 437 wird citirt, zum Vergleich mit 
Pindar Nom. I, 1: 
2 - uvu yo My delovouaı 
&x Aıös apyoufvo. 
codd. dyw da assooiue. Bergk befierte. Daß der Dichter den Chor 
fprechen lafle, wird hierdurch beftätigt. 
vom Himmlifchen König beginn ich und 
Singe ein tönendes Lieb. 


4. 
Apollon. de pronom. 399 B citirt als Gebrauch des oyesregos für 
Undrepos' 
3 ‘Yuf ve xal opereows 
Innos o— I u--=-u-- 
Euere Rofie befing’ 
Und euch. 


Der Dichter verfpricht Hier fogleih, die Söhne des Zeus, die Diofku: 
ren, in einem befonderen Gefange zu feiern: ſ. Himer. a. a. O. 


5. 6. 
Prife. a. a. ©: 

4 xa) vaos &y- 

vüs sUnvoyw Zeganvos, 
Bar. Heganalvas (eine häufige Berberbung für Heganry: |. Curip. 
Iphig. A. 1522 (1357) und oszannas. Bufolge dem Schol. zu Eur. 
Troj. 212 hat Allman gefagt, daß die Diofkuren bei Therapne unter 
der Erde leben und walten. 

Der Mauerburg, 

Therapnad heil’ger Tempel. 


ao 
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7. 
Brife. a... D.: | 
x:ooovde xu- ‘ 
por &v yuxeacı nlıve. 
Bar. yepoarde, und gew. zuııvei, 
Die taube Wel- 
le flürzt zum Strand in's Seegras. 


8. 
Apollon. de pron. 403: 
Tö dt yvva taula 
opeas Eeı- 
fe xwoas. 

Aber die Schaffnerin wid) 
Bon ihrem Platz 

dem Mann jet. 


9. 
Derſelbe p. 403 citirt zum Beweis daß opois den Singular 
ete: 


48 


vertr 
Zyoioıw adeiyıdloıs 49 


xüpas TE xal 
(0909. 
codd. op oĩc — xapar xas Yovor. 
Tod und Verderben hinein 
Für feine (ihre) Vet—⸗ 


tern, Neffen. 


10. 
Plutarch symp. II, 10, 3 Alkman nennt den Thau eine Tochter 
des Himmels und des Mondes: 
Oia Aıös Ivyarye 39 
"Eova role 
Zelavalas Te. 
Gen, ol Alös Hürarme niya rolger za Zrlavac dias, aber an 
einee Stelle (Plutarch führt die Worte mehrmals an) ift ſowohl Asos 
als das, an einer andern nur dias weggelaffen. 
Welche die Perle des Thau's 
Erziht, die Mond⸗ 
und Himmelstochter. 


83 


13 


14 
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Inſofern die Strophe noch mehr Verſe gehabt haben kann, wagen wir 
auch noch fotgende⸗ Fragment hieher zu ziehen, deſſen erſter Vers mit 
dem letzten Verſe des erſten Fragmentes übereinftimmt. Dann wäre 
das Metrum der ganzen Strophe folgendes geweien: 

— UV YI TI WIG ENUY U 

— une uy yo 

“-u- | u-7-0-- 

u--u- 


/ u 
v-yv-Vvomuy-[I, 


11. 


Schol. zu PBindar OL. I, 97 „Alkäos und Alkman laffen einen 
Stein über dem Tantalos ſchweben“: 
Ayno 0’ ®&v ao- 
u&vos dlıroös noTet 
XOEUROTÄS XUTW 
neroas, Öo&ay ulv ovdtv doxkav dE. 
codd. doudvosoıw a. nor Anıdaras xard. 
Der Brevler figt 
dort eingefugt in Banden. 
Ihm ſchwebt ob dem Haupt 
Ein Velen, zwar er fiht nichts, doch glaubt er's. 


2. Humnos auf die Biofkuren (Sragm. 12 — 21). 
12 — 14. 


Ueber den Inhalt diefes Hymnos gehen uns einige Nachrichten 

= Pauſan I, 41, 4 meldet, Alkman ließ Aphidnä in Attila von den 
toffuren erobern und dabei des Thefeus Mutter gefangen fortführen, 
während Thefeus abweiend war. Der Anlaß zu diefer That war die 
vorhergegangene Entführung der Helena durch Thefeus. Bei ber 
Plünderung der Stadt wurde Kaſtor von dem König Aphidnäs im 
rechten Schenkel verwundet. So erzählt der Schol. zu II. y', 242 mit 
dem Zufaß, die Gefchichte finde man zum Theil auch bei dem Lyrifer 
Alkman. An der Iakonifchen Küfte liegt die Stadt Halazas, und vor 
ihr das Biland 774pvos. Dort waren, dem Alkman zufolge, die Dioss 
turen geboren, aber nicht beerdigt: denn Hermes Hatte fie (wahr⸗ 
ſcheinlich fogleich nach der Geburt) nad Pellana (in Lafonien) gebracht: 
Pauſan. IH, 26, 2. Ein Sohn des Lifymnios, Namens Oiavos, 
war bei dem Heralles. Diefer tödtete den Hund der Hippokoons⸗ 
Söhne (Hippokoon war ein Beuder des Tyndaros), und wurde dafür 
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von ben Hippokoontiden erfchlagen: Paufan. III, 15, 3. Dafür bes 
gann Herakles einen Krieg gegen biefe, erihlug viele und befam felbft 
ne Bunde in die Hand. ns habe Alkman erzählt im 1. Buch, 
fügt Schol. zu Glem. Aler. T. IV. 107. Bgl. Apollod. II, 7, 3, 
welcher hinzufügt, daß das eroberte Lafedämon vom Sieger dem Tyn⸗ 
dareos geſchenkt worden if. 


15. 


Herodian u. oyna. 61 führt ale Beifpiel des oyyaua "Alauvarxov 
aus „der zweiten Ode“ an: 

Kaorwgo Te noAmvy wxeay Suaräoes, Innoran 00gol, 

xad Holudsvxns xudoos. 
Schol. zu Pind. Pyth. IV, 318. Schol. zu Od. x’, 513. Bar. uxta. 
dauarropss, danavrijges. Innöra odyw. Auch Taydar und dAarzerc. 
Die Zahmer flinfer Gäule, Kaftor erft ven flinfen Reiter, dann 
Held Polydeukes ruhmesreich. 


16. 


Hephäft. 3 und Apollon. pronom. 335 B: 
Kal xivos Ev oaleooı noAlois Auevos uaxaos Avno. 


Bar. omleoıy — xeinevos. Wegen des Metrums hat Bergk den Vers 
bier eingereiht. Und Apollon. citirtt p. 334 A noch Alxuavy new. 
Maxags Exeivos 

pnoir‘ 
Und jener ſchön in reihem Wohlſtand thronend' hochbeglückte 
Mann. 
Ja glücklich war er. | 
17. 

Sn Gramer an. Ox. I, 159, 2 wird bemerkt, baß Evreiyns als 
Eigennamen bei Alfman anders zu betonen fei als das Adjectiv eö- 
zur. Run war aber der Eöreiyns einer von ben Söhnen des 
Sippofoon. Im Bertrauen auf feine 12 Söhne hatte Hippofoon 
feine Brüder Tyndareos und Skarion vertrieben, in welcher Verban⸗ 
nung jener die Tochter des Theſtios, die Leda, heirathete. Herakles 
erſchlug die Söhne des Hippokoon und feßte den Tyndareos auf den 
Thron: Apollod. II, 10, 5. Darum zog Schneidewin hieher das 
Fragment: 

— u Eöreiyn T avaxı" Agnior. 


.. ven Kriegeöhelden Euteiched. 
Griech. Lyriker V. 9 


10 


11 
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18. 
Heſych: 


12 Acar&ay nolır. 
zas Ayidvas. Alfo wird es wohl Aoavaioy heißen müffen. 


Die Burg Athener » Landes, 


19. 


148 Der Bater des Tyndareos hieß Idegınons: Apollod. I, 9, 5. 
Diefen hat Alfman Tleginps genannt nach dem Etym. M. 663, 54, 
aber Meinefe vermuthet daß L/eginp Las Richtige war. 


20. 


Gramer an. Ox. I, 418 dzai = ünaıda werde für ugdregov 
gebraucht von Alkman: 


34 ONTOTEUTTOTOVLTTOA0oXoVxAsosdeßaAlovyovvuvvHEeoTtayTor. 
Wir fchreiben:: 
... Our’ Evgürov vıv, ov Aogvrkkos doou 
> Balle vıy ovdiv ünel 
AYTOVTa. 

Und von Dorykleos Fein Gefchoß, von Eurytos 
Rührte ihn Feines, er wich 

Seitwärts. 


Eurytos und Doryfleus gehörten zu den Söhnen des Hippokoon, 
welche Apolfod. III, 10, 5 alle benennt. 


3. Auf die Hera (Sragm. 22). 
Ä 22. 
Athen. XV, 678 meldet, daß bei den Lakonern der Kranz welchen 
man der Hera auffebt zzudewis genannt werde. Derfelbe citirt XV, 
681 A folgendes aus Alkman: 
15 Kal tiv evyoucı p£poıo« 
Tovd’ Elıyovow nVleoy axnoaıo 
xl xurialgov. 


codd. zvlsoraxnparw (nu) axnparev) wuriow. Guſt. Od. 1648, 7 


zas xureigor xunasooy nap Alzuärı. Boiffonade und Bergf 
nvleöva xn0aTo. 
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Und zu dir nun bei’ ich, bringe 
Died Gewind' aus unentweihten Ringelgolv 
Und Kypeiros. 


4. Auf Apolion und Artemis (Sragm. 23 — 34). 
23. 

Apollon. de pron. 365 B Aluuar dud Aaroida tio dayooyöpor. 
Bergk fchreibt daurropspor welches dayropogor fein foll, vermuthlich 
wegen Heſychs devzuor, dyaavorov Evlor dagpıns, weldes Wort 
jedoch Eins iſt mit dauyos, davkos, dalos, dadsow: denn dieſe wer⸗ 
den alle überein von Heſych gedeutet, nämlich nusplaxror Evior. &8 
könnte allenfalls dadogogor gemeint fein: doch das Paſſendſte ſowohl 
dem Sinne ald den Bucftaben nach fcheint aepriyopos. Sodann 
(heint auch Hermann richtig Adxuar Ev €’ geichrieben zu haben: 

Acroida, eo d Koyxooor. 
Latosfohn, deinen Führer des Chors. 


24. 
Schol. zu Sl. 9’, 485 neganteras yap (N "Agprenss) veßpidac' 
ixuav 


"Entulva neo deouare Inowr. 
Gew. Zrauevas napd. Bergk dnauutsa neos. 
Angethan mit Zellen von Thieren. 


25. 


Menander bei Walz Rhet. IX, 135 fagt, daB Alkman tie Arte: 
mis nach einer Menge von Bergen, Flüffen und Städten betitelte. 


26. 


Plutarch Muf. c. 14. berichtet: Einige machen den Apoll aud 
um Ghfinder der Flöte, und Alkman machte ihn fogar auch zum 
Flötenbläfer. 97 


mn 


8 


99 


Schol. zu Theokr. V, 83 die Karneien feien nach dem Karneios 100 


benannt, welcher ein Sohn der Demeter war, fage Alkman. 
28. 


Athen. XIV, 624 Alkman nenne drei berühmte Ylötenbläfer die 109 


Phryger And: Zaupas, "Adev und TyAos. Der Lehtere fcheint Eins 
9* 
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zu fein mit TEAAnv (Zenob. I, 45. TI, 15) und Tiidss (Plutarch 
apophth. reg. Epam. p. 135). 99 


111 Auch des IToAduvnoros hat er fowohl als Pindar gedacht: Plut. 
Muf. c. 5. _ 
Apollon. de pron. 366 .C: 
44 Tel yoo xal Alekivdop dedaunoraı. 


codd. res * Alslardom danacaı, und das Beiſpiel ſoll beweiſen 
daß rei als Aceufativ neben zd und od bei Alkman vorfomme, was 


fhon an fih nicht wahrfcheinlih tft, und die Worte find offenbar 
corrupt. 


Du ſammt Alexander du haſt ihn gewältigt. 


31. 
Apollon. de pron. 399 B: 


46 Zyp£a ÖL noorl yovvara ninto. 
Und ih finfe an euere Kniee. 


32. 


Etym. M. 622, 44. Cramer an. Ox. IL. p. 461, 32. Schol. zu 
Il. #, 134: 
41 Exti u axos, @ öAL daiuov. 
Bar. à 16. Obgleich das Beifpiel beweifen foll, daß öAos als Bo: 
cativ 648 für öAoos gejagt werde, fo fiht doch die Stelle fehr bevenk: 
(id) aus, und wird wohl @Ados zu fchreiben fein. 


Schmerz fühl, du ſchreckliche Gottheit. 


33. 
Apollon. de pron. 365 A: 


82 Adoı d} Aıos Te dou@ Xopos auös 
xar Tot, Favak. 
Gew. ö xopds und y Arad, auch fehlen im vorangehenden Verſe die 
Partikeln d& und re. 
Und mag unfer Reigen dem Haufe de8 Zeus mohl 
Und dir, o Fürſt, gefallen. 


Euftath. Od. 1618, 23: 


98 Agr&utos Seganovıe. 


Bergk Apranıros. 
Diener der Artemis. 
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5. Auf Apsllon (Sragm. 35). 
35. 


Hephaͤſt. 66 Alkman habe ganze Gefänge in folgenten Zeilen 


gemacht: , 
Exerov ulv os vloy 


ade Mwonı xooxönenkor. 
Sp dem Perntreffer, dem Zeus=- Sohn’ 
die gewandröthlichen Mufen. 


6. Auf die Yallas (Sragm. 36. 87). 
56. 

Athen. XIV, 646 A. „Die Lafedämonifchen Frauen wurden mit 
Aſchkuchen (xgsßavoss) gefpeift, welche bufengeftaltig waren, allemal 
wenn fie das zu Ehren der Jungfrau (Athene) gefertigte Loblied 
im Chore fingen follten “: 

Hoıdaxloxas TE zul xgıßavwrras. 


Lattichkuchen und Afchkuchen. 


Die Lattichkuchen waren natürlih von der Geſtalt fo benannt. Uebri⸗ 
gend mußte die Stelle in einem ähnlichen Vorgedichte wie das des 
Horaz ift „Dianam tenerae dicite virgines“ enthalten fein. Bar. Hoı- 
daxioxa, Hesdaxioxas, und meiſt zeıßarwros. Bergk hält Hesdaxiox« 
für ein Neutrum. — Heſych dnmısgidaxia, Eoprn "Anolluros. 


37. 
Apollon. de pron. 324 B: 
Ob yao Eywyya, avaooa, Ars Ivyarno. 
Sicher ich felbft nicht, Königin, Tochter des Zeus. 


7. Humnos auf Aphrodite (Fragm. 38. 39). 
38. 

Menander bei Walz Rhet. IX, 135 fagt, fortfahrend: zn» de 
Ageodiznv Kingov, Kridov, Zvpiag nollayddev avaxalıı. Ein 
Trumm aus biefen Anrufungen gibt Strabo VII, 310 fammt Euft. 
3. 305, 34; 

Kırıpoy fueorav kınoioa zul Ilayov neoıpgVreV. 
Komm, verlaß dein lieblich Kypern, dein umftröntes Paphos 
' auch! 


81 


0 


42 


63 


36 


38 
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39. 
Wir ziehen noch außerdem hieher: 
“Os Hewv nalous Enalev dıavouas öααοαν. 

Der Bers wird von mehreren Grammatifern citirt zum Beweife, daß 
dainorves von dsavoun herfomme. Zwar findet man überall dasnovas 
für deavonas (welches Bergk errieth) geichrieben, doch mit der beige: 
fügten Erklärung #egsopovs, Hsaspeoss. Außerdem faſt übereinftim- 
mend Os (08) E9er und zzalosg oder zzadıy und Ernalde. Blomfield 
Hat gebefiert. Zum Verſtehen bes Sinnes dient ein Diftichon des 
Kallimachos, von Bergk angeführt: 


7x» nahovs EBahorro diexgivarıo Te Tınas 
zoWTa yıyayrelov dainores dx molluov. 


Der die Götter-Looſe jchüttelnd auögetheilt die Aemter bat. 


A. 
Alkman hat ganze Strophen in folgendem Metrum verfaßt (He: 
phäftion c. 40): 
Mwo’ aye, Kallıona, Huyarso Zuös, 
aox’ konroy dneuv, En) d’ Tueoov 
SuVG xl zuolevra tldeı Y000%. 
Par. durw und Tuvor. 


Mufe, vu Tochter des Zeus, Schönftimmige, 
Hebe den Sang anmuthig, verleihe dem 
Lied Reiz, ſchaff' einen lieblichen Reigen! 


41. 
Ariftid. I, 509: 


EinotE uoı rade Yyüke Pooräoıe. 
Menfchengefchlechter, o faget mir felbiges. 


Schol. zu Od. y', 171: 
oo 9° iegov 0x0ne40oy apa Te Yuoe,. 


Pſyra war ein Armliches Eiland bei Chios, und feine Aermlichkeit 
war fprihwörtlih: Puga Tor Ascvvoov äyorres (f. Steph. Byz.), 
d. h. vermuthlih Pſyra den Dionyſos (für «a Avovvosa) feiernd, 
oder auch den Dionyſos (in feine Aermlichkeit) einführend. Heſych 
Pools yn, Aenoa zlpoos® WPugsos, Anddapros, dd Pong vnoov. 
Indeſſen hat diefe Armuth und biefes Sprichwort mit unferem rag: 
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mente nichts gemein: denn Hinter dem Vorgebirge Meilawa üxpa, 
bi welchem auch dieſes Biland lag, und welches wahrfcheinlich unter 
koö; oxozzelog gemeint if, lag das Ariuflfche Land, wo der befte Wein 
buche: Strabo XIV, 1. p. 645. Darum fann der Bers gar wohl 
aus einem Hymnos auf den Dionys entiehnt fein. 


43. 
Athen. XI, 498 F: 

ITollaxı d’ Ey xopvgeis vp&wy, Öx« 

Yeoicıy üdn nolvpauos Eoora, 

xooocov ayyos Eyoıoa ufyav oxUgovV, 

oid re norueres ardges Eyovanr, 

5 zeool Asöyrsıov yala Hevon 

tvoöv drvonons ulyav Krovporv 

Apyeipovre. 
codd. Heois ad oluyaros. Es ift das Bakchosfeſt gemeint, wo 
die Frauen als Bakchantinnen in Wäldern und Feldern umherſchwei⸗ 
fen, fpringend und jubelnd, und vom Fleiſch der wilden Thiere leben, 
welhe fie fangen und zerreißen. Daß fi) von ihnen auch die Lömwins 
nen melfen (offen, ift fein größeres Wunder, als daß ihnen Milh aus 
den Erdboden quilli, wenn fie ein wenig mit den Wingern hinein: 
graben: f. Euriv. Bath. 699 (708). Ariftid. I, 49 xai duvas’ dv 
xai Ovovs nrepouv (6 Amvyvoog), 00x innoucç uoroy‘ wonep xai 
leoytay yaka anelysır artdnx tıs auro Auxwyıxzög Tos- 
nıns. Es braucht darum nicht eben von einer Göttin hier die Rede 
zu fein: doch fcheint ter goldene Milcheimer (xso0uPBıov oder oxv- 
»0s), welcher fonft von Holz zu fein pflegt, allerdings auf ein über: 
irdifches Weſen zu deuten. Doch wenn diefe Nymphe dem Hermes 
den Käfe bringt (denn ’Aoyapdrra hat Bergk gewiß richtig in den 
Lesarten aypessopeorras oder apyssoporza erkannt), jo wird fie wohl 
eine Hirtengöttin fein müflen. Wenn man eine Bermuthung wagen 
darf, fo mochte ih an die Nymphen Kaovas und die "Agreuis Ka- 
evarıs erinnern, denen von Lafetämoniihen Jungfrauen alljährlich 
ein Feſt mit Singehören gefeiert wurde: Paufan. IIT, 10, 8. Heſych 
Kepvarsıa, Hvoia Aaxwres. xapvrnara, xapva Aaxwres. Kapv- 
arıs togrn "Agtinıdos' xas iepöov. Kapvas Tas duvydalovs xai 
xa0TAyoUgG, #04 TOTOUG —— xai Eoprn Kapva. V. 5 codd. 
zsood Asovılov Znaladeica. DB. 6 Heſych arpoyog, Tugös 6 7710- 
0önvos vVro Aaxwrwr, fehreibe Ö reooouevos. 


Dft auf ven Iuftigen Höhen der Berge, wenn 
Göttern beliebte die Feier die lärmende, 

Haft du ein golvenes großes Gefäß, einen 
Eimer, wie Schäfer ihn gerne befigen, 


26 


19 


27 


50 
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5 Milfeft von Löwinnen Milch und bereiteft 
Draus einen großen gefottenen Käsleib 
Wohl für ven Argos-Tönter. 


— — tg 


II. Tiſchpäane und Lob des Geſanges. 


44. 


Strabo X, 882 bemerkt, daß die ovoaisıa ſonſt auch bei den 
Spartanern ardgeia hießen, gleichwie bei den Kretern: zum Beleg 
eitirt er Alkınan: 

«bolvoıs ÖR zo &9 Jıaooıoıy 


avdoelwv apa deıTyuoveooıy 
nofneı naıÄavao xatagyeıv. 
Bar. yoives, gYoirwes und Hoivass, allg. reine. 
Beim Schmauße ver Männergefellichaft 
Ziemts im frohen Gelage ver Speifenven 
Wohl anzuflimmen ven Päan. 


45. 
Plutarch Lykurg. c. 21. Indem er die Lafevämonier zugleich als 
friegerifch und als gefangliebend fehilderte, fagte er: 
Eoneı yap ävra 1@ oıdaog TO xalAus zıdapladem. 
Fuͤr Eorzes verkangt Scaliger bee. 
Denn über Stahl und Eifen geht liebliched Spielen ver Harfen. 


46. 
Etym. M. 327. Phavor. p. 115: 
MnJde u’ aeldnv aneguxe. 
Die Stelle wird als „lakoniſche“ citirt, und aeidnv für aeider ver: 
bürgt: Darum mag fie wohl dem Alfınan gehören. 


Halte mich nicht ab vom Singen. 


47. 


Athen. IX, 396 A Alkman nenne das Nebhuhn zaxxapr, und 
fage deutlich daß er ihm das Singen abgelernt habe: 
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"Enn de Te xl ullog Alxuav 60 
&Üpero, YAuxvotoumy 
zuxxaßldov Ona Ovyd£uevos. 

eodd. drzäye dd xas . A. sügh TE yAmooauevoy x. üvoua o. 


Die Worte und Weifen erfand Alfe 
man, der Rebhuhns-Kehle ab- 
laufchend ven füßen melopifchen Ton. 


48. 


x gahrſcheinlich aus dem naͤmlichen Gedicht iſt folgendes bei Athen. 
‚314 D: 
Olda« öεννν vouws 61 
NayıoV. 
Aller Vögel Stimmen wohl 
Kenn’ ich. 
49. 


Strabo XI, 580: 
$ovyıoy avinoe uflog Tö Keopßnouov. 78 
Reinefe vermuthet Xesioie⸗ wegen Heſych Kıgıpaiov LOνοσ Zyüne- 


vor Avdar. 


Blies ein echt = phengifches Lied, das Kerbeſiſche. 


50. 51. 
Apollon. de pron. 378: 
"Ns auts TO xalöv uelloxov. 58 


Vielleicht „eliodoner. Oder vielleicht ift diefes Sragment Sins mit 
dem im Etym. M. 486, 39 und @ramers an. Par. IV, 63, 13: 


xalla uelıadouevaı. 95 
Wie wir immer dad Schöne fingen. 
52. 


Athen. xIV, 636 F. Alkman verzichtet auf die Magadis: 
Mieyadıy Ö’ anosEodeı. 87 


Und bei Seite die Magadis legen. 
53. 


Cuſtath. Od. 1547, 60: 
Tay Mw0o0vV xzatavosıs. 94 


Wirſt die Mufe vernichten. 


117 


52 


20 
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Diod. Sie. IV, 7. Alkman machte die Muſen zu Töchtern bes 
Uranos und der &E (des Himmels und der Erbe). 


55. 
Schol. zu SI. »’, 588. 8’, 233: . 
Mooa, Aıös Ivyarep, tiv, 
worvlopıv Ay’ aeloouaı. 
Gew. oupariapı, tiv aber fehlt. Noch mehrere Grammatiker führen 


diefes an als Beleg, daß das gs auch dem Vocativ angehängt werden 


könne. Die Sache ift aber an fih unmoͤglich: denn gs iſt das bi 
der 2ateiner in ibi ubi tibi sibi, und ihr, bis oder bus des Plurals 
(nobis, patribus). S. meine Caſuslehre p. 234 ff. Buttmann gr. 
Gramm. I. p. 201 erinnert an Pind. DI. IX, 164 dasoria, Schnei: 
dewin an Sl. 8’, 367 Heoreoia, doch ſcheinen mir diefe Beifpiele 
nicht zu paſſen. Eine Vermuthung ift bei einem folchen Fragmente 
fchwer zu wagen: doch hinkt der Rhythmos. Nehmen wir alfo an, 
daß ziv hinter Huyareg ausgefallen fei, fo läßt fih wohl einfehen, 
wie die Grammatifer zu der Mißdeutung kommen fonnten, den Dativ 
für den Vocativ zu nehmen. 


Mufe, vu Tochter des Zeus, Dir 
Himmlifchen dort fing’ ich in hellem Ton. 


II. ILAPOENELA oder Mädchengefänge, 


56. 


Steph. Byz. v. ’Egvaiyn citirt Allman dv aoyij roũ devrigou 
tüv lapsdaviiov gonarwr. Chryfipp. r. anogarızuy c. 21 gibt 
die zwei erſten, jener die zwei anderen Verſe des Folgenden: 

Ovx.eis ayno Aypoızos ou- 
di oxaıög oudè Napdooyos ov, 
obdk Beoonlos yEvos, 
"Eovoiyaios oudk norum, 
5 alla Zeaodluv an’ axoav. 
Gew. apa oogoiır. V. 4 bei Strabo oVd’ ’Egvosyaios Kalv- 
daursos oddi nosuns. Allein Steph. Byz. fagt, daB man ’Egvasyaios 


— — 
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imeber auf Oeooalos yiros oder auf evös osunv beziehen Fönne, 
oraus zu erkennen if, daß die übrigen Worte Binichiebfel feien. 
abei fcheint derfelbe freilich entweder 7 oder ovx vor 'Epvasyasog zu 
ben, doch zu feiner eigenen Erflärung, wie gefagt, paßt weiter 
ine Partikel. ’Epvolyn war ein Städtchen in Afarnanien. Der 
ichter legt den Eyartanifchen Mädchen eine Anerkennung feiner Ber: 
infe in den Mund, 


Du bift kein bäuriſch⸗roher Mann, 
Kein ungeſchickter, kein verfchrobner, 
Nicht vom Stamm ver Theffaler, 
Kein Eryfichäer - Schäfer, 

5 Sondern famft vom hoben Sardes. 


57, 


Ariſtides II, 508 meltet uns, daß Alkman eine Menge fremder is 
und unbefannter Bölfer aufgezählt Habe, zu tenen fein Ruhm bin: 
gedrungen fei, von fo feltfamen Namen, daß die Gelehrten fih um: 
ſonſt die Köpfe gerbeodhen haben, um dieſelben zu enträthfeln. Dars 
unter waren 3. B. bie. Zreyaronodes Strabo I, 43. VII, 299, die 
4patas in Illgrien, die Arriywpos, Nachbarn der Perfer, die Appu-126.125 
Pas, die Accos in Myfien bei dem Aldog oagxoyayos, die "Eoondoresi27.128 
oder Agoedörec bei den Skythen u. |. w. welche Steph. Byz. aus 135 
diefem Dichter oder vielmehr aus der Schrift des Alexander Cornelius 
ae zuy mag Alxnäy Tonızüs sioyaivor citirt. 


58. 


Schol. zu Soph. Ded. C. 1248. Alkman erwähnte die nächtlichen 
Mipäen ebenfalls: “Pınac 0005 dvdeorvlas yurzos uelaivas oree- 
vo. Wir fchreiben 3. Th. nach Bergk: 

‘Pınav ögos, Eva Jeganvaı 31 
Nuxrög uelavoor£pvo. 
Das Rhipäengebirg, wo die Wiege 
Schwarzbrüftiger Nacht if. 


59. ‘ 
Antig. Caryſt. Hist. Mir. 27 (23). Schol. zu Arifl. Bög. 299 sc. 
Ov u’ Erı, nagdevıxal uelıyapves luepoywvoı, 21 
yvia p£oeıy duyaraı Bale in Pole, xnoulos ein, 
ös 7’ Em) xuuaros Avdos au’ alxvoveooı morätaı 
vnleyks nrop Eywv, Glınöppvgos Elugos Opvıs. 
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codd. isodpwros. va, Photius aͤdeic. Bergk beſſerte. Es wird 
bemerkt daß der xreuRos, wenn er vor Alter nicht mehr fortkommen 
fann, von dem Weibchen auf den Rüden genommen wird. 
Höret, ihr Mädchen von ſüß anmuthigen Stimmen, die Beine 
Wollen mich nicht mehr tragen: fo laſſet mich fein wie das 
Männchen 
Dom Eisvogel: er fliegt mit ven Weibchen getroften Gemüthes 
Ueber die Schäume der Wogen, ver fihillernde Vogel des 
Frühlings. 
60. 


Ariftid. II, 40: 
22 HollcAywy övuu’ avdoel, yuvaızı dE Ilocıyapya. 
Sprichviel Heißet ver Mann, und das Weib heißt Zauber-in- 
Allem. 
61. 


113 Gramer an. Ox. IV, 273, 12 und 329, 11 rag ’"Alxuänı zupo- 
nv ras nagdtvovs Unoxogsorıxais yowubvass Abkeoıw. Die Mädchen 
gebrauchten Diminutiva: in der Art Hatte der Dichter feine zagsE- 
vera dem Weſen ber Mädchen anbequemt. 


62. 
Schol. zu Od. £', 244. Alkman habe den Mädchen folgende Worte 
in den Mund gelegt: 
23 Zeũ ndteg, al yag duos mmooıs ein. 
Himmlifcher Vater, ach, wär’ er mein Gatte! 
63. 
Athen. IX, 373 E: 
24 Avoay d’ änpexta veavldes, wor’ 
ögveıs Ikoauxog Öneontautvo. 
avoas für Aucar ſchrieb Bergf. 
Laut fihrien die Jungfrau'n, aber umfonft, 
Gleich Hühnern, wenn droben ver Habicht ſchwebt. 


64. 
Apollon. de pron. 381 B: 


59 "Oocı dt naides aulov 
evtl, 10V xıdagıoravy 
alveovri. 

Heder vermuthet 0000: de ed’ autor. 
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Und unfre Mädchen, wie ſie find, 
Alle preifen des Sängers: 
Zautenfpiel. 


65. 
Euidag v. yıleds 


ebriowılos 
n yılovoa En’ &xgov Xooov foraadaı. 


IV. XXOAIA (vermutbliche). 


66. 


Skolien hat bereits Terpander gebichtet, wie Pindar Fragm. 102 
(p. 236 unferer Ausg.) bezeugt, Alkmans Borgänger in Sparta. Wie 
alfo die Spartaner bereits an das Skolienfingen gewöhnt waren, fo 
wird auch Alkman, ihr zweiter Nativnaldichter, nicht umhin gekonnt 
haben welche zu machen. 


67. 
@ Athen. X, 416 C. Alkman zeige fih als gefräßig im dritten 
u 
m: Kol noxa 10: dwow Tolnodos xurog 
& x’ &yı (nvavıov 001) ayslons’ 
all” Erı voy y’ ünvoos, taxe de nlfos 
£rveos, 0loy Ö naupayos Alxucy 
NoRoIn xlısoov neda Tas Toonds’ 


a 


152 


25 


ovrı yap Yu reruyülvov Bode, 5 | 


aA TE x0ıya Yao, Bornee 0 däuos, 
Careveı. 5 2, 
od ——— oder xa vıleargungns. DB. 3 Bar. are on 
San Ereveos. DB. 5 codd. yaisgory made. DB. 6 codd. ov 
h nt Bar. ken 
Werde dir einft einen bauchigen Dreifuß 
Schenken, um prinnen die Öraupe zu fammeln; 
Jetzt noch rein von Ruß; aber bald voll 
Brei, wie ihn Alkman gerne, ver gar nicht 


— 
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5 Heikele lauwarm ißt nach den Sommer⸗ 
Wenden: denn der ſucht keine ſo künſtlichen 
Speiſen, die Hausmannskoſt, wie das Volk nur, 


Liebt er. 
68. 
Athen. IV, 140 C: 
64 Kıyrı 1< uvie dovgärcı xin) Teis ouvaıxklaıs. 
codd. rasuvias — ovrassisiaıs. Es wird bemerkt, daB aixlor 


das Gaftmahl bei den Lakonern hieße. 
Wird gefchrotet auf der Mühl’, und bei ven Männermahlen 


gern. — 
69. 
Schol. zu Sl. «, 266: , , , 
65 -U OU Yao TOopWvons T000S %0005 
wor’ auvvaodaı. 
Der Purpurfchnede wird man nicht fobalo 
Satt, ſie abzulehnen. 


70, 
Athen. IV, 140 C: 
66 Alxloy Alxuawv aguogeTo. 


Das Mahl hat Alkmaon hergerichtet. 


71. 
Athen. III, 110 F ’Alxuar dv zo €’ uber ı€’ (nianıw oder nuer- 


Texasdexatw) Ovrwg’ 
69 Klivoı utv Enıa xal Toocı Toaneodaı 
uoxwviday KorTwv Enıotsgeis 00% 
Alvp TE 000Kup TE, xnunelaıvo 


 % rellxe00ı Yov0oxolle. 


codd. dniortyosoas, ämsoriposse und dnniuregyeis oe. Dann xıv zze- 
Alyvaıs ntdeoon. Heſych gibt für zedara die Formen zelaıra, 
- Lurtiavra und dnınelavıms (inıntlawa?). zovooxoldla Wird von 

Athenaͤos als ein Gebaͤck aus Leinfamen und Honig erklärt. Yür 
nellxeoos könnt’ es auch reisxados geheißen haben: denn zwei Hand: 
fhrr. haben zsdasoı. 

Sind fieben Pfühl' und eben viele Tifche, 

Beſetzt mit Mohngebäd’ und fügen Kuchen 

Aus Brei und Sefam, Honig= Torten ferner, 

Goldlack genannt, auf Tellern. 
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12. 
Athen. XIV, 648 B: 
"Hön napffeı mvayıoy re noATov 11 
xiöo0v re Aevxöy xmolvev T’ önwpuv. 
Gleich wird fie bringen weiße Weizenſuppe 
Und Graupenmus und Honigfeim in Scheiben. 


13. 
Athen. IH, 81 F: 
Miov 7 xodvunkor. 
eodd. aesor und xuduualor. 


Oder Quitten-Aepfel. 


74. 


Gleichfalls aus dem fünften (Buch) citirt Athen. X, 416D Fol: 
gendes: 


36 
142 


"Npas d’ Eonxe roeis, 9Egos 22 
ze) zeiua zOrIaEaV Tolrev, 
xal TeronToV TO no, Öx« 
odilsı ufv, 2odlev d’ Adav 
5 00x Eorır. 
Bar. Zoaxe. zurdoar. ne Oras. DB. 4 codd. dilssnereodserdadar, 
auh dogs. 
Und ſchuf ver Jahreszeiten drei, 
Den Sommer, Herbft und Winter, dann 
Den Frühling vierten, wo e8 zwar 
Hübſch blüht und keimet, aber nicht 
5 Viel gibt zu effen. 


- 15. 
Priſcian. I, 21: 
Kol yeiua nvg te daFıoy. 73 


Und Froſt und allverzehrend Feu'r. 


76. 
Athen. I, 31 C ꝛc.: 


Oivov d’ Olvovyriadav 118 
n Atvsıv 7 Kagvorıov N 
"Ovoykıv 7 Zrasultav 
n Illvre logo anvoov xal 
5 av9eos Öodonra. 
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Die legten zwei Verſe find nicht buchftäblich überliefert. Es find 
lauter Arkadifche und Lafonifche Weine genannt. Gin änvgos fei ou 
Eynubvos, fagt Athenäos: dypuvro yag xai Eyhois olvoss. 

Wein von den Hügeln bei Oenunt, 

Oder Denthis oder Karyſtos 

Aus Onoglen oder Stathmen 

Auch von den ſieben Hügeln ungefoften 

5 Don lieblicher Blume. 


— — — — — 


V. FPQTIXKA. 


77. 


Athen. XIII, 600 F. Archytas, der über die Tonkunſt geſchrieben, 
bezeugte nach Chamäleon, daß Alfman der erfte in erotifchen Liedern 
geweien fei und, indem er ungezügelt auch in Bezug auf die Yrauen 
gewefen fei, zuerſt derartige Dichtung zum Zeitpertreib herausgegeben 
babe. Der Art fei Folgendes: 

2gA "Eoos ue daure Kungıdos Exarı 
yAuxvs xarelßov xapdlav lalveı. 
Es überfirömt mein Herz die Liebe wieder 
Marm und erquicdend durch die Macht ver Kypris. 


73. 
Diesmal ift es die Dichterin Megaloftrate, bie es ihm ange: 
than hat: Athen. daf. 
28B Toũs' adeiv Movoav kdcıfe dwoov 
naxcıpa nagdEvmV 
0 Eav93a Meyalooroara. 
codd. kovoa®. 
Das macht der füßen Mufen Wunvergabe 
Die mwonnefelige 
Blonde Maid Megaloftrata. 


19. 
Hephäfl. 76. Apoftol. IV, 62, 6: 
29 Agoodlia ulv ovx Zorı, udeyos d’ "Eows 
oia nais nalodeı, 


VI. Gemifätes. 145 


axo’ Er’ avIıva Balvay, & un yoı HHyns, 
To xUnauoloxo. 
Gm. ardn zaßpalvaor. Apofl. dvdmsa Baiver. Heſych ArHnvor, 
ardzoor, Banröv (fr. PAaordr). 
Das ift nicht Kypris, ift Eros, der Enabenhaft 
fpielet muthwillig, 
Wandelt auf Blumen, auf Cypergras⸗Dolden, q 
rühre fie nicht an! 


80. 
Athen, XV, 682 A: 
Xovosov öpuov Eyay badıyay neraloıaı 


xaAX0V. so 
Trug eine goldene Schnur in dem fchlanfen Gezweige des golpnen 
Regens. 
81. 
Euſtath. SL 1147, 1: 
Aados elulva xalov. 93 
lädos für Andos. 
Angethan mit fchönem Gas. 
82. 


Schol. zu Theofr. XIL. argum. Alxuar ras dnepaozov; xogag 
alras Adyes. Dar. Alxuav di rag airas Yopdas drregaozoug 
groir. Die nämliche Lesart in Etym. M. 43, 40 airiag Yopdaz- 
onnaivsı dd ag dgwrinds, "Howdsavos rrponapokvrörws Alyıs ano 
toũ alrıs altıdos alrıdas ad anoßoijj rov A. Liebenswürdige 
Saiten gibt es wohl nicht: mithin muß Alkman gefagt haben: 

aitlas x0pus. 123 


Liebesholde Mädchen. 


VI. Gemiſchtes. 


83. 
Apollon. lex. Hom. 101, 18: 


Eödovowv d’ ögfwy xopupai TE za) papayyes 53 
7T0WOVES TE zal yapadonı, 
Griech. Lyriker V. 10 
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yüla te éonſ0ò 070000 Tokpeı ullcıya yalc, 
Hoss 00E0xB0ı TE xal yEvos MEIGOGfv, 

5 xal xvadal’ Ey Bev$eoı nogpvoeas ‚akös, 
eddovon d’ oluvay yüka Tayuareguyav. 


B.1 codd. yalayyas ngurorlore. B. 3 gem. ipnera 0ooa. B. 4 gew. 
Hnpls T’ öpeoxwor xal y. neluooav. DB. 5 für a@Aos ift Bielleicht 
kiuvas zu fchreiben. DB. 6 gew. — 


Und jetzt ſchlafen die Gipfel der Berg’ und tiefen Gründe, 

Telfenklüft! und hohe Birnen, 

Alles Gewürme, Geziefer, erzeugt vom dunklen Boden, 

Alles das Wild im Wald und auch die Bienenfchwärme, 
5 Die Ungeheu’r ruh'n in den Tiefen ver Purpurfluth, 

Es ſchweigt die Schaar feingefteverter Vögel im Wald. 


Man darf hier nit an das Goethe'ſche Lied „Ueber allen Gipfeln 
it Ruh'“ denken, fondern es ift vom Winterfchlafe der Natur die Rebe. 


84. 


Plutarch de fort. Rom. c. 4. Die Tuyn fei nad Alkman 
55 Evvoulas re xal IlsıSoüs adeAye 
xal Hoouadelas Svyarno. 
Das ze fehlt in Hdſchrr., fodann adeAg7 und Z7goundtias. 
Schwefter der Ordnung und der Vieberzeugung, 
Iſt's, der Vorficht Tochter, dad Glück. 


85. 
Schol. zu Pind. Iſth. I, 56: 
56 ITeio« Toı uasNoLos doya. 
Der Verſtand Hebt an mit der Uebung. 


86. 
Schol. zu SI. y’, 39: 
31 Avonagıs, alvöonagıs, xaxöv "Elladı Borıavetpn. 
Schandparis, Greulparis, Jammer dem heldenerziehenden Hellas! 


87. 
Schol. zu SI. m’, 236: 
32 Kal nor 'Odvoonos Talaolıppovog Bad” Eraloav 
x ꝑun, —öR 
codd. ra 9’ itaguv K. Znaltiwaoa. 


V. Gemiſchtes. 147 


Einftend beftrich ven Gefährten des muthigen Dulvers Odyſſeus 
Kirke die Ohren mit Salbe. 


88. 


Apollen. in Bekkers an. II, 566, 11: 
Tis 8’ @v, ls noxa dla All voov dvdoös &vlonoı; 
eodd. alla — dnionon 
Ver kann leicht die Gedanken des anderen Mannes erratben? 


89. 
Herpbian mr. nor. Ask. 44, 10: 
TB O8 xopuy Year 
xœr rẽv xoopüv yalaxss Enrlalev, 
codd. oxouirdea xaray xappar ndßas. Die Gelehrten haben mans 
cherlei verſucht. 
Drückte die Göttin ihm 
Herab ſanft über die Schläfe den Helm. 
90 


Choroboſc. Epimer. I, 94. I, 214. 377. Cramer an. Ox. III, 
283, 14 etc.: 


lovgl dA Evoro ulunnev Alas aluar« re Meuvwv. 
codd. aises rd Te. 


Ajas tobt mit langem Schafte, Memnon hier vwergießet Blut. 


9. 
Apollon. Dyfe. de synt. 212: 
Nıx@ d’ ö xagpwr. 
Es fiege der Stärfre. 


92. 


Etym. M. 620, 35. Bekker an. II, 606 öxxa — ots: 
Orxc dn uva (ein). 
Wenn erft ein Weib. 


93. 
Schol. zu Il. „, 66: 
Er Osooallao xAelreı. 
Heſych xAeireı, xlinars, yaria. Mithin fo viel wie xArzuc. 
Auf Theſſaliſcher Halbe. 
\0* 


35 


85 


90 


9 


92 


79 


80 


71 


57 


76 


148 Alkman. 


94. 
Euftath. Il. 110, 35: 
En’ Gpıoteod xnoös Exwv. 
Zur Seit’ an der Linken ſie führen. 


9. 
Hephäft. 81: 
Iegıooov‘ ei yap Anollwv 6 Auxnos. 
Das Wort mwegıooor ift wie Bergk bemerkt, vielleicht eine beigeſchri 
bene Note eines Grammatikers. 


Umſonſt! o wenn doch der Wolftödter Apollon! 


96. 
Daſelbſt: 


’Ivo 0ala0oou£doro’, &v And uaodwv. 
codd. oalacooustdoscar. 


Die Fluthen-Walterin Ino, von ver Bruft weg. 


97. 
Gramer an. Ox. I, 60, 24: 
Aenta d’ aragnos vnlens Ö’ Avaya. 
Gew. aynins, aber zur Erklärung if Mesuxn beigefchrieben. 
Ein schmaler Zußpfad, und die Noth ift graufam. 


98. 


Gufath. DB 1787, 43. Die Neolier fagen zaeeis, zagdvıo 
für ragur u 
"Eorı nagevrov 
uvaorıy rlIEad0ı. 
codd. dnsdkodas: wir folgen dem Bergf. 


Vorhandnes kann man 
Hier ſelbſt erwähnen. 


99. 
Cramer an. Ox. I, 287, 4 etc.: 
Olxas utv opalo aup. 
Bar. eixas, d. h. Lo⸗æac. 
Du gleichſt dem reifen Flachſe. 


VI. Gemiſchtes. 


100. 
Athen. II, 39 A. Alkman läßt die Götter 
vertrag Eduevaı. 


Nektar eflen, 


101. 
Etym. M. 171, 7: 


Toavola nellaxto. 


Nichtige Kebsweiber. 
102. 


niht trinken. 


Etym. M. 506, 20: 
Kar Keoxvgos ayeitaı 
Und geht dem Kerkyrer voran. 


103. 
Apollon. de pron. 396 C: 
. Ta Fa xaden. 
Seine Sorgen. 


. 104. 
Hephäft. 40: 


Teure ulv os av ö dauos ünas. 


Dies, wie ed würde das fümmtliche Volk. 


105. 
Schol. zu SI. x’, 305: 
Me£ya yelrovı yelıwy. 
sc. ayaßor, jagt der Scholiaft. 
Wichtig ver: Nachbar dem Nachbarn. 


| 106. 

Apollon. de pron. 366 C: 
Hoös di rt av ylilovy — 
Und zu dir der Freunde — 


107. 


zZ. yap alwuaı. 
Di verehr' ich. 


Derfelbe: 


149 


97 


88 


96 


40 


4 


43 


45 
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108. 


Apollon. de coni. Befftt an. II, 498: 
54 Hoa rôv boißov öyeıpov eidov; 


Hab' ich ven Phöbus erblidt als Traum wohl? 


109. 


1012 Schol. zu Ariftoph. Fried. 427. Der Enyalios ift nicht überall 
Eins mit dem Ares: Einige machen ihn zum Sohn der Enyo und 
bes Ares, auch des Kronos und der Rhea. Bei Alkman ift er mit: 
unter Eins mit dem Ares, mitunter auch gefchieden von ihm. 


110. 


102 Paufan. IT, 18,6. Der Bad Tiafa, welcher in den Eurotas 
geht, wird die Tochter des Curotas genannt, und Alfman verlegt an 
die Tiafa ein Heiligthum ber Gratin Dadvva und Kinrta. 


111. 


103 Athenag. legat. pro Christ. o. 14. Bei Allman und Hefiod ift 
bie Medea eine Göttin. 112 


104 Plutarch de Herod. malig. c. 14. Alkman Tennf feinen Aegypti⸗ 
fhen Herafles, fondern blos den Böotifchen. 


113. 


105 Tzebes zur IL. 65. Dämonen und Heroen unterfcheiden fi) das 
durch, daß jene blos geiftige Weſen find, diefe auch Leiber haben. Bei 
Alkman und Anderen Bi diefer Unterfchied verwilcht. 


114. 
106 Aelian V. H. XI, 36. Alkman gibt der Niobe 10 Kinder. 


115. 

107 Aelian Hist. anim. XII, 3. Homer läßt das Roß Zanthos fprechen, 
und Alfman ahmt ihn darinnen nad). 
116. 


108 Guftath. SI. 1154, 25. Eudoc. 26. Alkman macht den Uranos 
zum Sohn des Axuwv oder felber zum "Axuwr. 


117. 


110 Schol. zu SI. y’, 250. Die Mutter bes Priamos heißt bei Alt: 
man Zeviluzn. 


— — 


Vl. Gemiſchtes. 151 


118. 119. 


Es gab ein Sprihwort 6 Kons 67 Tör ndvror der Kreterii2 
will das Meer nicht kennen! Defien babe Alruay gedacht, 
ſagt Schol. zu Ariſtid. III, A90 oder Adxasos, nach Zenob. V, 30. 


Ein anderes Sprihwort aAuvoor yarrörnna bittere Nachbar⸗114 
(haft rührt, nach dem Schol. zu Ariftid. T. II. 635, ebenfalls von 


Alman her. 
120 


Heſych darda Ohrgehänge bei Alfman oder bei Ariflophanes its 
(nah Ariftophanes, dem Grammatifer, meint DBergf). 
121. 
Eramer an. Ox. I, 55, 7. ayalo laute bei Alkman ayo 
Avtov ayh. 119 
flaunt ihn an. 
Der Ders bei Herodian zu. A. 22, 15 wird fo zu fchreiben fein: 
eur äv zod’ üyn xelos arögpas, 
und bat ſchwerlich etwas mit jener Gloſſe zu fchaffen. 
122. 
Euftath. Il. 314, 41. Allman gebraudte das Wort Aaydowyos 120 
im Sinne von ayay yieag Eywr, nicht im Sinne von alabwr. 
123. 
Schol. zu II. #, 137. vavos, Toados und bei Alkman warios 153 
fein Barytona. 
124. 


Etym. M. 22, 30. Alkman fage: 
aylodeo autos. 121 
(Bielleiht aydodeo 8’ avrwg) für ayıßco oder acov d. h. Eygaivor 
verdorre du felber. 105 


Steph. By. Alyıelis für Alyıdlıa. 122 
126. 


Heſych dAlBarrovy, nogyvpär dorır. ’Aymös xai "Alxuav. 124 
Seepurpurnen Bogel. 


127. 
Heſych —— dileap, bedeutet auch Aodpa' naea Alzuni- 129 
u 4 Adlıs. Sol wohl heißen "Adruso denn nach dem Etym. M. 200, 


; 
27 if 68 ein Aolifchee Wort. 


152 Alkman. 


128. 
130 Steph. Byz. 777 Tapyapov für To Tapyapor. 
129. 


131 Etym. M. 228, 35. yepyvga für yooyvon Erdrinne, Hohl 
oder Gießbachbett. 
130. 


132 Schol. zu Lucian. Anach. c. 22. yiggov Gerte, Hürde, 
Altman von den Pfeilen gebraudt. 
‚ 131. 
133 Steph. Byz. yoaines die Mütter der Hellenen. 
132. 
134 Belfer an. II, 949. don» für dar. 
133. 
136 Etym. M. 420, 48. ndvudorarov ald Superlativ von 7« 
134. 
137 Guftath. Od. 1892, 44. 76 für 7 er war. Gramer aı 
138], 190, 20. nr für zod= pol ſpricht er. 
‚ 185. 
Eramer an. Ox. I, 55, 21: 
139 Koopyagaıcı pwvais. 
Mit rauhen Stimmen. 


136. 
140 Euftath. SI. 756, 30. xErro für aedero, wie yerro für EA 


: 137. 


141 Sonar. 1190, xegxoldgn für xoexoAvga db. h. nyyrıxy 
dröhnende Leier. Indeſſen kann Alkman auch eine He 
Lyra gemeint haben: ſ. Etym. M. 506, 17. Lukian Lexiph. 7. 
letzteres iſt wahrjcheinlicher. 


138. 
143 Schol. zu Od. y’, 76. Acioroxuc für yvadovs Baden. 
| 139. 


144 Etym. Gud. 395, 52. Alkman habe das Gedachtniß Pacid 
genannt, weil man damit das Bergangene und Alte (Ta ag 
erblicke. Mithin wohl rraridooxor, wo nicht malasodogxor. 
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140. 


Schol. zu Il.e ‚40. Orytona ſeien orig, Ilgonk, Peovtic 145 
und das Thier odris ii Altman. Heſych oürıs, ovders, zas zidos 
oprdov, xal ouparac. 1 


Steph. Byz. Die Iırvovooas Inſeln nennt ex ZIrrvadess. 146 


142, 


Cramer an. Ox. I, 343, 11. mAndgıov Diminutiv von wÄdjrTgov 147 
Steuerruder. 
143. 


Heſych. Den Nrgevs hat er TTogxos genannt. Der Name bes 149 
zeichnet ein Fiſchernetz, wie xUgroc. 
144. 
Suidas v. zBoria. Die "Egıs hat er xH0viov rigas unter:150 
irdifhes Scheufal genannt. 
145. 


Herodian m. mov. Ast. 36, 31. gägos für Aderland (deörov, 151 
nicht @ &eörgov, muß e8 heißen: Hefuch ſagt to doöusvov). Bol. apagos 
und apdewros. 


Steſichoros. 





Wenn Stefihoros ein Sohn Heſiods“) oder des Euphurbos oder 
des Buchemos genannt wird, fo will das fagen, er hat fi in ter 
Eagendichtung gern an Heflod angelehnt (was auch fonfther bezeugt 
Rt), und man hat in feinen Gedanfen Pythagoreiſche Grundfäge ge: 
funden. Wenn er aus PBallantium in NArfadien flammen oder den 
Lofrern am Metauros angehören Soll, fo war das wahrfcheinlich obers 
flächlich aus Stellen feiner Gedichte herausgedeutet: denn Steflhoros 
batte in der Geryoneis Pallantions in folcher Weile gedacht (Baufan. 
VMI, 3, 1) und Ariftoteles läßt ihn 2» Aoxgpois fagen, man müfle 
kinen Mutbwillen verüben damit nicht die Grillen am Boden fängen, 
indem er Aoxpos wahrfcheinlich als Weberfchrift eines feiner Gedichte 
meinte. Mit großer Mebereinftimmung wird unfer Dichter überall ö 
Ipsgaios genannt. Himera ift gegen 650 v. Ehr. von Zanfle aus 
duch Bufleides Simos und Safon mit Pflanzern aus Chalkidike 
und Syrafus angebaut worden: Thufyd. VI, 5. Wenn alfo Stefi⸗ 
horos der Sohn des Eufleides genannt wird, fo will das bedeuten, 
mag ed nun wahr fein ober nicht, daß unfer Dichter zu einem ber 
ken Gefchlechter in Himera gehört und bald nad der Gründung 
er Stadt gelebt habe. Endlich nennt Suidas noch einen ‘Ydrns 
(niht "Ynrros) als angeblichen Bater: vdens aber oder audrns heißt 
eirodens (f. Heſych und meine Partikellehre Th. II. p. 4 f.), und fo 
mag die Angabe wiederum auf einer mißverftandenen Stelle feiner 
Gedichte beruhen. Stefihoros mußte (fo erzählt Suidas weiter) von 
Himera nach Katana flüchten, woſelbſt er auch geftorben ift und be⸗ 
graben liegt vor dem nach ihm benannten Thore. Auch das ift wies 
derum erfonnen, und der Name Zrnosyopesos zvin war der Anlaß 
ker Erdichtung. Ein fo benanntes Thor aber gab es aud zu Himera, 
md wahrfcheinlich hatte Feiries von beiden diefen Namen von einem 

abmahl unferes Dichters erhalten, obwohl man ein fuldes Grab⸗ 
wahl an den beiden Orten zeigte: allein es waren das fchiverlich 
Grabmähler, Sondern Hundlas zum Meigenführen (orjoas Yopovs). 
& gibt (fo lehrt Pollux IX, 7, 10) beim Würfelfpiel einen Wurf 





*) 6. Göttling de vita Hesiodi p. XI. 
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der die Achte zeigt, und der heißt Zrroryogesos agsduös: fo benannt 
von tem Grabmahl des Dichters in Himera welches aus lauter Achten 
(2E öxto zavıov) zufammengefegt ift, woher man fprichwörtlich fagt: 
Alle Achte zard oxru. Deutliher fagt Suidas v. zarra öxrw: das 
Denkmahl in Katana hatte 8 Säulen, 8 Stufen und 8 Winfel, Es 
war alfo achtedig: und vielleicht war das die herrfchende Geftalt aller 
nicht bühnenhaften Thymelen. Unferem Dichter felbft ift der Name 
Stefichoros erft in Folge feiner Kunftleiftungen beigelegt worden: denn 
eigentlich hieß er Tioias, wie Suidas fagt. Doch kann auch diefer 
Name erfonnen fein, wie ter feiner Brüder und ihrer Berufsarten. 
Suidas nennt uns nämlich zwei Brüder, einen Feldmeffer Namens 
Mausgrivos (bei Proflos zu Gufleides p. 19 lautet der Name "Aut- 
esoros) und einen Gefeßgeber Namens ’Hlavat: fügen wir dazu 
noch einen Sühner (rwias), d. h. einen Dichter welcher durch feine 
carmina Sünden fühnt und Leidenfhaften befchwichtigt; fo haben wir 
alles beifammen was bei Staatengründungen nöthig iſt um ein Ge 
meindewefen zu organifiren und durch Gefehgebung und religiöfen 
@ultus die Ordnung zu befeſtigen. Uebrigens werden wir der Stadt 
Katana Anſprüche auf unſeren Dichter fallen laſſen, den alle Welt 
Iuspatos nannte, und ben die Stadt Himera durch Bildſaͤulen und 
Münzen ehrte: vgl. u. a. Cicero in Verr. II, 35, 87 erat etigm Ste- 
sichori poetae statua senilis incurva cum libro, summo, ut pu- 
tant, artificio facta: qui fuit Himerae, sed et est et fuit tota Graecia 
summo propter ingenium honore et nomine. Steſichoros ift 85 Jahre 
alt geworben (Lufian macrob. c. 26), und die Portraitflatue gigt daß 
er dieſes Alter unter ungeſtoͤrtem ruhigem Wirken in feiner Vaterſtadt 
erreicht hat. Geftorben ift er DI. 56 nach Suidas, DI. 55 nad Eu⸗ 
febius, mithin war er 640 oder 645 geboren und ift gegen 560 oder 
555 geftorben. Seine Blüthezeit wird um DI. 37 und um DI. 42, 
d. 5. um 630 — 612 angefegt. 

Daß er Zeitgenofle des Fürften Phalaris zu Agrigent war (um 
560— 540 v. Ehr.), beweift die Babel von dem Pferd und dem Hirſch, 
in welcher er feine Mitbürger vor deſſen Herrſchſucht gewarnt hat: 
Ariftot. Rhet. II, 20, tie auch von Konon XLIL erzählt wird, doch 
fo daß aus dem Phalaris der Gelon gemacht if. Das iſt eine Ders 
wechſelung, und vielleicht Hat auch ſchon Ariftoteles eine Verwechſelun 
begangen, indem er die Himeräer flatt der Agrigentiner nannte: bie 
Sache ſelbſt aber oder die Münzung ber Kabel auf ten Tyrannen 
braucht darum nicht bezweifelt zu werden. Gelons Einmifdhung aber 
ift vielleicht Schuld daran, daß im Barifchen Marmor Stefihoros in 
die DI. 73, 3 geſetzt if. 

Auf die Sage von der Grblindung bes Dichters und der Wiss 
berherftellung feines Gefichtes nach der Verabfaſſung der Palinodie, 
ift troß den vielen Bürgen, die das verfichern, nicht viel zu geben. 
Er mag allenfalls augenfranf gewefen fein in geführlichem Grabe, 
und das Heilmittel mag ihm entweder durch einen Traum offenbart 
worden fein oder durch ten Krotoniaten Leonymos, welcher dieſe 
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Offenbarung auf der Inſel Leufe im Pontos Cuxinos empfieng, wo⸗ 
ſelbſt Helena mit Achill göttlich verehrt wurde (Pauſan. III, 19, 11): 
und bie Augenfrankheit bat fich fpäter wieder gehoben. Indeſſen ba 
diefe Blindheit des Stefihoros mit der Blindheit Homers zuſammen⸗ 
geftellt wird (Platon Phäbr. 243 E), und beide aus einer Quelle, 
nämlich aus ter Berläfterung ter Helena hergeleitet werden; fo denken 
wir uns, daß Stefihoros in feinem Widerrufe geäußert habe, er felbft 
fei eben fo blind wie Homer gewefen, indem er fih an der Helena 
verfündigte. Uebrigens mag dieſer Widerruf Feinen anderen Grund 
und Anlaß gehabt haben als des Buripides Umbdichtung der buhleri⸗ 
ſchen Bhädra in eine fittfame, nämlich um zu zeigen wie Phätra hans 
deln Eonnte wenn fie nicht Lafterhaft fein wollte. Und der nämliche 
Tragifer ift auch in der Ausprägung einer doppelten Helena, einer 
laſterhaften und einer tugendhaften, dem Stefihoros, wie aud in 
vielen anderen Mythengeflaltungen gefolgt, ohne durch eine Augen: 
franfheit veranlaßt zu fein. 

Seine Kunfbildung brauchte Stefihoros nicht eben Bei den Los 
freen zu holen, obwohl dort ein Zenokritos (f. p. 9) und Andere 
aufgetreten waren. Gr lebte fpäter als Alkman, —* Suidas, und 
deutet damit an daß er den doriſchen Dichter ſich zum Vorbilde ge: 
nommen hatte. Und gewiß nicht vielen allein, fondern auch den Ters 
pander und den Archilochos: denn ſchon damals gieng es mit hervors 
ragenden Kunftichöpfungen fo wie Pintar von ben feinigen fagt: 
it jeglihem Fahrzeug, jeglichem Kahne wandelte der füße Hymnos 
fort, aus der Heimath weiter fort.” Daß tem neugeborenen Rinde 
eine fingente Nachtigall fih auf die Lippen geſetzt hat, daß der hoch⸗ 
betagte Greis als ein weifer Schwan Apolls fein Leben aushauchte, 
Änd gewöhnliche Allegorieen, welche nur als Zeugniffe der Bewunde⸗ 
rung Beachtung verdienen. Den Charakter feiner Poeſie zeichnet 
Glemens Aler, strom. p. 133 ganz gut mit dem einzigen Worte 
Unrov Änerönoe ZErnoiyopos "Inepasos. Er befang die Thaten ber 
Helden, indem er ſich die nämlichen Aufgaben wie die Cpifer ftellte, 
diefe Aufgaben aber in einer viel fchwierigeren Dichtart zu Töfen 
wagte. Dieſes befagen auch die Worte Duinctilians X, 1, 62: „Wie 
kart und mächtig der Geiſt des Archilochos gewefen fei, das beweifen 
ſchon die Stoffe Feiner Gedichte, indem er große Kämpfe und berühmte 
Heroen beſang und das Gewicht ter epiichen Dichtung auf feine Lyra 
fügte. Denn er verleiht dabei den Charakteren im Handeln und 
Reden die gebührende Würde, und hätte er Maß gehalten, fo hätte er 
fih wohl dem Homer an die Seite ftellen Fönnen: allein er tritt aus 
und firömt über: Loch wenn das ein Tadel ift, fo ift e8 doch nur ein 
Fehler des Reichthums.“ Aehnlich Inutet das Nrtheil des Dionyflos 
vett. scriptt. cens. 2, 7. Wan nannte ihn "Oungsxoraror, und 
fagte, Homers Seele fei in ihn gewandert. In Bezug auf die Sprache 
oder Schreibart, ftellt ihn Dionyflos (de compos. 24) unter denen 
welche ten mittleren Styl getroffen haben voran und an die Seite 
eines Alkäos, Sophofles, Demofthenes, Platon. Auf den Inhalt der 
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Sefänge ſahen diejenigen, welche graves Stesichori Camoenas, Stesi- 
ehorum ferocem, Stesichori et Pindari vatum suhblimia ora etc. bewundern: 
Horat. Od. IV, 9, 8. Statius silv. V, 3, 154. Plin. H.N. II, 9 (12). 


Seine gefammelten Werfe waren in 26 Bücher eingeteilt, indem 

wahrfcheinlich jedes Buch, gleich einer epifchen Rhapſodie, ein einziges 
roßes Gedicht allein ausmadte. So ift es zu erflären, bag une 

immer die Heberfchriften diefer Bücher anftatt einer Bücherzahl genannt 
wird im Citiren. 

Daß Stefihoros auch in der Ahythmenfchöpfung einiges geneuert 
bat, bezeugt Plutarch Muf. c. 12. Namentlih hat er den vogos 
Sonarsıosg TO era daxtuloy eides eingeführt, worinnen er weber 
auf Terpander noh auf Archilochos noch auf Thaletas fih fügen 
fonnte, fondern bis zum Olympos zurüdgehen mußte: Plutach Muſ. 
c. 7. p. 133. Ueber ten »ouos apuareos f. oben p. 52. Das zidog 
xzara ddxrvloy werde von Binigen 2E dodrov vonov genannt, fagt 
Plutarch. Wir müffen unter dem og9so0s hier die rollenden Daftylen- 
Anapäften verftehen: f. oben p. A. In folhen Daktylen und Ana⸗ 
päften finden wir die meiften Gedichte des Stefihores und auch des 
Ibykos verfaßt, und mehrere daftylifche und anapäftifche Verſe, aber 
auch einige trochäifche, tragen bei den Metrifern feinen Namen. Aud 
den Archibuliſchen Vers haben Stefihoros und Ibykos gebraucht: 
Atilius Fortun. p. 2672, endlich dyxwwoloyıröoy Zrnosröpeiov 
hieß die Verbindung eines Proſodiakos mit einem Doppeltrochäos 


Bon einem ganz Ungebildeten fagte man fprichwörtlich ovds ra 
zeia Zrnoryogov ywaoxe, womit man die Kehr, die Gegenkehr und 
den Nachſang meinte. So meldet Suidas, und fügt hinzu, die Poefie 
des Stefihoros fei epodiſch, d. h. habe Nachlänge Zrzwdors. GE ift 
wohl möglich daß bdiefer Dichter die Nachfänge zuerſt aufgebracht 
babe. Denn daß der Bau feiner Lieder weientlih Yon dem einer 
Alfäifchen Ode verfchieden und dagegen dem der Pindarifchen ähnlich 
war, bezeugt Dionyf. Hal. compos. c. 14 mit den Worten: „Alkaͤos 
und Sappho machten nur Fleine Strophen und betienten fih nur 
felten der Nachfänge: aber die Schule des Stefihoros und Pindars 
machte größere, in viele Mage (Reihen) und lieder getheilte Perioden 
d. h. Kehren, blos aus Vorliebe für den Wechſel.“ Indeſſen wurde 
die Kenntniß der zasas Zrnosyogov gerade denjenigen abgefprochen, 
welche nicht beim Weine ein Sfolion zu fingen vermochten (f. Heſych). 
und die Skolien gerade hatten feine Nachſaͤnge, und daß Stefidhoros 
auch derartige Lieder verfaßt hatte, zeigt u. A. Athen. VI. p. 250 B. 
Wahrfcheinlih ift unter der zasas ZSrnosyooov der vonog Tormeing 
gemeint, welchen bereits der alte Safadas gebraucht hatte, und nad 
hm wohl auch Stefiboros: f. Blutach Muf. ec. 8. Denn bdiefem 
Sakadas fowohl als auch dein Zanthos hat Stefihoros manches abs 
geborgt: Athen. XII. p. 610 C. XII. p. 513 A. Aelian. V. H. IV, 26. 


Wenn Suidas fagt, Stefihoros habe im Dorifhen Dialekt 
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gefchrieben, fo ift das fo zu verfiehen, daß er feine epiſche Sprache 
mit manden. einheimifchen Ausprüden verfegt, auch einige Dorifche 
Bortformen oder Flexionen recipirt hat, worin ihm Ibyſos gefolgt 
iR. Derartige leife Faͤrbung ter berrfchenden höheren Dichteriprache 
mit mundartlichen Beltandtheilen gehörte durchaus zum Charakter der 
eyriſchen Dichtart, und ſolchen fleten Erneuerungen und Mifchungen 
mit den lebenden Mundarten bat es die höhere Dichter: und Bücher: 
fprahe ter Griechen zu verdanken, daß fie nicht, wie tas Sanifrit, 
früßzeitig verholzt und verfnöchert abftarb. Im Grunde hatten es die 
Sifhen Dichter auch bereits nicht anders gemacht: denn woher fäme 
tenn die unendliche Fülle an Wörtern und MWortformen, wenn nicht 
aus einer allmählichen Bereicherung aus allen lebenden Dialekten? 
Die Lyrik unterfcheidet fih von der Epif nur dadurch, daß fie der 
mundartlichen Ausſprache größere Rechte einräumte, und das war eine 
anz natürliche Folge der freieren Entwickelung aller volfsthümlichen 
" onderheiten in den fich Bildenden Kreiftnaten. 


1. Die Leichenfpiele für Pelias (Fragm. 1—5). 
(@9ia Eni JIelte). 
1. 


Das Gedicht wurde mitunter auch dem Ibykos zugefchrieben: aber 
für Stefihoros zeugt Simunites bei Athen. IV, 172 D. Etym. M 
4, 54. Suidas v. Krllagog etc. melden, Stefihoros erzählte in 
diefem Gedicht, daß Hermes den Divskuren die Noffe BAdyeos und 
Arzayos geſchenkt habe, und Hera die Roſſe Zardos und Kvllagos. 
hera aber Hatte biefelben wienerum von Boieidon befommen, wie 
Probus zu Birg. Georg. I, 12 bemerkt. Die Worte im Etym. M., 
ki Gramer an. Ox. II, 456, 15 und bei Suidas lauten ziemlich 
überein: röy niv 'Egunv dedwntvar (proi Tois Arooxovgos) Dio- 
yıor nal Apnayor üxia riuva Llodapyns, "Hoav da ’Elalı$or zus 
Killagov. Rur im Etym. Gud. 353, 22 lautet die zweite Hälfte 
andere: "Hgav 5’ Elsönsros napa ordaep tur dmiowreuv, 6 dots 
ir sardür. Wir Schreiben: 


Eouelas <bloyeov 1E xzal Honuyor, 
wxeu rexva ITodapyns, 
pa d2 Zuv9ov zei Kullagor, 
(wxa) xulrouerous ng0 oLdapelwov Enıowrowv. 
Hermes fchenkte den Raſch und den Flammigen, 
feurige Sohlen ver Schein, 
Grlech. Lyriker V. 11 
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Hera den Falben zugleich und die Krabbe, 
Munter fi tummelnde hart am Eiſenbeſchläge ver Näder. 


2. 


Aus demſelben Gedicht werden von Athen. IV, 172 D.,E noch 
zwei Trümmer mitgetheilt: Zrnosyooov — sionxoros plpsodar Tij 
rapdivp düga vacanidas Yordoov re xai dyxoidag Alla ze nin- 
nara nal uelr yiupov. Wir fchreiben: 

Zol di ylosodaı, napdEve, dupn 

ocoeuldas yovdoov Te zer Eyxpldas 

alla re neuuere zul uelı YAmpov. 
Heſych Zyxoides niuna Elaim ipdnevor al neistovuvoy" Ersos d2 
anaviras. Derſ. Eyagis yAvxas Ei dlalav idagis, welches heißen 
muß yAuxivwvas d. h. Ha yAuzlos olvov nlaxoüs. Derf. xördpor, 
osuidalıy uensynirnv os niaxovvra. Mer die Sungfrau fei, ob 
eine von den Töchtern des Pelias (f. Bragm. 5), und wozu bie 
Kuchen beftimmt waren, ob zur Hochzeit, laßt fi nicht errathen. 


Gaben, o Jungfrau, dir zu verehren: 
Torten und Seſam- und Waizengebäde und 
Andere Kuchen und gelblichen Honig. 


3. 


IoWoxwy uly Augpıagaos 
(nevras xalvur’,) axovrı BR vixaoev Mel£eygos. 


Athen. or, da To nolyua Toüro Zrnosyopov doriv, ixareiraros 
nagptvc Zuuwridöng 6 noımtns, ös mepi cov Melsaygov vor Adyor 
ro0vuerös pro. "Os dovgi zavras vixace vious x. rd. eurem 
yag Ounpos Ybs Zryoigopos üesoe Aaois. O yap Zr. 
ovros sionxev dv To ngonssulvo Gonarı, cols Adlos‘ „Opsoxer 
ulv yap Augiapaos axorrı dd vixacer Meldaypos.“ — Heli 
dxasvyuro, dvixa, Excixwoe. 
Im Sprung that's Amphiaraos 
Allen zuvor, in dem Speermurf war Melenger der Sieger. 


4. 


Zenob. VI, 44: zesgoßopürs deous, Tois uxrızois indon, 
dıa To Tas oapxas Öraxontew xai avulioxew. Biltsor dd Töv 
dtonoy axoveır Tov anoßıppwoxovra to zeige‘ Edenbn yap Er rırı 
zreroaio (fchr. mit Bergk und Hermanı 24 rim, arıioa 7 Tupe). 
Zrnoigogos suvapyeiv tüv Eni Ileliay (Schr. dr april ray eri ITellg) 


Derfelbe: 


II. Keoßsoog (Br. 6—7). — I. Köwos (Br. 8—10). 163 


adler. Gtefichoros konnte, der beigefügten Grflärung nach, xgeo- 
Beörs re Bean gefchrieben haben: im der anderen Stelle, wo von 
Seflelung der Arne bie Rede war, muß es freilih Yusgofpwrs geheißen 
haben. Indeflen findet fih die Gloſſe auch bei Heſych ganz mit den 
nämlichen Worten. 

Armeinfchneivende Banden. 


5 


Schol. zu Apoll. Rhod. I, 230: Jafon war von der Alfinene ge 
boren, ter Tochter der Kiymene, deren Vater Minyas war (vgl. 
Apoflod. IH, 9, 2): diefe Kiymene war von Stefihoros ’Ersoxluudrn 
genannt worden. Derfelbe Scyol. fchreibt bei B. 1304 zu den Wor—⸗ 
tm «dla yao JTeliao Folgendes: Zrnolupgoros (Ihr. Zrnoiyogos) 
di (py0ı or 'Hoaxlns areile roug Bogsadas), or dsapogav Koyor 
agös 109 "Hoaxita negi Tür dedonivwr deigwr Uno tov ’Iaoovog 
rois sgorsias. Diele daga erwähnt Paufan. V, 17, 3 xeimras de 
‚ai reinodes, ala du Tois vırao, za Ouyaröges eioiv al 

ellov. 


— 


II. KEPBEPOS (Fragm. 6—7). 


6. 


Baufan. IX, 11, 1: „In Theben zeigt man das Grab ter Kinder 
des Herafles, die er mit der Megara gezeugt hatte, und erzählte ihren 
Tod übereinflimmend fo wie Stefihoros von Himera und Panyafis 
ihn erzählt hatten (odder 1ı allows ra ds Tor Bararor Abyoyrıs 
# Zrnoiyogos x. €. 4) Und die Thebaner fügten Hinzu, Herakles 
würde auch noch feinen Bater In ver Tollheit erichlagen haben, wenn 
er nicht in dem Augenblicke von einem Steine getroffen ohnmächtig 
niedergefunfen wäre.” Mithin war auch in diefer Dichtung dem Eu: 
tipides von GStefihoros vorgearbeitet. Da nun der Kindermorb uns 
mittelbar auf des Helten Nüdfehr aus tem Hates erfolgte, fo muß 
derfelbe in dem Gedichte Keoßegos enthalten geweien fein. 


7 


Diefen Titel (dv 75 Zryoıyöoov Kepptop) überliefert Pollur X, 
162, indem er fagt Laß in dem Gerichte dad Wort apgußalos Zug: 
beutel, d. 5. drsonaozör Aalarrıov, vorlam. 





IE XTKNOF (Fragm. 8— 10). 


8 


Schol. zu Pindar DI. X, 19: Kyfnos, Sohn des Ares, an der 
Straße nach Theffalien haufend, fehnitt den Reiſenden die Köpfe ab 
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und baute aus den Scädeln tem Ares einen Tempel. Herakles 
mußte anfänglich vor ihm zurüdweichen, indem Ares demfelben beiftand: 
aber in einem zweiten Angriff, wo bderfelbe allein war, erfchlug er 
ihn. ZArnoixoqços Ev dnıypgapoutsp Kuxvwo iorogei. 


9. 10. 


Mahrfeheinlih in diefem Gedichte Fam das vor, daß Steſichoros 
den Hefiod als den Verfaſſer des Gedichtes aarzis nannte: Zrnoiyo- 
eös yyoıw “Howdov sivas TO nolimua: argum. zu Heflods Schilo. 
Außerdem hat ſich Stefihoros in einem feiner den Herafles zum Ge: 
genftand habenden Gedichte auch auf den alten Dichter Zanthos be: 
rufen, von weldhem er felbft jedoch darin abgieng, daß er zuerft den 
Herafles mit einer Keule, einer Löwenhaut und Pfeil und Bogen 
ausftattete, während Xanthos ihn nach dem homerifchen Bilde geftaltet 
hatte: Athen. XI, 512 F xal raüra nid zreWrov Zenoizopor 
zov ‘Iusgaiov‘ nas Bardos Ö’ 6 nelonosog, Tosoßurego; Wr Itn- 
0,4000v, &s nal avrog 6 Zrroiyopos nagrveei x. 1. A. 


IV. THPTONHIE ($tagm. 11 — 16). 


11. 

Strabo II, 148. Der Bairıs fchien bei den Alten Taprryooos 
zu heißen, und Tadesga fammt den Infeln dabei 'Eovdesa. So deute 
man des Steſichoros Worte zzeoi Tou ITmevovos Bovxdiov, dio 
yeryndEin 

Zyedöv avrıngas xAsıvas 'Egusslas 
Toaptnoood notauod nopk rayds d- 
neloovag aoyvooplLovs 
Ev xevduW@vı NETORS.- 
Den Arccufativ rayas muß man für verfürzt anfchen: f. Buttmann 


gr. Gr. $ 34. Anm. 10. Sodann haben die Hdichrr. dv zevdunrer 
nrerpass. 


— 


Dem geprieſenen Land Ergythea genüber, 

Nah an des Stroms Tarteſſos unendlichen 
ſilbergediegenen Quellen, 

Tief im Felſengeklüfte. 


12. 


Die Mutter des Geryoneus hieß Kaldspporn, und war eine Tochter 
bes Okeanos und der Chryfaor. Er ſelbſt hatte 6 Arme, 6 Beine 


IV. I yovorıis (Bragm. 11 — 16). 165 


und noch außerdem Flügel. Dies meldet der Schol. zu Hefiod. Theog. 
287 aus Steſichoros. 13 | 


Athen. XI, 999 A und E äv Inevornidı x. r. A. 
Sxugplov di Aanßav Senas Euustooy ws TuÄdyuvor, 
zivev Enıoxoueros, TO de ol 
napEdnxEe Polos xEuaoRsS. 
Die Geſchichte von der Zuſammenkunſt des Herafles mit dem Ken: 
tauren und von der Oeffnung des MWeinfafles ter Kentauren und dem 
darauf folgenden Kampf mit diefen in Pholoe erzählt Apollodor II, 
5, 4. — codd. wien oder ne, Bergk ziver. 
Und ergriff einen Humpen im Maß drei völliger Flaſchen 
Setzte ihn an, jo wie Pholos den Trank 
ihm kredenzte, und leerte ihn aus. 


14. 
Athen. XI, 469 E. 781 A. Sowohl ter Helios ald auch Hera: 
kles jelbft fein in dem Trinfgefäß über den Okean gefchifft zu den 


Rindern des Geryones: 
Allıos Ö’ "Yneorovidas denas koxareßcıve 
xovosov, öyoa di "Nxeavoio NEpKORS 
aplxoı$’ iepas norl BEv$ea vuxtos fpeuräs 
nor ucıeoa xovoıdiav T aloyov 
5 noidas te glkous‘ 
6 d’ ds Gloos Efa dayyaıcı xaTaoxıov 
1000 hös mais. 
codd. "Alsog — aylan3” — nrais Arös. Das goldene Trinkgefaͤß war, 
dem Mimnermus zufolge, von Hephältos gemacht: Athen. XI, 470 A. 
Helios aber, ver Himmelumwandeler, flieg in die golone 
Schale, um über den Okean ſchiffend hinüber 
Zu ven Tiefen ver heiligen finfteren Nacht zu gelangen 
Zu der Mutter, ver ehlichen Gattin, ven trau⸗ 
I ten Kindern zurüd. 
Nach dem fchattigen Lorbeerhaine begab fidh in- 
deſſen ver Zeusfohn. 


15. 16. 
Steſichoros Hatte in der Geryuneis auch der Pallantifchen Ebene 0 


10 
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in Arkadien gedacht: Pauſan. VII, 3, 2. Ingleichen einer Inſel 
Zaoprndoria im Atlantiſchen Meer: Schul zu Apoll. Rh. I, 212. 


V. ZKTAA4A (Fragm. 17 — 18). 


17. 


Schol. zu Apoll. Rh. IV, 828. Zrzoiyogos 89 7, Zuvlln Aa- 
plas ıyv Zuvllar ynoi Huyarsga eivar Die Lamia, mit dem 
Beinamen Addvooa, opferte ihre eigenen Kinder dem Kronos (Bal), 
ſ. Heſych. Nach Anderen war fie ein Welen wie die Sphinr, bei 
Sybaris haufend und Menfchen raubend, bis fie in ähnlicher Weile 
wie dieſe vom Felſen geflürzt wurde: |. Anton. Liber. transform. 8. 
Diefe hat auch dem Euripides Stoff zu einer Dichtung gegeben, welcher 
fo gerne dem Stefihoros folgte in der Geſtaltung der Mythen. 


18, 


MWahrfcheinlich Fam in dem nämlichen Gedichte auch der Tugwevs 
vor, welchen Stefihoros zu einer Geburt der Hera gemacht hat, und 
zwar hatte Hera ihn geboren aus Bosheit gegen den Zeus. 


VI. ST0OOHPAI (Fragm. 19). 


19. | 
Athen. III, 95 D. Zrmoiyooog 16 yrar dv Zvodnpass' 
Kovyaı dt Buyxos dxgov 
yas undyeoder. 
Man barg ven fpiten Rüſſel 
Unter ver Erbe. 
Wahrfcheinlid war die Jagd des Kalydoniſchen Ebers behandelt. 


VI. ETPRIIELA (Fragm. 20 — 21). 


20. 


Schol. au Eurip. Phön. 870. 6 adv Zrnoiyooog dv Eöpwneig 
ne Adnvär donapnivas zous ddarsas pyailı. Mithin —*— der 





vul. ’Epigöla (22—23). — IX. "Ogeorsia (24—34). 167 


Dichter die ganze Gefchichte der Europa und des Kadmos bis auf 
die Anflebelung in Theben behandelt. | 


21. 


Strabo I, 42. “Hoiodos d’ Er xaraloyw yyui‘ „Kaas xoronv 
Agaposo, zör Egudwey Axdxıra yeiraro xai Oporin, xotgn Bnloso 
ayaxros.““ ovrw dd zai Zrnoiropos. Der 'Epnawr ift der "Eouns. 


VIII. EPIOTA1A (Fragm. 22 — 23). 


22. 
Sertus Empir. adv. math. I, 261. Steſichoros hatte in der Eri⸗ 
phyle erzählt, daß Aſtlepios ein paar von den Helden die vor Theben 
gefallen waren von den Todten wieder auferwedt habe. Beflimmter 


meldet Apollod. III, 10, 3 Kapaneus und Lyfurgos ſeien von ihm 
wieder auferweckt worden. 


23. 
‚ In demfelben Gedichte fam vor, daß Amphilochos den Melampus 
feinen wargws, d. h. väterlichen Ahn nannte: 


narow' 2uov avıl3eov Melcunode. 


Nämlich Melampus zeugte den Antiphates, tiefer den Ohikles, dieſer 
ten Amphiaraos, dieſer den Amphilochos: Guftath. 316, 16. Wir 
fönnen daraus entnehmen, daß der Stoff des Gedichtes der nämliche 
war wie für Die Cpigonen des Sophofles: ſ. unfere Fragm. p. 125 ff. 


Meinen Ahn ven Melanıpos, ven göttergleichen. 


— 


IX. OPESTEIA (Fragm. 24 — 34). 


24. 


In diefem Gedichte Hatte Stefichoros diejenigen Kabeln behanbelt, 
und, wie es ſcheint, zum Theil zuerft geftaltet, welche nachher den Tra⸗ 
gifern Stoff zu fo vielen Tragödien gegeben haben: bejonders Curi⸗ 
pides hat, wie bei anderen Gefchichten, ſo auch bei diefer häufig fich an 
den Stefihoros angeichloffen. Stefihoros felbft aber hatte den Dichter 
Zanthoo zum Vorgänger in der Oreftie: Athen. XII, 513 A. Nelian 
V.H. IV, 26. Den Anfang des Gedichtes fcheint der Schol. zu 
Ariſtoph. Fried. 775 und Ariftophanes felbft zu geben. Diefer fingt: 


32 
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Movca ou uiv noldpovg anwcapnirn ner dnov To gilov xögrucor 
xAslovoa Oeör re yduovs ardoav ze dattag xal Halias nasdpmrv 
oo yap rad 25 aeyäs näles, und der Schol. bemerft daß Bas Ir7- 
osx6g80Y fei: doch wird man wohl die Worte zer! duou — Xögevoor 
ausfcheiten müflen. 

Novoa ov utv nol£uovs anworudn — 

».tlovon Hey TE yauovs aydowy te daitas 

zur Yallas uaxagwr. 


25. 


Aus derſelben Duelle laſſen fih noch einige derartige Trümmer 
entnehmen. Zu V. 800 eitirt der Schol. folgende Worte aus Gte- 
fihuros: 

“Orav no05 wog xelady zelıdar. 


26. 
Und wieterum fagt berfelbe zu B. 797 Kor, dd naga ra FIrr- 
osyogov Eu ns "Ooeortias‘ 
Toıade yon Xaolımv dauwuara zallızoumv 
vuveiv «bovyıov uflog LEevpovras aßows 
neos Eneggouevor. 
Wir geben nun die Meberfegung der fänmtlichen vier Trümmer: 


Mufe, verjchmähe vu Krieg und Kämpfe — — 
Hochzeiten von Göttern und Miünnergelag befing’ und 
Seliger feftliche Luſt. 


Wenn die Nachtigall ſchlägt in dem wonnigen Mai. 


Solcher Gemeindegeſang ſchönlockiger Huldinnen muß 
Erſchallen, ein Phrygiſches Lied beim Frühlings-Nahen 
Finde die fröhliche Luſt. 


27. 
Schol. zu Curip. Oreſt. 239: 
Ovvexa Tuydagews deloy ort nacı YEois 
nouvas Aader nnıodwpov Kungıdos, xel- 
ra d’ «oa Tuvdaoeo 
zovpcıcı Kolmoanevu 
dıyanovs Teıyauovs TE 1ldnaıv 
zul Aımeoavogas. 


IX. "Opeozsian (Fragm. 24— 34). 169 


B. 1. or: näcı für aracı Bergf. Einige cold. ovvexa zore. 
B. 2. nouvas für ndrns oder mas Bergkt. B. 3. 6’ don für db 
derfelbe. In diefer Weile bat Berg das Metrum übereinftimmen 
grmagt mit dem vorangehenden Fragment. Andere haben die hiefigen 
erfe zur "IAsov rdgoss gezogen; doch wo follte ter Dichter dort 
Platz gefunden haben zur Erwähnung fulcher Geſchichten? V. 5 haben 
wir ridnow für ridnos geſetzt. 
Tyndaros brachte ven Göttern Opfer, den jünmtlichen; nur 
Der Holdes⸗verleihenden Kypris dacht’ er nicht: da 
ftrafte die Göttin im Zorn 
Des Tyndaros Töchter: ſie bra— 
5 chen die Ehen, verließen die Männer, 
Ließen fich zweimal, dreimal freien. 
28. 
Tyndaros, mit feinen Brüdern Ikarios, Aphareus und Leufippos, 


war gezeugt von Ilsesnons und T’oeyoyovy, und dieſe war eine 
Toter des Perjeus, zugang Iryo. pnot: Apollod. III, 10, 3. 


29. 30. 


Befanntlih ift die Helena zuerft von Thefeus und Peirithoos 
geraubt, dann von ihren Brüdern den Divsfuren wieder nach Lakedaͤ— 


mon zurüdgebracht worden. Nach Stefihuros ift fie nicht als Jung: : 


frau zurüdgefummen, fontern hat zu Argos ein Kind geboren, Die 
Sphigenein. Dort hat fie der Gileithyia ein Heiligthum gebaut, Das 
Kind aber hat fie der Klytämneſtra gegeben, welche bereits mit Aga— 
memnon verheirathet war: fie felbft heirathete fpäter den Menelaos: 
Baufan. I, 22, 6. Bei diefer VBermählung aber gieng es folgender: 
maßen zu. Da fi alle die erſten Helden Griechenlands als Bewerber 
eingefunden hatten, fo fürchtete Tyndareos, er möchte ſchlimme Händel 
mit den Zurüchgefepten auf fich laden, wenn er ohne Weiteres einen 


derfelben den Borzug gäbe. Darum ließ er die Freier zuerft ſchwoͤren, 


dag fie Alle dem Erforenen helfen würden, wenn einer ihm die Braut 
wieder abnehmen wollte. Erſt nachdem das geichehen war, wählte er 
felbR oder wählte Helena den Menelaos. Hinterher fahen ſich die Be: 
eidigten gezwungen, ben Schwur in anderer Weile zu halten als jie 
ihn gegeben hatten: denn daß fle auch gegen einen auswärtigen Ent: 
führer zu Felde ziehen follten, Hatten fie nicht gemeint. Und fo ift 
aus dieſer Beeidigung der Trojifche Krieg entitanden: Schul. zu SI. 
#', 339. Curipides Iphig. Aul. Prolog und V. 307 (391) ff. 


31 — 34. 
- &p wie hierin, ſo iſt Buripides dem Stefihuros auch darinnen 
gefolgt, daß er dem Oreſtes Bogen und Bfeile vom Apollo fchenken 
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ließ, um die Furien ſich vom Leibe zu halten: ſ. Curip. Oreſt. 255 
und Schol. zu V. 258. Die Amme des Oreſtes führte bei Steſicho⸗ 
ros den Namen Aaodasssa: Schol. zu Aeſch. Choeph. 733. Der 
Schauplak der Handlung war Lafedämon: Schol. zu Eurip. Oreſt. 46. 
Der Muttermord fammt den fpäteren Schickſalen des Oreſtes müflen 
den zweiten Theil der Dichtung ausgemadht haben, von weldhem ein 
Grammatifer in Bekkers an. II, 783, 14. an. Ox. IV, 318, 19 fpridht: 
Zınolyooos d& Ey devrigp ODgearelac tor [Ialaundnv Akye 
sdvonxivas Ta orosyeia. Der erfchredliche Traum, welchen Klytaͤmne⸗ 
fira des Nachts vorher, ch’ fie erfchlagen wird, bei Aefchylos träumt, 
war ebenfalls von Stefihuros zuerft erfunden: Plutarch de sera num. 
vind. c. 10: 
T& dt donzwv &doxmoe oliv xa- 
oa Beßootwuetvos &xpov° 
&x d’ “oa roü Baoıleus Illeıadevidas !yarı. 
Alfo verwandelte fih die Schlange in den Agamemnon, während bei 
Aeichylos der Oreſtes dahinter ftedt. 
Und ihr träumt’, eine Schlange erſchien mit 
blutigem Schädel: und plöglich 
Gieng aus diefer hervor Pleifthenes’ -fürftlicher Sohn! 


X EAENA (Fragm. 35 — 39). 
| 35. | 
Stefihoros iſt auch in der Beflngung ber Aegyptifchen Helena 
des Buripides DBorgänger geweſen. Dazu fol er veranlaßt worden 
fein durch die zeitweilige Erblindung. Indem er fi nämlich fagen 
ließ (Baufan. III, 19, 11) oder ſich nämlich einbildete, das Unglück 
rühre daher weil er die Helena gefcholten habe, fo beeilte er ſich, das 
Unrecht wieber gut zu machen durch eine Palinodie, welche alfo anhub: 
Oüx Eor’ Ervuos Aoyos oUrTog, 
oud” EBas ?&v vnuolv evafluoıs 
ovd’ ixso nepyaua Toolas. 
Und dieſe Erzählung ift unwahr: 
Giengeft nicht auf Nuderfchiffen fort, 
Kamft nicht in die Irojifche Feſte. 


Blaton Phädr. 243 A. Rep. IX, 586 C u. N. MHebrigens war die 
Babel von der Doppelgängerin in Troja oder dem eöwdor “Eddvns, 


X. Boa (Br. 35— 39). 171 


um welches man geflritten habe, fchon von Hefiod erzählt worten: 
Schol. zu Lykophr. 822. Steſichoros aber hatte, gleihwie Curipides, 
auch die Brüder der Helena mit in fein Gedicht verwebt, wie Horaz 
Epod. XVII, 42 zu erkennen gibt: 


Infamis Helenae Castor offensus vice 
fraterque magni Castoris, victi prece 
adempta vati reddidere lumina. 


36. 

Bin feltfames Mißverflänpniß Hat ten Aelian V. H. X, 18 vers 
leitet, den Stefihoros zum Grfinter oder Urheber der Bukolifchen 
Dichtkunſt zu machen. eil nämlid Daphnis von der Nymphe, ber 
er untreu geworden war, mit Blindheit geftraft, folche Lieder zu fingen 
arhub, und Stefihoros in geiae Lage feine Palinvdie gelungen hat, 
fo fcheint der gedankenloſe Berichterflatter zu meinen, dieſe Palinopdie 
fei ebenfalls ein Hirtengedicht geweſen. 


37. 38. 
„ Athen. II, 81 D. zudurios unloy uynnoveves Zr. Ev 'Eilrn 
ovTag’ 
* JTolla_ulv zudorıcn näül« norepeln- 
zovy nor) Ölpgov Arazxıı 
zolla d2 uvoowa yulla 
za dodlvous oreyavovs l- 
wv TE xopwvldas ovias. 
ShoL zu Theofr. XVII. elinarai rıva dx zoü dmıdalapiov Zrr- 
orögov rou eig Eldvzv. Aus dem obigen Fragment if nun erficht- 
li, daß diefes von Theokrit nachgeahmte Hochzeitslied anf die Helena 
kin abgelondertes Gedicht war, fondern nur einen Theil der Palinodie 
wit ausmachte. 
Und man warf dem Fürften Kyponifche Aepfel 
viel’ in ven Wagen hinein, viel 
Blühende Myrthen und viele 
Kränze von Roſen und Wohlpuft 
fraufer geringelter Veilchen. 


39. 
Athen. X, 451 D. Zr. dv Eis‘ 
Aı3apyvgeoy nodovınrüge 


Ion. 
Bon Steinfllber ein Bußbeden. 
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XI. IAIOV HEPSTE (Fragm. 40 —51).- 


40. 41. 


In der tabula Iliaca ift beigefchrieben: 'ZAsov tgoss xara Zry- 
oizogor. Nah Div EChryfoft. or. II, 33 Hatte fih unfer Dichter dabei 
als einen würdigen Nachahmer Homers bewährt. In das hölzerne 
Dferd ließ Stefihoros wohl hundert Mann Hineinfteigen, doch fand 
man faum zwei mit Namen benannt: Guftath. p. 1698. Athen. XII, 
610 C. Der ’Enesos trug den Atriden immer Wafler zu, damit fie 
keinen Mangel daran litten, und wurde dafür von der Ballas belohnt: 


"Qixteipe Yyap auroy Vomp alel 
yog£ovro Aıös xovga Paarkevoıy. 
Stets trug er den Königen Wafler zu: 
Da erbarmte fich feiner die Tochter des Zeuß. 


42 — 45. 


Es ift wahrfcheinlih, daß Euripides in feinem Drama ’Eresos 
dem Stefihoros gefolgt war, fo wie er auch folgende Züge von dem- 
jelben entlehnt hat, erfllich daß die Helden, als fie die Helena fleinigen 
wollten, von dem Anblid ihrer Schönheit gelähmt, die Steine auf 
den Boden fallen Tiegen: Schol. zu Eurip. Oreſt. 1274 gpros yag 
aua zo zyv Oyıy avıns ideiv avrous ayzivas tous Aldovs End rnv 
yav. Bweitens daß der Aſtyanax von den Mauern der Stabt hinab⸗ 
geftürzt wurde: Schol. zu Eurip. Androm. 10. Dagegen hatte Ste: 
fichoros die Hekabe nicht nach Griechenland fondern durch Apollon 
nach Lyfien wegbringen laſſen: Pauſan. X, 27, 2. Unter den kriegs⸗ 
gefangenen Frauen befand fi auch eine Kiugsivn, und ferner eine 
Midovoa, wahrfceinlich beide als Töchter des Priamos: Paufan. X, 
26, 1. 3. Man fann daraus fließen, daß auch Polygnot dem Stes 
fihoros ſich angefchloffen Hatte in feiner Malerei zu Delphi. 


46. 


Bon mehreren Grammatikern wird uns noch berichtet, daß x«- 
gelwv für arelavy tödtend in diefem Gedichte vorkam. 


41. 48. 


Man darf wohl ferner zu diefem Gedichte ziehen, erſtlich daß 
Hektor zu einem Sohne Apollons gemacht war (Tzetz. zu Lykophr. 266): 
denn fo hatte der Gott deſto mehr Grund, feine frühere Geliebte, die 
Hefabe, in fein Lyfien zu führen:. zweitens daß Odyſſeus auf feinem 
Schild eine Schlange hatte (Odvootu dni is auzidog Yepev deÄpivos 
tunoy): Plutarch de sollert. auim. c. 36. 





XI. Noöozo: (Br. 52— 53). — All. Axzaıovis. 173 


50. 51. 
Und da die Alten felbft oft unficher waren, ob ein Gedicht dem 


Steſichoros oder dem Ibykos gehörte, jo mag wohl zur ’IAlov zrögass Wergt tr. 
gehören erſtlich daß der Dichter die Bolyrene von Nevptolemos opfern Ibyc. 36 


ließ (Schol. zu Eurip. Hek.), zweitens daß er den Hektor zu einem 


Sohne Apollons gemaht Habe: Schol. zu SI. y’, 114. Mit der Daf, 3ı 


Dpferung der Polyrene würde fodann in Berbindung geftanden haben 
was Stefichoros von dem Grabe Ahilld erzählt Hatte, nämlich daß 
die Urne, in welcher des Helden Gebeine ruhten, von Hephäftos ges 
mabt war (Ilpaserorevaros aupopevs). Diele Urne hatte zuerft 
ter Gott Dionylos von Hephäflos zum Geſchenk erhalten, als er 
tiefen auf Naxos bewirthete: Dionyſos aber hatte fie wiederum der 
Thetis geichenft, als er, vor dem Lyfurg flüchtend, bei ihr Schuß und 
Aufnahme fand; Schol. zu Il. y’, 92 iorogei Zrnoiyogos. 


XI. NOFTOI (Fragm. 52 —53). 


52. 
, Panfan. X, 26, 1. In ten vooross hat Stefihoros die Apsoro- 


yn ale eine Tochter des Priamos aufgeführt und als Gattin des 
Kritolaos, der Hiketaons Sohn war. ' 


53. 
Stefihoros Hat ten Namen "Odlevs auch zweifylbig gebraudt: 
daraus folgt aber nicht daß er ’Zdevs geichrieben habe, wie die Gram⸗ 


matifer, der neugriechiichen Ausſprache wegen, meinen: Scof. zu 
J. oe, 333. uftath. 277, 2. 


ZI. AKTAIRNTS. 
54. 

Baufan. XI, 2, 3. Zrno. 6 “Inegaiog Eypayer Elapov regı- 
Peltiv don "Axtalayı nv Heoy, nrapaoneva,ovoar 08 Tor dx Tüv 
zrör Havaroy, iva Ön un yuvalxa Zeulinr Aaßoı. Daß Aktäon 
m tie Semele gefreit habe, wurte auch von dem Miythenfchreiber 
*ußlaos erzählt (Apollod. IT, A, 4): Zeus zürnte ihm darum, und 

it müßte Artemis im Dienfte ihres Vaters die Strafe vollzogen 
haben. Bielleicht hat Stefihoros in der Behandlung dieſer Mythe 
Ko öHlos zum Borbilde gedient: |. unfere Fragm. des Aeſchylos 
} . 
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XIV. IMEPA. 


56. 


Aus einer luͤckenhaften Stelle in Himer. orat. XXIX iſt bo fo 
viel zu entnehmen, daß Stefihoros auch feine Vaterſtadt Himera in 
einem feiner Gedichte verherrlicht hatte: |. Bergk Fragm. 65. Dafür 
haben wir noch ein zweites Zeugniß bei Vibias Seq. de flamin. p. 11 
„Himera oppido Thermitanorum dedit nomen Himerae. Hoc fumen 
in duas findi partes ait Stesichorus, unam in Tyrrhenum mare alte- 
ram in Libycum decurrere.“ 


XV. KAATKA. 
56. 


Athen. XIV, 619 D. „Ariftorenos erzählte im Aten Buch zeps 
novoszis: die Frauen vor Alters fangen ein Lied Kalrzz. Das 
war ein Gedicht des Stefihheros, in welchem eine gewifle Kalvzn ſich 
in einen jungen Menfchen EvasRos verliebt hatte, und fittfam zur 
Aphrodite betete, daß fie feine Braut werben möchte, aber vom Süng= 
linge verfchmäht fich erhieng. So hatte der Dichter den Charaklter 
des Mädchens fehr fittfam ausgeprägt: fie wollte entweder das chlide 
Weib (sovesdia yurn) des Euathlos werben oder flerben.“ In allesz 
Dingen befannte Stefihoros firengere moraliihe Grundfäge als Homer 
und als vollends die Liebesdichter unter den Lyrikern. Das iſt auch 
der einzige Grund, warum er die Handlungen der Helena und ihrer 
Schweftern fo ſtreng beurtheilt hat. Sollte nachher dieſe Helena troß⸗ 
dem als Heroin im Bolfsglauben verbleiben und vollends der Ver⸗ 
mählung mit einem Achill in dem anteren Leben für würdig geachtet 
werden, fo mußte man ihr andere Handlungen, Gefinnungen un D 
Schickſale unterlegen als Homer es gethan hat. Das war der aus⸗ 
geiprochene Gedanfe feiner Balinodie. Guripides befannte die naͤm⸗ 
lichen Moralgrundfäge: das ift der Grund weswegen er in ber My⸗ 
thengeftaltung fo gern dieſem Vorgänger fih angeſchloſſen hat. 


XV. PAAINA. 


57. 


Rhadina, ein Mädchen in Samos, wurde an einen Korintheß 
Fürften verbeirathet, und fuhr von Samos ab mit dein Zephyr. EU 
dem nämlichen Winde fuhr auch ihr Bruder ab nach Delphi als Führe 


XV. Babeln (Aoyor). 175 


einer Bilgerfchaft (zeys&dupos). Unter diefer heiligen Gefanttfchaft 
befand ſich auch ein Better der Rhadina, welcher in fle verliebt war. 
Derfelbe fuhr von Delphi aus zu Wagen nach Korinth, fie zu bes 
ſuchen. Der Fürft bemerkte den Beſuch, tödtete den Better (welcher 
Leontichos hieß) und die Frau, und ließ die beiden Leichname auf dem 
Wagen des Leontichos fortfchaffen. Nachher erfannte er bie Unſchuld 
der Frau (und wohl auch des Betters), ließ die Leichen wieder kom⸗ 
men und beflattete fe S. Strabo VIII, 347 welcher bezweifelt ob 
diefed Samos das Joniſche fein künne. Dagegen meldet Paufan. VIL, 
5, 13 daß man in dem Joniſchen Samos den beiten Liebenden fogar 
ein Denkmal errichtet hatte: Zauioss dd xzara 177 6609 zıv ds To 
Heaiov 0 ‘Padivns za Asovriyov uryjua dot, zal rols Uno toü 
Eourog arımuiross siysodas naddernxev lovav dns To ayina. Den 
Anfang des Gedichtes gibt und Strabo: 


Ays Movoa Alyeı', ägoy doıdas, Egaroi, 
Uuvovs Zaulmy neo) naldwy doaız PIEyyoufva Avon. 


cold. dearwy vurovs. Alle Beflerungsverfuhe welche zwei gleiche 
Zeilen belaflen wollten waren vergeblih, und am wenigſten paßte vo- 
nous: denn Stefihoros hat vurovs, aber feine rouovs, gefchrieben, 
und Hat feinen Namen von orijoas xopovs. 


D beginne, du Helftimmige Hulomufe, und laß 
Bon Sumifchen Kindern ein Lied 
fallen mit anmuthigem Saitenfpiel. 


XV. Fabeln (Aoyoı). 


58. 59. 


„Als die von Himera den Phalaris zum Beldheren mit unum⸗ 
ſchraͤnkter Vollmacht wählten, und ihm auch eine Leibwache geben 
kollten, To erzaͤhlte ihnen Steſichoros unter anderem (tadla dsals- 
1Btig zuner evrois Aoyor) die Kabel vom Pferd und Hirfch, wie 
jmes, um feinen Weideplag gegen den Hirſch zu behaupten, einen 
Reiter auffigen und ein Gebiß ſich anlegen ließ. Alfo auch ihr, ſo 
Ihloß er, um über die Feinde Herr zu werten, opfert eure Freiheit: 
das Gebiß habt ihr fchon, nachdem ihr ihn zum unumfchränften Feld⸗ 
herrn gemacht Hat: gebt ihr ihm noch eine Leibwache, fo laßt ihr 
Ün auf euren Mücken fleigen und werdet vollends feine Sklaven.“ 
Ariſtot. Rhet. IE, 21. Vgl. Konon narrat. 42. Daß diefe Erzählung 
blos durch mündliche Ueberlieferung fo fortgepflanzt war, iſt nicht 
wahrſcheinlich: fondern offenbar wird uns hier der Inhalt eines Ge: 
dichtes mitgetheilt, in welchem Stefihoros feine Mitbürger warnte, 


174 Stefidoroß. 


. Tann 

XIV. IMEPA. - iſt auch 

7 ıtig unters 

5 fi hie umd 

65 Aus einer hüdenhaften Stelle in Hir 9 bezeugt hin⸗ 


ı Aelian HM. A. 
J ToVToy xal Tor 
yostnoavyri nov 


viel zu entnehmen, daß Steſichoros ar 
einem feinee Gedichte verherrlicht hat’ 

haben wir noch ein zweites Zeugn’ . ) 
„Himera oppido Thermitanorum sy: xgivesy dus Tor 


in duas findi partes ait Stesic’ dag, wenn ce folcherlei 
ram in Libycum decurrere.“ sertreten und unmittelbar 


en, nur unter der Hand 

on der Art war aud) die 

0, welche von Nelian folgenders 

.Dreſcher weldhe in der Sonnenhige 

Andten einen von ihnen zu einer benad): 

„ce zu holen. Der hatte feine Sichel in ter 

„pirug_ Über der Echulter. An der Duelle fand 

43 Aihen .„; einer Schlange umſchlungen nahe am Erſticken. 


aut! In ven Mund ſetzte (denn er machte diesmal ben Aufwärter 
EI Mahlzeit), kam ter Adler herbeigeflogen, und ſchlug ihm mit 
ri zrüigeln den Becher aus ter Hant. Als nun ter Mann voller 
PR uung fih Beichwerte über ten Undank des Adlers und ihm vors 
gelte, wie er jo unmürbig handle feines Amtes bei Zeus, dem Be: 
jopner ter Danfbarfeit und Beſtrafer tes Untanfs; ba fah er ploͤtzlich, 
ingem er fich umwantte, die Dreicher alle auf tem Boden liegen in 
Krämpfen fih windend und verfcheitend. Die Schlange Hatte ihr 
Gift in das Waſſer geipieen: Tas wußte der Adler, und darum rettete 
er feinen Wetter.” Diefe Babel, wahricheinlich ziemlich wörtlidy von 
Aelian dem Krates nachgeichrieben, enthält fo viel bedeutende Züge, 
dag Nnfpielungen auf politifche Zuftänte gar nicht zu verfennen find. 
Man fann fogar eine Deutung verfuchen, 3. B. fo: Die 16 Treicher 
find eine vligarchifche Partei: der Waſſerſchoͤpfer iſt Steſichoros ſelbſt. 
Adler und Schlange find zwei Volkshäuptlinge, deren einer dem an⸗ 
teren ſchon Beinahe überwältigt hat. Die Sechzehn geben ſich arglos 
ter Schlange hin, und werden von ihr umgebracht: Der Dichter aber 
wird vom Adler, dem er bisher angehangen hat, gewarnt und warnt 
auch feine Freunde, die Sechzehn, mit denen er diesinal nicht gemeine 
Cache machen wollte: er zeigt ihnen das Schickſal welches bevorftehe 
und fchlägt ihren Tadel, daß er zu lau fei, nieder. 
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” fhon an fih unwahrfcheinlich dag ein Dichter, wenn er 
‘e Tageöbegebenheiten eingreifen und Partei nehmen will, 


F er anderen Waffe betienen werde außer derjenigen in 
z Stärfe fühlt, nämlich der Poeſie. Als müßiges Spiel 
“. haupt von ten griechiichen Dichtern nur ſelten geübt 

zZ ‘giten von ten Lyriſchen in jener Zeit des Ringens 


Nbichaffung des Königtbums, ter Kämpfe mit in: 
"einten, ter Untertrüdung der neuen Breiftanten 
‘en=Häuptlinge, kurz einer Zeit, welde alles 


' ur was bie franzöfifche und tie engliihe Revolu⸗ 
27 ⸗ acht haben, nur daß bei ten Griechen die 

DAR j .» fo ganz radikal waren wie in Der neueren 
’ *. „e nicht bis an die äußerſten Grenzen menſchlicher 


‚„. nicht bis zur völligen Entartung in das Thieriſche, 

d. Daß nun Stefihorus in diefen Kämpfen nicht blos 

. müßigen Zufchauer gemacht habe, wird uns durch tie Wabel 

som Pferd und Hirfch bezeugt: wir müßten denn behaupten wollen 

und fönnen, daß die Herleitung dieſer Fabel von ihm ſelbſt eine Fabel 

fi. Steht aber einmal dieſes Faktum fe, dann verfteht ſich, mein’ 

ih, das Uebrige von felbft, naͤmlich Daß tie Fabel in einem Gerichte 

ögeprägt war, und fomit auch die antere Fabel vom Adler und der 

Esglange. Und ferner werden wir zugeben müllen, daß des Steſicho⸗ 

278 Dichtungen überhaupt, wie auch Lie feines Nachahmers Suripides, 

in dem engften Bezug zu dem bürgerlichen Leben in feiner Heimath 

Renten, und häufige Anfpielungen auf tie Tagesgeichichten enthielten, 

und endlich daß auch in den Charakteren ber Hercen und ihren Thaten 
Angologieen mit der Gegenwart zu erfennen waren. 


60. 


Phot. und Suitas v. rupidreoos anulaxos. Toüro To Lu09 
Maulwurf) oux Eyes Opalnous' pnol d’ auro Srmoiußporos 
. mit Bergk Ermodyogos) ino rs Ins Tvgluodnrus dia To 
"Wdrlpeıy Tovc xzaonous. Das deutet ebenfalls auf eine Babeltichtung. 


61. 


Bas Ariftot. Ahet. IT, 21. III, 11 erzählt, Laß Stefihores dv 
dezgois geiagt habe: örı od dei tAguotas eivaı, önwg un ol Tir- 
uns yanoder adworv, Las iſt eritlich fo zu veritehen: Wenn ihr auch 
m Feindesland alle Baͤume abhauet, tie Kifaten werben darum doch 
nicht verſtummen: koͤnnen fie nicht mehr auf ten Bäumen fingen, fo 

en fie am Boten fort. Sodann bintert uns aar nichts, anzuneh: 
um, daß auch diefer biltliche Austrud in eine Fabel eingefleidet 
wer, vielmehr fcheint es fogar nothwendig, dies zu glauben, weil er 
eine das kaum verjländlich geweien wire Grit aus ten Fabeln ent⸗ 
fingen die fprichwörtlichen bildlichen Redensarten, wie „die Trauben 
ſiad bitter weil fie zu hoch hängen“: „Ihr hättet tanzen ſollen als 
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ich gepfiffen Habe”, welche nichts als zufammengezogene Fabeln fint. 
Und endlich wird unfere Annahme von Ariftoteles auodruͤcklich beſtä⸗ 
tigt: denn ev Aosgoss heißt, aller Analogie gufotge, in dem Ge: 
dicht die Lokrer, und keineswegs bei den Lokrern anweſend. 


XVII. Unbeftimmte Trümmer, 


62. 
Euftath. II, 10, 1: 
Acũo &ye Kallıonaa Alyeın. 
Komm’, hellſingende Kalliopeia. 


63. 
Ariſtid. II, 572 adrespı d’ dp’ Erepoy nogooluıov ara 
Zrnoigogor: Ich gehe zu anderem Eingang über. 


64. 


Zonar. 1338 Zrnoiyopog* naras eirwr (fir naralac). He 
ſych areas zeladeiv, narasa eineiv H nyein. 


65. 

Schol. zu II. €, 31 reyeazinea fei ähnlih dem nvisudye 

bei Steſichoros. Athen. IV, 154 F citirt aus Steſichoros: 
Aitov 0£, IIviolueys, RoWToV. 
Dich ſelbſt, Thorſtürmer, zuerft Hier. 

Die codd. haben nvla-, zvlo-, nuy-naye. Heſych mulaiuapyos, 
noAdaapzros: ſoll wahriheinlih zuvlainayos heißen. Heſych ſetzi 
hinzu _xas Ovoua ugs. Gs ift der Ares gemeint, wie man aus 
dem Schul. zur SI. erfennt. | 


Schol. zu St. 6’, 507 F7ro. 
Koılmrvywv inawv novravıy. 
zöv Tloosdwra Ynamw. 


Obherrn hohlhufiger Roſſe. 
67. 
Plutarch de ei ap. Delph. 21: 
Mala roı [uclıore] 
rraıyuoavvas yılkeı uoAnds T Anollmv 
zaden OL orovayas T Aldas &luyer. 
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Den gewiß 
Munteren Scherz und Geſang den liebt Apollon, 
Weinen und Seufzen dad wurde dem Hades zu Theil. 
68. 
Stob. Flor. CXXIV, 15: 


Arsl£otara yap xal audyava Tovs Iavovras 51 
xlaleıy. 


Um Geftorbene weinen, das führet zu feinem Ziel und 
Frommt nicht. 6 
9. 


Stob. Flor. CXXVI, 5: 
Bavoyros avdoös mac” arollvr ?v avdownous apıs. 52 


cold. za’ dlv’ ardgunwr oder navanolanor’ ard. 


Ein todter Mann verliert in der Welt bald allen Dante. 


70. 
Schol. zu Apoll. Rh. II, 108: 
Pœdivoosc d’ Infnsunov axovras. 53 


Bar. Ereunor. 


Und fie fchoffen wie Nadeln die Strahlen. 


71. 
Shol. zu Curip. Rheſ. 5. Stefihoros und Simonibdes theilen 55 


die Nacht in 5 Wachen, anflatt in 3 oder 4. 


12. 73. 
Ariſtot. H. An. V, 9. Ein älxuas fei fehr felten zu ſehen, faſt 56 


aur zur Beit wo die Plejaden untergehen, und wenn der Vogel in 
den Anferplägen ein Bischen um die Schiffe herum geflogen fei, ver 
ſchwinde er fogleich wieder. Diefer Sitte defielben gedenfe auch Ste: 

ſfichoros. Dazu füge man bei Ptolem. Hephäft. c. 120 eos de zur 75 
xaga Zrno. Intovpivov axsoradiwry (fchreibe mit Roulez alxv- 
ur) oevidu>. 


14. 
Schol. zu Apoll. Rh. IV, 1310. Stefihoros hat zuerft erzählt, 62 


dag Athena in vollfländiger Rüftung aus dem Haupte des Zeus hervors 
gefprungen fei. 


75. 
Stefihoros hat eben fo wie Bindm, Mimnermos, Kydias und 73 


Archilochos über eine Sonnenfinflerniß fich entſetzt und geklagt, daß 
am hellen Tage Naht geworden fei: Plutarch de fac. in orbe lun. 
e. 19. Plin. H. N. II, 12, 54 


12” 


Ibykos. 


Pr 


Ibykos wird überall 6 ‘Pryivos genannt: denn er verleugnete den 
Dialekt feines Landes nicht trob feiner Auswanderung. In Rhegium 
war bis auf Anarilaos, den Uſurpator (500—470 v. Chr.), flets das 
le Geſchlecht der Mefleniichen Cinwanderer berrihend (Strabo VI. 
l. p. 257 o6 zur Puyivov nysuoves utygı “Avalilov tov Meooy- 
os ybrovs dsi xadiorarro). Wenn daher Suidas meldet, daß 
nah Ginigen der Bater des Ibykos ein gewifler Mefienier IToAvönlos 
gevefen fei, fo wird uns damit die edle Abſtammung deffelben anges 
zeigt. Nach Anderen hieß der Vater Duzsos oder Durias nah Ans 
deren Köodas: daran ift nichts gelegen. Es gab ein Sprichwort 
aoyasorepos ’Ißuxov, und das wird fo gedeutet: Ibykos hätte in 
feiner Vaterſtadt der Fuͤrſt werden können, und dennoch wanderte er 
aus nach Sonien. Auch darinnen ift eine Andeutung feines edlen 
Standes enthalten. Den Namen anlangend, ift es zwar ganz gewiß 
daß derfelbe fo viel wie Schreier oder Sohler bezeichnet, was auch 
die Laute an ſich ſchon zu erkennen geben, und außerdem noch aus 
mehreren Gloſſen Heſychs zu entnehmen ift: ißvxrrze 6 napa Kor- 
oiv «Bosos (?) dußarngsov Trosmoausvos, One 0 Adwr ovTw xalstiras. 
iBißBvos, nasassonös. IBuan, euynula. ißuxırjoas, dm 
gmpäjoaı, Bohoas, x. r. A. IBuvk, Öoriov zidos, ai IBus. Daraus 
folgt aber nicht daß "IBuxos, wie Zrnoiyopos, ein Beiname, und nicht 
der Sigenname des Dichters geweſen fei. Wohl aber ift die ortslofe 
Fabel vor dem gewaltfamen Tode beffelben aus dieſem Namen ent: 
Renten. Wenn ein religiöfes Gemüth foldye Zugvögel, wie bie 
Kraniche, durch die Luft hinfliegen ſah, und dabei ihren Schrei auf 
die Erde herabtönen hörte, fo konnte es leicht fich einbilden, daß die⸗ 
felden darum fo fchreien, weil fie irgend eine Unthat von ihrer Höhe 
aus erblicken, welche aufzudeden fie von dem Himmel gefandt feien: 
denn Bogelflug und Bogelichrei werden ja immer von den Göttern 
zar Offenbarung ihrer Geheimniſſe gebraucht. Wäre das nicht eine 
allgemein im Volk berrfchende Borftellung geweſen, fo wäre die Fabel 
niht bei verfchiedenen. Berfonen an verichiedenen Drten und zu vers 
fhiedenen Zeiten zum Borichein gefommen. Denn Jamblichos im 
Leben des Pythagoras erzählt c. 27 von Seefahrern, welche von ihren 


XV. Babeln (Röyoı). 177 


Cs if fchon an fich unmwahrfheinlib da ein Dichter, wenn er 
einmal in die Tagesbegebenkeiten eingreifen und Bartei nehmen will, 
14 hiezu einer anderen Waffe bedienen werte außer terjenigen in 
* er feine Stärke fühlt, nämlich ter Poeſie. Als muüͤßiges Spiel 
iR die Poefle Überhaupt don ben griedhüichen Dichtern nur velten geübt 
worden, am wenigſten von ten Eyri in jener Zeit tes Ringens 
ter Barteien, der Abichaffung bes Ki bums, ter Kaͤmpie mit ins 
nen und äußeren Peinten, ter Untertrüdung ter neuen reiftaaten 
durch mächtige Soldatens Häuptlinge, kurz einer Zeit, weiche alles 
tage herünchradte was bie feanzöfifiche umd tie engliihe Revolu⸗ 

dl 











falle Hervorgebracht haben, nur taß bei ten Griechen bie 

} der Parteien nie fo ganz radifal waren wie in der neueren 

Sat, und bie Grtreme nicht bis an die Außeriten Grenzen menſchlicher 

! Bulände, d. $. nicht bis zur wölligen Gntartung in tas Ihieriiche, 

5 Magen find. Daß nun Stefihoros in tiefen Kämpfen nicht blos 

! um müßigen Zufchauer gemacht habe, wirt uns durch tie Babel 

um Bierd und Hirſch bezeugt: wir müßten denn behaupten wellen 

a fönnen, daß die Herleitung biefer Zabel von ihm jelkit eine Fabel 

kl Eteht aber einmal diefes Baktum feit, dann verdeht üh, wein’ 

Was Uebrige von felbft, nämlich daß tie Kabel in einem Gerichte 

igt war, und fomit auch die andere Zabel vem Adler unt ter 

ie. Und ferner werten wir zugeben müiten, daß tes Steſicho— 

Dichtungen überhaupt, wie auch Lie feines Nachahmers Guripides, 

dem engften Bezug zu dem bürgerlichen eben in feiner Heimath 

haten, und Häufige Anfpielungen auf tie Tagesgeichichten enthielten, 

R) mölid, daß auch in den Gharafteren der Heroen und ihren Thaten 
Rugologiern mit der Gegeniwart zu erfennen waren. 


60. 
hot. und Suitas v. rugädregos omülanog. roüro zo Süor 95 
Maulwurf) oux Eyes Spdaluovs" gyai 8’ aurö Irmoinßgoros 
. mit Berk Zrmolyogos) Und rüs Ihe rupludira dia To 
|" Obrlgew zods zagnos. Das deutet ebenfalls auf eine Babeltichtung. 


61. 

Bas ariſtot. Met, IL, 21. II, 11 erzählt, daß Eteiheros iv 95 
E Aengeis geiagt habe: örs od des HAguaras eva, ümws un ob rir- 
Tıyes yandßer adwarr, Las ift eritlich je zu verfüehen: Wenn ihr auch 
fm Seindeoland alle Bäume abhauet, vie Rifaden werden darum body 
verfummen: Tönen fie nicht mehr auf tyn Bäumen fingen, fo 
ngen fie am Boden fort. Sotann bintert uns aar nichts, anzunchs 
fer Siltliche Auserud in eine Fabel_eingefleidet 
war, vielmehr fcheint es fogar noihwendig, Dies zu glauben, weil er 
Mae das fauın verfländlid gewelen wäre. Grit aus ten Babeln ents 
Karen Sie fprihwörtlicgen biltlihyen Hetensarten, wie „die Trauben 
1. weil fie zu hoch Hängen“: „Ihr hättet tanzen follen als 

if, eyrur y 2 
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XIV. IMEPA. 


56. 


Aus Liner luͤckenhaften Stelle in Himer. orat. XXIX iſt doch fo 
viel zu entnehmen, daß Steſichoros auch ſeine Vaterſtadt Himera in 
einem ſeiner Gedichte verherrlicht hatte: ſ. Bergk Fragm. 65. Dafür 
haben wir noch ein zweites Zeugniß bei Vibius Seq. de flumin. p. 11 
„Himera oppido Thermitanorum dedit nomen Himerae. Hoc flumen 
in duas findi partes ait Stesichorus, unam in Tyrrhenum mare alte- 
ram in Libycum decurrere.“ 


XV. KAATKA. 


56. 


Athen. XIV, 619 D. „Ariftorenos erzählte im Aten Buch zzeei 
povorsns: die rauen vor Alters fangen ein Lied Kakızn. Das 
war ein Gedicht des Stefichoros, in welchem eine gewifle Kadvan fich 
in einen jungen Menfchen EuvadRos verliebt hatte, und fittfam zur 
Aphrodite betete, daß fie feine Braut werben möchte, aber vom Juͤng⸗ 
linge verfchmäht ſich erhieng. So Hatte der Dichter den Charakter 
des Mädchens ſehr fittfam ausgeprägt: fie wollte entweder das ehliche 
Meib (xovesdia yvyz) des Cuathlos werden oder flerben.“ In allen 
Dingen befannte Stelhoros ftrengere moralifche Grundfäße ald Homer 
und als vollends Lie Xiebesdichter unter den Lyrifern. Das ift aud 
der einzige Grund, warum er die Handlungen der Helena und ihrer 
Schweitern fo ſtreng beurtheilt hat. Sollte nachher diefe Helena trog: 
dem als Heroin im Bolfsglauben verbleiben und vollends der Vers 
mählung mit einem Adhill in dem anderen Leben für würdig geachtet 
werden, fo mußte man ihr andere Handlungen, Gefinnungen und 
Schickſale unterlegen ald Homer es geihan hat. Das war der aus: 
geiprochene Gedanfe feiner Palinodie. Guripides befannte die näm⸗ 
lichen Moralgrundfäße: das ift der Grund weswegen er in ber Diy: 
thengeftaltung fo gern diefem Vorgänger fi) angefchloffen hat. 


XV. PAAINA. 


57. 


Rhadina, ein Mädchen in Samos, wurde an einen Korinthers 
Fürften verheirathet, und fuhr von Samos ab mit dein Zephyr. Mit 
dem nämlichen Winde fuhr au ihr Bruder ab nach Delphi als Führer 
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einer Pilgerſchaft (aoxsdiapos). Unter diefer Heiligen Geſandtſchaft 
befand fih auch ein Better der Rhadina, welcher in fie verliebt war. 
Derfelbe fuhr von Delphi aus zu Wagen nah Korinth, fie zu bes 
ſuchen. Der Fürft bemerkte ven Beſuch, tödtete den Vetter (welcher 
Leontichos hieß) und die rau, und ließ die beiden Leichname auf dem 
Bagen des Leontichos fortfchaffen. Nachher erkannte er die Unſchuld 
der Frau (und wohl auch des Betters), ließ die Leichen wieder foms 
men und beftattete fi. S. Strabo VIII, 347 welcdyer bezweifelt ob 
dieſes Samos das Joniſche fein Fünne. Dagegen meldet Baufan. VII, 
5, 13 daß man in dem Ionifhen Samos den beiten Liebenden fogar 
ein Denfmal errichtet hatte: Zauioss dd xara nv ödor ir ds To 
Heaior «0 ‘Padirns xal Asovriyov urıjua dot, zal rols no Toü 
Eowros arımulros stıyeodas naddornxev bovow ini To ayüna. Den 
Anfang des Gedichtes gibt uns Strabo: 


Aye Movou ilyeı', &o&ov doıdäs, 'Egaroi, 
vuyovs Zaulwv nepl naldwy &oaık YPIeyyoufva Avon. 


eold. dgarary Uurovs. Alle Beſſerungsverſuche welche zwei gleiche 
Zeilen belaflen wollten waren vergeblid), und am wenigſten paßte vd- 
povs: denn GStefihoros hat varovs, aber feine vouovs, gefcrieben, 


® 


und Hat feinen Namen von orjoas zopors. 


D beginne, du hellſtimmige Huldmuſe, und laß 
Bon Samifchen Kindern ein Lied 
fallen mit anmuthigem Saitenfpiel. 


ZVI. Fabeln (Röyoı). 
58. 59. 


„Als die von Himera den Phalaris zum Feldherrn mit unums 
fhräntter Vollmacht wählten, und ihm auch eine Leibwache geben 
wollten, fo erzäßlte ihnen Stefiheros unter anderem (Talla dıaks- 
1deig einer evrois Adyoy) die Fabel vom Pferd und Hirfch, wie 
jenes, um feinen Weideplab gegen den Hirſch zu behaupten, einen 
Reiter auffigen und ein Gebiß ſich anlegen lieg. Alſo auch ihr, fo 
ihloß er, um über die Feinde Herr zu werden, opfert eure Freiheit: 
das Gebiß Habt ihr Schon, nachdem ihr ihn zum unumfcränften Feld⸗ 
bern gemacht Hat: gebt ihr ihm noch eine Leibwache, fo lapt ihr 
ihn auf euren Nüden fteigen und werdet vollends feine Sklaven.“ 
Ariſtot. Mhet. IF, 21. Vgl. Konon narrat. 42. Daß diefe Erzählung 
blos durch mündliche Meberlieferung fo fortgepflanzt war, ift nicht 
wahrſcheinlich; fondern offenbar wird uns hier der Inhalt eines Ge⸗ 
dichtes mitgetheilt, in welchem Stefihoros feine Mitbürger warnte, 
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und unter anderem auch dieſe Fabel erzählte. Dieſes Gedicht kann 
ſpäterhin unterdrückt worden fein als der Tyrann herrfchte, es tft auch 
möglich daß die Fabeln unſeres Dichters überhaupt frühzeitig unters 
gegangen find, und nur die Kunde von ihrem Inhalte fih bie und 
da erhalten hatte. Das Iebtere wird uns ausdrüdlich bezeugt hin⸗ 
fihtlich der Babel vom Adler und der Schlange bei Aelian H. A. 
XVII, 37 Adyeı d& Koarns 6 Ilroyaumvös, UIrig ToVTwVy xas 70V 
Zrnoigogov Aber Er ws Aoınpatı olx EloygosıtnoayrTi NOV 
eis nmoAlong, 0sur09 TE xas deyaioy, as yE xpivew dud or 
naorvga sioayor. Der Dichter handelte Flug, wenn er ſolcherlei 
Gedichte, welche die Stelle politifcher Reden vertreten und unmittelbar 
auf die Tagesbegebenheiten einwirken follten, nur unter der Hand 
feinen Oefinnungsgenoffen mittheiltee Don ter Art war aud die 
Babel vom Adler und der Schlange, welche von Nelian folgenders 
maßen erzählt wird: „Sechzehn Drefcher welche in der Sonnenhitze 
von Durft gequält waren fandten einen von ihnen zu einer benach⸗ 
barten Duelle um Wafler zu holen. Der hatte feine Sichel in ter 
Hand und den Schöpffrug über der Schulter. An der Quelle fand 
er einen Adler von einer Schlange umfchlungen nahe am Erſticken. 
Er hatte die Schlange angegriffen, aber anftatt fie als Beute in feinen 
Horft zu bringen, war er felbft ihre Beute geworden. Der Drefcher 
fühlte ſich verpflichtet, dem Boten des Zeus gegen das bösartige Thier 
zu helfen, zerhieb tie Schlange mit feiner Sichel und erlöfte den Adler 
aus ihren Umwintungen. Bann fchöpfte er fein Wafler, brachte es 
und goß es in den Wein, und die Dreicher tranfen recht in vollen 
Zügen zum Frübſtuͤck. Als aber zulegt der Netter des Adlers den 
Becher an den Mund feßte (denn er machte diesmal den Aufwärter 
bei der Mahlzeit), Fam ber Adler herbeigeflogen, und fchlug ihm mit 
den Flügeln den Becher aus der Hand. Als nun der Mann voller 
Entrüftung ſich befchwerte über den Undanf des Adlers und ihm vors 
ftellte, wie er fo unwürdig handle feines Amtes bei Zeus, dem Bes 
lohner der Dankbarkeit und Beflrafer des Undanks; da ſah er ploͤtzlich, 
indem er fi umwandte, die Dreicher alle auf dem Boden liegen in 
Krämpfen fi windend und verfcheidend. Die Schlange Hatte ihr 
Bist in das Wafler gefpieen: das wußte der Adler, und darum rettete 
er feinen Netter.” Diefe Babel, wahrfcheinlich ziemlich wörtlich von 
Aelian dem Krates nachgefchrieben, enthält fo viel bedeutende Züge, 
daß Anfpielungen auf politifhe Zuftände gar nicht zu verfennen find. 
Man kann fogar eine Deutung verfuchen, 3. B. fo: Die 16 Drefcher 
find eine oligacchifche Partei: der Waflerfchöpfer ift Stefihoros felbft. 
Adler und Schlange find zwei Bolfshäuptlinge, deren einer tem ans 
deren fchon beinahe überwältigt hat. Die Sechzehn geben fich arglos 
der Schlange hin, und werden von ihr umgebracht: ter Dichter aber 
wird vom Adler, dem er bisher angehangen hat, gewarnt und warnt 
auch feine Breunde, die Sechzehn, mit denen er diesmal nicht gemeine 
Sache mahen wollte: er zeigt ihnen das Schickſal welches bevorſtehe 
und fchlägt ihren Tadel, daß er zu lau fei, nieder, 
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Es if ſchon an ſich unmahrfcheinlih dag ein Dichter, wenn er 


einmal in die Tagesbegebenheiten eingreifen und Bartei nehmen will, 


Ah Hiezu einer anderen Waffe bedienen werde außer derjenigen in 
welcher er feine Stärke fühlt, nämlich der Poeſie. Als müßiges Spiel 
if die Boefle überhaupt von den griechifchen Dichtern nur felten geübt 
worden, am wenigſten von den Lyriichen in jener Zeit des Ringens 
der Barteien, der Abfchaffung des Königtbums, ter Kämpfe mit in: 
neren und äußeren Feinden, ter Unterdrüdung ter neuen Breiftaaten 
durch mächtige Soldaten: Häuptlinge, kurz einer Zeit, welde alles 
dasjenige Hervorbrachte was die franzöflihe und die engliihe Revolu⸗ 
tion ebenfalld hervorgebraht haben, nur taß bei ten Griechen die 
Abfichten der Barteien nie fo ganz radifal waren wie in Der neueren 
Seit, und die Extreme nicht bis an die Außerften Grenzen menfchlicher 
Sufände, d. h. nicht bis zur völligen Entartung in das Thierifche, 
gegangen find. Daß nun Stefihoros in diefen Kämpfen nicht blos 
einen müßigen Zufchauer gemacht habe, wird uns tur tie Babel 
vom Pferd und Hirſch bezeugt: wir müßten denn behaupten wollen 
und fönnen, daß die Herleitung diefer Fabel von ihm ſelbſt eine Fabel 
fi. _ Steht aber einmal dieſes Faktum fe, dann verfteht ſich, mein’ 
ih, das Mebrige von felbft, nämlich daß die Fabel in einem Gedichte 
ausgeprägt war, und fomit auch die andere Babel vom Adler und der 
Schlange. Und ferner werden wir zugeben müflen, taß tes Steſicho⸗ 
108 Dichtungen überhaupt, wie auch die feines Nachahmers Euripides, 
in dem engften Bezug zu dem bürgerlichen Leben in feiner Heimath 
fanden, und häufige Anipielungen auf die Tagesgefchichten enthielten, 
und endlich daß auch in den Charakteren der Herven und ihren Thaten 
Anagologieen mit der Gegenwart zu erfennen waren. 


60. 


Phot. und Suidas v. ruplorepog onulaxog. Tuvro To wor 
(dee Maulwurf) oöx Eyes Op&aluous" gyoi d’ auro Zryoiußgoros 
(ihr. mit Bergk Frnoiyopos) Uno rije In Tvglusivau dia 10 
:9deigesy Touc zaprzovs. Das deutet ebenfalls auf eine Yabeltichtung. 


61. 
Mas NAriftot. Rhet. IL, 21. IT, 11 erzählt, daß Stefihores er 


Aoxpois geiagt habe: örs 00 des HfgioTas Eivas, önwg um ob Ter- 
yes yanodev adwor, Tas iſt erſtlich fo zu verftehen: Wenn ihr auch 
im Keindesland alle Bäume abhauef, Lie Kifnden werden darum doch 
nicht verflummen: können fie nicht mehr auf den Bäumen fingen, fü 
Ängen fie am Boden fort. Sotann hindert uns gar nichts, anzunch: 
men, daß auch diefer biltliche Austrud in eine Wabel eingekleidet 
war, vielmehr fcheint es fogar nothwendig, dies zu glauben, weil er 
ohne das kaum verjländlich gewelen wäre Grit aus ten Fabeln ent: 
ſpringen die fprichwörtlichen bildlichen Nedensarten, wie „die Trauben 
And bitter weil fie zu Hoch hängen“: „Ihr hättet tanzen follen als 
Griech. Lyriker V. 12 
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ih gepfiffen habe”, welche nichts als zufammengezogene Fabeln fint. 
Und endlich wird unfere Annahme von Ariftoteles ausdrüdlich beftä- 
tigt: denn dv Aoxgois heißt, aller Analogie zufolge, in dem Be: 
dicht die Lofrer, und femeswegs bei den Lokrern anwefend. 


XVII. Unbeſtimmte Trümmer. 


62. 
Euftath. IE, 10, 1: 
Asög &ye Kallıonaa Alyeıa. 
Komm’, hellſingende Kalliopeia. 


63 


Ariftid. IL, 572 adrespı d’ dp Erreger nooolusor zara 
Zrnoirogov Ich gehe zu anderem Gingang über. 


64. 


Zonar. 1338 ZFrmosyopog‘ paras eirwr (für naraliuc). He 
Inh rag xzeladeıiv, para eineiv A nxeiv. 


65. 

Schol. zu IL. €, 31 reyeaninjra fei ähnlih dem wvisudye 

bei Stefihorpe. Athen. IV, 154 F citirt aus Steſichoros: 
Auvrov 0€, IIvloluays, noWTorV. 
Dich ſelbſt, Thorftürmer, zuerft hier. 

Die codd. haben nvla-, zvlo-, zuy-naye. Heſych mVlaimapyas, 
noltpagyos: Soll wahricheinlih zulasuayog heißen. Heſych Tebt 
hinzu xai övonua augov. Es iſt der Ares gemeint, wie man aus 
dem Schol. zur Il. erfennt. 


Schol. zu Il. 5’, 507 Zryo. 
Kouwrvyov innawv noVrevıy. 
röv Iloosöwra Yo. 


Obherrn hohlhufiger Roſſe. 
67. 
Plutarch de ei ap. Delph. 21: 
Melia toı [ualıore] 
nrayuodvvas yılkcı uoAnas 7 Anollov 
xaden ÖL ororayas T’ Aldas Zuger. 
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Den gewiß 
Munteren Scherz und Gefang den Tiebt Apollon, 
Weinen und Seufzen dad wurbe dem Hades zu Theil. 
68. 

Stob. Flor. CXXIV, 15: 

Arsl£otara yap za duayava ToVs Javovıas 

ice. 
Um Geftorbene weinen, das führet zu feinem Ziel und 
Frommt nicht. 


Stob. Flor. CXXVI, 5: 
Bavoyros avdpös no’ amollur ?v avdommoıs yapıs. 
codd. mac” Hlv’ avdgunwr oder naoanolıanor’ ard. 


Ein todter Dann verliert in ver Welt bald allen Dante. 


70, 
Schol. zu Apoll. Rh. II, 108: 


“Padıvous d’ En&nsunov &xovras. 
Bar, Ereunor. 


Und fie fchoffen wie Naveln die Strahlen. 


11. 
Schol. zu Curip. Rheſ. 5. Stefihoros und Simonides theilen 
die Nacht in 5 Wachen, anflatt in 3 oder 4. 
12. 73. 


Arifiot. H. An. V, 9. Ein älxuwn fei fehr Selten zu fehen, faſt 
nur zur Beit wo die Blejaden untergehen, und wenn der Bogel in 
den Ankerplägen ein Bischen um die Schiffe herum geflogen fei, vers 
ſchwinde er fogleich wieder. Diefer Sitte deflelben gedenfe auch Ste: 


fihoros. Dazu füge man bei Ptolem. Hephäft. c. 120 zegs de züy ' 


xapa Zıno. Intovusvoy axeoraiiay (fchreibe mit Roulez alxv- 
Her) oevidwr. 
74, 


Schol. zu Apoll. Rh. IV, 1310. Steſichoros bat zuerft erzählt, 
dag Athena in vollfländiger Rüftung aus dem Haupte des Zeus hervors 
gefprungen fei. 5 

75. 


Stefihoros hat eben fo wie Pindar, Mimnermos, Kydias und 
Arhilohos über eine Sonnenfinfterniß fich entfeßt und geklagt, daß 
am heilen Tage Racht geworden fei: Plutarch de fac. in orbe lun. 
e. 19. Plin. H. N. I, 12, 54 


12” 
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Ibykos. 


Ibykos wird überall 6 “Pryivos genannt: denn er verleugnete den 
Dialekt feines Landes nicht trog feiner Auswanderung. In Rhegium 
war bis auf Anarilaos, den Ufurpater (500-470 v. Ehr.), ſtets das 
edle Gefchlecht der Meſſeniſchen Einwanderer herrſchend (Strabo VI. 
I. p. 257 05 zur Puyivov nyeuoves nöygı “Avatilov toü Meooy- 
iv ybrovs dei xadiorarro). Wenn daher Suidas meldet, daß 
nad @inigen der Bater des Ibyfos ein gewifler Meflenier IIoAu6nios 
gewefen fei, fo wird uns damit die edle Abſtammung deſſelben anges 
zeigt. Mach Anderen hieß der Vater Dursos oder Durias nad Ans 
deren Köodas: daran ift nichts gelegen. Es gab ein Spridhwort 
doyasdtepos ’Ißvxov, und das wird fo gedeutet: Ibykos hätte in 
feiner Baterfladt der Yürft werden können, und dennoch wanderte er 
aus nach Jonien. Auch darinnen ift eine Andeutung feines edlen 
Standes enthalten. Den Namen anlangend, ift ed zwar ganz gewiß 
bag derfelbe fo viel wie Schreier oder Johler bezeichnet, was auch 
die Laute an ſich fchon zu erkennen geben, und außerdem noch aus 
mehreren Gloſſen Heſychs zu entnehmen ift: &Bvxrn7g 6 napa Koz- 
oiv sBgsog (?) dußarngıov rrosmoansvos, örrep 0 Aduv ourw xaleiras. 
IBißvos, nasavsonös. IBuaN, euynula. iBvnırjoas, ine 
pnnioas, Boioas, x. 1. A. Ipvk, Öerdov eidog, nal Aus. Daraus 
folgt aber nicht daß Tauxos, wie Srnoiyogos, ein Beiname, und nicht 
der Eigenname des Dichters geweien ſei. Wohl aber ift die ortslofe 
Fabel vor dem gewaltfamen Tode bdeflelben aus diefem Namen ent- 
Ranten. Wenn ein religiöfes Gemüth ſolche Zugvögel, wie bie 
Kraniche, durch die Luft hinfliegen ſah, und dabei ihren Schrei auf 
die Erde berabtönen hörte, fo konnte es leicht fich einbilden, daß dies 
ſelben darum fo ſchreien, weil fie irgend eine Unthat von ihrer Höhe 
aus erbliden, welche aufzudeden fie von dem Himmel gefandt feien: 
denn Bogelflug und PVogelichrei werden ja immer von den Göttern 
zur Offenbarung ihrer Geheimniffe gebraucht. Wäre das nicht eine 
allgemein im Volk herrfchende Borftellung geweſen, fo wäre die Fabel 
niht bei verfchiedenen. Berfonen an verichiedenen Orten und zu vers 
fhiedenen Zeiten zum Borfchein gefommen. Denn Iamblihos im 
Leben des Pythagoras erzählt c. 27 von Seefahrern, welche von ihren 
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Reiſegenoſſen unterwegs ins Meer geflürzt waren, ganz das Naͤmliche. 
Die Mörder ſaßen zu Kroton im Theater, und als Kraniche darüber 
binflogen, rief einer dem anderen zu: „Sihft du die Zeugen?“ Gin 
Pythagoreer hörte dies, die Mörder wurden vor Gericht gefchleppt, 
zum Geftändniß gebracht und beftraft. Aber aud der GErmordete, 
wenn er im Augenblide, wo er den Mörberftreichen erlag, die 
Nache des Himmels anrief, war ein Eßvxos, d. 5. einer der um 
Rache fehreit, und dann waren ſolche Vögel buchitäblich zov iBuxov 
Exdıxos. Mnd diefe Art von Schrei fcheint der Wortſtamm zufolge der 
Angaben Heſychs wirklich zu bedeuten; doch muß man freilich bei 
IBvxıyjoas dasjenige abrechnen was aus der Verwechſelung deſſelben 
mit buceinare herruͤhrt. 

„Bon Rhegium aus”, fagt Suidas, „Tam er nah Samos’ als 
dort Polyfrates Herrfchte (d Tod zugaywov narne ift ein unverſtän⸗ 
diger Zufaß): und das war zur Zeit des Kröfos, DI. 54.” In 
diefem Sahre (564) nämlich Fam Polyfrates zur Regierung. Den 
Kyros, als Heerführer ver Meder, erwähnt unfer Dichter Telbft im 
Etym. M. 542, 51, und zwar nennt er ihn Kucionc, und biefe Aus: 
fprache trifft genauer mit Koresch zufammen als Kvgos. Die Bluͤ⸗ 
thenzeit des Polykrates fällt um DL. 63, 4 und unferes Dichters 
Blüthenzeit wird um DI. 59 — 60 angefeßt. 

byfos trat in die Fußtapfen feines Landsmannes Stefichoros 
infofern als er dem Landesdialekt diejenigen Rechte ließ welche jener 
in feiner poetifchen Sprache ihm eingeräumt hatte, und vielfältig auch 
die nämlichen Rhythmen und Maße gebrauchte. Wegen diefer Gleich: 
beit der Sprache und der Form wird Ibykos gewöhnlich mit Stefi- 
choros zufammengeftellt, und find die Alten fogar bei einigen Gedich⸗ 
ten in Zweifel gewefen, ob fie dem Bine oder dem Anderen angehörten. 
Trogdem fcheint der Inhalt und der Charakter der beiderfeitigen Poe⸗ 
fieen ziemlich verfchieden geweſen zu fein. Steſichoros hat zwar einige 
recht gemüthliche Liebesgeichichten gedichtet, aber direct nie von eigener 
Berliebtheit gelungen (wenigſtens haben wir feine Beweife bievon), 
während Ibykos gerade in dem Ausdrucke glühender Liebesempfindun⸗ 
gen feine größte Stärke gehabt hat: Cic. Tusc. IV, 33 maxime vero 
omnium flagrasse amore Rheginum Ibycum apparet ex scriptis. Und 
während von Gedichten des Stefihhoros fo viele Titel überliefert wer: 
den, aus denen man ihren erzählenden Inhalt entnehmen kann, wirb 
uns von Gedichten des Ibykos Fein einziger folcher Titel gemannt, 
kaum einmal eine Perſon an bie ein Gedicht gerichtet war. Xeer an 
mythifchen Inhalte waren dieſe Gedichte zwar Teineswegs: vielmehr 
erfennen wir aus ziemlich vielen Erwähnungen und einigen mitge- 
theilten Trümmern, daß Ibykos häufig Goͤtter- und Hervengefchichten 
beigezogen, mitunter auch diefelben nach eignen Erfindungen geformt 
und abgeändert bat. Doc nöthigt von Allem dem nichts zu der Ans 
nahme, daß irgend eines der Gedichte die Behandlung einer eigenen 
mythiſchen Geſchichte zur Aufgabe gehabt habe, und konnte das alles 
recht gut in gelegentlichen Anfpielungen und epifodifchen Brörterungen 
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Banden wie wir bas bei Horaz und jedem anderen Lyriker ebenfalls 
den. Obendrein läßt ch auch bei gar vielen diefer Gefchichten ber 
Bwed erraten, zu welchem fie beigezogen worben feien, nämlich daß 
fe Beifpiele und Borbilder für Liebesverhältniffe fein follten. Die 
Liebe des Ibykos war auf Knaben gerichtet, wie Suidas bezeugt 
(yiyora di dpwronevioraros epd nespaxıa) und was aud) aus den 
Trümmern zu entnehmen ift. Biner von diefen Lieblingen war L’opyias, 
welchem Ibylos die Beichichte vom Raub des Ganymedes und die 
vom Tithonos erzählt hat: ein anderer Curyalos. Und bei Pinder if 
befondere Ibykos fammt Anakreon und Alfios gemeint (wie ber 
Scholiaft bezeugt), wenn derfelbe Iſth. II fügt: 


„Bor Zeiten wenn Dichter im Was 
gen goldberingter Mufen aufs 
fliegen und zum hehren Tonfpiele grifs 
Ten, o Thraiybulos, fo war 
Ihres honigfüßen Lieds Ziel: 
fcheibe ein reizender Knabe, 
Welcher, begabt mit der fchönen Jugendreife 
Fürſtenſtolzer Liebeshuld, Verlangen weckte. 
Da war ja die Muſe noch nicht 
geldgierig, nicht Lohndienerin, 
Wurde nicht Terpfihurens Honigmund 
verfilbert; fie pflegte noch nicht 
Ihren anmuthsvollen reizends 
fhönen Gefang zu. verwertben.” 


Nur folgt aus der Nennung der Terpſichore nit, daß alle diefe 
Gedichte zu horifcher Aufführung beftimmt waren. Zwar fonnte ein 
Lied wie das zweite Iſthmiſche Pindars und eine Ode tes Ibykos an 
Gorgias oder an Euryalos eben fo gut von einem Singdhor gelungen 
werden, wie ein auf Beftellung gemachter anderer xwuos Pindars, 
aber nothiwendig war das eben nicht, und für alle Liebeslieder wurde 
es doch wohl —8R gepaßt haben. Die Lieder des Ibykos waren 
alſo geiſtig genauer mit denen feines Collegen Anakreon und denen 
des Alfäos, als mit denen des Stefihoros verwandt, So ſcheint 
nit allein der Schol. PBindars zu urtheilen, fondern auch Ariftophas 
ms Ihesm. 161 ſtellt die drei genannten Dichter in Bezug auf dem 
Charakter ihrer Poeſieen zufammen: 


„Beachte wohl 
Daß Ibykos, Alkaͤos, dag Anafreon 
Bon Teos, die die Harmonie uns würzeten, 
Stirmbinden trugen, jonifch weich und liederlich.“ 


Ein dritter Zeuge für daſſelbe Berhältnig des Ihykos zum Anafreon 
iR Philodemos de musica, Hercul. vol. T. I. cul. 14 oddd zovs veous 
rois ndleoı dsapdeioovras naptdeıter tor "Ißvxor na or "Avaxpi- 
oma zas rous Ömolous, alla Tois dsavonuaow. 


35 


3 


— 
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Suidas, deſſen Nachrichten als Text unſeren Betrachtungen zum 
Texte dienen, ſagt endlich: „Ibykos hat zuerſt die ſogenannte oaupßvay 
erfunden: das iſt eine Art dreieckiger Kihthar. Und man bat von ihm 
fieben Bücher im Dorifchen Dialekt.“ Der Dorifche Dialekt, um von 
diefem zuerft zu veden, ift in den WVeberlieferungen vielfach verwifcht, 
fo daß er mehr im Gebrauche Sieilifcher und unteritalifcher Ausprüde 
als in etymologiſchen Formen und vollends im Gebrauche des @ für 7 
bewahrt if. Nach welchem Brincip die Gedichte in die fieben Bücher 
vertheilt waren, ob nach dem Inhalte oder nach den Bersmaßen, willen 
wir nicht. Die Einführung eines neuen Saiten : Inftrumentes kann 
zum Beweife dienen, daß wenigftens nicht alle Gedichte von Chören 
vorzutragen waren. Das Metrum anlangend, Hat Ibykos fehr viele 
daftylifche und anapäftifche DBerfe gemacht, wobei er gern zwei und 
Fa Reihen verband. Seinen Namen tragen (Ibycia) bei Servius 
olgende: 

i 1) ein daktyliicher Herameter, 

2) ein daftylifcher Heptameter ohne Kataleris, 

3) ein daftylifcher hyperfataleftifcher Heptameter. 

Sodann bezeugt Mar. Victor. p. 2582 daß er den Archebulifchen Vers 
bereitö gebrauht Habe: vgl. Atilius Fortun. D; 2672. Die über 
lieferten Reſte haben aber eine weit größere Mannichfaltigfeit von 
Rhythmen aufzuweilen, und darunter auch einen Gebrauch von Sam: 
ben in epodifcher Weife. 

Ehe wir zur Durchinufterung der Fragınente übergehen, ſcheiden 
wir erft einige aus, die dem Stefichoros angehören und nur zufolge 
der oben berührten Berwechfelung beider Dichter auch dem Ibykos 
ſcheinen beigelegt zu fein. 


1—3. 


So fagt der Schol. zu Arift. Veſp. 714 Ibykos, fo wie Euripi: 
bes, erzählten, Menelaos habe nach der Eroberung Troja’s die Helena 
zur Strafe tödten wollen, allein fo wie er fie ſah, Habe er das 
Schwert aus der Hand fallen laffen. Allein dem Schul. zu Gurip. 
Oreſt. 1274 zufolge, ftand das in einem Gedichte des Steſichoros 
(der "IAiov rregoss) geichrieben. So wird uns ferner vom Porphyrios 
beim Schol. zu St. y’, 114 gemeldet, Ibykos habe ten Hektor zu 
einem Sohne Apollons gemacht, während nad nicht minder gewichti- 
gen Zeugen bei Tzehes zu Lyk. 266 Stefihoros das gethan hatte (f. 
Bergk Fragm. 69). Auch die Opferung der Iphigenie (Schol. zu 
Eur. Hek. 41) fand ihren geeigneten Pla in der '/Adov nlooss des 
Stefihoros. . Daß die a9Aa dri Llekia von vielen auch dem Ibykos 
zugefchrieben wurden, haben wir oben gefehen. Mithin werden fie auch 
wohl in die Sammlung feiner Gedichte aufgenommen gewefen fein. 
Um ſo weniger darf uns das irren bei folgendem Bragmente, von 
welchem Athen. II, 57 beftimmt fagt, daß es im fünften Bud ber 
Gedichte des Ibykos geftanden habe, während aus einem anderen Ei: 
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tate zu erkennen ift, daß biefes Gedicht dem Steſichoros zugeſchrie⸗ 


ben wurbe, für welchen es auch weit befier paßt. 


4. 


Athen. II, 57 "Ißuxos dv ndunto utlor need Mokordar 
9708° , 
Tovgs Te Asvxlnnous xogovs 
texva Molıovas xTavov 
» alıxas looxapavovs Evıyvlous, 
Aumor£povs yeyanras Ev wen apyvokp. 
Die Söhne der Molione und des Poſeidon, Namens Kteatos und 
Gurgtos, find von Herafles getödtet worden: f. Pind. OL XI, 41 
fammt unferer Note daſelbſt. Pauſ. II, 15, 1. V, 2, 1. Apollod. 
U, 7, 2 welder fie ovaguveis nennt. Demnach fonnte der Dichter 
ivogvers gefchrieben haben. Die Hdfchrr. haben dooxeyalovs, welches 
wir mit Hermann in dooxapavovs überjeßt haben. Webrigens gehört 
bieher Guftath. 524, 28 xai yap Aevninnovs Alyeraı napa Zrnos- 
zöe® dnıderixus, woraus zu erfennen, daß das Gedicht auch tem 
Stefihoros zuertheilt wurde, Und wenn es diejem gehörte, fo kann 
wohl xrarov richtig fein, während in einem Gedichte von Ibykos 
fhwerlich ein Raum fi fand, den Herafles felbft von feinen Helden: 
thaten reden zu laflen, mithin wohl xzaves geichrieben werden müßte. 


Und das weißberittne Paar 

Schlug ich, die Söhne der Molione, 

Zwillinge glievergeeint, ſchädelgepaart, 

Beide zufammen geboren im Ei einer filbernen Schale. 


5. 


16 


Etym. M. 428, 28 7loaro Boüs, "Ißvxos napa z6 Nlaoaro. 54 


Auch das iſt fichee aus der Geryoneis des Steſichoros gefchöpft. 


Mir Fommen nun zu denjenigen Reſten welche mit mehr Recht 
dem Ibykos zugewiefen werben. 


Athen. XII, 601 B: 
’Hoı verevxe Kudwyını 
unlldes apdouevan doav 
&x noraumv, Ira naoIEVaV 
x&nos axnowtos at T olvardlües 
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5 avfouevar OxıEeooioıy vop' Egveoıy 
olveg£oıs HalfHoıcıy" Euol Ö’ &gos 
obdsulay xaraxoıtos @- 
qœv, 69° UNO oTEegoNÄS Yllywv 
Bonlxıos Bopkas, K00wy 
10 zaoa Kungıdos alaldaıs uavlaıcıy dgeuvos, 
2Iaußnoe zooraıas xal dıodEy 
GꝙpGBAÆGOSV Guerlgaus Po&vas. 
B. 1. Gew. zes adv ai ze. Das fogenannte schema Pindaricam it 
bei diefen Dichtern nicht ungewöhnlich wenn das Verbum voranfteht. 
DB. 3. rapdtvor wurden bei den Dorern mitunter Bäume genannt 
welche heilig und unantaftbar waren: f. Paufan. VIII, 24, 4. V. 8. 
“9” für re Jacobs. DB. 9. oous für disowv Bergt. V. 11. codd. 
“daußnoe xoarasüs (xgatasoc) nasddHer pulacass oder puldtor. 
Heſych oyalaoseır, teuvew, nerreiw: vgl. ogaddlen. 
Sihe, ed winken im Lenze Ky⸗ 
doniſche Aepfel, gewäflert vom 
Bacheögeriefel im keuſchen Hag, 
Wo in vem Jungfrau'n- Garten die quellenven 
5 Knofpen entfeimen ven fehattigen Weinſtock⸗ 
Neben und Schößlingen, aber vie Liebe fie 
Raſtet mir nimmer zu feiner Zeit, 
fondern, dem Thrafifchen Norbwind gleich, 
Der an dem Blitz ſich entzündet, flürmt 
Sie fo dunkel in heißem Gerafe daher von ber Kypris, 
10 Sie padt, macht dad Gemüth mir zuden in Krampf, 
Mit wunderbarer Gewalt betäubend. 


T. 
Blaton Parmenid. 137 A: 
"Egos vvrE us, xvaveoıcıy UNO 
Blepapoıs taxeo' Ouuacı deoxöusvos, 
xninucoı nevrodanois & anel- 
oove dlxrva Kungıdı Balleı® 
5 7 navy Tooufw v dnreogousvoy, 
BOTE peo£Luyos Innos de$Aopo- 
005, ort ynocı mılyauevos, 
aexuy 00V Oxeopı Foois Es anıl- 
iovy Ba — — — — 


Sragnıent 8 — 10. 191 


8. 1. Bar. Bows. B. 2. codd. raxıpa, und Bar. dunara DB. 3. 
enıigora für antıpa Schneidewin, Kungsds für Kungıdos Schös 
wann. DB. 7. seivaueros haben wir als Bermuthung eingefeht: bie 
Bräpofition zzord gehört zum Verbum (Barticip), diches Verbum aber 
iR fhlechterdings nicht zu entbehren. Platon in feiner Paraphrafis 
fügt: iu dnsivog Adimty Oyrı ngeoßvrieg — nal dr dune- 
play rpoulorr, zo ueildlov davror dnrtnaber. 
Und es blicket die Liebe mich wienerum an 
aus den dunkelen Augen mit fchmelzendem Blick, 
Und ziehet durch mancherlei Zauber und Reiz 
mich hinein in die Netze der Kypris. 
5 Ach, fie fchreitet heran, und ich zittere ſchon, 
Gleichwie ein früher mit Krängen gezieretes 
Roß, an der Schwelle des Alters bereits, 
Ungern mit dem hurtigen Wagen den Wett« 
lauf wagt. 


8 


Theon. Smyrn. de astron. 202 fammt Hefych und Suidas bes 
werten, daB Ibykos glänzende Geſtirne überhaupt oeiesa nenne: 


biley&3wv EnEE xUTE YUxTa UaxOKY 
vElpLa NAUPAVOWVYTa. 
codd. asp za vunrca. 
Und er ftrahlt jo hell' in der Dauer der Nacht, 
Blinfet wie leuchtenve Sterne. 


9. 
Athen. IX, 388 E: 
Algeıs u’, @ Ylls Yuuf, Tavuntepog 
ws öx& nopy.vols. 


cold. wies eo gelE oöue. Leber den Vogel oppvers ſ. Athen. 
IX, 388 D. eve 


Muth, du erhebeft mich gleich dem geflügelten 
Röthlinge. 
10. 
Athen. XII, 564 F. Guftath. p. 1558, 17; 
 Eüguale, ylauvxopsaluov Ialos, u Xaplıwv s 
zallızoumy uelkönun, ol ulv Kungıs 
& T Gyavoßk£papos IIeı30 
dodEoıcıy Ev KydEoı Holıyar. 
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Gew. Moœuxéwoy Kapiruv Halos oder Halanos. Athenaäos führt 
diefe Bere an als Gegenfaß zu dem Kyklopen des Bhilorenos, welder 
die Reize feiner Galaten preifend von den Augen fchweigt: zupAos 6 
EInawog as xar ovder Önosos za Ißvaein Exeivm. 


Euryalos, blauäugiger Schößling, du Liebling ver ſchön⸗ 
lodigen Huldinnen, wahrlich dich haben auf 

Roſigen Blüthen die Kypris gewiegt 

Und, den Himmel im Blick, die Verführung. 


11. 
Athen. XV, 681 A: 


Mvgra re xal Ta xal EAlyovoos 

nahe Te zal boda zul Tegeıva dayva. 
Morthen und Lilien, goldene Ringeln, 
Aepfel und Rofen und zarter Lorbeer. 


12. 
Herodian. negs oynuarwr, als Beifpiel Ded oyjua 'Ißuxesor‘ 
Täuos aünvos xAvrös OpsEos 
Eyelonoıv andovas. 
Den Ausdruck xAvros 608006 ceitiren auch Plutarch Symp. quaest. 
VD, 3, 5. Etym. M. 440, 53. Schol. zu Od. +, 364. 
Munter erwacht, wecket der Morgen 
zu der Stunde die Nachtigal. 


13. 

Athen. IX, 3838 D. Kallimachos in der Schrift von den Bögeln 
jage, der zoepvgior fei nicht Eins mit dem noppveis, und führe 
fie beide getrennt auf. Der erftere verfrieche fih ıns Dunkel, wenn 
er feine Nahrung nehme, um von Niemand gefehen zu werden: ten 
zroppveis erwähne auch Ariftophancs in ten Vögeln, und Ibykos 
nenne Aadırzogpvoidas in folgendem: roũ uiv zreraloscır En’ axgo- 
raroıcı Fardoicı norxilas zavklones atoAddespoı Aadsrrogpvpides 
za Alxvöres tavvoinzegos. Dazu füge man folgende Gloſſen Heſychs: 
kaydoscıy, 6prinıs. moımlis, ogrıs rrosds. Sind das auch ohne 
Zweifel Mißdeutungen, fo befunden fie doch die urfprünglidhe Schrei: 
bung. Wir haben darnach nur wenig zu ändern: 


Tod ulv neraloıoıy En’ axporaroıs 
ovy kaydoioıy noixılldes 
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nav&lones zul alolodeıpoı Angıroppvpldes 
xzalxvoves Tavyvoınrepuyor. 

Der dritte Ders ift choriambifch, weshalb man xaloAodesgos leſen muß. 
Auf den Spiken der Zweige gewahrte man Gelb- 

Vögel, Schillerhälfen vereint, 

Zurteln, Verſteck⸗Röoͤthlinge, buntfiedrige Sanger und viel 
Eisvögel mit Iuftigen Schwingen. 

Die Schilderung läßt vermuthen daß ein ideales Land gemeint fei. 


14. 
Herodian zrees oynu. 60, 31 führt nod ein oyjna ’IBunesor an: 
Tievxonıda Kaooavdoav 
?onoınloxauovy xovoev IToıauoıo 
pauıs Eynoı Pootwv. 
cold, a0oyv und Bar. Yarss. 

Bon dem Mädchen mit Tieblichem Haar, 

Blauäugigem Priamos= Kind, ver Kaflandra, 

Geht eine Sag’ in der Welt. 


15. 


Prifeian I, 283. Die Dorer fagen Bilns, Tödns für Beleg, 


Todevs, "Oppns und "Oeyn» für ’Oogevs, und Ibykos: 
’Ovouexivrov "Ooynv. 10 


Daß ’Oppnw auch im Nominativ gefagt wurde, glaube ich nicht. 
Ruhmnamigen Orpheuß. 


16. 
Diomed. I, 307. Ibykos benannte den Ulyffes alfo: 


€ 


Aoxtıoıddns ’Odvoosvs 6 molvrias. 


Den Artikel haben wir mit Bergk eingefeßt. Diomedes läßt noch 
Ulyfies vorangehen: man muß aber, fcheint es, alfo interpungiren: 
Et ordinatus sic Ulysses: . Acrisiades Odyseus Polytlas. Weber den 


Arfeiftos ſ. Odyſſ. XXIV, 270. XII, 182. IV, 755. 
Alldulder Odyſſes, Arkeifios = Enkel. 


17. 18. 
Derjelbe Diomedes I, 310 berichtet, Ibykos habe mitunter Frauen 
nach ihren Männern benannt, z. B. die Helena Mevelais, die Althäa 13 
14 


Melsayoic. 
Griech. Lyriker V. 13 


12 


38 


17 


18 
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19. 
Cramer an. Ox. I, 255, 7: 


Iaoel£iato Kaduldı xzovon. 
Er umarmte das Kadmiſche Mädchen. 


20. 
Etym. M. 171, 7: 


Ov yao avorov neis Tudkas. 
Denn nicht umfonft hat der Tydeusſohn. 


21. 


Bon dem Tydeusfohne, d. h. dem Divmedes, hat Ibhykos erzählt, 
daß er unfterblich fortlebe im Adriameer auf der Infel Asoundea und 
göttliche Verehrung genieße. Bielleicht auch das, daß er die Hermione 
geheirathet und mit den Diosfuren zugleih die Unfterblichkeit em: 
pfangen habe: Schol. zu Pind. Nem. X, 12. 


22. 
Galen. XVIL p. I, 881: 
uxıvas neupıyas TIouEVoL. 
Es fei von Wolfen-Ergüffen oder Geflöber die Rede, bezeugt Galenue. 


Einſchlürfend dichtes Geſtöber. 


23. 24. 


Herodian zegi nor. p. 32, 20. Ibykos gebrauche Zidwe ale 
Femininum: 
Ovrı xara operegav LEIdwg. 
Schneitewin vermuthet 2eAdo, und fo eine Form war wohl möglid: 
denn EAdwg fest, wie zexuwg oder rexnap, eine Form EAdaipuuas 
voraus, während von Zidoums unmittelbar ZAdw gemacht werden fann. 
Allein dem nämlichen Herodian zufolge hat Ibyfos auch das Neutrum 
gebraucht: 
FoſIν noodedeyutvor 2Eldwe. 
(zoodedssyutvor zu fchreiben, iſt vielleicht nicht nöthig, weil Ibykos 
auch die jonifch-epifche Borm gebraudt haben fann). Betrachtet man 
nun die leßtere Stelle, fo drängt fih die Bermuthung auf, daß Ibykos 
Fetldwg geſprochen oder gefchrieben habe, und das Digamma Bofi: 
tion machte: mithin war auch in der erfleren Stelle das Femininum 
orertoav nicht nöthig. : 
Ihrem Begehren gemäß mit nichten 


Ein edles Verlangen vorgeipiegelt. 
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25. 
Etym. M. 542, 51: 
Ovdi Kuagns 0 MAdwy orpazınyos. 20 
Der Grammatiker zweifelt ob Kvakaons oder Kirpog gemeint: fei. 
Das letztere ift wahrfcheinlicher. 


Selbft Koreich nicht, ver Kriegsheld ver Meder. 
26. 


Herotian zzegs wow. Ask. 36, 2. Nachdem er aus Homer citirt 
hat 5 d’ ävew däv Horo, Tapos db ol Trop ixave, citirt er Ibykos 
dv 19 apurw, mit der Bemerkung daß derſelbe beinahe das Homeri⸗ 
fe wiedergebe: 
Acpöv Ö’ &vew x00v0v Noto Tapsı nennyas. 21 
So ſchrieb Bergk: die codd. dagor dapaos yo. 
Stumm faß er, von Staunen gelähmt, eine lange Zeit da. 


27. 


Schol. zu Pind. Nem. I, 1. Ortygia fei zuerft eine Infel ges 
wein, dann zur Halbinfel geworden durch den Damm (neooyw- 
hie), ws xas "Ißvxos soropei. Daflelbe bemerft Strabo I, 59 mit 
Bug auf Ibykos: vür nv ylpvoa dorıv 7 ovvanrovoe adııy 
mug Tiv Arasıpor, rpötegov dd Yüna, ss pro "Ißvxos, Aoyalov 
ldov, 09 xalsı Inlenrov. Athen. II, 86 B roũ da davapırov 
rpuynras "Ißvxos. Mittelft diefer Angaben hat man das Gitat des 
Shol. zu Pindar gebefiert: 

Ilepa x£oour 22 
MYyıvov Exlextov neluucıcı Boorwr' 
ng008E dE vıy ned’ aragırdv 
IX9VES Wuorpeyor vEuovro. 
eodd. row für Exdexror, danıı 7rg008E vır naida vngırov. 
Un dem Steindamm 
Aus erlejenen Quadern von Menfchenband 
Weiland haufeten Seeſchnecken 
Sammt rohfreifenden Fifchen drinnen. 


28. 
Zu dem nämlichen Gedicht gehörte was Schol. zu Theokr. I, 115 23 
aus Ibykos berichtet, Daß zur Quelle Arethuſa Turch das Meer der 


Alpheios gefommen fei. Er erzähle das ioropn» nei Tr: "Olvanias 
(hr. OAvansiacı) gıalns. 
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29. 30. 


Den Aſopos in Sikyonia ließ Ibykos aus Phrygien herfirömen: 
Strabo VI, 271. Den Sifyon hatte er zu einem Sohne bes Pelops 
gemacht: Paufan. IL, 6, 5. 

31. 


Aelian H. A. VI, 51. Auch Ibykos hat auf die Fabel vom dur: 
ftigen Eſel und der Schlange angefpielt. Dem &fel nämlid war ein 
Mittel gegen das Alter auf feinen Rüden gepadt, ein Geſchenk wel: 
ches Zeus denen zur Belohnung gegeben hatte welche ihm den euer: 
diebftahl des Prometheus verrathen hatten. Und diefer Eſel vertaufchte 
feine Bürde gegen einen Trunk Waſſers, als die Schlange den Dur: 
fligen nicht zur Duelle laſſen wollte. Seitdem Tann fih die Schlange 
auch immer verjüngen durch Abftreifung ihrer Haut, hat aber dazu 
auch den Durft des Efels geerbt. 


32. 


Porphyr. in Ptolem. Harm. in Valles. opp. II, 255. Taytus ar 
tig — Egidos rote u. E. or. (pyolv zzov "Ißvxos) avrla dijgıv dvioıs 
(Bar. evoos oder evsos, woraus Bergk 2uos gemacht hat) xopvoooı. 
Wir fchreiben: 
"Eoı Ö’ ös notre, uapyov Eywv oTöue, 

avrla SAgıv duo) xopvoooı. 

War’ mit tobendem Maul ein Vermegener, 
Der einen Hader mit mir anhübe. 


88. 
Chryfippos zegi anogar. c. 14: 
Oùx Eorıy anogsdıuevors 
lwäs Erı Gapuaxov EVEEND. 
Nie Hat man ein Mittel entdeckt, 
zur Wiederbelebung Entfeelter. 


34. 


Schol. zu Ariſtoph. Vög. 192. Ibykos gebrauhe zauovs für 
dlgos‘ „zoraras d° Ev allorgiw yası.“ Bben ſo Suidas. Dagegen 
Schol. zu Heflod. Th. 116 Baxyvliöns dd xaos z0v Aalpa Wvdnans, 
Alyay nepi Toü detov‘ vanäras d dv arpvyiro yası. Beiderlei 
Eitate meinen, wie Ruhnfen erkannt Hat, dieſelbe Dichterfielle, welche 
alfo gelautet haben muß: 

IIoraraı Ö’ &y drovylrgp gaecı. 
Schwebt im leeren Raume ver öden Luft. 
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35. 
Schol. zu Pind. Iſth. VII, A3 (72) von Mommſen herausgegeben: 
Kiadov ’Evvellov. 29 
Zweig des Enyalios. 


36. 
Ein berühmtes Wort unſeres Dichters war: 
Atdowxa un rı nooa YEoicıy Außlaxar 21 
Tıuay noös AvIEmnwv Auelıyw. 
Platon Phädr. 242 C. Plutarch quaest. symp. IX, 15, 2. Synes, 
epist. 115. — codd. Beoic. 
Mir wird, fo fürcht' ich, Ehre bei ver Welt zu Teil 
Um Sünden die den Himmel kränken. 
Dre Dichter ſpricht Hierdurch aus, daß die vox populi nicht immer 
vox dei fi. 
37. 


Senob. Prov. II, 46. Das Sprichwort "Ayav zrgogaoıy orx iv- 40 
diyeıs ovre gilıa der Wettfireit laßt weder Vorwand 
noch Bruderfhaft gelten, flammt, dem Milon zufolge, vom 
Ibytos her. 

| 38. 


Cramer an. Ox. II, 413, 16. Ibykos hat zuerft den "Ewogueos 42 
und den "Eonegos für Eins erflärt. 


39. 40. 


Ode an den Gorgias. 


Schol. zu Apoll. Rh. 158. „In diefen Verſen fchreibt cr das 30 
von Ibykos gefagte nach, two er in der Ode an Gorgias vom Raube 
des Ganymedes fpricht und die Gefchichte von der ’Hus anfnüpft, wie 
fe den Tithonos raubte.“ Derfelbe Schol. IH, 26 meldet, daß Iby⸗ 31 
kos und Heflod den Eros aus dem Chrvs entflehen laſſen. 


41. 


Schol. zu Apoll. Rh. IV, 57. Ibykos dv zo zewrw macht den 43 
Endymion zu einem König von Clis: vgl. Apollo. T, 7, 5. 


42. 
Cuſtath. 944, 43. Schol. zu Il. », 517. Idomeneus und 44 
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Deiphobos waren eiferſuͤchtig auf einander, weil fie Beide in die He: 
lena verliebt waren: fo erzählten Ibykos und Simonides. 


43. 


Athen. XIII, 603 D. Ibykos Hat ten Taiws zum Liebhaber 
(doaorns) des tugendhaften Rhadamanthys gemacht. Diefer Talos 
war ein Künftler troß dem Dädalos, und foll von dieſem aus Neid 
getödtet worden fein: Apollod. IE, 15, 9. Und hinwiederum war 
diefer Talos ein eherner Mann, welcher die Inſel Kreta täglich drei: 
mal als Wächter ummwandelte, wobei er von den Argonauten getödtet 
wurde: daſ. I, 9, 26. Apoll. Rhod. IV, 1638. Der Name als 
aber bedeutet nach Hefych die Sonne. 


44, 
Athen. II, 39 B. Ibykos erkläre die Ambrofia für neunmal 


fo füß wie Honig: er fage nämlih rö adAı Evarory eivar udgos 
rasappßooocias xara av jdornv. Man braucht nicht dexaror für 
Evaroy zu fchreiben, obgleih der Schol. zu Pind. Pyth. IX, 113 fagt 
Eorı dd xas Tod ueistog evontus 6 Agsoratos, 0 dN Ts Adavavias 
(d. h. Außgooias) Ötxaror utpos wrdnoar eivas. Wohl aber darf 
man vermuthen, daß Ibykos dies in einer Erzählung von Ariftäos 


gefagt Hatte. 
45. 


Schol. zu Apoll. Rh. IV, 815. Daß Achill im Elyſium bie 
Meden geheirathet habe, hat zuerft Ibykos, und nach diefem auch Si: 
monides erzählt. 46 


Schul, zu Apoll. Rh. I, 778. Die Hippolyte (deren Gürtel He 
rafles erobert hat) hieß bei Ibyfos OdoAuan und war eine Tochter des 


Briareus. Bergk denft fi als die Worte des Dichters 


OioAvza Bolzdonmo xdga. 


AN. 


Schol. zu Apoll. Rh. I, 287. Jaſon Hatte eine Schwefter Na: 
mens Innolven, ſagte Ibykos. 


48. 


Schol. zu Apoll. Rh. I, 146. Ibykos läßt die Leda aus Ilkev- 
ewr, Hellenifos aus Kalvdar flammen. 


49. 
Schol. zu Arift. Wolf. 1050. Hephäftos hat dem Herakles gefchenft 
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lovroa Heoumy vdaror. 
Bäder warmen Waſſers. 
Darum And folche Bäder dem Herafles geweiht. 


50. 51. 
Ghörobofe. I, 279. adlrgoya für alirgoyov. Cramer an. Ox. 
1, 65, 15. adayyi für zAayyj. . 
52. 53. 


Etym. M. 387, 42 ete. daraosor für drwosov. Bei Cramer an. 
‚0x. IV, 329, 22 werden als dem Dialekt von Rhegium angehörig 
m avazacsos (von Ardxwr) und zapırsosos (von zapirws) an: 


gefuͤhrt. 
54. 55. 


Etym. M. 163, 8 etc. drsonvog = üypunros. Heſych Bevalixras 
1. Stefichoros Fragment 80. 


Etym. M. 273, 24. dusygaoas == deigdapoas. 


57. 
erodian 7. m. Ad. 38, 13. Aspvapyıyerns in Libyen ge: 
n 


oren. 
58. 
Etym. M. 703, 28: 
. IToıxlla deyuore. 


Bunte Färbereien. 


59. 

Schol. zu Apoll. Rh. IV, 1348. "IBvxos oreeywrijga orpa- 
to» a zov Iyorra Öignara. Das wird doc wohl orsepu- 
dirca heißen müflen. 

. 60. 
Etym. M. 763, 41. Homer fagt rgamebjes xzurec, und bei Iby⸗ 

08 fommt vor rganmelntär zuvär. 

61. 
Blutarc comp. Lyc. et Num. 3. Ibykos hat die Spartanifchen 

Jungfrauen gamwoungidag genannt d. b. Beinentblößende. 

62. | 
Schol. zu Pind. OL. IX, 128. zapınv = indorarida f. Ste: 
fhoros Fragment 94. , ve e 
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Anakreon. 


Suidas nennt vier Väter des Anafreon: Skythinos, Cumelos, 
Larthenios, Ariftofritos. Bumelos ift ein befannter alter Dichter, 
Barthenios war ein epifcher Dichter aus Chios (f. Suidas), mithin 
wahrfcheinlich früher als Anafreon: Sfythinos hieß ein Jambendichter 
aus Teos (Divg. Laer. IX, 16. Athen. XI, 461 F), und fann 
ebenfalls vor ihm gelebt haben. Das muß uns Smeifel erregen bins 
fgtlih der fämmtlichen Angaben, indem fie Vorgänger bezeichnen 
wollen, welchen Anakreon nachgeahmt zu haben fcheinen fonnte. 

Die Einwohner von Teos haben, als Harpagos ihren Mauern 
nahte, gleich den Phofäern, fich mit fammt ihrer Habe auf die Schiffe 
begeben und find nad Abdera in Thrafien ausgewandert (Herod. I, 
168): und wenn wir dem Suidas glauben, fo ift Anafreon ebenfalls 
mit Hingewandert. Die Sache iſt jedoch der Zeit nad kaum möglid. 
Denn Anafreon hat an den Höfen des Bolyfrates und der Pififtratiden 
pet: und die Beit der Herrfchaft diefer Männer müffen wir ale 
eine Blüthezeit anerkennen, mithin von 565 (wo Polyfrates zur Res 
sierung kam) bis 514, wo die Pififtratiden vertrieben wurden. Wenn 
er auch 85 Jahre alt geworden ift, fo zeugt doch Fein Umftand dafür, 
daß er noch die Zeit des Perferfrieges mit durchgemacht habe*): und 
wenn wir auch annehmen, daß er nach dem Sturze der Biflftratiden 
noch 20 Sabre fei es in Athen oder in feinem Baterlande fill und 
ruhig gelebt Habe, jo würde er doch gegen 494 geftorben fein: mithin 
fonte er gegen 579 geboren geweien, und mußte zur Zeit der Aus; 
wanderung nach Abdera (543) bereits 36 Sahre alt fein. Es if aber 
wahrfeheinlicher, daß er um dieſe Zeit nicht mehr daheim verweilte, 


*) Freilich fein Freund Zanthippos war der Sieger bei Mykale 
419 9. Ehr. Aber Anafreon konnte doch 10 und 20 Jahre älter fein 
ale fein Hochadeliger Liebling, und das ift fogar wahrfcheinlih, weil 
diefe Dichter immer gern jüngere Männer wählten denen fle ihre Ge 
dichte widmeten und das Verhältniß gewöhnlich einem Liebesverhält- 
niß glih, wie Pindar bezeugt Iſth. II, 1, 5. Auch das Berhältnig 
zum Athener Kritias wird vom Schol. des Aeſchylos Prom. 128 für 
ein Liebesverhältniß erklärt. 
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fondern am Hofe des PBolyfrates, welcher 565 zur Regierung fan 
und gegen 522 geftorben if. Für die Berufung des Dichters nad) 
Samos werden und die Beweggründe verrathen in einer Rede des 
Himerius or. XXX, 3. Diefe lüdenhafte Stelle fann aber nicht mit 
Welcker fo gedeutet werden, daß der Fürft Bolykrates feinen Pater 
bat, den Dichter als Hofmeifter für ihn felbft, den Fürſten, herbeizu: 
rufen: denn wenn dieſer bereit8 Samos und die griechifchen Meere 
beherrfchte, To wird er feines Hofmeifters mehr bedurft haben. Wir 
ergänzen fie folgendermaßen: O dd MoAvagarns, Baoıleus od Zanov 
novov alla as is "Eilmvinüs anaons Haldaons, (viov eiyre) 
novaniis za uelwv (Evaoınv, Os) za Tov narioa Inside Ovunpa- 
Es aura nroös (Avangborra ninewow) as Enıdvnias*)‘ ö de 
nerarzeuyautrog didwos zo nasdi Toitov didaoxalor, (ös) xai 
Euelle nAngmosy euynv zw nargs IloAvxgareı, nayıa (nınoune- 
vos) tor "Aysillus [rov] Doivına, ori „Ösdaoxalog Epywr zwi (Ad- 
yay m, ci) pös aperyv Enraidever. Bereits damals aber hatte 
der Dichter auch Ichon mit den Großen zu Athen Verbindungen an: 
gefnüpft, was uns ber nämliche Redner zu verfiehen gibt or. V, 3 
Eonevde utv “Avaxgtuv, sis IloAvxgarovg oreAlouevos, Tov niyar 
Zardınnov nooopdtykaodu, d. h. Anakreon hat um die nämliche 
Zeit, wo er zum Polykrates reifen wollte, den mächtigen Zanthippos 
in einem Liede begrüßt, ähnlich wie Alkman (diefe Bergleihung macht 
Himerius felbft), als er mit feinem Gefang zum Zeus „Lpfäns fi 
aufmachte, in Sparta vorübergehend die Diosfuren begrüßte. Der 
mächtige Zanthippos war der Bater des Perifles und Sieger bei 
Mykale, deſſen Statue neben der feines Freundes Simonibes auf ber 
Akropolis Athens zu fehen war: Baufan. I. c. 25. p. 59. Ueber das 
Berhältniß des Dichters zum HFürften von Samos haben wir zwei 
wichtige Zeugniſſe. Erftlich meldet Herodot II, 121 daß Anafreon in 
dem Zimmer des Könige zugegen war, als biefer einen Herold bes 
Oroites, des verrätherifchen Satrapen von Sardes, empfleng : zweitens 
bezeugt Strabo XIV, 638, daß der Dichter mit dem Fürften zuſam⸗ 
menlebte, und auch, feine ganze Poeſie voll fei von Beziehungen auf 
denfelben. Mehr ein Urtheil als ein Zeugniß ift was Narimus Ty⸗ 
rius XXXVII, 439 ſagt, daß die Poefie des Anakreon den Charakter 
bes Fürften veredelt habe: „Denn“ (fagt berfelbe an einer anderen 
Stelle XXIV, 297) „Anakreon liebte alles das Schöne und pries alle 
die Schönen: feine Lieder find erfüllt von den Haaren des Smerbis, den 
Augen bes Kleobulos, dem Sugendreiz des Bathyllos**). Aber auch 
in Folgendem erkennt man feine Sittfamfeit: 


*) Die Worte is Amsdunlag fliehen irrig zwifchen zouror und 
dıdaoxalor. 


) Bon feiner Liebe zum BathyNos, zum Smerbis, zum Megiftes, 
pi Eurypyle erzählen auch Simonides, Dioskorides, Antipater und 
eonidas in ihren Epigrammen, ingleichen Horaz. 
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Und mit dir Tieb’ ich zu koſen 
ob dem anmuthigen Weſen“ (Fragm. 45). 


Und ein ander Mal fagt er: „Der Liebe fei das Mechtichaffene 
wohlanſtaͤndig“. Auch erklärt er fich irgendwo über feine Kunft: 


„Denn ein Knabe mag mich lieben 
der geſchickten Sprüche wegen: 
Ich verſteh' lieblich zu fingen 
und verſteh' Tieblich zu ſprechen“ (Fragm. AT). 


Bon feiner Uneigennüßigfeit zeugt, was NAriftoteles bei Stobäos 
38. CXUI, 25 erzählt, daß er dem Fürften ein Goldtalent zu: 
rüdfandte, weil fo ein Geſchenk den Schlaf ihm rauben Fönnte. ie 
J ſeine Liebe, deren Gluth er mit den lebhafteſten Farben malt, 
in Sinnlichkeit und bewußtloſer Leidenſchaft befangen war, beweiſt die 
Erzaͤhlung Aelians V. H. IX, 4 (Fragm. 8), der zufolge es dem 
Volykrates nicht gelang, ihn zum Aerger aufzuſtacheln oder feine Eifer⸗ 
fuht zu reizen, fammt dem daran gefnüpften Urtheil: deurr« rs 
vuxijt all’ oU Toü ounaros. My yap rıs Tuiv dıaßalliro, 
aoos Gewr, töv noımızv tor Triov und axolaorov ziyas Asydıo. 
Endlih daß Anafreon troß dem beretten Lobe des Weines und den 
häufigen Anftalten zum Trinken, bie er fchilderte, dennoch mäßig 
lebte und nichts weniger als ein Trinfer war, betheuert Athenäos X, 
429 B®). Und wir betürfen tiefes Seugniffes gar nicht: denn wir 
hören aus Anafreons eigenem Munde daß er fein Getränk mit zehn 
heilen Waflers und fünf Theilen Weines mifcht, um ohne Nohheit 
zu fhwärmen, weil er beim Zehen Sfythifches Gefchrei und Kärmen 
haſſe und nur Gefang fihöner Lieder und Gefpräche über die Gaben 
der Mufen und der Aphrodite gerne führen mag: Fragm. 49. 104. 
Bir Fönnen den Inhalt der Lieder, in welchen er diefe Gefinnungen 
ausfprach noch deutlicher aus den Nachahmungen des Horaz erkennen 
I, 27. II, 19, 10. So haft Anafreon aud 


„Alle die Menſchen mit plumpem Rhythmos, alle 
Knarrenden: dih, o Megiſthes“ (fagt er) „Hab’ ich fanft und 
Stille gefunden.“ 


Und ferner verlangt er von einem fittfamen Menſchen, daß ihn der 
Tagynasos Sinnenverwirrer nur mit Takt treffe (daneldos dexeiv), 
** ſo daß der Menſch nicht ganz außer Rand und Band erſcheine. 
Anakreon war ein Weiſer im vollen Sinne des Wortes, und wenn er 
auch, wie Antipater von Sidon in einem Epigramme ſagt, außer den 
Mufen nur dem Dionyfos und dem Eros fein Leben weihte, fo Fonnte 
er doch wie Ariflippos fügen Erw, ovx Eyonas, indem er in allen 


*) dv rois moınnacı diaßtßinrar, olx sldorwuv uy nollay 
Or, vipay dv Tü Yodyeıy xal ayadös wr, npoonosiras nehler, 
ex OVons Arydyans. 
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war ein gopiste in dem Sinne wie Taf, Arioſt unt 

geweien find, fo daß er die Genüfle der Großen veretelte 

“eben durch Die Boefle eine höhere Weihe gab. Darum 
* eine vernehme oder ariftofratiiche Gefinnung : 


thätig erfhein’ ih“ (fagt er Fragm. 21), 
*jelig den Bürgern *: 


demokratiſchen Sprecher Therfites mißliebig ge⸗ 

# ex über die Sprecher (mu&sjras) unter dem 

‘> s bie Infel und die Küften rings durchwühle. 

‚8 fürſtlichen Freundes Polyfrates (denn daß er 

Samos fi aufbielt, beeugt derodeh, may er dh 

„geben haben, wofelbit er wieterum mit den erten Mäns 

. vornehmften Wamilien Umgang pflog, namentlich mit dem 

» de6 Perifles, tem großen Xanthippos, und mit dem fhönen 
autias. Sohn des Dropites, dem Etammvater des jüngeren Kritiac, 

N Charmides und des Philojophen Platon, und Breunde Colon, 
den welchem er nicht minder wie auch von Anafreon in Gedichten 
befungen worten ift: 1. Platuns Gharmites p. 157 E. Timäos p. 25E. 
Di er auch mit Selen in Verbindung Rand und auf tie aufitreben: 
fen jüngeren Dichter Ginfuß übte fönnen wir wohl glauben. Und 
nethigendig muß er auch mit Simenites in viellahe Berührung ge- 
kommen fein, ter zuateih mit ihm an bem Hofe Hipparchs fih aufs 
felt. Denn ganz beienters full Anafteon von Lieleim geliebt worten 

: Platons Hippard 228 C. Tiefer fentete, wie Nelian VII, 2 
SiÄhlt, eigens ta ein Schi (nad Teos oter Samee?), um ihn 
FA Athen zu bringen. Sein Aufenthalt zu Arhen wurde durch eine 
I fäule {m Pinenfen erhalten, welche einen im Raufce fingenten 
uf hr darfellte: Baufan. I, 25. p. 59 und des Leonidas Gpigramme 
Pe iefe. Statue in Jacobs delect. Epigr. gr. IV, 47 u. 48. Nad 
fein unv erdimg ipparch mag er in fein MWaterland gurücgefehet 
Simone feine — Jahre verlebt haben, weil das Epigramm ter 
nicht — fagt, daß er in Teoos begraben fei. Intefien if darauf 
Former or, P geben: benn cs Tann das aud eine bloße dicteriiche 
Spleit, nie bie Kenotapfien felöR. Anafceon fand ih nad 
Bafeisp „3° der Pifitratiden nicht verwaift In Mihen: ben er hatte 
wahre einen Zanthippos und einen Keitias: und fomit ift e6 
kinmat yend Ber fein unglädliches Baterland, nachdem er baflelbe 
. elf Hatte, flets nur von fern angelehen Habe, wie das 
WED ein & Kigf- Su einem Eyigeamm Anafreons (Fragm. 120) 
Kor sch irres "Aefchylos Namens Raufrates erwähnt: und der 
* dem gy, ti loS zu PBrometh. 128 fagt bei @elegenbeit wo er 
Pig Mia Fe Anakerons zu hen und feiner Liebe zum Krir 
7 mW GEAEIN Mar zois mil ron egayızoü,, welches 
ne Ylov vois nid asro 8 rgayırdc. Das 
FEIe erionnen zu halten: Anakreon fann auch mit 
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dem Haufe des Dichters Aefchylos in Verbindung geftanden und auf 
die Bildung des jungen Dichters Aeſchylos Einfluß gehabt Haben. 


- 


Widmungsgebet (Fragm. 1 — 2). 


1. 
Hephaͤſt. p. 125 und fein Scholiaft führen ald newrov "Avangs- 
ovros Gopa an: 
1 Tovvoüual 0, 2iurpnpole 
foygn ai Aıos, ayolwy 
deonoıy Aoreuı Inowv, 
el xov vüv Ent Ansealov - 
5 Ilynoı $oaovxagdiov 
avdoav Eyxaropas molıy 
Xulpovo’ — oU yao Avnufgovs 
rrouelveis nolımtas — 


„Rah der jekigen Ausgabe”, fagt Hephäflion, „bat man eine 
Kehr von 8 Gliedern, und der Gefang tft „orooroopsxos d. h. eine 
Kehr ift wie die andere (wie bei Horaz). Man fann aber die Kehr 
auch anders abtheilen, in eine Dreiheit und eine Zünfheit, fo daß 
immer die letzte Zeile der.Gruppe (von 3 oder 5 Gliedern) ein Phe⸗ 
refration ifl.“ Daß das ganze Lied blos aus diefen 8 Zeilen beftan- 
den habe, fagt Hephäftion Feineswegs, auch nicht daß diejenigen welche 
bie 8 Glieder für eine einzige Kehr nahmen, Hneiwor gelefen haben. — 
Gewöhnlich ixov oder Axov vür — dirnos“ Hgaovaapdios (Heoxapdiwr) 
— iynadopa. Yür dyxadden bei Heph. vermuthete Bergk dyxaropa 
megen Npollon. de synt. 55, welcher als Beleg für die Bertaufchung 
der Afpirata.mit der Tenuis anführt Zuoxarooas zödıy, oder vielmehr 
dyxaropäs, zugleich 97 xov für Fxov oder ixov fchreibend. Und darins 
nen hätte er fih durch Schneidewin nicht follen irre machen laflen. 
Denn 1) man fann nicht fagen ixov dns divyn Tomme zum Wir: 
bei des Baches, 2) der Dichter kann die Göttin nicht wohl nad 
der Gegend von Magnefla rufen, woſelbſt er nicht wohnt und nichts 
zu thun bat, 3) er Fann fie nicht hinrufen um dort müßig eine Statt 
voll muthiger Männer anzufehen, fondern um irgendwie zu helfen: 
und die Austrüde zrosuaiveıw und dyxadopar an ſich Ichon bezeugen, 
daß dort bei Magnefla ein Lieblingsaufenthalt der Göttin fei, aus 
welchem fie herbeigerufen wird. Und daß dem fo fei, erfennt man 
aus den Berfen Nikanders bei Athen. XV p. 683 C: 
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od avın Astvaöopepvv dyasoausıng Irinenpis, 
An$daiov Mayynros dp vdacır eudaldovon, 


Bol. Strabo XIV, 647 29 ri vuy nnoles To Tijs Asvaoppunyns isgdr 
dorw "Aotiuidos, Ö To nv neyides Toü vaov xai ro minder Tür 
dvradmuaruy Asineras zov dv Eytowm x. r. A. Pauſan. I, 26, 4. 
Xenoph. Hell. II, 2, 19. Daß wir blos den Anfang eines längeren 
monoftrophifchen Gedichtes Haben, ift an fih Far (denn fonft enthielte 
ja das Liedchen gar nichts) und wird noch obendrein von Hephäftion 
bezeugt. Daß man, Götter zur Hülfe herbeirufend, gewöhnlich die 
beliebten Aufenthaltsorte derfelben nannte, wo fle etwa gerade weilen 
fonnten, ift befannt: und das wurde auch ſchon durch den religiöfen 
Glauben gefordert, indem man dem Gebet eine fympathetifche Wire 
fung zutraute, mithin beim Herbeibefchwören der Dämonen viel darauf 
anfam, den Drt zu benennen wo fie etiva gerade verweilen Fönnten. 
Mit einer, wohl auf den übrigen Inhalt des Gedichtes bezüglichen, 
Abficht, feßt der Dichter hinzu: die Göttin warte oder Hüte (mos- 
paiveıv) nicht gern rohe Gemeinden, wenn fie auch immer die Tapfer: 
feit liebe: über die Bedeutung dieſes Wortes f. meine Note zu Soph, 
Ni. 344 und Theofr. XI, 80. 


Hirſche-ſchießende blonde Zeuß- 
Tochter Artemis, Herrin vom 

Wild im Wald’, ich beſchwör' dich, 
Weilft du dort an ven Lethäos— 

5 Wirbeln, fihaueft mit Freuden hin 
Auf Fühnherziger Männer Weich— 
bild — denn nimmer behüteft du 

Rohheit hegenne Bürger — 


Wenn nun dieſes das erſte Gedicht in der ganzen Sammlung war, 
fo iſt es ſehr wahrfcheinlih daß es ein Gebet des Dichters an dieje⸗ 
nigen Gottheiten enthielt, denen fein Leben und Streben ganz befon- 
ders empfohlen fein follte: denn jeder Menfch, je nach feinem Berufe, 
fühlte fih zu befonderen Gottheiten Hingezogen, und die anderen 
Götter waren barüber nicht eiferfüchtig, wenn er fie nur nicht verach⸗ 
tete. Demnad mußte diefes Gedicht ein Bekenntniß der Geiſtes⸗ und 
Gemüthsrichtung des Dichters enthalten, feiner Neigungen und feines 
Berufes, in Borm eines Gebetes um Segen und Wohlgelingen. Wenn 
er dabei feines Freundes nicht vergaß, und zugleich denjenigen, wel: 
hen er wie fein zweites Selbft Liebte, der Huld der nämlichen Götter 
empfahl, fo war auch biefes in der Ordnung. Darum zweifeln wir 
nicht im Mindeften, die folgenden anderthalb Strophen, welche nicht 
allein das naͤmliche Versmaß Imem auch den nämlihen Ton bes 


Gebetes und Inhalt verratben, für einen Theil des nämlidhen Hymnos 
zu erflären: 


Griech. Lyriker V. \& 
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2. 
’Qvat, @ dauains "Eows 
10 xed Nvugaı zvavonıdes 
rroppvoEn T Agyoodtın 
ovunaltovomv, Zrıorolpen Ö' 
vuomAov xopvpas Öpkar, 
yovyoüual 08, 0b Ö’ euuerns 
15 29° nulv, xexapıoufyns 
edxwlis Enaxovwv. 


KievBovio d’ ayasos yEvev 
ovußovios, T0oV 2uov d’ Eowr', 
o Asuvvoe, deycadaı — 
B. 9—19 Dio Chryſoſt. or. U. T. I, 35, V. 9 Heſych dausr (de- 
wald) rov Eouro, nTos dandloren 7 N aytgwyorv. DB. 14 codd. meift 
üynlas (üynkar) öpkov xogUpds. V. 16 Dar, Eos nor — dna- 
zoveiv. B. 19 codd. 6’, d6, de T. V. 20 codd. Ödovruvos u. Wdevrvos. 
Fürſt, vem Ergs, der jochende, 
10 Aphropite, die purne, 
Sammt blauäugigen Nymphen 
Scherzend folgen; vu wanvelft auf 
Hohen Gipfel- Gebirgen; Dich 
Fleh' ich brünftig, erfcheine mir 
15 Wohlgewogen, erböre mein 
Beten gnädig in Hulden! 


Sei auch guter Berather, Gott 
Dionys, Kleobulen, mein 
Lieben treu zu ermibern. 


Auf den Kleobulod (Fragm. 3 — 6). 


Herodian regel aynm. 57, 5: 
Kitvßovlov ulv Eyoy' 2odw 
Kievßovig d’ Errıualvoucı 
Kievßovio di dıooxew. 
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codd. Kiwpovior dog xriuy oder dd drooxrdo, einer dd dudeir 
enınodw. Heſych desonsır diapliner, ovverus Tv 6pacıy nera- 
Ballovra' rideras II xai ini Toü dayopsiodhens zö ounarı sad 
eh yvyi. xas To dıianolloas xas zö dıiapdeigas. Demzufolge hat 
Bergk Kiedßovios 64 deoonie gefchrieben. Das fünnte heißen: ich 
richte den Klevbulos zu Grunde Wenn diooxer fo viel als dra- 
Bllnew if, fo muß e8 eine jonifche Form von dedoossy fein (f. 00- 
assv bei Heſych): denn Dove — öxxosg — Öxxalos oculus — Önronas 
op gehören zufammen: f. meine PBartifell. Th. I. p. 356. Da es 
aber im Sinne von dsapogeiodas d. h. aAve gebraucht wurde, ſo 
fann e8 nur mit dem Dativ, allenfalls auch mit dem Genitiv, ber 
Perfon durch weihe man in fo einen unruhigen Zuftand verfeßt 
wird, verbunden werden. Ob auch ein faftitiver Gebrauch (dapder- 
e0:) nachguweiten war, oder diefe Annahme auf Mißdeutung einer 
Dichterftelle beruht, müflen wir bdahingeftellt fein lafln: in feinem 
Bulle aber könnten wir denfelben hier zulaflen. 

Mein Herz brennet für Kleobul, 

Mein Geift ſchwärmet für Kleobul, 


Mein Blick ſchmachtet nach Kleobul. 


4, 
Athen. XIII, 564 D: 
N nuai nao9Eyıov Bl£nwy, 
dtinuel oe, ou oũ xoeis, 
oux eidws Ortı rs duns 
wuxis Nvıoyevsıs. 
codd. odx altes, welches Bergk in xoeis abgeändert hat. Neuerdings 
feßt er xiesg, welches mir minder paflend fcheint. Die Strophe fann 
eine Fortfegung der vorhergehenden fein, zumal da Max. Tyr. VIII, 96 
bezeugt: usora aurou a aonara twy Kisopovulov opdalyur. 
Holder Knabe mit Mädchenblick, 
Dein verlang' ich, du achteft nicht, 
Weißt nicht daß meine Seele dir 
Folgt wohin du fie zieheft. 


5. 
Strabo UI, 151: 
Eyo d’ ovT &y Aualdins 
Boviolunv xEoas oürT Iren 
TKEVTNXKOVTR TE xl Exarov 
Tagrnooov Baaıkeüanı, 
* [Aoyavsevıov es warıs]. 
14” 


11 
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Die letzte Zeile Haben wir nah Plin. H. N. VII, 154 beigefügt: 
Anacreon poeta Arganthonio Tartessiorum regi CL tribuit annos, 
Cioyrae Cypriorum X annis amplius, Aigimio CC. Dafelbft 156 
Arganthonium Gaditanum octoginta annis regnasse prope certum est: 

tant quadragesimo coepisse. Es ift gar nicht unmöglih, daß Ana- 

eon auch des Kinyras und des Aegimios hier -oder anderwärts ge: 
dacht hatte. Der Zufammenhang aber fcheint diefer gewefen zu fein: 
Sch wünfche mir weder das Horn der Amalthea noch die Kebenstauer 
eines Arganthonivs, wenn ich nur einen Kleobulos befiße. Weber den 
Arganthonios f. auch Herod. I, 163. codd. &yw T av our, fodann 
ovre za flatt our Erea. 


Kein, ih wünfche mir nicht das Horn 
Amaltheens, und nicht den Thron 

In Tarteſſos auf anderthalb 

Hundert Jahre zu haben. 


6. 
Schol. zu Som. Il. y, 219: 
cv yaons &uol 
GoTEupns — 
Ger. Zuoyy’. Bür ns ift vielleicht eis gemeint. 
Unerfchütterlich bliebeft Du 
Mir getreu — 
T. 


Etym. M. 259, 28. Die Samier jagen Aevvvoos, Osldorog x.: 
IIola Ö’ Eolßoouov 
AsvvvooV. 
Oft zum lärmenden Dionys 
Rufend. 


Auf den Smerdies (Fragm. 8 — 10). 
8 


Nelian. V. H. IX, 4 erzählt, daß der Fürft Polykrates den 
Knaben Smerdies liebte und auf den Anakreon eiferfüchtig wurde als 
biefer ihn lobte, weil der Knabe diefes Lobes wegen den Anafreon 
liebte, welcher übrigens nur deffen Seele, und nicht feinen Körper 
liebte. Um nun den Anafreon zu ärgern, ließ der Fürft dem Knaben 
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das Haar abfcheeren. Allein der Dichter äußerte Feinen Aerger über 
den Fürften, fondern fchalt vielmehr den Knaben, daß er toll und 
albern gehandelt habe, fein Haar zu verfchneiden. TO dd done zb 
ini co nad rs nöuns (fo ſchließt Aelians Erzählung) - en 
ociro duoü yap avtös dneivor gorras. Mllein das Gedicht fehlt 
trogdem in den Urkunden: doch muß folgendes Trumm daraus ges 
nommen fein bei Stob. Flor. LXVI, 6: 
Antxeıpas d’ anealjis 
xouns dummovy &vyFos. 
Phavorin bei Stobäos findet es kleinlich, daß Anafreon den Knaben 
wegen der abgeichorenen Haare tabelt, und weiß alfo nichts von ber 
Ginmifchung des Fuͤrſten Polykrates. 
Daß du abfchoreft die Bier 
der weichen Loden« Wellen. 


9. 
Eben dahin gehört ohne Zweifel Etym. M. 714, 38: 
Bonixiny olovra yalınv. 
Wenn du die vollen Thrafer= Haare fehüttelft. 
Denn daß Smerbdied ein Thrafer war, wird uns von mehreren Epi- 


grammendichtern verfichert, und bei diefem germanifchen Volke mag 
das Wuchfenlaflen der Haare allgemein Sitte gewefen jein. 


10. 

Wenn nun Smerdies in folcher Weife von Anafreon geliebt 
wurde, fo dürfen folgende Worte wohl nicht in obfeönem Sinne ges 
nommen werden bei Guftath. Od. 1542, 47: 

AU” © Tols xexopnulve 
Zusodtn. 
Dreimal gründlich gefegter,, ob 
Smerdies. 
Cuſtathius gibt als Erklärung mwollaxıs dnaesapwusire. 


11. 
Schol. zu Som. SI. 0’, 192 und Euftath. SI. 1012, 1: 
Meis ulv dn Toowniwv 
EOTnxEV, vepkicı d’ Ude 
BolYovraı, Ala 8’ aypıoı 
zEIuSvVEeS naTayoudıy. 


49 


50 


18 
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Schol. veglin d’ vdnp Bapv Ö’ Ayo. x. xarayovomw. Richtiger Eu: 
Rathius vepiins 3’ üdarı Papuvortas, üypgıoı de yauaves nara- 
yovasy. Bergk fchreibt Ada Ö’ aygsoı X. xarayovosv, an Horaz erin⸗ 
nerud nivesque deducuat Iovem; allein das paßt nicht zu aygsos 
zernöves. Heſych Bol9eras Baguveras xapnü, Boidesv ylusıry, Poi- 
Hovra Bapovyra. 

Waltet nun der Poſeidons-Mond, 

Wo von Regen die Wolfen fchwer 

Hingen, wildes Geftürme laut 

Heulen raft in ven Lüften. 


12.. 


Athen. XV. p. 687 E. Anakreon fordere (den Sreund) auf 
(naganxeleveras) bie Bruft mit Myrrhen zu falben, in welcher das 
Herz ift, als würde auch diefes von dem Wohldufte belebt werden: 

Ti un nereaı, 
ovolyyay xoilwregn 
OTNIER XoLoauEvog UVoWp. 
Gew. ti av — worköorega. Bergk xoilwregn. 
D, jo beſchwinge dich: 
Hohl wie Röhren ift deine Bruſt, 
Wil mit Myrrhen gefalbet fein. 


Auf den Leukaſpis. 


13. 
Athen. XIV, 634 C: 
all Ö’ einoolxopdov 
Avdinvy uayadnv Exwv° 
w Asixconı, Guvijßu. 
V. 1 codd. eixoos zoodasoıy uayadır. Doch Pollur IV, 61 zaya- 
dnv Ö’ ovoualeı udv Avaxptos. Außerdem fagt Athen. 634 F 7 
yap nayadız Ögyayor dans yalrızor, os Avaxpiur pyai, Av- 
döv re evonna. — DB. 3 ouvijße für ou 6’ Hpgs Heder. 
Sing’ auf Lydiſcher, zwanzig- 
Saiten=baltiger, Magadis: 
fomm’, Leukaſpis, wir fpielen! 
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14. 
Etym. M. 601, 20: 
" ‘O8’ vynika verwuevos. 
Heſych rivaras, dv vo Eyer. 
Und hoffährtige8 Sinnes der. 


15. 


Plutarch Erot. c. 4 ourwg Epws 6 yrasos 6 rasdıxog dorıy OU 
n09w orilßwrv, ws Ey Tor napYivsor "Avasgeuv, obdE uV- 
gwv avankewg zal yeyavrmuivos, alla Arov alrov öyer xas 
adpuntov tv oyolais giloooyar. Mir fchreiben zum Theil nad 
Bergks Vorgang: 

"Eows nepsEvios MOIR 

orilßov altv avankens 

UVOWV xal YyEyavmuEvos. 
Mädchenlieb' in Verlangen hell 
Schimmernd, immer ded Myrrhenöls 
Bol, und heiterer Zierden froh. 


16.- 


Schol. zu Curip. He. 365 bei Gobet. Anafreon fage xaoır 
für zaasyvntmv. . 
Ovte unv aralıv xaoıv. 


Keine zärtlihe Schwefter auch. 


17. 
Hephaͤſt. 130: 
Aobelc Snûtr ano Asvxados 
zerons Es nolıov züur xolvu- 
Bo, ucdVwv Eowri. 
Der Dichter flürzt fih im Liebesraufch von einem hohen Felfen in 
ein Meer aus welchem Feine Errettung if. 
Vom Leufapifchen Felſen hoch . 
Springend, liebesberauſcht, ſchwimm' ich im tief- 
dunfelen Meere wieder. 
Der Leukadiſche Felſen fcheint faſt ſprichwoͤrtlich geweſen zu fein pm 
Sprung für Solche Berzüdte: vgl. Eurip. Kyfl. 165 ziztew Ü de 


alumy Asvxados nirgas ano, anak uedvodtis xaraßaluv re Tas 
ögevs. Doc fragt fich’S immer noch, ob nicht an beiden Stellen 


10 


13 


12 


19 


20 
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Asooados zu fchreiben fei. Dder man müßte auch in folgenden zwei 
Stellen des Buripides Asuxddos herftellen, aber gewiß mit Unrecht: 
Raſ. Herall. 1117 oUx eins zirgag Assoaddos rrpög Aluara. An: 
drom. 521. 


18. 


Tis, &o@oulnv 
ro&ıas Fvuov Es NPnv, Tegkvov 
nuıonwv Un’ auloyv 

voyeitar; 


Athen. IV, 177 A: 


Das Gemüth gekehrt 
Zum anmuthigen Frohſinne, mer mil 
unter gedämpften Flöten 
Jetzo tanzen? 
Kritias (Fragm. 7 bei Bergk $ 483) bemerkt, daß Anafreon die Flöte 
a 


nicht mag fondern blos das rbiton (avAay ayrinalov, Yrloßag- 
Bırov). Wenigftens, wie wir fehen, mag er blos die gebämpften leiden. 


19. 
Heſych v. Eoua und Andere: 
Aocnuwy unto Eouatwv 
Yogevunı. 
sono, Sagt Heſych, ſei eine vom Wafler bededte Stelle im Meer. 
Darum denken wir uns, daß der Dichter, in das unendliche Liebesmeer 
geftürzt, über Klippen und Untiefen fortgeriffen wird. 
Nach unmerflichen Riffen fort 
Reißt mich's. 


20. 


Athen. XIII, 599 C. Folgendes Gedicht iſt, wie Chamäleon bei 
Athenaͤos bezeugt, von Ginigen auf die Sappho bezogen worden, doch 
gewiß mit Unredt: 

Zypaton Inüre ue nogpvo£y 
BoAlwv xovooxouns Eows 
ynvı noıxılocaußeip 
ovunalleıy nooxaleitai. 


5 Hd’ — loriv yap an’ euxıirov 
Acoßoũ — nv ulv dunv xounvy — 
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Aeven yao — xerauduperai, 
zroös d’ @AAoy Tıva yaozxeı. 
B. 3 codd. vyvi (vuri) orxilos Aaupavo, Et. Sorb. mosxilovs 
Gaußale. Etym. Sorb. und Etym. M. v. Odrs lehren daß aus veardc 
— värıs und im Dativ vv» für vaves gemacht werde DB. 8 codd. 
allny. 
Der goldhaarige Eros wirft 
Mich mit purpurnem Balle, will 
Mich verführen mit einem bunt 
ſchuhigem Kinde zu fpielen.. 


5 Doch fie ſtammt von der fihönen Stadt 
Lesbos her, und verachtet mein 
Graues Haar, und vergaffet fich 
Wohl in diefen und jenen. 


21. 


Ehryfipp. egi anogar. c. 22: 

Ovid’ eunkuneklös einı 

ovç“ Koroicı nooonvNS. 
cod. oUdevreurzedos, worinnen Dergf gewiß richtig das von uns Ge⸗ 
fhriebene erfannt hat. Jvonsugpelos oder dvonzdsunelos wird 4. B. 
das Meer genannt, welches Feine Raiſon annimmt, mit welchem Per 
umzugehen ift: eurrturelos heißt im Gegentheil Einer mit welchem 
leiht auszukommen ift: fo fagt 3. B. Athene von den Furien bei 
Aeſchyl. Cum. 455 Zyovoas uosgav oda eurrdunelor. Und auch das 
einfache Wort neurzelog wird fo gebraucht daß e8 leutfelig, um: 
gänglich bedeutet. Heſych reumelov, orwavlor, Adlov’ 0 di Alay 
ynoakdov. Das letztere will fagen, daß das Prädikat gerne gutmüthis 
gen alten Leuten beigelegt wird. In demfelben Hefych fleht mdupela, 
dvoxoia, zoarta, Ba9sia (das leptere in Bezug auf das Meer), wo 
offenbar dvoztugeia gemeint if. udureedos ift Nebenform von i- 
zsesgos (ertepos) oder zrenavog. Beide find duch Reduplication 
aus pius — Imos entitanden. 


Nicht zuthätig erſchein' ich, 
Nicht Tentfelig, ven Bürgern. 
22. 
Athen. XI, 472 E. XIV, 646 D. Hephäfl. 59 ꝛc.: 


'Holormoa utv Irolov 
AENTOU UIXO0V anoxkds, 


15 
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olvov Ö' 2Efnıov xador, 
vov d' aßows 200E800«V 
vello ayrılda, 19 Ylin 
xwuatov TIoAvveßon. 
codd. TOAINABPR2ZE, ITOAITABPIU, ITATALABPIT: Hermann 
ſchrieb zraidi aßor. So eine Härte möchte idy dem Dichter tod 
nicht zutrauen. 
Hab’ von mürbem Gebäd zum Frühe 
ftü ein Bischen genoffen, 
Hab’ geleert eine Flaſche Wein: 
jetzo will ich dad Cymbal 
Lieblich fchlagen, um meiner Lieb 
Polynebra zu fingen. 


— — — — —— 


Auf den Megiſtes (Fragm. 23—27). 


23. 


Aus dem zweiten Buch der Lieder citirt Athen. XV, 671 E 
folgende Worte, in denen der Megiftes genannt ift: 
42 O Meytorns d’ 0 Yyılöypomy 
dere IN unves Enel dn 
oTEyavovral re Avyp xal 
rovya niveı uelımdea. 
Die Handſchrr. geben Meyiogns und Meylorns. Die erftere Form 
wird fonft nirgends überliefert: im Epigramm des Simonides ftcht 
töoy Meyıorla. Yür dresdn (fo ſteht hefchrieben) bat man drei re 
gefeßt, welches zwar bei Herodot Häufig vorkommt, aber der epifchen, 
d. 5. der Dichterfprache, nicht zufteht. Der zweimalige Gebrauch des 
d7, wenn es zu zwei verfchiedenen Wörtern gehört, hat nichts auf fich. 
Und der liebreiche Megiftes 
etwa zehn Monate ſind's daß 
Er ſich ſchön Franzet mit Weiden 
und den füßmundenden Moft trinkt. 
Wenn fowohl biefes als auch das folgende Lied im zweiten Buch 


enthalten waren, fo erkennt man daraus, daß die Lieder nicht nad) 
dem Metrum fondern nad dem Inhalte geordnet waren. 


— 
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24. 25. 


Schol. zu Som. SI. 9, Ti. Etym.M. 593, 48. Anakreon nenne 
im zweiten Buch feiner Lieder aufrührerifche Fiſcher avßrras: vgl. 
Heſych avsmtiges, orassaoral’ uudaoyor, Ob TEDEOTWTIS TV OTa- 
oewr. Euſtathius 1901, 44 und der Schol. Homers citiren folgende 
Worte uuvgntai Ö’ ar (dv) now (neyiorn) drtzovosy i8009 aozv. 
Dazu Heſych aoruv Nuuyplor ınv Zauov, Avangiuv, Enei voregoy 
euvöpog Eyivero. Nach Etym. Gud. 84, 1 und poll. lex. IHlom. 
114, 3 hatte ſich Anafreon der Form avdsrjras = nolsäras bedient. 
Menn von Fifhern die Nede war, fo wird er unter dem degor dorv 
Nuugoy das Meer um die Infel gemeint haben: und deezesw brauchte 
nicht. eben von politischen Wühlereien verftanden zu werden. Immer⸗ 
hin aber ift es möglich daß unter der Tyrannis die untere Klafie ſich 
unzufrieden gezeigt hat, und daß der Dichter fie darum Wortführer, 
Raifonneurs nennt. Da nun folgender Vers wahrfcheinlih aus 
dem nämlichen Gedichte genommen ift (Etym. M. 713, 26 2» deu- 
ziow Avaxgtov): 
Zıranuwooı rroleullovoı Ivowpa. 

Mit dem Thürhüter da ringt Diebesgefinvel. 

fo fchreiben wir das Obige folgendermaßen: 
yvdınraı 
ava vn0ov te, Meylorn, dıenovov 
ieg0y T’ aotv To Nuupeav. 
Kühne Sprecher 
In dem Eilande herum wühlen, Megiftes, 
In der Burg beiliger Nymphen. 


26. 


Etym. M. 2, 45. ®Philemo 135. Cramer an. Par. IV, 84, 28: 
Eyo dt uıoeo 
zavras 600: XVolovs Eyovaı Öusuous 
xal yulenovs’ ueuaynza 0’, @ Meylorn, 
av aBaxıloutıwı — — — — 


codd. zarras ot xHovious. xyous oder wroüc iſt das Karren ber 
Achſen (f. Heſych unter xvoös, x707 und yvoos): denn xvär heißt 
fraben. 600» für o& Berg. Derfelbe zeuadnxa od, @ Meyioen für 
nenadmxaoır os ueyiorn‘ Aßaxıbonivoy wird im Etym. M. durch 
rõy Hovyior xas un Bogvpadar erllärt, Der Dichter liebt den 
Megiftes, weil er nicht zu den Lärmenden und Rohen gehört. 


"53 


74 


41 


24 


25 
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Ich haſſe wahrlich 
Alle die Menſchen mit plumpem Rhythmos, alle 
Knarrenden: dich, o Megiſtes hab' ich ſanft und 
Stille gefunden — — — 


27. 
Apollon. de synt. 238 97 für gprol, analog dem er‘ 


Zi [yao]| PN Teo- 
ynlıuos Zuueikos dıxsiv -— 


Gew. dioxeiv, vgl. Bell. an. II, 543, 7. Schol. zu SI. €’, 256. 
Gramer an. Ox. IV, 411, 23 wofelbft beigefügt iſt: zo de Tapyniıor 
Ovona dainovos dor. Mur das Prädikat eines Dämons kann e8 
fein, und zwar des Gros. Denn rapyaiveıy heißt rapaooeıv nad 
Heſych. Mir fcheint diefes Fragment mit dem vorangehenden zufam- 
men zu gehören. 97 haben die Grammatifer wohl aus Mißverftänpniß 
für 970d genommen: denn tilgt man yae, fo erhält man ein apoftro= 
phirtes Epr. 


Es will did) 
Sinnenverwirrer mit Takt nur treffen. 
28— 30. 


Hephäfl. p. 52. Scol. zu Ariſtoph. Bög. 1372: 
Avontrounı dN gös "Oluu- 
TOV NTTEQUYEOOL KOVpOLS 
dıa rov "Eowr'’ od yap duol 
nrais EIEleı avvnßav. 
Hephäftion begeugt, daß das ganze Gedicht aus folchen Verſen beftand, 
immer mit Auflöfungen des erfien Choriambs: um fo mehr muß 
Folgendes, von dem Eros gefagte, dazu gehört haben bei Lufian 
Herc. Gall. c. 8: 
ös w Roıdav yEvaıoy 
UNONOALOV, yovoopaiv- 
IWV NTEIUYWV AnTaıs 
NARPRRETETOL. 
Die Beflerungen, welche nöthig waren um das Metrum herzuftellen, 
hat Bergk gemacht. 
Wahrlich ih muß auf in vie Luft 
fahren mit leichten Schwingen, 
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Liebesverrückt, weil ſich der Knab' 
weigert mit mir zu koſen! 
Aber erblickt er meinen 
Scheckigen Bart, ſchwinget er ſein 
goldenes Glanzgefieder 
Dannen vor mir. 
Drittens wird dahin gehören was Himerius or. XIV, 4 berichtet, daß 
Anakreon, von einem ſchoͤnen Knaben verfhmäht, ‚bie Exoten DPopsoras 
al draodalovs nannte xal oüx eiddras dp ovs ra Pi ie 2v- 
zAd00rras, und daß er ihnen drohte, ei un aveixa TrpWoxoss 
co» Kpnßov, units ublog eupnmov Eic aurovs dvaxgov- 
oaoHas, woraus ſich Folgendes geitalten läßt: 
Zu dR Belos eis neide xUlı- 129 
009 „u— Upon 
unxerı undev eis 08 
uflos Avaxpovocodaı Ay Ev- 
ynuoV vu—uoo 
Aber fo dreh’ deine Geſchoß' 
auf den verftodten Knaben 
werd’ ich dir niemals Fünftig 
irgend ein wohltöniges Lieb 
fpielen. 


| 31. 32. 
Etym. Gud. 333, 22: 
-uu= ya d’ an aü- 29 
TaS Yvyov W@OTE xoxxUF. 
Gew. 6’ aurijc Yevyw, in Etym. M. 524, 41 an’ avımc. Bergt 
yiyor. Mit dieſem ſcheint Folgendes zuſammen zu gehören bei Attil. 
Fortun. 359: 
Aonlda Ölıyas norauov 28 


zaAlıpoov mag’ Oxsas. 
codd. Ösyes morauov (norauoy) xallıgoov (iALogov) zreoxoas oder 
zooroas. Wir find Bergk gefolgt. e 

ich floh von ihr 


fort wie ein ſcheuer Gimpel, 
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Warf meinen Schild weg an des klar— 
ſtrömenden Baches Borden. 


Hephält. 52: 
31 Aaxpvosooav T’ &ylinoav alyumv. 
Bar. re pilnow. 
Welche ven Krieg liebten, den thränenreichen. 


34. 
Schol. zu Hom. Sl. w, 278: 
35 “Inno$ogov dt Mvool 
evoov uikıy övwv [noos Innovs]. 

codd. zdoeiv. Der Schol. bemerft daß diejenigen Mvoos gemeint 
feien welche neben den "Everors wohnten. 

Roſſebeſchälung der Efel- 

Stuten erfanden die Möfer. 


35. 
Schol. zu Pind. Iſth. U, 5: 
33 Old’ Kpyvoen zw vor’ Eilrune Iced. 
zu. ror' hat Bergk für xor’ oder æ xore gelebt. Die Worte müſſen 
nicht gerate auf den Simonides gehen (wiewohl dies der Schul. Bin: 
dars und Tzetzes' Chil. VIII, 828 behaupten): daß fie aber auf die 
damals herrfchend werdende Sitte, um Geld zu dichten, gerichtet feien, 
werden wir denjenigen welche den Zufammenhang des Gedichtes Fann: 
ten doch wohl glauben müflen. 


Noch ſchimmerten nicht Dichterworte verfilbert. 


36. 
Athen. IX, 475 F: 
Nivoyosı Ö’ auplnokos uelıyoöv 
olvoy, roıxuaFov xel£ßnv Eyovoa. 
Perlenden Wein ſchenkt' eine Magd den Gäften 
Aus einer dreimäßigen Kanne ringsum. 


37. 
Pollux VI, 172. Heſych v. zernionen 
xnkıvov ayyos, &yov 
nuguev 2eodelırov. 


32 


38 
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codd. zuduevas ayye- oder ayysocelivor, einer 2Asior. Hemſterhuys 
fchrieb dissooslivor. Heſych musuiva alos, riy apyıv xai 
zıv éidar, welches wohl aus unferer Stelle genommen fein fann. 
Mar ein geflochtener Kober, 
Aus Sumpfeppich der Boden. 


38. 


Athen. IX, 396 D. Schol. zu Pind. Ol. II, 52. Aelian H. A. 
VII, 39: _ 
Ayaras oie Te veßoor [veodnAfe] 
yalaynyov bar Ev üAn 
xego&oans anoltıpdels 
Uno unroos Entondm. 
Zenototos wollte dgo&oons gefchrieben willen, weil die Hirfchfühe fein 
Geweih haben: doch das iſt unnöthig: f. Soph. Fragm. p. 152. 
Wie ein Rehkälbchen fo ftil, das 
noch gefüugt wird, wenn's im Walde 
Von der hochhörnigen Mutter 
fich verlaffen weiß, erichridet. 
Das Lied ift von Horaz nachgeahmt worden Od. I, 23. 


39. 


Schol. zu Aeſch. Prom. 128 citirt folgendes Beifpiel eines Ana- 
freonteiong: 
[Ti ou u] 00x adri« Raocıs 
uesvovi' olxad’ aneldeiv; 


codd. Eors dt raura Opa r@ old’ av ddasıs ne xri. 


Aber Laß, weil ich beraufcht Bin, 
Mich fofort geben nach Haufe! 


Die Berfe paflen aber mehr für eine Komödie oder ein Satyrfpiel. 
Daß fie Bezug auf den Kritias, Sohn des Dropides und Beitgenoffen 
Solons haben, welcher allerdings von Anafreon befungen worden iſt 
(Platon Charmid. 157 E), will der Schol. damit nit fagen daß er, 
vom Anakreontiſchen Verſe und defien Ginbürgerung in Attifchen Did: 
terwerfen, namentlich in Tragödien, vedend, Hinzufügt: drrednunoe ya 
&v Artınj Kortiov igür, xal 7edosn Alay rois nel arrov 0 
Toayıxos. 


52 


57 


59 
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43 
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40. 
Apollon. Soph. 87, 21. Beopos fei Hoavgos' 
Ano 6’ EEellero HEouov 
ueyav. . 
Einen Schat Hub er heraus, groß 
und gewaltig. 


41. 


Ammon. 42 citirt aus dem zweiten Buch (dv devrdow)‘ 


zul u’ Entdorov 
xœr yEeltovas TTomocıs. 
und bei ven Nachbarn 
In's Gefchrei wirft du mich bringen. 
42. 
Athen. X, 430 D: 
Kosaon d’ Ev xelfßn nev- 
TE zul Toeis avayslodw. 
Daß er aufgieße bis dreizehn 
in der Weinſchale, der reinen. 


43. 


IIoo& dnure IIv3ouavdgov 
xar£dvy "Eowra Wyeuywv. 
Zu dem Pythomandros muß id) 
vor der Liebe wieder flüchten. 


44. 


Hephäft. 70: 


Athen. XI, 782 A: 
Dee’ üdwmo, Yo’ olvov, @ nei, 
p£gE d’ avgeusüvreas nulv 
orepavous, Eveıxov, ws 67 
no0s "Eowra nurralilto. 
Eine Flaſche Wein und Wafler, 
einen blumenfrifchen Kranz her! 
Ohne Säumen, Knabe, bring’s, daß 
ih mit Eros tapfer ringe! 
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45. 
Mar. Tyr. XXIV, 9: 
Eoaucı dE Toı ovrnBäy‘ 46 
xepırsüv Eyeıs yo N90s. 
68 fehlt, fodann Yaoıer. Bergk zagıreüs aus Herodian eos nor. 
As!. 14, 21. Avaxpius xai yapsrosız eines. Vielleicht war ar- 
80% für nos zu fchreiben. 
Und mit dir Lieb’ ich zu koſen, 
06 dem anmuthigen Weien. 


46. 
Schol. zu Pind. Ol. VI, 5: 
AUG noonıVE 66 
dadıvovs, & yıllc, ungovs. 
Befter, o ſchenke 
Mir die ſchlanken runden Schenkel. 


47. 
Mar. Tyr. XXIV, 9: 
Eu: yao koyoy 0opav €i- 15 
vexa naides @y yıkoiey' 
xeolevre utv yap adw 
xwolevra Ö’ olda Atkaı. 
copav haben wir eingefeßt, dazu veranlaßt dadurch daß Mar. Tyr. 
ven Dichter voysorzv nennt. 
Denn ein Knabe mag mid). lieben 
der geſchickten Sprüche wegen: 
ich verſteh' Tieblich zu fingen 
und verfteh' Tieblich zu fprechen. 


48. 


Schol. zu Il. v, 88. ai nitious züy: xar ardya amp 
aore ayalnoıy » vooag. xas Eurıv iuvınarepor, Aorgayakas 
ati. Avaxpior‘ 


Zroayalcı d’ "Eowrös eloıy 47 
uavlaı TE xzal zudoruor. 
Das a in aoreayalos ift euphonifh und Tann auch wegbleiben: ſ. 
Griech. Lyriker V. (5 
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Tzetz. in Cramers an. III, 359, 15. Lobeck pathol. p. 209. Außer— 
dem codd. eios xudosnoso, welches Bergk gebeſſert hat. 


Denn verrüdt tobende Tollheit 
ift das Würfelfpiel des Eros. 


49. 


‚ Athen. X, 427 A theilt zwei Trümmer aus einem Gedichte 
mit: der Schol. zu Horat. Od. I, 27, 1: Haec ode rgorgenrinn ad 
hilaritatem, cuius sensus sumtus est ab Anacreonte in libro Lertio: 

Aye dn, pEo’ Hub, o nei 
xelfBnVv, ÖnwWs Auvarıv 

roonto, ra utv Ex Eyykus 
Üdaros, ra nevre Ö’ ofvov 


5 xuadovs, os avußoıor! 
ara Inürs Baooapnow 


Aye Önire unxe3’ oürw 
netayp TE xtAainTo 
Zxvgırmvy 00V rap olyo 
10 wuelerouev, all xwlois 
ünontvovres &v Uuvoıs. 


V. 5. codd. ayußgiorias. 


Ei wohlan, Knabe, fo bring’ ber 
einen Krug, um vorzutrinfen 

Sp in vollen Zügen, zehn Thei= 
le des Waflerd miſch' und fünfe 


5 Von dem Wein’, auf daß ich wiener 
ohne Rohheit trunfen ſchwärme. 


Und wohlan, lafjet und nicht mehr 
nit Gefchrei und Tautem Toben 
Ein Gelag beim Weine Halten 
10 in ver Skythenart! und zechet 
Bei Geſang von fehönen Liedern! 
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Stob. flor. CXVIN, 13: 
IIoltol utv Aulv ijon 
x200Tepoı xagn TE Asuxov, - ' 
xeoleoon Ö’ ouxe$” Üßn 
7a00, ynoaleoı d’ Odovres.. 
5 yAuxepoü d’ ovUxerı noAlös 
Bıotov xoovog Mlsınrar 
dir TeüT’ Ko aotelvio 
Yaua Taoregov dedoızws. 
Allen yag forı deıvös 
10 uvxos, dayalen d’ ds auroy 
zuF0dos‘ au yag Eroiuov 
xeraßarrı un araßnraı. 
B. 1. codd. yuiv. B. 7. Gew. Araoralviw. Heſych doraluyee, 
avaplulm, xlaleıy. — veooralvyes, xenlavduvgiondros naldes 
TEOCPATOG, YEOdaxpvTos. 
Meine Haare bleicdhen mühlich 
und die Schläfe jchinnern fchnceweiß 
Und die Zähne voller Lücken, 
und die ſüße Jugend fchmwindet, 
5 Und dem wonncvollen Sein bleibt 
eine Enappe Friſt gemeflen, 
Und ich muß darum wohl fchluchzen, 
denn die Hölle drunten ſchreckt nid). 
Denn der Hingang ift entſetzlich 
10 in ven fchauverhaften Keller: 
Und hinab geht es geſchwind, a= 
ber verwehrt bleibet die Rückkehr. 


91. 


Schol. zu Heſiod. Theog. 767. To 68 xdoriov N Tov (em) 
oTvyegov, Ws ‚Araxgtor' xHovıov Ö’ duavror ngev oder nyor. 
Darinnen hat Bergk övesgor erkannt. Wir fchreiben: 


x90vı0ov d’ Eldoy Ovsıgov. 
Ein Gefiht ſah ich des Abgrunds. 
15* 
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52. 
Hephaͤſt. 69: 
51 Ano uoı Javeiy yEvort* oV yap av alıın 
LVoıs dx novwv yEvom oVdaua Tovde. 
Und ich wünfche mir ven Tod: Feine Erlöfung 
In der Welt von diefer Noth findet fich nirgends. 


Auf den Dionyfos (Fragm. 53 — 57). 
53. 
Athen. XV, 674 GC: 
55 Em Ö’ Oyovoıv aell- 
vOV aTepavloxovs 
Iluevor Falsınrv Öp- 
nv dyaymuerv 
Aovvon. 
Einen Eppichkranz ven jebt 
über die Brauen: °- 
So begeh'n wir froh die glüd- 
felige Feier 
Dionyſens. 


54. 
Hephäft. 69: 


56 Aorvoov oavicı Baooagfdes. 
Gew. oenñ dou, welches den Rhythmus verdirbt. 
Dionys-ſchwärmende Frau'n, üppiger Luft. 


55. 
168 Clemens Alex. paedag. III, 294 citirt vatnla Paiveı. 


56. 


125 Daß Anakreon den Dionyfos, feine Thaten und fein Berdienft 
um die Menfchheit befungen habe, gibt Himer. or. IV, 3 zu verfiehen. 
Daher möchten hieher wohl noch folgende Trümmer gehören. Heſych 
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Aib.orurda tor dıosvoov "Avanplur‘ all tür nur, uddos 135 
rip "Aptenw. codd. Aldıoneis neida. Wahricheinli muB es ai- 
Hiona t. h. uidesa oder astera heißen. 


57. 

Schol. zu St. 1, 21. dr auto To eäynu rn» ontepBoäne 
&yur, unegoynv oUx ‚ötzeru —RB as „Ivuxplor xwpastı v8 
ws dei Aıoyvoo;, arroy auıa ovyapivas. Auch dieſes muß zu Dem 
nämlichen Hymnos gehört haben. Darum jchreiben wir: 

„u. -.- uuxge d’ ünws dei 
‚horror. 
luſtſchwärme jo wie's ziemt 
Dionyſen. 


141 


58. 
Hephält. 68: u 
Meyalo InvrE u Euws 18 
Exowev WOTE yulxeus 
nelexeı, zErueolo 
Ö’ Elovosvy 8v Yuoadon. 
Einen Hieb gleich wie ein Schmied 
hat Ero8 mit dem Hammer 
Mir verjegt, dann mich gejpült 
im Wetterbad) » Gerölle. 


59. 
Strabo XIV, 661. Guftath. 367, 25. 707, bl: 
.Iıa Önvıe Kapıxzevpye£os 


öxavoıo zeion TıdEueveı. vi 
In den Griff, den Karerwitz erfand, 
In die Habe ſteckt den ſtarken Arm. 
60. 
Hephaͤſt. 101: 
Ziuckovy eldov Ev zoo 23 


anerid’ -Eyovra xzalnv. 
Simalos jah ich einft im Tanz⸗ 
reigen mit fchöner Pektis. 
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61. 
Derielbe 52: 
23 Ex nurauod "nav£oyouni 
zavra p£povon Auurnoo. 
Komme zurück vom Bach’ und bring’ 
Alles fo blank gewaſchen. 


62. 
Athen. XV, 674 D: 


40 ITlextas Ö’ vnosvuldas mepl 
o1n3E01 Awrlvas EHEVro. 
Man wand um die Bruft geflochten wohl⸗ 
duftige Lotoskränze fich. 


63. 
Athen. VI, 229 B: 
26 Xeioa T’ &v jyayp Baleiv. 
Langt in die Pfanne mit ver Hand. 


64. 
Priſcian I, 294. Etym. M. 670, 19 ete.: 
27 "He zellılaundım. 
Helios, herrlich fchimmernder! 
63. 
Attil. Fortunat. 359: 
34 Eluı laßav Es "IHoas. 
&; "Hoas für eioapas fihrieb Bergf. 
Hol’ ich im Hera=Tempel. 


66. 
Etym. M. 713, 7. wilder für oillew = oxwurrtew (vgl. Heſych): 
31 Tilleı rovs xvauovs aonıdıwıns. 
Dann zerzaufet ver Schiloträger die Bohnen. 
| 67 
Schol. zu Od. „’, 313. Cramer an. Par. III, 480, 31 citiven 
36 alvonadij nargid’ Inowonas, während fle doch bezeugen, daß airo- 


I 
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zadnv gefchrieben ftehe, und naresda nicht wohl zu gebrauchen ifl. 
Darum Ühreiben wir: | 
Alvonagyv anarepIev Enowyouaı. 
weil auch das Futur diefe Emendation zu verlangen fcheint. Daß der 
Dichter fein Vaterland Teos meine, ift troßdem wahrfcheinlih, und 
diefer Zufammenbang fann auch die Corruptel .begünftigt haben. Aber 
vielleicht ſtand: 
Alvonasnv anareg$’ Asauavıld’ Enowouaı. 

Pol. unten Fragm. 127. 

Mein mißhandeltes Land Athamantis von ferne ſchau'n. 


68. 


Hephäft. 29 fagt, daß Anafreon in folgenden Berfen ganze Lieber 
verfaßt habe: 
’Eoo re dnüre xo0x om 
zu) uelvouaı xov uelvouaı. 
Ich lieb' und liche wieder nicht 
Und ſchwärm' und ſchwärm' auch wieder nicht. 


69. 
Athen. X, 446 F: 


Mnd’ worte xuun novrıov 
Aahale TH molvxooTy 
ovv Teotoodwpn zarayudnv 
rivovoe ınv Enlorıov. 
Und plaudre nicht wie Mecreöfluth- 
Geplaticher mit dem Plappermaul 


’ rau Magenlieb, indem du Guß 
Auf Buß den Herdesbecher Teerft. 

. 70. 

Hephäft. 30: 


O ulv IEloy udgeodeı — 
TTREEOTı yag — uaylodw. 
Wer gerne Kämpfer fein wil — 
Es fteht ihm frei — ver kämpfe. 


Diele Berfe findet man wieder in dem unächten Gedichte n. 45 bei 
ergf. 


89 
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11. 


Schol. zu Od. 9, 294 und Cramer an. Par. III, 255, 29. Kai 
Avargeuv 68 os moltumüv Gndor Teyviras (Zivrzias) nkurnrau‘ 
Ti wo, pol, TÜV Ayxvlov To&wy ygıloxıulowuv zai Ixr- 
90» uekeı; wir fchreiben: 

130 Zuwrlov ti vor ueleı 
ayzvlorofov, & plle, Kıuusoluv ti 
xl Zxvswv; 
Lieber Yreund, was kümmern mid) 
Bogenfrümmende Sintier oder Kimmerjer 
Oder Skythen? 


12. 
Athen. X, 427 D: 


54 Zırelöv xorraßov ayxvin nallov. 


codd. arxelırov — dato. Bergk ‚nallur. Heſych Aynvin yeio 
arnyrulwuivn nal orveotgauuirn tig anoxotraßıonor. 


Mit der Armfrümme Sicilier» Kottabog ſpielend. 


73. 
Schol. zu Curip. Hek. 915: 
60 Exdüoe yırava dwpıalen. 


So nadend ein Dorer⸗-Mädchen fpielen. 


74. 
Athen. X, 433 F: 
58 Din yao el Evoıs, Ea- . 
cov DE ue dıypmyra nueiv. 
Du biſt ja, Mädchen, Gäften Hold, 
laß mi im Durft trinken einmal! 


75. 76. 
Hephäft. 39: 
67 Advuelis xapleoon yelıdoi. 


Nachtigall ſüße anmuthige Säng’rin. 


140 Auch xzwriin yelıdov geihmäßige Nachtigall Fam bei Anafreon 
vor: Proclus zu Heflod. op. 371 
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IT. 


' Kolllxzouoı . 
zoüprı Arös doxnoavt Elapows. 
E83 ſchwebten des Zeus 
Schönlockige Töchter gehobenen Schritte. 


18. 


Athen. I, 21 A: 


Hephäft. 96. Anakreon gebrauche auch das Zyxwusoloyıxor ' 


’Oo00lonos ulv Aons yılkcı uevalyuav. 
Ares der Stürmende liebt den tapfren Kämpfer. 


79. 
Etym. M. 433, 14: 


Bovieraı nnregoneus noos yulv eva. 
Gew. aregoneis nuw. 


Will der Beſchwätzer an unfrer Seite weilen. 


80. 
Etym. M. 429, 50: 


Ovte yap Nuerepeıov oure xalov. 


' Weder in unferer Art noch ebel ift das. 


81. 
Schol. zu Pind. Ol. VII, 42: 
Nüv ano ulv nolews or&pavos T OAwieV. 
r haben wir eingefeßt. 
Nun ift der Kranz von ben Binnen hinweggetilget. 


82. 
Herakl. Pont. alleg. Hom. c. 4: 
'Mwie Oonxln, re dn ue 
L0&0V Ouuaoıv Bllnovo« 
vnAeos yevyaıs, doxlas dE 
w ovdiv eideyvaı 00WOV; 


5 rodbe Toı zeig ulv av ToL 
109 xalıyov Zupßakorı 
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nvlos Ö’ Exwv oro&porui 
0 aup. teguara doouou' 
vũv di Acıuwvas TE Booxenı 
10 xoüya re oxıorWon nalkeıs, 
de£ıoy reos Innooelonv 
oÜx Exovo ?neußarnv. 
V. 8. a ift von Bergk beigefügt. DB. 11. Gew. deEiov yao inzo- 
zelony oüx Eyes. Aldus und Bergk fchrieb Maootlonv: aber das 
fann nicht Adjectiv fein. 
Schönes Fohlen, Thraferfind, mas 
ſchauſt du mich mit fcheelem Blick an, 
Flieh'ſt mich unbarmherzig, meinft ich 
fei ein ungeſchickter Gaud)? 
5 Wille nur, ich kann den Zaum dir 
allerliehft anlegen, kann dich 
Mit dem Zügel wader vrillen 
auf und ab die Rennerbahn. 
Jetzo fpielft vu wohl noch hüpfend 
10 auf der Wiefe leicht und fröhlich, 
Weil du noch zur Leine feinen 
recht geſchickten Lenker haft. 


Auch diefes Lied ift von Horaz nachgeahmt Od. I, 5. II, 11, 9. 
Dem Sinne nad ift Fragm. 38 verwandt. 


83. 
Hephäft. 36: 
16 Kiödtl uev yEgovros eve- 
FEıgE Xovoomenle xoUp0. 
svddesge für euddega Bergf und Schol. zu Hephäft. 
Höre mich, ſchönhaarig goldge- 
wandig Mädchen, hör' ven Alten! 


84. 
Julian misopog. 386 B: 


77 EVtE 001 Aevxal uslalvaıs 
avausulfoyror Tolges. 
00. für wos haben wir mit Bergk gefchrieben. 


[ 
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Wenn dir einft die grauen Haare 
ſprenkeln ſchon den ſchwarzen Bart. 


85. 
Schol. zu Soph. Antig. 138: 
Ey usleugvilp dapra yio- 18 
o@ T ale tavraklleı. 
&v ift von Bergf beigefügt. 
Auf dem ſchwarzbelaubten Lorbeer, 
grünem Oelbaum ſchwebt und ſchwankt er. 


86. 
Herodian de barbar. 193. Villoiſ. anecd. II, 77: 
Koiu:oov Ö’, w Zeü, 00401x09 y.I0Yyor. 19 


Laß, o Zeuß, verftummen ungefügen Ton — — 


Anthol. Bal. XII, A: 


Alxluov 0’, Qotoroxdeton, now@rov olxtelgw plAwv' 114 
wAeons d’ HBnv duvvoy neroldos dovaninv. 
Ariftoffesfohn, du dauerft mich zuerfi, mein Alkimon, 
Der, das Vaterland befchüßenn, feine Jugend opferte. 
Mer diefer Altimon war, weiß man nicht. Wenn das Gericht übers 


haupt von Anafreon herrührt, fo war es fein Epigramm, fondern ges 
hörte einem größeren Gedicht an. 


88. 
Schol. zu SI. e', 542. Guftath. SI. 1001, 39: 
dıa deonv Exowe uloonv, xad dE oi 80 


Aonos Zoxio9n. 
os haben wir eingefeßt, Bergk hat asooyv für adonv geichrieben. 
Mitten hieb er durch den Hals, entzweigefchligt 
War der Pelz ihm. 
89, 
@ramer an. Ox. J, 288, 3. Etym. M. 322, 22: 


Ai dE uev golves B1 
IXKEXxwpeotat. 
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Und der Geift ift mir 
Ganz betäubt. 


90. 
Athen. XI, 498 0: 


32 ’Eyo Ö’ &ywv oxzungov 'Eoftorı 
To Atvxologov ueorov PEfnıvor. 
Asvnvioyov ſchrieb Bergk für Aevaolöpo. 
Den vollen Pokal nahm ich, leert' ihn wader 
Dem Leufolophos- Sohn, dem Errion, aus. 


91. 
Athen. XV, 671 E. Bollur. VI, 107: 
83 Zrepavouvs d’ Go avyno Toeis Exraoros elyev, 
tous ulv dodtvovs ròovu DE vavxoaılınv. 


Gew. 5 I’ are. Heſych vauxpgarirns ortyaros ano zys Alyuntias 
Navxgarıog 6 Pißkwos, 7 6 Ex gılvpas 7 6 oaupuyıvog. 


Drei Kränze der Mann immer Hatte, zwei erft 
Bon Nofen, von Seejlegerlaub ven dritten. 


92. 
Hephäft. 29. Plutarch adv. stoic. c. 20: 
84 ’Eote &Eyoıoı ueıllyoıg Loıxotes 


OTEeyns TE MoDVoV xal nUDOS xEronußvois. 


In folhen Trimetern habe Anafreon ganze LXieder verfaßt, ſagt He: 
phäftion. 


Ihr müßt befcheid’nen fanften Gäften ähnlich fein, 
Die nur ein Obdach fordern und 'nen warmen Heerd. 
93. 
Zenob. V, 80: 
85 ITelcı nor’ noav &ixıuoı Mılnonoı. 
Weiland vor Alters war Milet ein ſtarkes Land. 


Diefer Ders war Sprichwort, und das Branchiden-Orakel full ihn im 
perfifchen Kriege den Karern zur Antwort gegegeben haben. Trotzdem 
wird er dem Anakreon zugefchrieben. 


‘94. 
Et. Sorb. und Et. M. 159, 50. "Aorgdpn — eis (fchr. xar') 
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"Avanployra siontaı' naı Aorpagn nass Eni öynuaros, dp 
od aogakuc xadnvras Daraus feheint zu entnehmen, dag was 
Helych mittheilt Zusoreaßns öxnna axıwduvus plowr ein Anafreons 
tifcher Vers fei. Wir fchreiben mit Pierſon und Bergf: 
En’ doronßns OynW azıydvrag y.dowr. 1 
Im Sattel trug er ohne Bahr die Schwebefracht. 


95. 
Athen. XII, 533 E: 
EuarIn d’ Evovnvin ul 
o negıgoonros Aotluwr. 
Chamäleon von Bontos, fagt Athenäos, erfläre dad zregıpoenros von 
tem revuptqũs Bıovvra negıpigeodas End alivns. Anders ber 
Schol. zu et. Acharn. 815 di zalou xas agnaboutrov Teoös 
nartov srardöc. Damit flimmt überein Heſychs rregipyopäs, reps- 
oraonov, nAarns. Zum Beweiſe feiner Anfiht führt Chamäleon 
noch folgente Verſe an: 
row ev Eywv Beoßkoıor 21h1 
— 
5 zei Eulfvovs dorpayalovs 
Ev ol zul yılav Ep) 
nlevono [dEporor] Boos, 


xarıuror Eilvum zuxis 
aontlos, dptonwäuory 
10 zE98lomogroıy out- 
1£ov 6 movnoös Aoräuwr, 
xi{ßdnlov evoloxwv Blov' 


rolle utv &v dovel Tıdels 
adyera, molla d' EV TO0XR@, 
15 molla dt vorov oxurien 
uaotıyı IJwuıxdels, zounv 
noyara T Larerılufvog‘ 


vov Ö' ZnıBßalveı oatıyewr, 
xoVoe« Yool&wv zaglouara 
20 nais Kuxns zad oxıedlo- 
xnv Eley.avrlvnv Yogei 
yurauflv aUTas. 


Daß die Evovzviin von Anakreon heftig geliebt worden fei, bezeugten 
Antipater und Diosforides in ihren Gpigrammen. Tropdem vermuthen 
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wir, da ein paar Hdoſchrr. Eardı) 0’ &v geben, daß fardn de INVew- 
gün nöies oder irgend ein anderer in den Vers paflender Frauenname 
dageltanden habe. DB. 3 Heſych Beppira, Eule xadmiwmutva, 2E or 
rag Annudovs Expluun“ 06 dd yEvos Ti Aexadızöy tous Peoßeviovs. 
Welche von beiden Screibungen nun, ob Beeßkerov oder Beopivov 
richtig fei, bleibe dahin geftellt: jedenfalls aber müſſen wir beide 
Wörter für Eins erfennen. Mithin wäre Beoßlorov ein genageltes 
Holz, an welchem man fein Delflätchhen trug: und man glaubte, ter 
Name fomme von Arfadifchen Hirten oder Bauern her, von denen 
wahrfcheinlich diefe Mode ſtammte. B. 4 Gew. xalvznar, fo daß 
dies Aypofition zu Bepftgrov wäre. Allein an fih kann ein Schleier 
nicht Zopnxwutvog fein, und dann fonnte man ſich bei fo einer Deu: 
tung nur darum beruhigen, weil man. nicht wußte was Aeoßigrov 
beteute. DB. 7 öeoosor ift von Bergk eingefeßt. V. 8 codd. veoniv- 
zov oder veonkovrov. Wir bedürfen abermals einer Verbindungs— 
yartifel, da das Schildfutteral nicht zugleich als Wams Lienen fann, 
und obendarein ein frifchgewafchenes Futeral für den gemeinen Men: 
fchen nicht paflen will. V. 13 Bollue X, 177 eitirt aus einem Drama 
des Sratinos dv xugarı rov avyira Eyav, und erflärt dies als ein 
Inſtrument welches Sträflingen um den Hals gelegt wurde, wenn fie 
follten geveitfcht werden: vgl. Horat. Cpod. 4. V. 15 de vorov für 
” irvuro Bergk. DB. 20 wahricheinlich muß es heißen mais Kırvums. 


Eurypyle, die Blonde, Tiebt 
Den umgetriebenen Artemon. 


Trug einen Pflockgürtel und fnapp- 
geſchnürten Anzug ehedem, 
5 Hölzerne Spielwürfel im Ohr 
bammelnd, die Rippen deckte ihm 
Als Wams ein bloßes Rinderfell, 


Und um den Schild hatt' er ein ſchmutz⸗ 
klebriges Futteral, der Schuft 
10 Artemon, Luſtdirnen und Brod— 
mädchen geſellt: ſo fand er auf 
Schleichwegen ſeinen Unterhalt: 


Oft in den Block mußt' er den Hals 
legen und oft auf's Rad, und oft 

15 Wurde das Fell ihm mit der Hetz⸗ 
peitfche gegerbt, dem Sträfling. oft 

Sein Haar und Badenbart zerrauft 
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Aber dafür führer er jebt 
in Kutjchen ſtolz, der Kyke Sohn, 
20 Goldnes Gehäng' hat er im Ohr 
und einen Schirm von Elfenbein, 
Sy recht ven Weibern — — 
96. 
Ehörobofe. IT, 555 und Andere citiren: 
ÖEERNIEUEYO VOTQ. 166 


Mit geprügeltem Rücken. 
97. 
Hephaͤſt. 39: 


Mvarcı dnüre galaxoos Alkıs. 60 
Freit doch der Glatzkopf wieder Alexis. 


98. 
Ammon p. 37 und Andere: 
Kal Ialauos t ᷓ xeivos vVx 6 
Eynuev all’ Eynuaro. 
Und jene Kammer, wo der Wicht 
nicht Bräutigam war, fondern Braut. 


99. 
Etym. M. 523, 4: 
Kvizn tıs ijon za neneige ylvouaı 87 
any dıe uapyoouynv. 
Durch deine Geilheit abgeäfchert, bin ich Died 
Welke verblühete Weib. 


100. 
Zonar. 1512: 
Kov uoxklöv Ev Zvonoı dısgaw Baimv 88 
Novyos zagevde. 
eodd. ovomos dlimor, welches Bergk gebeflert hat. 
Und feinen Riegel ſchiebend vor die Doppelthür 
Sclaft er fanft und ruhig. 
101. 
Priſcian de metr. Terent. 249: 
’Eoäv ad naghv' 93 
nolloicı yap ulleıs. 
codd. öeav des unv oder Almr. Wir haben gefchrieben was une 
wahrfcheinlich duͤnkte. 
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Stoff war zum Lieben ftetd: 
Diel Breier haft du ja. 


102. 


Vielleicht gehörte in das nämliche Gedicht ivas Suidas v. avoa- 
1567%7 fammt Guftath. 1329, 34 ıc. melden, daß Anafreon ein Weib 
bis zavdooior, Aewpogov und zarıonzov d, h. Allenbereit, Heer: 
159 trage und Zuftgeil genannt hatte. 


103. 


Heſych v. yuraincs eilinodes citirt aus Anafreon zuilkavrzs 
pnooioı naoa (cod. E) ungovs. Welches wir mit Bergk alſo fchreiben: 


164 IIh££oyres ungois nrepı unoovs. 
Unter einander die Schenfel verflechtenv. 
104. 
Hephäft. 96: 
99 Tov uvoono:o9 Noounv 


Zroariv el xounaeı. 
avoorosorv für Avgorosdy hat Bergk aus Pollux VII, 177 hergeftellt. 


Den Salbenmacer frag’ ih: wird 
Strattid nie friftrt mehr ? 


Elegieen. 
105. 
9 Ob yılda ös xonıfoı napk niEp olvonorelwyv 
velxen zul nolsuov Önxgvoerra Alyeı, 
all’ Öorıs Movolwy re zul aylac dag” Aypgodirns 
ovuuloywoy koatis uynoetaı EUpgooVVNS. 
Athen. XI, 463 A. Bar. od Yilos ös, und allg. unnaoxeras. 


Wer beim vollen Pokal mir während er zechet von Kämpfen 
Redet und leivigem Krieg, dieſer erbauet mich nicht, 

Sondern wer Aphroditens Gunft und vie herrlichen Mufen- 
Gaben vereint, und nur heiterer Schere gedenkt. 


Elegieen. 241 


106. 
Hephäfl. IL. zaga "Avaxpiovts dv dkeysiarc' 
OvdE IC ol nroös Fvuov' öuws Euer ws adoıdorms. 9 
Gew. ovdE Ti To» — Ouws Ye uly Ws Adordorag. 


Nicht nach feinem Geſchmack: noch blich er wie völlig beruhigt. 
107. 


Longin. 7. vyors c. 31: 
Ovxerı Ooniztns (nwiov) Enıorofg.oukı. 98 
zwiov ift von Bergk eingefeßt: vgl. Fragm. 82. 
Nicht mehr frag’ ich nach dir Sohlen, du Thrakiſches Kind. 
108. 
Athen. XI, 460 D. SBollur VI, 21: 
Olvonorns dt nenolnunı. b7 
Bin Weintrinker geworben. 


109. 


Macetonius in Anthol. Pal. X, 70. 7» zao "dvaxgsiovros drzi 98 
noarniöeoos pyvlaoco Ilapgaoinv ot dei goovrida un xartiysır 
man muß die Sorge nicht fefthalten. 

110. 

Hygin astron. II, 6: 

Ayxoũ d’ Alyslden Onokos dorı Avpm. 99 
Doch wird wohl Meinefe Recht haben, daß der Ders tem jüngeren 
Anafreon angehöre, welcher Astronomica verfaßt Hat. 


Aegeusſohn Theſeus ſtehet der Leier zunächkt. 


Epigramme ans der Anthologie, 
welche dajelbit dem Anafreon beigelegt werden (111—126). 
111. 


ABInEwV noosayoyra Toy alvoßlnv Ayddwva 100 
nüg Ent nupzeins nd 2Bonoe nolıs. 
ovrıve yap Toıövde vEny 6 yılaluaros Aons 
NYagıoev oruyegis 89 orpoyalkıyyı uaxns. 
Vgl. Suidas v. Alvoßiav und Aragıoev. 
Agathon Löwengewalt, ver für Abdera geitorben, 
Ward von ver fümmtlichen Stadt laut an dem Sarge beimeint. 
Griech. Lyriker V. 16 
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Denn Fein anderer welchen ver blutige Ares erfchlagen 
Kam ihm gleich in den Drangfalen ver leidigen Schlacht. 


112. 
101 Kooreoos Ev nolfuoıs Tıuoxoıros, od rode odua. 
Aons Ö’ oÜx ayadav geldercı, alle xuxwV. 
Kriegsheld war Timofritos: ihn verewigt dad Denkmal: 
Helden verfehlinget ver Krieg, welcher ven Feigen verfchont. 


113. 
102 Odros beudola Innos An’ eupvyogoro Koglvdov 
ayzeıraı Koovidg, uväue nod@vy dperäs. 
Pheidolad von Korinth mweiträumigen Burgen hat dies Roß, 
Meil e8 im Nennen ſo flarf war, dem Kroniden gemeiht. 


114. 
103 Zdy Te xagır, Auovvoe, xal dykaov GoTEi x0040V 
OcoocAlas u avEIne’ apxös "Exexgaridas. 
Dir, Dionyſos, zu Ehren, zugleich als Zierde der Stadt, hat 
Mich Echefrativad bier, Theſſaler-Führer, geweibt. 


115. 
104 Ioiv ulv Kallırlans u idovoaro‘ rovde Ö’ fxelvov 
Exyovoı Eoraoav’, ols Xapıy avrıdldov. 
Erft Hat Kalliteles mich gefegt, den haben dafür dann 
Wieder die Erben gejtellt: danke du ihnen dafür. 


116. 
105 IIoafayopas ade dwpa Heois av&Inxe, Avxalov 
vios‘ ?nolnoev d’ Eoyov Avafayogas. 
Ueber den Künftler Anaragoras f. Baufan. V, 23, 2. 
Bon Praragoras find, dem Lykäos-Sohn, vie Gefchenke, 
Hier: Anaragorad’ Hand fchuf fie, den Göttern geweiht. 


117. 
106 Hawdl Yiloorepayp Zeullas avednxe Melavdos 
uvöue xoooü vixas vlös Apnipliov. 
Sohn des Areiphilos mweihte Melanthos dem blumenbefrängten 
Semeles⸗Kinde dad Denkmal eined Sieged im Chor. 
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118. 
"Pvoauevn Ivgwva dvonyeos dx molfuoıu 107 
aonıs Adnvalns Ev Teukveı xofuareı. 
Pol. Suidas v. dvonyns. 
Weil er ven Python aus wildlarmenden Schlachten gerettet, 
Bleibt in Athena's Heilthume geftiftet der Schild. 


119. 
H 109 3u0009 Eyovo’ 'Elızwvies 7 TE ap abınv 108 
Savsinnn Tieven 7’ ?voyeon Loxoufvn 
ET 00805 Zwosdcı Aıwvvop ÖR gyE£oovoıy 
x1ı000v xui oOrapvinv nlovo xel xlucoov. 
&voysgw für ds Yopov oder 7 oxedoy Bergk. 
Welche ven Thyurſos halt, Helifonias, neben derſelben 
Xanthippe, Glauke binter einander gereibt, 
Mandeln aus dem Gebirg' und bringen vem Gott Dionyfod 
Epheu, faftige Weintrauben, ein Böckchen dazu. 
120. | 
IIonSıdten utv Egekev, &Bovkevaev di} Avongıs 109 
eiue Tode Evrn Öd’ dugorlowv oogln. 
Bol. Suitas v. eine. 
Prexidike verfertigte und Dyſeris erdachte 
Diefed Gewand, und vereint wirkte der beiden Verſtand. 


121. 
TTooyoov, Aoyvporofe, dldov yagıy Aloyvlov vig 110 
Neavxoateı, euywias Taod’ Unodstauevos. 
Fürft mit filbernem Bogen, empfang vom Xejchylos = Sohne 
Naufrates dieſes Gebet, ſchenke ihm Gnade und Gunft! 
Ä 122. 
Evyeo Tıuwvarrı JEWv xyoVra yevlodaı 111 
nnıov, ös w Egarois aylainv moosvoors 
"Eoun te xoelovrı za9Eooaro‘ rov d’ 2IElovra 
aorovy xl Eelvay yvuvaolp deyouaı. 
Wünſche, dem Timonar fol gnädig der himmlifche Herold 
Bleiben: dem reizenden Vorfaal eine Zierde, und ihm 
Hermes, ven Meifter, zu Ehren hat der mich errichtet: ich grüße, 
Wer in den Turnplag gebt, Fremde und Heimifche, ftetß. 
16* 
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123. 
112 TEMA iuspoevre Blov nooe, Murados vig, 
av! koatay duowv Twvde yagıy Yluevos' 
dos dE uw ebdudtwv Eiwvuufav ev) drum 


velcıv elavos uoigev Eyovr ayayın jv. 
Euonymä war ein Attiſcher, zur Grechtheifchen Phyle gehoͤriger, 
Gau genannt. 


Schenke o Majad- Sohn, ein vergnügliched Lehen dem Tellis 
Und vergilt ihm dies Tiebliche Tempelgeſchenk, 

Laß Euonymias' rechtfchaffenen Gau ihn behalten, 
Daß er genieße ein recht günftiges Lebensgeſchick! 


124, 


113 Kai o&, Kienvooldn, nogos wisse naroldos «ins 
gaponoavr« Norov kaflanı yauesoln‘ 
Von yao oe nEönoev av&yyvos, vyoa 8 nv onv 
zuunt op Äucspinv Exkvoev Nlızlnr. 
Sehnjucht Hat dich getöntet, Kleenorides, nach ver Heimath: 
Muthig im Winterfturm bliebſt du des tobenden Süd's, 
Denn dich Hemmte die Laune ver Jahrszeit: ſpülende Wogen 
Haben das junge, fo anmuthige, Leben gefnidt. 


125. 
115 Bovxole, av ‚aydhov 000w vEue, un Tö Mvowvos 
Boldıov ws £unvovv Bovol Euvefelaons. 
Scheint unächt zu fein, wie auch das folgende. 
Kuhhirt, weide Die Heerde mo anderd! du würdeſt ja Myrons 
Kuh zu dem anderen Rind treiben, ald wär’ fie belebt. 


126. 


116 Boldıov où yoavors rerunwuevor, aAA’ Uno ynows 
xulxwdIEr, opereon wevoero ep) Mlvowv. 
Nicht in Formen gegoffen, und nur durdy’3 Ulter vererzet, 
Schuf died trügliche Rind Myron mit eigener Hund. 


127. 
117 Strabo XIV, 633. Nnafreon nennt die Inſel Tevs AYIa- 
sarrida, als von Athamas zuerft angebaut: |. oben Fragm. 67. 


128. 
118 Blatun Theag. 125 D. Anakreon hat in einem Gedichte von Der 
Kallsxpirn, Tochter der Kvarn, gefungen, fie verſtehe fich auf Unter: 


Elegieen. 245 


johung der Menfchen, Znioraodas zupayrıza. Heſych Kallixgra, 
zeluynv, 06 68 gwenv. Daß eine Nymphe gemeint fei, glaube ich 
trogtem nicht: denn dieſe konnte nicht wohl als herrfchfüchtige Kofette 
geichiltert werten. 


129. 

Schol. zu Apoll. I, 789. Schön fei fo viel wie Zpwrixog, wie 119 
Anafreon von einer Geliebten Folgendes fage — allein die citirte 
Stelle fehlt in ten Urkunten. 0 

130. 


Marim. Tyr. XXIV, 9. Anakreon lobt und liebt alles Schöne, 120 
und ein ander Mal wieter fagt er xalör zivau ro Igor r& dixasa 
das Gerechte ſtehe der Liebe wohl an. 


131. 
Athen. J, 12 A. Tiſche die mit Speifen beſetzt ſind nenne Anakreon: 
KaTnospess 121 
narroloy ayador. 
mit allerlei guten 
Dingen in Fülle befegt. 


132. 


Gregor. zu Hermog. Nhett. VII, 1236. Sappho und NAnafreon 122 
gebrauchen Liebfofungen wie folgende: yalaxros Asuxorion, udaros 
analwripa, unatidwv Eunsltotiga, Innov yavgoriga, H06wv aßgo- 
tega, inatiov savov nalaxwreon, YEVOOV Tiuswtigpe. 

133. 

Pollue VI, 107 (wie auh Sappho und Alfios) nennt Kränze123 
von Myrthen, von Koriander xogıavvoss, Weiden Avyo (Fragm. 23), 
DIN arntw und vayzpariın (Fragm. 91). 

134. 

Himer. or. III, 3. &x tüv anodirwr tüv ’Avaxotovros ToürTor 124 
00 pEowv Tor Vurov Eoyouaı xal Ts zal alTos TT0009EI5 TO Konarı' 

N paos Elinvuv xai tor 600 IlaAladog iegör danzdov Mov- 
oawuv re alon7 viuuneda. 
135. 

Der. or. IV, 3 meldet daß Nnafreon den Dionyfos befungen 125 

habe in ter Art wie Quripidee. ©. Fragm. 53 — 57. 


136. 
Himer. or. V, 3. So wie Pindar den Hieron ned) vor dem Zeus 126 


gern begrüßen mochte, fo begrüßte Anafreon z0v alyar Kaydınnov 
als er auf den Polykrates zuſteuerte. S. oben p. 204. 
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137. 


127 Photius 570, 13. Suidas und Andere nennen das Sprichwort 
za Toayralov ralavra ravralilere:, und Jener feßt hinzu xeyor- 
za dd ij zaposuia xas "Avaxotov &v y’. Wahrfcheinlidh hat Ana⸗ 
freon blo8 za Tarralov tarralibschas gejagt: denn die Worte za 
Tarralov ralavyra ravraliberar find aus einem Komiker genom- 
men, wie Photius daſelbſt bezeugt: vgl. Fragm. 85. 


138. 
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133 Zu Horaz Od. IV, 9, 9. Nec si quid olim lusit Anacreon de- 
levit aetas, ſchreibt der Scholiaft, Anacreon satyram scripsit, amicus 
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Die äoliſche Sängerfchule, 





Nichtet hoch das Gebälk, ihr Zimmerleute, des Daches! 

D Hymenäos! ter Bräutigam kommt, ein anderer Kricgsgott, 

Ragend wie vor fremden der Lesbifche Hate 
icht! 


In dieſen Worten bezeugt die Sappho, wie ihr Vaterland 
in der Pflege der Iyrifchen Dichtfunft und in der Vollendung 
derjelben allen anderen griechifhen Ländern vorangehe. Es 
war ein Sprichwort era Asoßıoy Qdor, womit man etwas 
zwar in feiner Art Ausgezeichneted aber doch nicht das Höchfte 
Seiendes bezeichnete: und dieſes Sprichwort ſoll bereitö zu 
Zeiten des aus Lesbos ſtammenden Dichterd Terpander in La⸗ 
fenamon aufgefonmen fein: Plutarch prov. 110. Schon der 
Umftand, daß die Spartaner ihre Dichter, den Terpander und 
vielleicht auch den Alkman, aus Lesbos fich verfchrichen, zeugt 
daß Lesbos die Heimath des Iyrifchen Gefanges war, cben fo 
wie fpäter Athen die Heimath der dramatischen Poefie gewor- 
den if. Ich fage: vielleicht auch Alkman: denn feine Abſtam⸗ 
mung aus Lydien ift ein von ihm felbft ausgehendes Mährchen, 
in Lakedämon felbft aber Fonnte er nicht gebilpet worden fein, 
und aller Wahrfcheinlichfeit nach flammte er aus Aften, viel 
leicht, wie Anafreon, aus ver Nachbarichaft von Lesbos (ſ. B. V. 
p. 122): denn aus Lydien war der Gefang nad) Lesbos 
und der Umgegend verpflanzt worden durch Terpander. So 
befennt fih auch Archilochos für ein Glied ver Lesbiſchen 
Schule, indem er fagt, er wolle einen Lesbiſchen Paan 
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anftimmen: f. B. V. p. 46. Anftatt des fabelhaften Arion 
alſo, welcher nie exiftirt Hat, muß man den Alkman fomwohl 
ald auch den Archilochos diefer Schule zuweiſen, ven Lebteren 
um fo mehr da Horaz ihn als ven Vorgänger der Sappho 
und des Alkäos anerkennt: Temperat Archilochi musam pede 
mascula Sappho, temperat Alcaeus. Daß aber Arion, troß- 
dem daß er in Korinth und in Unteritalien feine Dithyramben 
aufgeführt und feine Nomen vorgetragen haben fol, dennoch 
aus Lesbos hergeleitet wurde, muß für ein beveutendes Zeugniß 
des hohen Ruhmes dieſer Schule angefehen werden. So wird 
auch Anafreon mit Lesbos und mit der Sappho in Verfehr 
gefegt: und welchen Sinn Fönnte diefer Glaube haben, außer 
daß derfelbe an dieſer Quelle alled Iyrifchen Geſanges feine 
Kunft gefchöpft Habe? Ziemlich unabhängig, fo meit eine Un— 
abhängigfeit möglid war bei der rafchen und allgemeinen 
Verbreitung der Gefünge, hat Stefichoros feinen Weg ein- 
gefchlagen: aber fein SKunftjünger Ibykos, der Freund und 
Genoffe Anafreons, verfnüpft dieſe Richtung feines Meifters 
wieder mit der Aflatifchen Schule. Diefe Lesbiſche Schule 
nun, mit Terpander beginnend, erreichte ven Höhenpunkt ihrer 
Blüthe zu der Zeit wo Alkäos und Sappho wirkten, und 
neben ihnen noch Andere fangen, deren Namen und Leiftungen 
durch fie verbunfelt worden find. Denn auch Pittafos ſcheint 
nicht @uovoog geweien zu fein, und die Sappho hat mehr als 
eine Genoſſin und Nachfolgerin gehabt. Fortgedauert aber bat 
die tonangebende Meifterfchaft viefer Schule bis auf ven Peri- 
Fleitoß, welcher noch einmal in den Karneien zu Lakedämon 
den Sieg davon trug. Diefer Perikleitos muß ein Zeitgenoſſe 
des Bakchylides gemefen fein, welcher ihn in einem von He—⸗ 
phäftion p. 26 erhaltenen Verſe anrebet: 


’Q Iesolxleıte, rall' ayvonasıy uly ov 0’ Elmouaı. 


Und fomit würde ver Iehte Lesbiſche Sänger gleichzeitig mit 
dem letzten Lohndichter geblüht haben. Nachher kommen dic 
Dithyrambendichter und mit ihnen zugleiy die dramatiſchen 
Dichter in ver Zeit wo Athens Macht und Geift Griechenland 
beherrichte. Ueber den Berifleitos aber und die Lesbiſche Schule 
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drückt ſich Plutarch Muſ. c. 6 alfo aus: „Die Einrichtung 
der Kithar hielt ſich ſo wie ſie von Terpanders Schüler Kepion 
gemacht war, und ſie hieß die Aſiatiſche, weil die Lesbier, bei 
Afien wohnend, fie zuerſt gebraucht haben. Zuletzt ſoll Peri⸗ 
kleitos noch einmal als Kitharſänger zu Lakedämon in den 
Karneien geſiegt haben, der von Geburt ein Lesbier war. 
Nach deſſen Tod aber ſoll die bis dahin ununter— 
brochene Herrſchaft des Lesbiſchen Kithargeſanges 
ein Ende genommen haben.“ Mit Recht ſagt er: die 
ununterbrochene Herrſchaft des Lesbiſchen Kithargeſanges. Denn 
auch Pindar bekennt ſich gewiſſermaßen für einen Jünger 
dieſer Schule, wenn er jagt Alolevs £Bawor Impiav 
xeleudor vurov (Fragm. 73. p. 259), d. h. als Neolier an 
die Aeoliſch⸗vLesbiſche Schule anknüpfend hab’ ich einen eigenen 
Dorifhen Geſang geichaffen: und noch deutlicher thut er dies 
in dem Sfolion auf ven Hieron, indem er geradezu fagt, daß 
der Lesbier Terpander der Schöpfer diejer von ihm geübten 
Dichtart fei: Fragm. p. 236. 

Der Charafter dieſer Lesbiſchen Schule, im Gegenſatz der 
von Simonided begonnenen, von Pindar und Bakchylides fort- 
gefeßten (vie man die Kunftichule xaz’ EEoyyw nennen kann, 
weil die Dichter ihrer Stimmung geboten und auf Beftellung 
fangen was man wollte), ift erjtlih ver fubjective und 
zweitend der des Cinzelgefangesd, der fih auch in ver 
größeren Einfachheit des Strophenbaued zu erfennen gibt: 
es ift enplich, wenn man einen Namen dafür begehrt, ver 
Charakter ver Skolienpoeſie. Davon wollen wir fogleid) 
genauer fprechen, nachdem wir noch zuvor einige Dichterinnen 
genannt haben werden welche zunächft mit der Sappho in 
Verbindung gebradyt werden. Für's Erfte nämlidy fol vie 
Erinna nicht allein Zeitgenoffin ſondern auch Landesgenoſſin 
der Sappho gewejen jein; einer anderen Angabe nad) war 
fie, wie Anakreon, in dem benachbarten Teos zu Haufe. 
Allein dieſe Angabe beruht auf einer unficheren Lesart, und 
die Handfchriften jowohl des Epigrammes, in welchem Erinna 
fi) felbft nennt, als audy die zuverläffigeren Angaben des 
Suidas flimmen in der Schreibung Tyde (für Tmia) zu« 
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ſammen. Telos aber war ein kleines Eiland bei Rhodos, fo 
daß die Angabe, Erinna jei aus Rhodos gebürtig gewefen, 
der Wahrheit nahe kommt. Vielleicht war Erinna die Ver⸗ 
faflerin der Räthſelſammlung, vie man theild dem Kleobulos 
und theild einer Tochter deſſelben Kleobulina zufchrieb. Kleo⸗ 
bulos aber, aus Lindos auf Rhodos, muß gleichfalld zu den 
Dichtern dieſer Gattung gerechnet werden zufolge mehrerer von 
ihm berrührender Trümmer von Gedichten. Wie man aber 
gewohnt war, alles, auch was in entfernteren Gegenden in 
dem Geifte der Lesbiſchen Schule gedichtet wurde, ald Ausfluß 
dieſer Schule zu betrachten, das beweiſt unter anderen Suidas, 
indem er ald Schülerinnen der Sappho nennt eine Anagora 
in Milet, eine Gongyla (Gorgyla?) in Kolophon, eine Euneifa 
in Salamid. Zwar fheinen dieſe Namen entweder verfchrieben 
oder verwechjelt zu fein, aber für dasjenige, wofür wir diefe 
Angabe gebrauchen, zeugen fie dennoch. Der leicht erfennbare 
Charakter alfo diefer Schule befteht in folgendem: 

Erftlih der Form nach find die Gedichte alle monoftro= 
phiſch, und die Strophen oder Gruppen beftehen großentheils 
aus lauter einförmigen Zeilen, wo man blo8 aus ver Zahl 
der Zeilen fchließen fann, daß je zwei oder vier berjelben zu= 
fammen eine Strophe bilden: Höchftend unterfcheivet ſich vie 
legte Zeile der Strophe von ven übrigen durch eine abgefürzte 
Geſtalt oder durch eine Katalerid. Häufig wird auch noch 
das epifche Metrum zu rein Inrifchen Gefüngen verwendet, mo 
man, der Analogie nach, für ficher annchmen darf, daß eben- 
fals je zwei ober vier Zeilen eine Strophe ober Gruppe 
(ovosyue) bilden mußten. Daneben aber treten bereits auch 
einige mannichfaltigere Strophenbildungen hervor, wie die ſo⸗ 
genannte Alkäifche und vie in Skolien häufig gebrauchte, deren 
Schema folgendes ift: 


vw —u nn _ uyu — 


—u u un , Inu 


Die am Häufigften gebrauchten Bormen find nach den Namen 
berühmter Meifter getauft worden, wie die Alkäiſche, die 
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Sapphiſche Strophe, das Anafrcontifche Metrum u. f. w., 
woraus jedoch nicht folgt, daß dieſe Meifter viefelben zuerft 
erfunden oder aufgebracht baten. 

Zweitend dem Inhalte nach könnte man vie Gevichte 
piefer Periode jo ziemlich alle unter vie nümlichen Rubriken 
einreihen wie die des Alkäos. Es finn nämlich erftlic) Tijch- 
gebete (Päane) und Furze Hymnen, auch rzooorıe genannt: 
zweitens politiſche Lieder ozacıwzıza, betreffend Parteikämpfe, 
Sieg über Ufurpatoren oder Haß gegen viefelben, Lob der 
Zapferfeit im Kampf gegen innere und äußere Feinde, Tadel 
Anverögefinnter u. |. w. Drittens Liebeslieder, &pwzıx«, auf 
Knaben und Mädchen, neben denen die Hochzeitliever der Sappho 
eine eigene Klaſſe ausmachen. Endlich viertend Trinklieder, 
ovunozıxa, Aufforderung zu fröhlichen Lebensgenuß, woran 
fich dann Weisheits= over Klugbeitölehren anreihen des In« 
halts wie die Sprüche ver ſieben Weifen find, welche aus 
joldyen Liedern fogar geſchöpft fein mögen, zumal Da einige 
ſolcher Skolien einzelnen dieſer Weifen geradezu als Verfaſſern 
zugeſchrieben werden. 

Endlich die Beſtimmung anlangend, ſo ſcheint dieſe 
ganze Poeſie eine Tiſchpoeſie zu ſein, weil die Lieder bei Tiſche 
zum Wein von Tiſchgäſten geſungen zu werden beſtimmt waren, 
und alle mit einander von ver Art find, daß fie in einem 
Commercebuch, wie wir das heutiges Tages zu nennen pfles 
gen, fih gut ausnchmen würden. Es ift das alfo, wie ge= 
jagt, eine Sfolienpoefie, wie ed denn auch faum eines der 
Alfäifchen und aud ver Anakreontiſchen Gedichte gibt, daß 
nicht als Sfolion gejungen wurde und gelegentlich auch einmal 
ein Sfolion genannt wurde. Nichts andere ald Died will 
auch Pindar fügen, wenn er den älteſten Meijter viefer Schule, 
Terpander, ven Erfinder der Sfolien nennt. Die Sapphiſchen 
Gedichte zwar machen eine Ausnahme, natürlich, weil fie von 
einer rau und für Brauen gevichtet find: im Weſen aber 
find fie, von den männlichen Verhältniffen auf die weiblichen 
übergetragen, ganz überein mit den Ulfäifchen. Denn wie 
Alkäos unter den Männern Partei macht, die einen ald Yeinde 
verfolgt und die anderen hegt al8 Freunde: fo auch Sappho 
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unter den Frauen: aud) fie dichtet gewiffermaßen oraoıwnrıxa. 
Und wie Alkäos für ſchöne Knaben, fo ſchwärmt Sappho für 
ſchöne Mädchen, und das erotifche Clement füllt ven größten 
Theil ihrer Gedichte. Auch an Gebeten und Hymnen an 
Böttinnen und Götter fcheint varinnen fein Mangel gewefen 
zu fein. Trinfliever fonnten freilih von dem Weibe nicht ver- 
faßt werden: eine deſto größere Wolle fpielen dagegen vie 
Brautliever, welche zur DBerfchönerung ver fehönften Bamilien- 
fefte dienten. Hier zeigt ſich der Anfang einer objertiven Ver— 
wendung der Poeſie: denn alles Andere war fubjectiver 
Art, Erguß perfdnlicher Gefühle der Dichter in den eigenen 
Erlebniſſen des öffentlichen fowohl ald des haudlichen Lebens. 
Und das ift übergaupt ver Charakter viefer Zeit des Kampfes 
mit Ufurpatoren, des gegenfeitigen Ringens ver Parteien, ver 
Befreiung von Autorität und Herfommen, fo weit dieſes mit 
dem erblichen Königthume zufammenbieng, und endlich der Grün- 
dung von Conftitutionen durch Gefeßgeber und Weile. Zwar 
der Adel herrſcht noch jebt: adelig find ſowohl vie Partei— 
häupter und die Ufurpatoren ald auch die Dichter, die Weifen 
und die Gefegeber: fie gehören meiftens zu ven Alteften und 
sornehmften Gefchlechtern ihrer Heimath. Allein viefer Abel, 
wenn er auch immer von Eriegerifchem Geifte befeelt ift (Als 
käos 3.2. ift ein Haudegen wie irgend einer, und feine Brüder 
nicht minder), dankt doch feine Bedeutung nicht mehr feinem 
Schwerte jo fehr als vielmehr dem Handel und anderen Er- 
werböquellen. Davon Fann man fich einen Begriff machen 
wenn man hört, daß ein Bruder der Sappho ald Kaufmann 
nach Aegypten fuhr, und Geld genug dahin mitbracdhte, um 
die jchöne Doricha ober Rhodopis aus der Knechtichaft los⸗ 
zufaufen. Und auch Alkäos bezeugt, daß er auf feinen 
Bahrten nach Aegypten gekommen fe. Zu welchem BZmed 
aber hätte er denn dieſe Srrfahrten fo weit ausdehnen mögen, 
wenn er feinen Erwerb over Gewinn damit verbunden hätte? 
Und von feinem Bruver Antimenivas fingt er, daß er in Ba⸗ 
bylonien geweſen fei, zwar als Krieger in dem Solde eined 
Bürften fichend, ver ihn mit einem. Eoftbaren Schwerte zum 
Andenken befchenft habe. Allein.er war doch wohl ſchwerlich 
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in Lesbos unmittelbar für Babylonien angeworben worden, 
und müſſen wir annehmen, daß er erft in anderen Gefchäften 
dorthin gereift war. Lesbos oder Mitylene war damals ein 
ziemlicdy mächtiger Staat, hatte wahrfcheinlich die Führerſchaft 
über ſämmtliche äoliſche Pflanzſtädte, und dehnte feine Herr⸗ 
ſchaft über das Trojiſche Land aus, woſelbſt man mit den 
Athenern um ven Beſitz von Sigeion ſtritt um Ol. 43 — 
608 v. Chr. Und Lesbos dankte dieſe Macht ohne Zweifel 
dem Handel: der Handel hatte Wohlſtand erzeugt, und der 
Wohlſtand ſträubte ſich gegen den Druck des faulen Erbadels, 
wie auch nachher gegen die Anmaßungen der Uſurpatoren: 
und wie in Lesbos oder Mitylene, ſo gieng es damals auch 
in anderen Staaten. Bei ſolchem Selbſtgefühle und dem fort» 
währenden Andrang der Vorderungen des wirklichen Lebens 
hatte man es verlernt, die mährchenhaften Selventhaten alter 
Herven zu bewundern, an denen der Erbadel und das Erbs 
königthum fefthielt, fein Gefchleht und feine Rechte davon 
ableitend. Man war nüchtern geworden, ohne jedoch vie ſchlag⸗ 
fertige Kraft und den Muth jener alten Kämpen eingebüßt 
zu haben: vielmehr getraute man fich jenen Helden auch in 
diefer Beziehung gar wohl an die Seite zu treten, und faft 
alle dieſe Dichter fingen von eier und Schwert als ihrem 
höchſten Stolze. Zugleih war man aber auch Iebenögewandt 
und Elug geworden, mozu ver Handel und die vieljeitigen Be⸗ 
rührungen mit dem Auslande wohl dad meifte beigetragen 
hatten: und dieſe Seite des Lebens in dieſer Periode wird uns 
durch die fleben oder die zehn Weifen veranfchaulidt. Das 
waren Männer welche in dem euer der durch Parteikämpfe 
aufgeregten Leidenſchaften eine gewifle Läuterung gemonnen 
hatten, vergeftalt daß fie als Rathgeber verfühnend und ver» 
mittelnd eintreten Tonnten. Zu ihnen nahm man daher gerne 
in der Noth feine Zuflucht, beftellte fie zu Orpnern (aiovurmeas, 
gewiffermaßen Dietatoren) und erwartete von ihnen die Ent- 
werfung von Gefeßgebungen oder Gonftitutionen. Sie dankten 
aber dieſe Klugheit meiftentheild ihren Reifen, und ihren 
Wohlſtand, ohne welchen fie wohl fchwerlicdy irgendwo einen 
großen Einfluß gewonnen hätten, ihrer Gewerböthätigfeit. 
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Dabei ſtanden fie oft auch an perfönlicher Tapferfeit ven Par— 
teiführern nicht nad, wie 3. B. von Pittafos erzählt wird, 
daß er einen wunderbaren Zweikampf mit vem Phrynon beim 
Sigeion beftanden habe. Won Solon ift es befannt, wie weit 
er berumgereift war in feinen einträglichen Sandelögefchäften: 
von Kleobulos ift eine poetifche Epiftel an Solon vorhanden, 
in welcher er ihn einladet nach Lindos zu kommen, wmofelbft 
er von PBeiflftratod ungekränkt leben könne, und dieſe Epiftel 
zeigt, daß die beiden Männer fi) von früheren Zeiten ber 
fannten. Bon Pittakos aber fang man folgendes Volkslied: 

Aktı, uvie, als‘ 

xc) yap Ilırraxös ale 

ueyalas Mırtviavas Baoılevwv. 


Plutarch sept. sap. conv. c. 14. 


Mahl', Mühle, mahl', 

Denn auch Pittakos mahlt, 

Der Beherrſcher des großen Mitylene. 
Und dieſes Liedchen beweiſt wenigſtens, daß Pittakos prakti— 
ſchen Erwerbszweigen, durch die er ſein Vermögen ſicherte, 
nicht abgeneigt war. 


Schon das Leben dieſer Weiſen bekundet, daß unter allen 
den Kämpfen und Stürmen des öffentlichen Lebens ſich doch 
eine ſchöne Bildung entwickelte. Und die Gedichte der Sappho 
liefern dieſen Beweis noch ſprechender. Es iſt eine eigene 
Erſcheinung, dieſes Aufkommen ſo vieler Dichterinnen in 
einem Volke mo man hätte erwarten ſollen, daß das Weib, 
auf dad Frauenzimmer befchränft, in beinahe orientalijcher 
Abfperrung und Unterthänigfeit verdumpfen mußte. Allein 
immer wird man finven, wenn bei dem Einftürzen herkömm— 
licher Schranfen das dHffentliche und häusliche Leben fich freier 
entwidelt, daß auch die rauen von diefer Befreiung Gewinn 
ziehen. Und da zum Gefang die weibliche Stimme fo gut, 
und beffer, als die männliche, befähigt ift, und da die Uebung 
ded Gefanged dem Frauengejchlechte nie verfagt worden war, 
fo fonnte es nicht fehlen, daß begabte weibliche Talente auch) 
im Dichten fich verfuchten: und wenn ſodann dieſe Gedichte 
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von ihren Kamerädinnen ſo gern, und noch lieber, als die 
von Männern verfaßten, nachgeſungen wurden, ſo konnte es 
nicht fehlen, daß dieſelben auch in die Oeffentlichkeit gelangten. 
War aber einmal die Schranke durchbrochen, ſo konnten an⸗ 
dere Dichterinnen nur um ſo freier hervortreten. Sappho 
dichtete nichts was nicht einem Weibe gut anſtünde: aber die 
Sikyoniſche Dichterin Prarilla kann mit jedem Manne wett⸗ 
eifern in der Keckheit mit welcher ſie die Lebensverhältniſſe 
beurtheilt: das läßt fich fchon daraus abnehmen daß ihre Ge= 
dichte Sfolien genannt werden. Sappho dagegen fagt aus—⸗ 
prüdlich, daß fie für Srauen, und ganz befonvers für ihre 
Freundinnen fing. Das fagt auch die Böotiſche Dichterin 
Korinna, und noch übervied daß fie nicht mit dem Pindar 
zu wetteifern ſich getraue, eine Ueußerung welche in ihrem 
Munde wohl den nämlichen Sinn hat wie in dem Munde des 
Horaz, nämlih daß fie auf die Nachahmung ver Lesbiſchen 
Schule und ver Skolienpoeſie fich beichränfen wolle. Ein fehr 
zarted, vielleicht jentimentaled, Gedicht muß die Spindel ge= 
weſen fein, darum weil man glaubte daß e8 von einem un« 
fhuldigen jungen Mädchen während des Spinnend und Wes 
bens verfaßt worden ſei. Wir wollen nun die fämmtlichen 
Erzeugnifje diefer Periode unter zwei Ueberſchriften vereinigen, 
nämlih 1) Alkäos und die ſieben Weifen fammt einigen an« 
deren Skolien. 2) Sappho und die übrigen Dichterinnen. 


— — nn — 


Alkäos, 
die fieben Weiſen und die Skolien. 


Reben des Alkäos. 





Mir haben bemerkt, daß die Inrifche Poeſie der lesbiſchen Schufe 
eigenthümlich der Zeit angehört, in welder das erbliche Königthum 
geflürzt war, mächtige Ndelsparteien mit einander um die Herrſchaft 
Fangen, Ufurpatoren das Königthum zu erneuern fuchten, und wieder 
geftürzt wurden, bis allmälich der Streit ausgeglichen und Ruhe hergeftellt 
wurde durch verföhnende Vereinbarungen, Sclpgesungen und dauernde 
Berfaflungen. Bon allem bdiefem liefern das Leben und die Berichte 
des Alkaͤos die Elarften Beweiſe. Bier bis fünf Ufurpatoren (Tupds- 
vovs) fah Alkaͤss während feines Lebens im Staate Lesbos an das 
Auder kommen: gegen alle haben er und feine Brüder leidenſchaftlich 
mit dem Schwerte fowohl als mit der Leyer gelämpft, indem fie, 
fcheint es, die Obergewalt lieber felber befeflen hatten als daß fie Ans 
beren fie gönnen mochten: und als zulegt der weife und gerechte Pit 
takos, duch das Bertrauen feiner Mitbürger zum Dietator ober 
Zenfer des Staates (aiovurnens) beftellt, dung fhuf, fo Bat 
Alkaͤos diefen nicht minter wie die Anderen mit feinen Berfen verfolgt 
und geläftert. Dies meldet uns Strabo XII. p. 617 mit folgenden 
Worten: „Der Staat Lesbos gerieth in biefer Zeit in die Gewalt 
mehrerer Ufurpatoren in Folge feiner PBarteiungen, und die fogenanns 
ten oraoswrıza noımpara des Alfüos find alle gegen diefe Ufurpas 
toren gerichtet. Einer darunter war Pittafos, der unter die fieben 
Weiſen gezählt wird. Alkäos nun hat ohne Unterfchied diefen wie 
die Anderen, einen Myrfilos, Megalagyros (fchr. nach Fragm. 36 
und Suidas v. Ilirranos Melandhr os), die Kleanaktiden ü. f. w., 
geläftert, während er felbft nicht rein war von derartigen herrichfüdhs 
tigen Gelüften.” Der Tyrann Melanchros ift (DI. 42 = 612 v. Chr. 
nah Suidas und Diogenes Laert.) vom Pittakos geflürzt worden, 
und die Brüder des Alfäus, Namens "Avreneridas und Kixvs (If. 
Fragm. 132 und Suidas) Haben dabei dem Pittakos beigeflanden : 
Diog. Laert. I, 74. Auch noch eine Weile nachher hat Altäos mit 
Pittafos zufammengehalten: denn in der Schlacht gegen den Athener 
Phrynon (DI. 43 —= 608 v. Chr.), in welcher Bittalos um den Beflk 
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des Trojiichen Landes kämpfte und gefchlagen wurde, hat auch Alkäos 
mitgefochten und dabei fein Leben nur mit dem Berluft feiner Rüftung 
gerettet: Fragm. 37. Strab. XIII. p. 600. Herod. V, 95. Diog. Laert. 
I, 74. Nachher aber muß der Ehrgeiz der drei Brüder die Lesbier 
gezwungen haben, ven Pittakos mit Füniglicher Gewalt zu befleiden, 
um dem Staate Ruhe zu fchaffen. Dem Strabo zufolge will es 
fcheinen daß Pittakos diefe Obergewalt fich felber genommen habe: 
„Pittakos“, fagt er, „hat allerdings die Gewalthaber nur mittelft der 
NAlleinherrfchaft geftürzt: nachdem fie aber geflürzt waren, hat er dem 
Staate die Freiheit wiedergefchenft.“ Aber unfer Dichter felbft bezeugt, 
dag Pittafos durch freie Wahl der Bürger zum Tyrannen eingefeßt 
worden fei (Bragm. 47 dorasavro rugavyvor uty’ Enrawlortis aol- 
Asss). Und daß des Alkäos Bruder Antimenides fammt Alkäos 
felbft die Urfache waren, bezeugt Ariftoteles Polit. II, 14 fammt Div: 
nyf. Hal. A. R. V, 73 eilovro orte Mirviyvaioı Llittaxov noös 
Toüg yuyadas, or zgosıornxeoavy Ayrtıneviöns ai 
Alxaios. Wir fönnen daraus fchließen, daß nach dem Sturze des 
Melanchros wieder ein Parteienkampf entftanden war (vielleicht zwiichen 
den Kleanaktiden und dem Haufe des Alkäos) und daß in diefem 
Kampfe Alkäos und feine Brüder unterlagen und aus dem Baterlande 
vertrieben wurden. Später verfuchten fie die Nüdfehr: die Lesbier 
aber, um fich vor erneuerten Stürmen zu bewahren, riefen den Pits 
tafos zum König aus. Ohne Zweifel lange Zeit haben die Brüder 
das Elend baten müflen: denn Alkäos fagt von ſich felbft daß er 
nach Aegypten gefommen fei, und Horaz fpricht von feinen Irrfahrten 
in der Verbannung: Carm. Il, 13, 28 dura navis dura fugae 
mala dura belli. Bon feinem Bruder Antemenides aber rühmt Alkaͤos, 
daßer ben Babyloniern im Kriege beigeflanden und eine große That vers 
richtet Habe, indem er einen Föniglichen Kämpen, einen beinahe fünf 
Ellen langen Riefen, im Zweifampf erlegt und dafür ein Schwert mit 

oldenem und elfenbeinernem Griff zur Belohnung erhalten habe: 

ragm. 49. Trotz aller Schmähungen Hat Pittafos unferem Dichter 
verziehen und ihn begnadigt als er ihn in feine Gewalt befommen 
hatte, fagend ovyyrwun Tiuwgias aiperwurdon: Diodor. excerpt. 
Vat. 22. Diog. Laert. I, 74, 3. Rreiwillig legte Pittafos nach zehn: 
jähriger Herrichaft, in welcher Friſt er den Staat geordnet und ber 
ruhigt Hatte, die Regierung nieder, lebte nachher noch zehn Sahre 
lang, und flarb nach Diog. Laert. (DI. 52, 3 = 566 v. Ehr.) ſiebzig 
Jahre alt. Aus dem Erzählten Fönnen wir den Charakter und Sn 
halt der politifchen Gedichte des Alkäos entnehmen. Denfelben zeichnet 
am fchönften Horaz II, 13, 24 ff.: 


Aeoliis fidibus querentem 
Sappho puellis de popularibus, 
Et te sonantem plenius aureo, 
Alcaee, plectro dura navis 
Dura fugae mala, dura belli: 
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Utrumque sacro digna silentio 
Mirantur umbrae dicere, sed magis 
Pugnas et exactos tyrannos 
Densum humeris bibit aure vulgus. 


Und wie der Dichter unter die oranswrıxa auch die Zporıza gemifcht 
habe, fagt Horaz gleichfalld Carm. I, 32, 5: 


Barbite 

Lesbio primum modulate civi, 
Qui ferox bello tamen inter arma, 
Sive iactatam veligaret udo 

Littore navim, 
Liberum et Musas Veneremque et illi 
Semper haerentem puerum canebat 
Et Lycum nigris oculis nigroque 

Crine decorum. 


Vielleicht war derfelbe Lyfos der Knabe von welchem Cicero N. D. I, 
38 meldet: Naevus in articulo pueri (fhreibe mit Bergf in Lyco 
puero) delectat Alcaeum. At est corporis macula naevus: illi tamen 
hoc lumen videbatur. Daß unfer Dichter auch in die Sappho ver: 
liebt war, und in diefer Liebe roAlovs avedeitaro xwuors, meldet 
Hermefinnar B. 47, und eine von Ariftoteles mitgetheilte Stelle feiner 
Gedichte bemeift das noch genauer. 


Den Styl des Alkäos charafterifivt Dionyf. vett. scriptt. cens. 
I, 8 mit folgenten Worten: „Betrachte bei Alkäos das Großartige, 
die Kürze und Las Licbliche gepaart mit Kraft, ferner die Redeblu⸗ 
men gepaart mit Deutlichfeit, fo weit diefe nicht durch den Dialekt 
beeinträchtigt wird: und vor allem den Ausdruck der Gefinnung in 
den politiichen Zuftänden.“ Womit Duinctilians Urtheil X, 63 zus 
fammen zu halten it: „Dem Alkäos wird in einem Fache (den ora- 
oswrixors nimlich) mit Recht (von Horaz) ein goldenes Plektrum 
ertgeilt, weil er in feinem Haß gegen die Ufurpatoren auch viel Ges 
finnung ausprägt (multum etiam moribus confert): in feiner Sprache 
ift er großartig, kurz und treffend, und meiftens den Nednern ähnlich. 
Doch hat er auch getändelt und fich zu Liebeshändeln verftanden, 
wiewohl er zum Genften geeigneter iſt.“ 


Die Poeſie tes Alkäos war alfo eben fo fubjectiv, wie wir zu 
fagen pflegen, eben fo von Haß und Liebe eingegeben, wie die des 
Archilochos, dem er auch in der Behandlung und Weiterbildung der 
Rhythmen, wie Horaz bemerkt, fih anſchloß. Das heißt, er nahm 
die Anläffe zu feinen Gedichten aus feinen eigenen Erlebniffen, wobei 
er die Dinge keineswegs unparteiifch betrachtete: denn ohne Barteis 
lichfeit gibt es felten eine rechte Begeifterung: auch Catull war nicht 
leivenschaftölos gegenüber tem Caͤſar, noch unſer Körner gegenüber dem 
Napoleon, Bon ten Spifern unterfcheiden fich folche Dichter nur 
dadurch, daß diele fich für einen fernen vorweltlichen Stoff begeiftern, 
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der Lyriker aber, ſei er auch noch fo objectv (wie Pindar), an dem 
Gegenwärtigen und Naheliegenden den innigiten Antheil nimmt. 

Die ANlerandriner, namentlich Ariſtarch (1. Hephäft. p. 134 xarı 
zyv "Agiotagysıov Exdooıw), hatten die Gerichte, fcheint es, in zehn 
Bücher geordnet. Nach ihrem Inhalte aber unterfcheitet man 1) "avons 
oder zroooinıa, 2) oraoswrıxd, 3) 2owrıxa, A) ovunorıxza. Alle 
diefe Gattungen aber funnten mit einem runden Namen auch oxoAıa 
genannt werden: f. zu Pindar Bd. IV. p. 229. Ginen Gommentar 
über die Alkäifchen Gedichte hatte der Mitylener Kallias gefchrieben: 
ſ. Athen. IIT. p. 85 RB. Strabo XII. p. 618. 


Il 7MNOLI. 


1. Hymnos anf Apollon. 
1—4. 


Hephaͤſtion 79 und fein Schul. 121 eitiren folgenden Vers als 

ben Anfang der erflen Ode des erften Buchs: 
Q'vœos Anollov, mai ueyalo Atos. 
O Fürft Apollon, Sohn des erhab’nen Zeus. 

Den Inhalt diefes Päan, wie er ihn nennt, überliefert Himerius or. 
XIV, 10: „Als Apollon geboren war, ſchmuͤckte ihn Zeus mit einer 
goldenen Stirnbinde und einer Lyra, gab ihm einen Schwanenwagen, 
und fandte ihn nach Delphi zum Kaftaliaquell, um dort den Hellenen 
Recht und Gebühr zu offenbaren. Apoll aber ließ feine Schwäne zu 
den Hhperboreern fliegen. Da verfaßten die Delpher Päane und Lieder, 
orbneten Sünglingschöre um den Dreifuß, und riefen den Gott vom 
Hyperboreerlande herbei. Und nad) Berlauf eines ganzen Jahres, 
nachdem Apoll erft den Hyperboreern fein Orafel gegeben hatte, als 
er glaubte es fei Zeit daß auch ter Delphifche Dreifuß töne, ließ er 
feine Schwäne vom Hyperboreerlande zuruͤckſliegen. Es war Sommer, 
und zwar Hodfommer, woher denn auch bei dem Aufgang diefer Jah: 
reözeit bei der Anwefenheit Apolls immer die Lyra um den Gott ſich 
herauspußt: es fingen die Nachtigallen, wie eben Vögel bei Alkäos 
fingen muͤſſen, die Echwalben und die Gicaden, nicht von ihrem eignen 
Zuſtande in der Menfchenwelt, fondern fle laflen die Lieter des Gottes 
erichallen; es fließt des Kaftalinquells filbernes Gewäfler, und ber 
Kephiſſos ſchwellt Hoch feine Purpurwellen glei dem Enipeus bei 
Homer: denn auch die Gewäfler empfinden die Gegenwart des Gottes.“ 
Pauſanias X, 8, 9 meldet, daß Alkäos in dem sroooiusov eis "Anoi- 
Iova gelagt habe, das Wafler der Kaftalia fei zoranou dugov rov 
Knyswood. Und Plutarh Muf. c. 14 berichtet aus den Hymnen des 
Alkaͤss, daß die Delpher Chöre mit Blötenbegleitung zum Apollon 
führten, mithin der Gott auch des Flötenfpieles Schöpfer fein müfle. 
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2. Hymnos auf Hermes. 


Xeipe Kvllaras 6 uedeıs‘ ol yap uoı 
Fouos ũuvnv, TOV xopuyaus EV axpuıs 
Mei« yevv& To Koovlög ulyeıo«. 
Bisher Fannte man nur den erſten Bers: Meineke in der Zeitfchrift 
für Gymn.:Wefen X, 6. p. 521 fügt die anderen zwei Verſe bei nad 
Gaisfords neuerer Ausgabe des Hephäftion, welcher fügt: Addit S. 
za Hunös Uuveiv 709 xopugäcıy alyals‘ xal ualu yErya TW X00- 
viön vario. Yür vaseia vermuthet Meinefe auch Maisıa av Pa- 
ollna. . 
Sei, Kyllanas Schirmer, gegrüßt! dich will ich 
Singen, den auf ragenden Gipfeln Mujas 
Schooß enipfangen hat von dem Stroogjohne. 


Apoll. Synt. 92 citirt die Stelle, um über das Barticip uedess zu 
belehren. Aus dem Inhalte des Hymnos theilt Pauf. VII, 20, 4 mit, 
daß tarinnen erzählt war, wie Hermes dem Apoll die Rinter ftahl: 
vgl. Horat. Carm.], 10, 9 und feinen Schol. Athen. X, 425C berichtet, 
daß Alkäos den Hermes zum Mundfchent ter Götter gemacht habe, 
endli” Menander de encom. IX, 149 meldet, daß die Geburt des 
Hermes erzählt war. Vielleicht gehört dazu noch der Vers, welchen 
Tricha de metris 19, 20 mittheilt: 


Kar 90V auekploıs Bporomır. 
Als einen Gott für die Tages - Menjchen. 


3. Hymnos auf Athene. 
10 — 12. 

Strabo IX, 2. p. All meldet: die Böotier nach dem Trojifchen 
Krieg eroberten, ans Thefialien einfallend, Koroneia auf einer Ans 
höhe, und bauten in dem Thale unterhalb jener ein Heiligthum der 
Trovio A9nva, gleihnamig dem Thefinlifchen, und nannten den Bach 
dabei eben fo gleichnamig Kovagsos, welhen Bad Nlfäos irrig Ko- 
oadsos nenne. Dann dic er folgende Strophe des Dichters an, 
welche in den Handſchrr. ſehr verſtuͤmmelt iſt: 

Qucæco Adovaa moldumv Ldgıs, 
@ nov Kopwvnas Enıxonuvlov 
vacv na&g01BEV Augıßalveıg 
Kuoello notauw ag Oysaıs. 
eodd. 100 "Abdavae anois.... ano Kopwvias Znınduv (dmmdevor) 


aru napodEv Aaupı . ... Kugalio x. r. A. Die Bermuthungen 
Anderer 1. bei Bergf. 


2* 


70 


66 
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Athena, kriegeskundige Herrſcherin, 

Die dort den Tempel hütet ſo unterhalb 
Des felſenſteilen Koroneias 

An des Koralios-Baches Borden. 


11. 


Derfelbe Strabo IX, 412 bemerft, daß Alkäos nicht allein ven 
Fluffes:Iamen Kovagıos verfällt, fondern auch über ’Oyynarug ge: 
irrt hat, indem er es an den Fuß des Helifon verlegte, während es 
doch weit abſeits Liege. 1 


Nicht minter verſtümmelt ald das erſte Fragment, wird und fol: 
genbes überliefert, welches, weil es auf die Athene zu gehen fcheint 
und Alfüifches Metrum hat, aus demielben Hymnos genommen fein 
fann. Heſych Ernıznrevor, Zmıplinwv aiolımus‘ za Alxatog 


"U nov Faraoo avdoav ob dedaoueror 
oroator nolıau Enınv£oıoa. 
codd. 7 rov ovvayardeuvrdaouzvov OTEATOY FonıousFrormvEoLoe. 
Dein Hauch beweht wohl, Fürftin, die Männerburg 
Entzweigetheilter Wolfe = Lager. 


4. Hymnos anf Hephäſtos. 
13 — 14. 


Apoll. Dysk. de pron. 358 führt als Beifpiel von Feen aus 
Alkäos an: wore HEwnv under’ Okvuniov Avosarsg yeder. Wir 
Schreiben : 

——- Gors ıındera av IEwv 
OMMMBASGV allvocı areo FEser. 
GEs ift von einer Schlofferarbeit des Hephäftos die Rebe, welche nie: 
mand außer ihm auffchließen Fonnte. 
Daß außer ihm es feiner der Gdtter im 
Olympos konnt' auffchließen „-uo- 
Daß die Gefchichte des Gottes von feiner Geburt an erzählt war, 
entnehmen wir aus Menanter de encom. IX, 149 xai "Alxaios 
"Hoaiorov nai nalıy 'Eonod (yoras vurnoev). 


5. Hymnos auf Eros. 
15. 
Im Etym. Gud. 278, 17 und anterwärts wird uns gemeldet, 
daß Alkäos den Eros zu einem Sohne bed Zephyrs und der Iris 
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gemacht habe (6 Adxasog Zepvpov xas "Igsdos zör 'Eowra grosv). 
Damit ſtimmt überein ein Bruchftüc bei Blutard) amator. c. 20: 

deıvorarov YEwv 

Eyeivar eunedılog "Ioıs 
Xpvooxvug Zeyipp ulyeıoa. 

codd. Yewv yevar — yıydrioa. 

Dieſe gewaltige 

Gottheit gebar die nettbeichupte 
Iris von Zephyr, dem goldgelockten. 


6. Auf Bens. 
16. 


Aus einem Hymnos auf Zeus Eonnte folgendes her fein bei 
Apollon. de pron. 395 A: 


To Ö’ Eoyoy aynaaıto TER xo0gR. 
Und geb voran im Werke die Tochter bein. 


Der Bers fei aus dem erjten Bud), genommen (Adxatos &v neuTR), 
fagt Apollonios. 


7. Au Bionyfos. 


17. 


Cramer an. Par. III, 121, 5 citirt aus Alkaͤos „Eogayesrov yo 
avat“. Eigagıurns hieß der Dionyios, und bei ten Lafonern wur: 
den auch die Böcke fo genannt, wie Hefych bezeugt. Demnach wird 
das Wort wohl von Egspog ſtammen. O Asoyvoos Egıyos, fügt 
derfelbe Heſych, Oö nıxgos alt 6 dv To Eagı YPaıvöusvog 7youv 6 
Agwinos, Kinagos dE 6 Er Ta yurauyı. "Epgaos verres ift der Schaf: 
böck: daraus wird mittelft des Digamıma’d EogaF os oder Epgagog. 
Mir Schreiben; 

Eopaypıata, ovve Farvaf. 
Denn oüvns ift ägovnsos, |. Hefych. 


Göttlicher Bol, Glückbringender Fürft. 


8. Aus unbekannten Hymnen. 


18. 


Hephaͤſt. 59 führt als Beifpiel eines ’Alxnainor (Alxaixorv) 
Öwdexnovilaßor an: 


13 


14 


yo 
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85 


49 
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Kolng 0° dtv’ dyvaı Xapıtes ν. 
codd. Koovw, welches nicht richtig fein Fann. 
Die reinen Hulden dann nahmen dich auf im Schooß. 


19. 
Apollon. de pron. 387 B. Alxaios rrgwutw 
To yap vuue Hewy lornrı Aayovrwy 
üpsırov AvInosı yloas alel. 
codd. 20 yap Hewr ioryrı vune Aayoyrwy Kpvrov Hnosı yegac. 
Die euch nad) ven Willen ver Götter empflengen, 
Ewig beftehet die Ehre verfelben. 


20. 

Wir fügen bier noch diejenigen Trümmer an welche mythologifche 
und biftorifche Anfpielungen enthalten, ohne daß fich erkennen ließe, 
in welchen Bezügen diefe geftanden haben. Hephäft. 60: 

Nuugoıs tais Alos RE alyıoyw yalcı Tervyußvas. 
Nymphen welche von Zeus flammen, dem Gott welcher vie 
Aegis ſchwingt. 
21. 

Euſtath. bei Dionyſ. Per. 300. Der Thrakiſche Achill hat ſich 
in die dorthin entrückte Iphigeneia verliebt: der Ort wo er beſtaͤndig 
ihre nachftrebte hieß Ayilisıov. Das beweift man aus einem Gedicht 
des Alkaͤos: 


€ 


Aylikzus 6 Tüg Zxvdıräs uedeıs. 
codd. ös, allein usdess ift das Particip. 
Achilleus in Thrafien Waltender. 


22. 
Commentar zu Arat. bei Iriart. p. 239: 
‘Qs Aöyos Ex natlowy Öpwee. 
Wie fih die Sage vererbt ver Vorwelt. 


23. 


Schol. zu Pindar DIL. I, 97. Alkäos und Alfman Inffen einen 
Stein zu Haupten des Tantalos ſchweben, und jener fage: 
Keiodaı ünto xegalas ulyas woei 
&v Zınvip Aldos. 
cudd. zae x. a. was . . osmıda Addos. 


Il. Sracımrıxa. 23 


Schwebe ein riefiger Felſen im Sipylos- 
Berge zu Haupten. 
24. 
Etym. Gud. 162, 31: 
Kar nieloroıs EFavaoos Acoıs. 
Der Grammatiker überliefert davaooe. 
Und war König von vielen Völkern. 


25. 
Strabo XIV, 606: 
IIpowra ulv Avytavdgos Asıkyav molıs. 


Antandros Fanı, die Leleger- Burg, zuerft. 


26. 
Artemidor. oneir. II, 25. 6 „Lyasog (ihr. Adxaios) par 
Aoxades Eaoav Beklarngayoı. 
Arkader Kaftanien= Eifer einft. 


27. 
Scol. zu Theokr. VII, 112: 
"EBoos xallıorog notauwr. 


Hebros, fehönfter der Ströme. 


ll. STASIRTIKA. 


Strabo ATI. 2. p. 617 fagt, daß alle die Lieder welche Alkaͤos 
in Bezug auf die Wirren in feiner Heimath und den Kampf gegen 
die Gewalthaber gedichtet habe, oracıwrıra noszuara heißen. Die 
nämlichen Gerichte aber werden von Nriftoteles Polit. III, 14 oxoAıa 
„en genannt.” Mie das zu verftehen fei, lehrt unfere Auseinanders 
feßung über bie Bereutunk und ten Gebraud des Namens oxodıa im 
IV. Bäntchen Pindariſcher Gedichte p. 226 ff., befonders p. 229. 


28. 


Es ift von mehreren Seiten überliefert, Daß Alkäos gefagt habe, 
nicht Mauern von Stein und Eichenholz bilden die Schugwehr einer 
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Stadt, ſondern der Heldenfinn der Bürger, und der Schol. zu Aeſch. 
Berl. 347 ſammt Suidas und dem Schol. zu Soph. Dev. T. 56. citi« 
ren avdoss (yap) mölews rUpyos apnios oder agevior. Damit bringt 
Bergf ein anderes Fragment in Berbindung bei Heiych: Terpaßaprwr 
niivdwv xai Taynara, jo daß das Ganze alfo gelautet habe: 


nirIoV TETERPRENKV XaTa Tayuate, 

all” Kvdoes moAos nUpyos apevior. 
Ziegelfteine in drei Schichten gelegt maſſio, 
Sondern muthiges Volk bilden die Wehr der Statt. 


29. 

Athen. XIV, 627 A fagt: „Der Dichter Alkäos, fo ein Anhänger 
der Mufen wie nur irgend einer, ftellt dennoch tie Mannhaftigfeit der 
Dichtkunſt voran, und beweift fih über Gebühr Eriegerifh. Darum 
brüftet ex fich mit folgender Befchreibung feines Haufes, welches doch 
eher von Geräthen der Mufenkünfte voll fein follte: 


Mapuaelpeı dE ueyas douos 
xalzp' nüoa Ö' Aon *8x00- 
unta OTEya 

AGungaıoıy xuVlaıoı, KOT- 

5 av Asüzoı zadunsodEeV In- 
zo Aopoı 

vevoıdıy, zeyalaıcıy AV- 
dowy ayaluara, yalzıaı 
dt na0oalkoıs 

10 xpuntocıy megıxeluevan 
laungeı xrauıdes, doxos 10- 
xvow Beleus, 

Imoaxes re vEoı Alvw 
xolilaı Te xar Gonıdcs 

15 Beßlnuevaı‘ 

nano dt Xalxldızaı onadaı, 
ao 08 lwurta mollg zei 
zunottides‘ 

1wv 00x Eorı AnIE0I’, dneı- 

20 din nowrıog” uno Eoyov Eo- 
tauev TOde. 
Meber die Lesarten f. bei Bergk. 


1. FIracınrıxa. 25 


Und von Erze der ganze Saal 
fhimmert, rings ift dem Kriegesgott 
dad Haus geſchmückt 

Mit hellblinkenden Hauben, von 

5 denen wallen herab fo jchön 
die weißen Roß- 

Schweife, ftattliche Zierden für 
Heldenhäupter; e8 hängen an 
verdeckten Wand⸗ 

10 Nägeln eherne Schienen hell⸗ 
blinfend, fehirmende Wehren vor 
dem ftärfften Schuß, 

Neue Panzer von Linnen auch 
und hohlbauchige Schilver find 

15 daraufgedeckt, 

Nebſt Chalkivifchen Schmwertern, nebft 
Panzerhemden fo vielen, Wäm— 
fern mancherlei. 

Das ift nicht zu vergeflen, weil 

20 wir einmal an dad Werk dahier 
getreten find. 


30. 
Bon gleichen Metrum ift bei Apollon. de adv. in Bekk. anecd. 

II, 613, 36: 

Tetcıs za vıposyros W- 

para uEooı. 

Ueber ueoos = utow f. meine Caſuslehre p. 196. 

Zwifchen Erden und fchwerbemölfs 

tem Simmeldraum. 


31. 
Herodian rei nor. Aek. 10, 25: 
Ovd£nw Toosldav 
aAuvoov Lorupelıfe novrov. 
Noch Hat nicht Pofeivon 
Salzige Fluthen umbergefchleudert. 
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32. 


Unſer Dichter liebte es, die Erſchütterungen des Staates durch 
Uneinigkeit der Buͤrger mit Stürmen auf der See, ſein Ringen in 
dieſen Kämpfen mit der Noth von Schiffern im Seeſturm, und den 
Staat ſelbſt in ſolchem Zuſtande mit einem lecken Schiffe zu vergleichen. 
Darum find die beiden vorangehenden Trümmer metaphoriſch zu deu: 
ten, wie auch die folgende Strophe, von welcher Heraklid. alleg. 
Homer. c. 5 ausdrücklich bezeugt, daß ter Zuftand des Staates unter 
der Herrschaft des Gewalthabers Myrfilos darinnen geichildert 
werde. Zur Deutung Fann und die Nachahmung des Horaz Carm. I, 14 
dienen: O navis referent in mare te novi fluctus etc.: 

Aovvvernu toũv avkumvy OTa0ıV' 

To utv yao Ev9ev xüua xullvderau 
To d’ Ev$ev, auuss d’ av TO ulacov 
voi yopnussda ovv uelalvg, 


5 yeluoyı uoydeüvres ueyalo uoka' 
seo utv yao avılos loronedav &yeı, 
Acipos dE navy daintov ndn, 
xzal Anxıdes ulyalaı zart avro. 


yolaıcı Ö’ ayzuonı — — 


V. 1. codd. dovsirnv nal. Bei Kofondrios (Walz Rhet. VIII, 787) 
ovvinus tüv avtuwy oracıw. Choeroboſe. zu Palm 26 nae Ai- 
olevos dd noAla evgloxovras‘ aovrerzu, Elev9iown, Ötdwus (do- 
zinops). Daflelbe Theodoſ. in Bekk. anecd. III, 1045. Uebrigens 
muß man dovvrämmus leſen. ©. Bergk. — B. 5. Varr. noytorres, 
und xalay für uadlae. DB. 6. codd. zapga und zreea. Hermann zzep. 
V. 7. Gew. Ladrydor, und man nimmt an, daß Kad7Aov fo viel wie 
dsadnAnror fei, ohmgeachtet es noch niemantem eingefallen ift zu be 
weifen, daß d7jAos für dmAntos gebraucht werden Fönne. 


Die Windesrichtung wahrlich begreif’ ich nicht; 
Denn theild von drüben rollen die Wellen ber 
Und andere hüben: wir dazwiſchen 

Schießen dahin in dem dunklen Schiffe, 


5 Und ringen ſchwer im gräßlichen Sturmgebraus. ' 
Schon ift ver Schiffäraum vol des Gewäſſers, fchon 
Dad Segelzeug zerriffen ganz und 
Hängen herunter die großen Fetzen: 


Kein Anker Hält mehr — — 


ll. Itracıarıxa. 27 


33. 


Bon der nämlichen Art, und ebenfalls in Bezug auf den Myr⸗ 
filos, doch aus einem anderen Gedicht (denn Herakleides fagt ärs- 
ew8i nov Adye), ift Folgentes: 


Töd’ aüre xuun Tay ngorepwv 0vw 
orelyeı, napficı d’ Kumı novov noAvy, 
avılnv nel xe väos 2ußR. 


B. 1. codd. 7ö dd eure xina To zoorlgw vsonn oriyes. Die 
Befferungen find meift von Anderen gemacht. DB. 3. codd. Zrrei xad 
vaog dußaires. Wir haben das Komma hinter zzoAvr gelegt, ftatt 
hinter avılzv. Gewöhnlich nimmt man Aavranv für arrleiv: wir 
nehmen es für artdor. 


Hier rollen an noch größere Wogen als 
Bisher, das bringt und fchredliche Noth, ſobald 
Dad Schiff gerath in’8 Ueberfluthen. 


34. 
Noch ein Ders diefer Art wird vom Schol. zu Il. 8, 178 citirt: 
Binxowv arduwv aysluayroı nvoaı. 


Sturmlofer gelinder Winde fanfter Hauch. 


35. 

Der Myrſilos ſowohl als auch der Pittakos ſcheinen erwähnt zu 
ſein in folgendem ganz corrupt uͤberlieferten Fragment welches He⸗ 
phaͤſt. 90 als Beiſpiel eines Enkomologikons eitirt: "Adlxatog dv 
Sopnarı od m Goyn. no’ Ers diwronlvn TO TVpanım TAonera 
Aauriga xearev nugoivvw, welches wir alfo fchreiben: 


Up’ Er Tıvvoutver 1% Fvopadna 
ucpuaoe Auunge Te xel Ta Movgoline; 


Nämlich “Yooadıos hieß der Vater des Pittakos: daß “Yooadeıa das 
dem Hprradiosfohn, d. h. dem Pittafos, Angehörige bezeichne, dafür 
fann uns die Gloſſe Hefychs zeugen: "Yogadıos, ànoô Tıvog tür 
ngoyovwr, adotos 7 eixasos, "Yoga nasdior. Diefer Erflärer wußte 
nämlich nicht, daß Pittakos von feinem Bater "Ygoadıos hier fo ge 
nannt fei, und formte daher einen Namen "Yopeas auf eigene Fauſt: 
nur fo viel hatte er aus der Stelle eninommen, daß etwas Berädht: 
liches (adofa xas eixase) gemeint fei. Das Adjectiv uapsapa mag 
Heſych aus der nämlichen und vorliegenden Stelle entboben haben: er 
erklärt e8 durch Aauzea. Dem Dinnomenes werden wir fpäter 
noch einmal begegnen, Wir müflen uns unter ihm einen vornehmen Les⸗ 
bier denfen, welcher mit dem Pittakos fowohl als auch mit dem 
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Myrſilos zuſammengehalten habe, jetzt aber vielleicht von ihnen ab— 
gekommen ſei: 


Dünken die Myrſilos- und Hyrrhadjos-Thaten 
Alle dem Dinnomenes noch ſchön und herrlich? 


Pittakos Hat einſt im Scherze zu Myrfilos geſagt: Es ſei Fein Wunder 
daß man Uſurpatoren ſehe, aber alte Uſurpatoren und Steuermaͤnner 
u ſehen, ſei ein Wunder: Plutarch sept. sap. conv. p. 147. Und 
feinen Sturz hat er, fcheint es, fehr bald erlebt. Alkivs jubelt über 
diefen Sturz bei Athen. X, 430 A. 


36. 
Nüv yon ucs$VoINV zul yIova noös Blav 
xpounv, Enadn xardave Müvooıkos. 


codd. uedVoxew xal rıva noos Piav noveiv. Man fchrieb zuletzt 
rzwvesv für rovew. Allein die Exiſtenz einer folchen Avlifchen Form 
für zzivewv ift keineswegs Hinlänglich verbürgt noch begründet. Außer: 
dem war die zwedlofe und mehr fchwächende als Fräftigente Tautelogie 
der Worte nicht zu dulten. Daß in zıva das Nomen XHova ſtecke, 
fonnte man auch ohne Rüdfiht auf tie Nachahmung des Horaz L 37 
(nunc est bibendum, nunc pede libero pulsanda tellus) errathen: denn 
nichts ift gewöhnlicher als dieſe Berwechlelung. Nur mußte man dann 
nicht zraseıv für zzovesv herftellen, weil jenes Verbum nicht paßt, 
fondern xoovVew. Die Lesart noveiv fann auch aus xgoreiv entflanden 
fein, welches eben fo gut wie xgovesw wäre. 


Scht muß man zechen, muß man in Uchermuth 
Den Boden flampfen: todt ift der Myrſilos! 


3. 


Auch den Melanchros finden wir in einem Verſe unferes Dichters 
bei Hephäft. 80 erwähnt: 


Me£kayxoos aldws aıos eis molıV. 
Melanchros war bein Staate ver Achtung werth. 


Der Dichter tadelt ten Pittakos, daß er nach dem Sturze des Tyran⸗ 
nen fih felbft zum Tyrannen gemacht habe, und fagt, der erftere Ty⸗ 
rann fei Doch noch achtenswerther als der zweite geweien. Daß Mes 
lanchros durch Bittafos, und zwar im DBerein und unter Beihülfe der 
Brüder des Alkaͤos geftürzt worden fei, meldet Diogenes Laert, I, 74. 
Was dann fowohl diefer als auch Strabo von dem abenteuerlichen 
Zweifampfe des Pittafos mit dem Olympiſchen Sieger Phrynon er: 
zählt, daß nämlich Pittakos mit Zifchergeräthen gegen benfelben an⸗ 
gerückt fei, ihm das Netz über den Kopf geworfen und dann mit ber 


Il. Szaoıoarına. 29 


Harpune (tem Dreizack) ihn todtgeitochen habe, if ein Mährchen: 
Herodot weiß nichts davon, ſondern blos von tem friedlichen Austräg 
des Streited turd, den Periander. 


38. 


Phrynon hat DI. 36 zu Olympia geflegt: die Fehde am Sigeion 
feßt man DI. 43. In dieſer Schlacht Hat Alfäos mitgefocten, und 
fowohl Strabe AUT, 600 als auch Herodot melden uns, daß er von 
feinem Berhalten in tielem Kampfe des BPittafos gegen Phrynon 
felbit in einem Gedichte Meltung getban habe, intem er den Boten 
(xnovt) melden heißt feinem Freunde Meiavırrnos (Strabo fagt blos 
zoss 2v oixw), Laß er zwar felbft mit dem Leben davongekommen fei, 
fein Schild aber ten Attifern zur Beute Tiegen geblieben fei. Strabo 
gibt die Worte des Dichters, aber fehr corrupt: Alnaiog odos 
APEIENOA.IOYKYTONA_AHKTOPINEE TAAYKOIO- 
NTEPONONEKPEMAZANATTIKOT. Die Barianten find von 
feinem Belang. Aber Herodot gibt eine ziemlich genaue Paraphraſis 
der Worte, an die wir und halten können: arros ztv peıyor dx- 
yeııyaı, Ta de 08 Onla layovas ’Admvaioı xui opta avexoluacarv 
zoös ro 'Adnvaiov To dv Zıyeiw. Demnady fchreiben wir alfo: 


> - ‚ a} ” 

„Ulxutos 0005 «autos Aonv, 32 
* 2 2 ⸗ a 

Eyren o YUyoV, & xrEoag eis 

Thavxwnıov Igov ÖVexp£uaoev 

Artızor, 


Heil ift Alkäos entronnen dem Mord, 
Uber vie Wehr nicht, welche der Feind 
In der Lichtaug beiligem Haus aufhieng 
Als Beute der Attiker. 


39. 
Der Schol. zu Nikander Ther. 613 ſchreibt xas Alxatog ο, 118 


roĩę reQi Agyaavaxtidas sata tor noog Epvdgaious nolenov 
yayıya, 'Anollwra nad’ vunvous, Eyovta uvorxis aluvra. Die 
Archäanaktiden waren die alten Büriten von Sigeton und Beherricher 
des Bosporus: Strabo XIH, 1. p. 599. Diod. Sic. XII, 31. Die: 
felben ftammten aus Mitylene. Somit burften die Lesbier den Beflß 
des Sigeions als ihr urfprüngliches Gigenthum anfprechen. Und wenn 
diefe Archäanaktiden mit Erythri (gegenüber Chios) Krieg geführt 
haben, fo muß fich ihre Herrfchaft ziemlich weit nach Süden erftredt 
haben. Webrigens find tie obigen Worte etwas corrupt überliefert, 
und wir find in deren Beflerung größtentheils dem Welder gefolgt. 


30 Alkäos. 


40. 
Bei Ariſtoph. Weſp. 1234 ſammt Schol.: 
25 NQvuno oöros o Haıvouevog 70 eye »gdros 


övro&ye tage av noly" ad’ Eyeraı dönas. 
Diefer Menfch in der rafenden Tollheit wirft den Staat 
Bald noch über den Haufen: er fteht auf ver Kippe fchon. 


41. 
Apollon. de pron. 384 B: 
17 Al JE x auuı Zeig teldon vonua. 
Ließe Zeus und unjeren Wunfch erreichen. 
42. 
Derfelbe 384 B. "Ainavos reitw' 
so Auuıw a9avaroı JEoı 
vixav. 
Und der Himmel den Sieg am Em’ 
ließe. 
43. 
Derfelbe 382 B: 
%6 Oitives Eoloı vuulovy TE xl duulwr. 
Welche von und und euch wader und tüchtig find. 
44. 


Guftath. I, 633, 61: 
51 — — Növ d’ vvrog dmızokre, 
xıynoas Tov an Toas muuetov Aldor. 
codd. roy zzneas oder zreipag zzuxwor. Bergk hard gebeilert. ©. zu 
Theofr. VI, 16 und Sophron bei Euſtath. p. 633. 
— — Seßt hat er die Mebermadit, 
Und im heiligen Feld rückt er ven legten Stein. 


45. 
Harpokr. 175, 15: 
8 IIounev d8 tuyws &xFEleto gocras. 
codd. Zxdeityero. 


Ihm hat ver Brodem ganz ven Verſtand geraubt. 


ll. Fracınrıxd. 31 


46. 
Herodian zegi mov. Adk. 23, 9: 
"Entelov wor öpvıdEs axUV 97 
alerov 2Eanılvas pavevra. 
Gleih Hühnern, wenn der fhnelle Geier 
plößlich erfcheinet, jo duckten alle. 


AT. 
Etym. M. 264, 17. 263, 47. ddw (d70) für eveioxo gebraucht: 
’Eyo utv ou dw 103 
TRÜTR HAQTVEEUVTOS. 
Meiftens udv w ov. 
Ich finde meinedtheild 
Dejien feine Zeugen. 


48. 


Den Grund der Erbitterung des Dichters gegen den Pittafos 
nennt ung Ariſtot. Bolit. IH, 14 silayro note Mitvinvaioı Ilıt- 
Taxov noösTols Puyadas Wr zoossornneoavy Ayrtıuevi- 
Ins xai ’Alxatos. Zugleich führt er folgende Verſe an: 

Tov xzaxonargıda 37 
Iltraexov noltws Tüg dyolw zul Bapvdaluovos 
koraoavıo TUpavvov uly Enaıveovres aoAlees. 


Die Landfchande, ven Pittafos, 
Der fanftmüthigen unfeligen Stadt zum Zming- 
Herren fegten fie ein alle mit Jubelruf. 


49. 


Diefem Pittakos hat unfer Dichter bei Diog. Laert. I, 81 noch 38 
folgende Prätifate gegeben: oapazoda oder oaganov Zerrfuß, 
weil er im Gehen die Füße fchleifte (dea To dzıovgew rw öde, ſagt 
der Autor, fo daß es allenfalls auch ovgonoda geheißen haben Fann), 
zroanodnv Gichtfuß, weil er zeoadas oder zipas (f. Heſych und 
Euftathius) d. h. Riffe (dayddas) an den Füßen hatte (weshalb es 
nit xesoonodnv heißen fann, um fo weniger weil die Grammatifer 
das ale Handfuß erflärt haben würden), yarozxza Prahlhans 
(1. Heſych), Yvoxwva und yaorgava Dickbauch und Schmeers 
baud, Lopodopriav oder Loyodoonider d. h. oxoridernrov Win: 
kelſchlecker, aydovorov, weldes wohl 6unoovgrov heißen muß, 
benn es wird durch Zrsosovgulvor xal (ſchr. TO) Gurzapor erklärt, 
Schmußfinfe. 
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50. 

Strabo meldet XIII, 617 daß Alkäos von feinem Bruder Anti— 
menibes melde, er habe ovunayouvra Baßviwvioss Telloaı ueyarv 
agAov xal Ex novwr adroug bVoa0gaı, xTeivarıra Ardoa nayaltıv 
(ds pyo1), Pacılmwv ralaısrav, anodınovra uovov aviav naylwr 
aroniunur. Den Eingang geben Hephäft. 58 und Libanius I, 406 
alſo: 

VIAOS]) Ex neparwv yüs, d.eyarılvav 


Laßar To Eiy.cos Yovooderuv Eyav. 

Es ift wahrfcheinlidy daß. fich das von Strabo Ueberlieferte unmittel: 
bar angefchlofien habe. Wir fehreiben mit Bergk alfo: 

— — ut£yav «aIlov Baßvlwviors 

ovuuaysıs teikons, ÖdVoRo d’ dx norwv 

KTEVVOS ardor vaxulter, Bacıınıwv 

nulelorev, anoktlinovia uovov ulav 

nexe&wv anv neunwv. 


Kommft vom Außerften Weltende, des Ehrenjchwertö 
Elfenbeinenen Griff trägſt vu mit Gold belegt. 


Haft in Babylon beiſtehend ein Abenteuer 

Kühn beitanden, dad Land aus der Gefahr befreit, 

Haft den Kämpen erlegt welcher mit Königen 

Rang, den riefigen, dem 6108 eine Spanne fehlt 

An fünf Ellen. 
Wenn Alkäos felbft auf feinen heimathlofen Irrfahrten bis nach Ae—⸗ 
gypten gefummen ift (wobei er nie weder feinen Haß noch feine Liebe 
vergaß, und jeden ruhigen Augenblid zum Dichten benugte), fo ift 
es gar wohl möglih, daß fein Bruder nach Aſſyrien gewandert fei. 
Denn die Babylonier konnten damals tapfere Kämpen gar wohl ges 
brauchen. Denn gegen DI. 43 fchlug Nebufatnezar die Schlacht von 
Karhemifh, DI. 45 —48 belagerte er Tyrus, Ol. 44, 3 oder 47, 3 
eroberte er Judäa und verbrannte den Tempel in Serufalem, DI. 43, 3 
wurde von Kyarares und den Babyloniern Ninive erobert. 

Wir laffen hier noch einige fampfluftige Trümmer folgen. 


51. 


A0gov te 08lwv Kagızov. 


Den Karer= Helmbufch flattern laßt. 


52. 
Sn Cramers an. Ox. 11, 237, 1 und Bekkers an. 11, 1340 


l. Zracımarıxa. 33 


werden von Herodian und Choerobofeus einige Beifpiele der aͤoliſchen 
Declination des Wortes Apns angeführt, welche wohl alle aus Alfäos 


gefchöpft fein mögen: 
Agev, daigoov dalxıno. 
codd. "Ager, de 6 YoRos dıaxrne. 
Ares, muthiger Schlachtenwüfter ! 
‚53. 
Agevos OTgaTıWTepors. 


Muß wahrfcheinlich heißen oreatıwrıxrdy oter orgarıwrixois. 


Ktriegerfchaaren des Ares. 
54. 
To yao Agevi xardavynv xalor. 
codd. zaradareiy. 


In der Schlacht zu fallen ift ehrenvoll. 


55. 
Mitav Ö’ &v dlldloıs Ageva. 
codd. gitarres und uitar d8. 
Und wurden handgemein im Kampfe. 


56. 


Schol. Aeſch. Sieb. g. Theb. 398 ſagt: der Gedanke, daß 
appen feine Wunden ſchlagen, ruͤhre von Alfäos her. 


prahlerifche 
57. 
Gramer an. Par. IV, 61, 13: 


Tov yallywv &oxos Eoy. 
codd. zör zalıroy. 


MWirft dem Zaume fein eine Wehr. 


Ä 58. 
Hephäft. 43 ohne den Namen des Autors: 
Kat rıs En’ koyatlaıcıy olxeıs. 


Einer im ferneften Winkel wohnend. 


59. 
Proclus zu Heflod. «’, 719: 
AU x einns Ta Hein, axou- 
Gœicę xEV Toie ra x 0v HElors. 
Gew. Hllsıs Axoloaıs TA x oV. 
Griech. Lyriker VI. 


28 


29 


30 


31 


67 


69 


82 


86” 


099 


34 Alkäos. 


Sprichſt vu was dir behagt, du mußt 
Hören auch was dir nicht behagt. 


60. 
Herodian m. uov. AbE. 27, 7: 
Al yao xüllogev In, 6 dE yaı ayvosev Euuevau 
codd. dd 90, für 6 dd gas. 
Kommt er ander woher, läßt er ihn doch immer von dort- 


ber fein. 
61, 
Paroemiogr. T. Il, 765: _ 
IIekıy vs naooglveı. 


Mit der beigefügten Erklärung dm rar napaxworirzur zwa eineiv 
axovra & od Bovkeras. Simplic. zu Ariftot. de coelo 35 B zalır 
Ös Eygvke (Bar. ragogirsı), zara rov nelonosov "Alxasos. Im 
Paroemiogr. ſteht 4 de. 


Wiener grunzet dad Schwein her. 


II. STMIIOTIKA, ober ZKOATA im engeren Sinne, 


62. 

Proclus zu Heflod. dpy. 584. Athen.-X, 430 B. I, 22 E. De: 
meirius de eloc. 142: 

Teyye nvevuove Folro‘ To yap Gorgov nregırälleren, 

ad’ ou alfa, navıa di dlwaıo’ Uno xauuaros, 

üysı d’ dx nerdioy Faden Terrıf, nreguyoy d’ Uno 

xaxyleı Aıyvoay nuxvov aoldev, öre T Interau 

yloyıov xadfray nentausvoy xavun za wvlaxas, 

&ydeı BR 0x0lunos‘ vüy HR yüvaızes miegataraı, 

Mnroı 8’ Äydges, Inel nal neıpalay nal yova Zelpuos 

aleı. 
Die Berfe werden von den genannten Autoren und einigen Anderen 
ftüctweife überliefert, DB. 1. Bar. aveinoras olvp. DB. 3. A. Pro: 
elus gibt Ayır 3’ du meradlan radeavrereit, ander dd aa 0x0lvnos 
cc. 4 Das bazwifchen Fehlende ergänzt Demetrius, allein die ver- 
dorbenen Worte ind kaum zu entziffern: de ändrod sirrıyos" arepuyer 


1. Zvunorıxa oder oxodlın im engeren Sinne. 35 


dꝰ ünoxaryis Aıyvoar aoıddv, OTIIIOTAN gYiöyıoy xadtrav 
EOHIITAMENONKATAYXAEIH. Da ber ®. 4 offenbar dem 

eſiod nachgefchrieben ift ("Eey. 583 "Huoc dd oxolvnds T Ave xas 

dra rirrık Asvögto dpebouevos Asyuony narayeveı doıdny Ilvarör 
Und nrepiywr, Okpeos zauaradeos won), To hat man daraus zruxvdr 
aufgenommen. Im Uebrigen haben wir uns geholfen jo gut es gehen 
wollte. Den Sinn der legten zwei Verſe erwähnt Plinius H. N. 
XXII, 43: Venerem stimulare in vino (scolymum) Hesiodo et Alcaeo 
testibus, qui florente ea cicadas acerrimi cantus esse, et mulieres libi- 
dinis avidissimas virosque in coitum pigerrimos scripsere, velut pru- 
dentia naturae hoc adiumento tunc valentissimo. 


Feuchte die Lunge mit Wein an: dad Geſtirn waltet, Das 
heiße, jetzt. 

© ift die gefährliche Zeit, wo in ver Dürr’ alles verlechzen 
will, 

Und anmuthig die Gril’ aus dem Gebüſch jchallet, ven 
fhrillen Ton 

Unterm Flügel hervorfirdmet, und wo über ven Feldern 
ſchwer 


5 Drückend breitet die Gluth immer den ſenkrechten erglühten 


Strahl, 
Artiſchoken erblüh'n jetzo: da ſind Weiber am geilſten, und 
Matt die Männer, indem Glieder und Kopf leiden vom 
Sonnenbrand. 


63. 
Athen. X, 430 A: 
Ver ulv 6 Zeus, tæ d’ öpdvw ufyas 
zeluwv, nenayacıy d’ vdarwv boaı. 


xaßßalle TöV yeluw”, En) utv Ti3eı5 

nüo Ev dE xlovraus olvoy dyadkus 

u£lıyo0V, euUrao dupl x0gog 
ualdaxov Eoomusvos Yyropalkor. 


Statt Eooanıvos iſt aupd wiederholt in den Urfunden. Man bat 

——— und augıßailos vermuthet: allein Aktiva paſſen nicht. 

Diefes Gedicht hat Horaz nachgeahmt und faſt woͤrtlich wiedergegeben 
rm. l, 9. 


3* 


34 


35 


40 


41 


36 


Alkäos. 


Vom Himmel ſtrömt der Regen, die Luft iſt voll 
Von Winterſturm, gefroren die Bäche ſchon 
So ſchlag' den Winter nieder, und lege Holz 
In's Feuer, miſche ſüßes Getränke nicht 
Zu ſpärlich, und dann um die Backen 

Hüll' ein Gewirke von weicher Wolle. 


64. 
Athen X, 430 B: 
Ov xon xaxoicı Füuov Enıroknnv' 
TT00x010uEV Yyap oVÜEV Koauervoı, 
o& Buxxı, papuexov Ö’ Kgıorov 
olvov Eveıxaukvoıs uedVoInV. 
Sein Herz in Gram verfenfen, geziemt ſich nicht: 
Dur Harm und eigned Quälen gewinnt man nichts, 
O Bakchos, bringt ung Wein! ver Rauſch ift 
Solcherlei Wunden ver befte Balfam. 


65. 
Athen. I, 22 F. xas allayov‘ 
IItvousy' 10 ydo &orgov nrepırällermn. 


Laßt und trinken: denn jeßt waltet das Glutgeftirn. 


66. 

Derf. X, 430 C und XI, 481 A: 
IItvousv- ıl To Auyvoy ulvouev; daxtvlos aueon. 
x00 d’ üsıpe xvilyvaıs ueyalcıs almvroxordloıs' 
olvov yag Zeuflas xad Alos vios Angızadea 
av3ownocıy Eiwx * Eyyee xlovams Eva xal dvo 

5 nilaıs dx xepalas, & d’ Erego ray Erkoavy zulıf 
WINTW. 


B. 1. Bar. Auyvov oßlvrunes und auulvoues,. DB. 2. codd. AITA- 
THOIKIAAIZ over KIAAEZ. Man hat mandherlei verfucht. 


Auf, und zecht! eine Spann’ ift ja ver Tag! warten wir 


nicht aufs Licht! 


Bring’ und mächtige Trinfbecher, die tiefhbauchigen Hum— 


pen, ber! 


M. Ivunorıxa oder oxdAm im engeren Sinne. 37 


Denn gramftillenden Wein ſchenkte der Sohn Zeufend und 
Semelens 
Uns den Menſchen: fo ſchenk' einen und zwei Becher, und 
mifche fie, 
5 Bid zum Rande gefüllt! dränge ber zweit’ immer ven erfteren 
Becher. 67 


Athen. X, 430 B: 
’IIpos av$euoevros Enaioy oyouevoro 45 
(zal nro081I0V) 
&v dR xipvare To ueluadeog örrı rayıore 
xoarnoR. 
Das Annahen des blumigen Frühlings kann ich verfpüren. — 
Bon ſüßmundendem Weine Erevenzet fogleich einen Humpen. 


68. 
Herodian u. nov. Akt. 35, 32: 
Ent yao ro nägos 98 
oviagov Ixveitcı. 
Denn es nahet heran ſchon 
Die verprüßliche Lahmheit. 


69 70. 
Athen. XV, 674 C und XV, 687 D: 
A” ayıta ulv neol Tais depaaıy 36 
ne0IErw AArTaıs vnoguudas Tıs, 110 


xud dR yevarm uvgoVy adv zar Ta 
OTNIE0S Auuı. 

Die zwei erften Verſe finden fih XV, 674 C, die übrigen an der ans 
deren Stellee Man hat die beiden Fragmente mit Recht vereinigt. 
codd. Opans — nierag vnoßvmadas. ine Fortfekung dieſer 
Strophe läßt fih aus Plutarh symp. III, 1 fchöpfen: A udlıora 
rovᷣs Ayndıvous dx Tür Tpaynluy xzahanrorızs Unoßvnidac dxd- 
kovr, xal Tois AnO TOVTos ulgoss Eypsov Ta orN07. Megeuest 42 
08 Alxalog xeltdwr xaraydas TO uvg09 avrou zard räs moAid 
zadoioas xeyaläs ai ou nodıa orndeos. Da indeflen 
dieſe Worte ein anderes Metrum befunden, fo mag wohl Plutarch 
zwei verfchiedene Stellen gulammen geworfen haben, und fchreiben wir 
darum bie leßteren mit Ahrens und Bergk alfo: 

Kar tüs nolla nagolaes xepalag ysdoy Euoı uugov 

xcel zer Ta noAlo OTN980S. " 


38 Alkäos 


Auf, man winde duftige Riecheſträuße 
Mir, aus Dill geflochtene, um den Nacken; 
Auf die Bruſt mir träufele man den Saft von 
Lieblichen Myrrhen! 

Auf mein Haupt, das ſo viel Sorgen ertrug, gieße mir 

Myrrhenſaft, 
Auf die grauliche Bruſt! 
71. 
Athen. II, 38 E: 
47 Alkora udv uelıadeos aAlore Ö' 
öfvrepw TeıBOAwv KpvrnusVoL. 
codd. apyrünevos. 

Jet von dem honigfüßen Getränfe 
Schöpfend jebt von dem fiharfen wie Dornen. 


72. 
Athen. XI, 460 D: 


532 de di norRarov 
zılvns, Adıvvouern naglodav. 
codd. zorngiov zurns devvousrn. 
Daß du den Becher aus—⸗ 
trinffi, dem Dinnomened zur Seite. 


73. 
Etym. M. 689, 51 ohne den Namen des Autors: 
54 Xaige xal 70. 


Trink' und ſei luſtig. 


74. 
Schol. zu Pind. Iſth. II, 17. Diog. Laert. J, 31. Suidas v. 
zejnara. 
50 "Ns ya dnnor Agıorodea- 
uov Yaıa' ovx andkauvov &v 
Znoorg Aoyoy 
einnv' yonuar Gyno, neı- 
5  xoos d’ ovdels neler' Kalos oü- 
dE Tluos. 


MM. Ivunrorıxa oder arodıa im engeren Sinne. 39 


Sp hat einſtens Ariſtodam 
wohl fein Tinkifches Wort gefagt 
in Sparta: der 
Sprach: das Geld iſt der Mann, und fein 
Armer fcheinet geehrt noch ift 
er tugendhaft. 


75. 


Hephäft. 61 nennt als Beifpiel eines choriambifchen Pentameters 
bei Alkaͤos: 


Koovida Baolinos yEvos Alav, 16V apgıoroy nEd’ Ayıllda, 48 
wahrfcheinlich ſchloß fih an: Bergt 
&s Toolay Akyovorv &Ideiy Aavaoy ufre. p. 1022 
Nämlich bei Athen. XV, 695 C fteht folgendes Skolion: 
ITei Telausvos Alav alyunıe, A&yovol ae 
&s Toolæv kgıarov AYeiv Aavamv uer Ayıllda. 
und wiederum: 
Tov Teiruvve ngwrov, Alayra BR deutegoy, 
&s Tooiav Akyovoıy 2IFEeiy Aavamv uer Ayıllda. 
Und beides find offenbar bloße Variationen der erfleren Faflung, deren 
Echtheit uns fowohl von Hephäftiou als aud von Chorrobotus bei 
Bekk. an. III, 1183 (nap ’Alxaiy‘ Alar zov apıoror) bezeugt wird. 
Zur Bermengung und Gorrumpirung des Alkäifchen Liedes hat ein 
ähnlich Iautendes Pindarifches Anlaß gegeben, wie wir aus Scol. 
zu Ariftoph. Lyſ. 1237 entnehmen: "Aoyn zıvog oxollov‘ nas Tela- 
pöros aiyuntda, und weiter nachher öray yap is Kon ano av 
oxoliwuv IIivocigou. Das Alkäifche Skolion aber wird von Antipha- 
nes bei Athen. X, 503 E mit dem auf den Harmodios verfaßten zu⸗ 
fammengeftellt: 
"Eneıta undtv TWv annoyaımuelvwv 
Toutwy NEgavns Tov Telauore und! rov 
nawva und’ Apuodıov, 
Wir geben jebt die Weberfegung der zwei Verſe welche dem NAlkäos 
angehören fonnten: 
Des Kroniven Geblüt Ajas, der vorragendſte Held nach dem 
Achilles fol 
Einft in vem Heer Achajas nach Troja gezogen fein. 


76. 
Bergk p. 1056 theilt Folgendes mit: Demetrius rege omg. 


40 Alkäos. 


Vol. Hercul. II, 122 Wdagıs | — vi... ν.... . .. denevn 


— ont|....... gevas 006 oTdswrToog xarw ya xepya|Acay 
xarsoyoror Foy | Hana Huaov aıtıanevor | nedarzerousvag | taxery- 
zodovxets |... . 2... 8970... 0 ..| tur... Avreo- 


xasgv. Aeolici poetae, haud dubie Alcaei, fragmentum latet, praeser- 
tim cum statim p. 123 Sapphus videatur mentio fieri etc. Wir ver: 
fuchen es, diefe Zeichen folgendermaßen zu deuten: 
Ad xc m 
onlayxva xal Yyoevas olvos 
Foı diwdevoey te xalws 
xal xepalav xarloyeı, 
5 rov FöV xaro Jüuov, 
aitıausvos Ünıdas 
7TETOUEVOS, TaxeTeı" TO Ö' 
oÜxetı — — 
V. 2. Hefych dıwder, Eyklyuaıre. DB. 6. aitıduevos ift nach der Eon: 
jugativn auf au. Bielleiht war auch raxeın, obgleich diefe Form 
nur aus dem böotifchen Aeolismus bekannt ift, nicht zu ändern. 
Uber mofern ihm 
Nicht ver feurige Wein fein 
Eingeweide und Magen durch⸗ 
wärmt und den Kopf bemeiftert, 
5 Klagt er im Herzen ſtill für 
Sich die Iuftigen Hoffnungen 
An, und härmet fi), was doch nicht 
Mehr zu ändern. 


77. 
Athen. XI, 481 A. Aixaios — dv ro denaro* 
Aatayss noteovrei 
xviyvav ano Tania. 
Die gefchleuderte Neige 
liegt aus Tejifchem Becher bin. 
78. 
Daß das Horazifche Gedicht Carm. I, 18. Nullum, Vare, sacra 


vite prius severis arborem dem Alfäos nachgeahmt fei, erfennt man 
aus folgendem Fragment bei Athen. X, 430 C: 


44 Mnötv &llo Yursvons noötegov dEvdgıov dundlw. 
Pflanze die Weinrebe zuerft, fleißiger ald jeglichen andren 
j Baum. 


13 


V. Eoorıxa. 4 


19. 


Athen. IT, 85. Alkäos babe der Mufchel reAlırrn Srwähnung 
gethan, auf der die Knaben blafen. Der Anfang des Gedichtes laute fo: 


II£roas zer moilas Ialao- 51 
cas rTExvov. 


Das Ende fo: 
dx dk nal- 


dwv yavvoıs yolvas & Jalao- 
ola Afıras. 
codd. dxienadwov, welches Bergk corrigirt hat. 
Veljentochter, geboren im 
Grünen See. 
und ven Muth 
Hochaufichwelleft dem Knaben, Mu- 
fchel aus der See. 


— — — — — 


IV. EP2TIKA. 


80. 
Hephaͤſt. Al ohne den Namen des Autors: 
K£loual rıya TOV xaglevra MEeyova xalloonı, 46 
al xon ovunoolas En’ Ovaoıy Euoı yey&ynodaı. 
Geh' doch einer und rufe zu kommen ven lieblichen Menon, 
Wenn er bei vem Gelage noch irgend Erquidung mir fein will. 


81. 
Hephäft. 80. Ariſtot. Rhet. I, 9: 
’Ionkox’ äyva usıkıyousıde Zanypoı‘ b5 
HU rı Felnnv, alla ve xwAveı Tıs 
aldas. 
Hephäftion führt den erften Vers an, Nriftoteles den zweiten. Das 
zıs hinter wies haben wir zur Ergänzung des Berfes eingefegt. 
Du Veilchenhaar, fühlächelnde reine Sappho, 
Sch möchte gern was fagen, allein mich hindert 
Die Scham. 


63 


56 


58 


42 Alkäos 


Sappho erwiderte unſerem Dichter folgendermaßen: 
Al 0’ ivec Eolwv Tuspov ij xaluv 
za un rı Felnnv yAncd Exuxa xuxor, 
aldws x€ 0’ oD xureixev Ouuar', 
all’ Eleyes nreol Ta dırala. 

Ariſtot. Rhet. I, 9. Cramer an. Par. I, 266, 25. ®. 1. Bar. Ixss 
dodiür. DB. 3. ur d 00x eiyer und av d od xaryysv Önnar. 
Wär' dein Begehren löblich und tugenphaft, 

Und rührte nicht die Lippe was Schlimmes ein, 
Sp färbte fein Schamroth die Wangen, 
Sondern du fpräceft heraus das Nechte. 


Dem Hermeflanar zufolge bei Athen. XV, 598 B hat Alfäos feine 
Liebe zur Sappho gar oft befungen und ihretwillen gar manden xo- 
nos aufgenommen : 


Aeoßıos Alxaros dR nogovs avedekaro xzauous, 
Zangpoüs yopullov kusoosvre nogoY. 


82. 
Apollun. de pron. 384 B: 
421009 &unı Tav lönloxov. 


Befinge mir vie DVeilchenlodige. 


83. 
Hephäfl. 30 und 168; 
Atoı us xwualoyra, dEfaı, Alacoucl ae Alacouaı. 
D nimm mich auf, ven Stänvchenfänger, nimm mich auf, ich 
bitte dich! 


oodd. 2oxoinor. 


Schol. zu Pind. DL. X, 15: 

Ovxet ya Auxov &v Molocıs alkyu. 
Gew. ovx. 

Nicht um den Lykos bekümmert ſich mehr mein Lich. 
Horat. Carm. I, 32, 9. Liberum et Musas Veneremque et illi semper 
haerentem Puerum canebat, et Lycum nigris oculis nigroque crine 
decorum. 88 


Tzetzes zu ertoph. 312: 
Olvos yao aysoanoıg SlorrooV. 


Ein Spiegel ift der Wein dem Menfchen. 


V Bermifdtes. 43 


86. Ä 
Schol. zu Platon p. 377 Kors db Aoparog AAnalov deys‘ 
„Olvos, u plle nei, zal dAdIEn.“ 

sad Oeoxpsros. Nur einer von beiden Dichtern Tann das Lied ges 
macht haben: denn daß dasjenige Gedicht, welches in der Theokritifchen 
Sammlung fteht, feine Nachahmung fondern eine wirkliche Wieder 
holung des Alfäifchen ift, das kann man fchon aus der buchftäblichen 
Uebereinftiinmung diefes Singangs fchließen, welcher zu feinem anderen 
Bortgang außer eben nur zu jenem paßt. Zur Entiheidung der Frage, 
ob das Gedicht dem Alkaͤos oder dem Theokrit urfprünglih angehörte, 
kann das Zeugniß des Scholiaften zu Tzeßes’ de metr. in an. Ox. 
Il. p. 315 (oriyos Osoxgirtou zadınod zus wlolıxos‘ yuray uir 
ov Höins x. r. A.) wenig beitragen. Des Alfäos Gedichte waren in 
fpäterer Zeit ohne Zweifel feltener anzutreffen als die Theofritifche 
Gedihtiammlung, und war das Gedicht einmal diefer Sammlung 
einverleibt, fo mußte es auch für ein Theofritifches gelten. 


87. 


Hephäft. 66, ferner 120 woſelbſt er bemerkt, daß je 10 Joniker 
eine Strophe bilden, führt den Vers an: 


Eue dellav Eue naoav xaxorarav nedfgoıgav. 


welcher teutlich beweift, daß das Horazifche Gedicht IT, 12 eine 
Nahahmung oder vielmehr Ueberfekung des Alfäifchen ift. 


Ach ich unglüdliches, ganz armes, ich unfeliges Mädchen! 
88. 
Cramer an. Ox. I, 144, 6. Etym. M. 666, 51: 
"Enerov Kunooyeyngas malducıoır. 


Deine Hand, Kypris, erfhuf Schwingen. 


Eramer an. Ox. J, 413, 23: 
Teo&vas &vdos önwens. 
In der milvreifenden Herbithlume. 


V. Vermiſchtes. 


90. 

Stob. XCVI, 17: 
Aoyalsov Ilevia, x4x0ov doysrov, & ueya dauyn 
1&0v Auazavia au aderpfr. 

Bar. uiyay, und allgemein adeAypda. 


57 


50 


60 


61 


92 


44 Alkäos. 


Ein' unleidliche Qual iſt die Armuth, welche mit ihrer 
Schweſter, der Noth, hart lähmet das Volk. 


91. 


Plutarch de divit. am. c. 5. Yagıer yap üua rais Ndorais ovr- 
enlıneiv Tas drtıdvpias, As unte aydga gYnoiv Alnaios dvaypvyriv 
unte yvvainc. Das Tann folgendermaßen gelautet haben: 

108 Tas Enı$vulas yap 
oVrE yuyn nepuyyev 
ovre Farno. 
Denn den Begierven ift nie ein 
Weib entronnen und auch Fein 
Mann. 
92. 


Schol. zu Ariftoph. Voͤg. 1410: 
84 "Opvıyes tCVęc old" GæSGVG yüs T' ANU nEHERTWV 
nAgov mavehones noxılödeıgoı TaYvolnTego:; 
codd. yap dzo oder azı zegdrwr. 


Welche Vögel vom entfernteften Weltenve, dem Okean, 
So buntftreifige, zartfedrige Wildenten erfcheinen bier? 


93. 

155 Heſych —X — öovedy Alxcioet terpddvoy, andira‘ re- 
zgaiov, ögvıdapıor rı Aaxwres. Nach Athen. XV, 654 C nannte 
man Tereadawvas Tovs Yaosavovs. — Unmittelbar unter den zwei 
erfteren Gloſſen Heſychs fleht rergatdınror aluar, Hyovv Toıxvular. 
Vielleicht follte der Name ’Adxasos bei diefer Gloſſe ftatt bei der 
erfteren fiehen. Dies vermuthet Bergk. 


94, 
Apollon. de pron. 381 C: 
58 Mn’ ovlaıs Tois nelas duukwv napeynv. 
codd. zosorzleas Uutov mrapbyew. 
Nimmer zu thun unferen Mitmenfchen ein Leid. 
9. 
, Schol. zu Odyſſ. 9’, 71. nas ’Alxalos‘ Oot Ti uvvauevos 


alla To vonua, avri tod zoogacikouevos, dllayov drorpenuv 
To Eaveov vonua. Wir fchreiben: 


V. Vermiſchtes. 45 


OvdE rı uvvauevog Fallvı TO vonuu. 
Nicht das Gemüth abkehrend nach anderen Seiten. 


96. 
Apoll. de pron. 363 A ohne Nennung des Autors: 
"Euavrp naleucoounı. 
Werd' es felber verrichten mir. 


97. 
Apollon. de pron. 388 B: 


“Or «op anmollvutvovs ααο«. 
codd. arzoilvutvovg oaws. 


Als er fie rettete vom Verderben. 


98. 
Etym. M. 290, 47: 


Eis twv dvoxuudexov, 


Einer der Zwölfe. 


99. 100. 
Apollon. de pron. 363 B. ’Aluatas Ev Eßdouw‘ 
ZU di DavrS raulas Eon. 
codd. rouasoson. 
Wirſt dir felber ver Schaffner fein. 
Ferner: 
Alla oavro uereywv Eßas 
7005 n001V. 
codd. aßas. 
Zum Gemahl giengft du, behielteft das 
Nur für dich ſelber. 


101. 


Etym. M. 639, 31. Alkaͤos im neunten Buche gebrauche div — 
dsvos im Sinne von quidquam oder aliquid: 


Kal x oüudtv dx devos yEvoıro. 


Allein das ift nicht möglih, weil oddeis aus oüd’ als, nicht aus od 
— deis, beſteht. Wir vermuthen: 


Kovdev x an’ oüdEvos yEvoıto. 
Und nichts aus nichts entfliehen Fann. 


89 


72 


13 


87 


101 


76 


46 Alkäos. 


102. 
Cramer an. Ox. I, 295, 17: 
29 Konınlevosv vacooıv. 


Zu Schiff heranfegeln. 


103. 
Herodian zz. wor. Abk. 36, 15: 
105 An notegwv uayog. 
Don Vätern Belehrung. 


104. 


Hephaͤſt. 15: 
Ex ue lücas diyeov. 


’ codd. # Eiaoas. 
Mich den Schmerz vergeffen machteſt. 


105. 
Schol. zu Soph. Ded. T. 156: 
97 Eiayp d} Boöouos dv oryJE0ı Yusı yoßegos. 
Und ein furchtbares Gebrüll wohnet dem Brunſthirſch in ver 
Bruſt. 
106. 
Harpokrat. 168. "Aixatos dv x’ 
104 Kal Zxvdixais Umodnoauevos. 
Und mit Skothifchen Schuhen befohlt. 
107. 108. 


107 Athen. VII, p. 311 A. Alfäos fagt, ber Meerwolf (Toy Aaßpaxa) 
ſchwimme —X nerdagor vntoßas. Vielleicht gehört dahin 
100 bei Apollon. de pron. 383 C es iv zeragrp “Alnodov' 


Auu£owv neddopoV. 
Ueber uns in Schmebe hoch. 


109. 


106 Strabo I, 37. Alkaͤos will felb in Aegypten geweſen ſein: 
trotzdem gibt ex die Zahl der Nilmündungen falſch an. 


110, 
on 373 U, 18. Das Sprichwort alt Zuvela Skyriſche Geis 
bei Pindar und Bei Allaͤoe vor. 





V. Vermiſchtes. 47 


III. 
Ariſtid. T. I, 155. Ex roũ wigyovs rofevar aus dem Fin⸗111 
tern bervorfchießen. 110 


Plutarch de def. orac. c. 3. zur’ "Alzator EEE Byvyos zoyii? 
A&ovra yoapovzess. Ex ungue leonem. 


113. 
Senob. VI, 61. Mırayn eini" avr e Alxaim zeiran. 113 
Das Sprichwort galt von foldhen welche sg en Srädswechfel erfah⸗ 


ren hatten, wie Pitana von den Pelasgern ge —** und wieder von 
den Erythraͤern befreit worden war. 


114. 
Schol. zu Apoll. Rhod. I, 957. Alkäos hat die Quelle Aqraxdaii 
bei Kyzikos erwähnt. 115. 


Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 992. Die Phänfen feien dx zÄvııs 
orayovay zov Ovpavov entflanden. 
116. 


Schol. zu Soph. Oed. C. 954. Das Sprichwort 5 Hymöst16 
Eoyarovr ynoaonsı die Heftigfeit nimmt am legten ab kam 
bei Alfäos vor. 

117. 


Schol. zu Heflod. TH.313. Die” Ydga hat er dvveauipalor neunzit? 
Föpfig genamnt. 118 


Guftath. II, 314, 43. aydenzos im Sinne von dlateiv gebraudt. 1190 
119. 

Phot. 7, 17. aywvos für dyar, als Nominativ, öfter gebraudt. 120 
120. 


Heſych, AMABAnroy nopgyvpäür ögrrv' 'Ayasöc ("Alxaios) 121 
as Alsuav. 


121. 
Eiym. M. 76, 51. "Auardalor, für dadldaror, im Sinne von 122 
avss. 
122, 
Gramer an. Ox. IV, 336, 6. Agevs ald Nominativ. 124 
123. 


Etym. M. 181, 44. Axyvaodnnı naxäs ih hHärme mid argı25 
für &yw oder ayvuuas. 


48 Alkäos. 


124. 
126 Heſych avedlas für gell. 
125. 
127 Gramer an. Ox. I, 253, 20. rovdewv, wie Tolodeoar. 
126. 
128 Euftath. Od. 1759, 27. Nach dem Herakleides fam Eov bei Al: 
kaͤod vor. 
127. 
130 Deri. 1687, 52. dnsadenv für dpsalryv. 
128. 
131 Etym. M. 377, 19. 2egerri als Adverb wie EHelorri, von Epow. 
129. 
132 Dal. 385, 9. dovvnxen VON ovvinus. 
130. 


133 Choeroboſc. bei Bekk. an. III, 1183. Constant. Lasc. de nom. et 
verb. 116 B nennen die Bocative o Evovdduar, & IloAvdduev bei 


Alfäos. 
131. 
133 Etym. M. 319, 30. 060-6 im Sinne von rroinow. 
132. 
135 Gramer an. Par. III, 278, 9. xdisov für xaddsor. 
133. 


136 Guftath. I, 603, 39. Alfaͤos und Sappho nennen den Wind 
xaraoy (?) d. 5. xarwpeer. 


134. 

137 Schol. zu Hom. Od. A’, 521. 1öv Knreov flatt Mvoor. 
135. 

138 Etym. Gud. 322, 5. Cramer an. Par. IV, 1. xixvv für 


loxv or. — Dal. 35, 16. Gyrill. 185, 3. Suibad v. Kiss hieß 
ruber bes Altäos. 
136. 


139 Choerob. bei Velf. an. II, 1389. Alkaͤos und Sappho bekliniren 
xivduv nach ber dritten, Dativ xivduns. 


Ä 137. 
.. 140 Athen. XI, 478 B. xorvlo einöhrige Becher. 


ken. — - 
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138. 
Euſtath. Dr. 1648, 5. ærairo für zreire. I. 
139. 


Pellur IV, 169% X, 113. Alkäes im zweiten Bud nennt eintır 
gewiſſes Maß Ävzgor. 
140. 


FFriſc. J. 294. Nine für Ninns, analeg dem Xaoy für Xagyeııs 
bei Theepompes. (Corrupt.) 
141. 


Herotian sr. nor. At. 34, 6. idea — orda. 146 


142 — 14. 


Arifterh. Bög. 164%. deaßallerai oe —= dianara. Gebört 147 
vielleicht tem Komiker Alkäes, je wie aud aerpnom == agdunoms 143 
bei Bellur 264, 13 unt dan rar over bei Athen. III, 73 E. 152 


145. 


Gramer an. Ox. I, 366, 22 jammt anderen Grammatifern citiren 14% 
nepvyywv für eguyeic. 


146. 

Herotian 7. nor. At. H, 10. male —= mio. 1419 
147. 

Trypho Mus. Cant. I, 34. Fonts = dk. 150 
148. 


Schol. zu Sl. r’, 68. Alodeis de Honalidas tous eurrgooe- 151 
zovs. Demnach Scheint Cuſtath. Ort. 1571, 43 in doppeltem Irrthum 
in fein, wenn er tem Komifer Alkäos ten Ausdruck zidogalddns zus 
hreibt. Denn erſtlich war es nicht ter Komiker, zweitens mußte es 
bedonualis rothwangig wie Nepfel heißen. 


149. 
Gramer an. Ox. I, 342, 1. Teuernos von rduevoc. 153 
150. 
Euftath. Il. 1155, 40. Cramer an. Par. IV, 192, 10. region 156 
für zeigewy von rTeigoc. 
151. 


Etym. M. 521, 35. ’Alxaiog’ Mn uiyar zrepi xvapor rnegsoteiyes 1506 
eva xuxlov. Wenn das dem Lyriker gehört, fo mag es folgenders 
maßen gelautet haben: 

NMn utyav oV nepl xyagyor 
negloreıy’ &V del xUxdov. 
Griech. Lyriker VI. 4 


50 Alkäos. 


Bol. Heſych xvregov diunv, Orav dv xunlp 03 xvapeis negıdlxwas 
za imartıa regi Toy AtyOuEyoy xvapor. 

Steig’ nicht immer in einem Kreis 

Um das Krempelgeftel’ herum. 


152. 

156 Athen. VII, 316 B. Alxaios‘ Edw d’ 2uavroy Ws noviunovg. 
Etwas weiter oben: zo dd zwiAunor Alysıy, Alokınov’ ’Arttıxoi dä 
zoviunovr Alyovow. Darum vermutbet Bergk, daß das Eitat, ob 
es * unter Citaten aus Komikern ſteht, doch dem Aeoliſchen Dichier 
angehoͤre. 


Die fieben Weifen nnd die Skolien. 





Sn wiefern die fieben oder zehn Weifen in die Gefellichaft der 
Männer von Leyer und Schwert gehören, haben wir in der Einleitung 
gegeigt, ingleichen inwiefern fie den Skoliendichtern verwandt und ihre 
befannten Sprüche nichts als in Proſa überlebte Skolien fein. Das 
ber wollen wir hier fowohl die herrenlofen Skolien als auch die wes 
nigen Trümmer welche einzelnen diefer Weifen beigelegt werden, ale 
Anhang zu den Alfaifchen Trümmern, zufammenftellen. 


1. 
Dein Bittafos wird beigelegt: Diog. Laert. I, 78: 
"Exovra rôhſov xlodoxoy Yapfrgav dei 
orelyeıv NOT KOT“ xaxoV. 
710709 yo ovVdty yAmoca dıa Orouaros Ac- 
Let dıXxouvdoV &xovor 
5 xeodin vonua. 
Gew. fteht dei (von) hinter Exovza, und xas ift vollftändig gefchries 
ben, dann xgadin. Letzteres hat Ilgen corrigirt. 
Mit vollgeftopftem Köcher und Pfeilen verfeh'n muß 
man nahen dem tüdifchen Mann: 
Er revet fein aufrichtiged Wort mit vem Mund, weil 
zweizüngiged Dichten und Trachten 
5 im Gemüthe wohnet. 


2 


Es muß aber auch die Sentenz welche Simonides in feinem 
Komos an den Skopas getadelt hat, nämlid: 


A* 
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xalenov 80940v Euuevan. 
Schwer ift es tugendhaft zu fein. 


in einem Gedichte enthalten geweſen fein: 1. Platon Protag. 340 G. 
Diog. Laert. I, 4, 4. 
3 


Dem Bias gibt Diog. Laert. I, 85: 
lotoioıvy Üpeoxe näcıy, 

&v noleı alxe uerns, 
nlelotav yap &yeı Yaoıy' 
augadns ÖR Toonos Plaßeoar 

5 mollaxnıs Ekrlaupev dur. 
Gew. rollanı Plapegav. 
Vertrag’ dich mit aller Welt, mit 
welcher du lebeſt am Ort: 
Sp erwirbft du am meiften Gunft. 
Eigenfinnigem Wefen entjtürzt 
> haufig ververbenfchwangres Unheil. 


4. 
Dem Chilon gibt Diog. Laert. I, 71: 
Ev kı9lvaıs axoreaıs o 
Xovoos RFeraseran dı- 
dovs Baonvov pavegav' 
Ev Öf yovo@ vous ayadoVv TE zaXOr ar- 
5 dowv Edwx’ Eleyyor. 
Gew, fteht vors an der Stelle von ardeur. 
Röthliches Gold, 06 es Acht fei, 
wird an Probeſteinen klar in 
ficherer Prüfung erkannt: 
Wieder dann am Golde erprobt man die treuen 
5 Herzen und die falfchen. 


5. 

Dem Thales wird von Diog. Laert. I, 35 beigelegt: 
Ovu 7% no0A” nen goovlunv anepnvaro dofar: 
Ev Tı UdTEVE 00y0V° 
nevasıs yap Avdouvy xwurllwy yAwo- 
oas anepavroloyous‘ 

5 &y rı xedvöv aloov. 


Fragm. 6 — 7. 53 


Gew. ſteht die vierte Zeile (Ev Tu nedvor aspou) gleich. Hinter der 
zweiten. 
Nimmer beweifet ein langes Gered' einen Elugen Verſtand 
wohl. 
Euche den richtigen Punkt! 
Gewiß du machft dem ewig langen 
Tafeln ver Schwätzer ein End'! 
5 Triff den rechten Punkt nur! 


Dem Klevbulos von Lindos gibt Divg. Laert. I, 91. Suidas 
v. Kleoßovlog’ 
AJuovala 10 nAEov u£oos Ev Booroicıy 
10ywV TE nANFoS" Al” 0 xuıoos apxeaeı. 
[gureı Tı xedvov* un uareıos &xagıs yer&odw.] 
Die legte Zeile enthält erſtlich eine Variation des Ev zu xedröv aigoo, 
und zweitens eine proſaiſche Sentenz. 
Es herrſcht ein Mangel an Takt bei den meiften Menfchen 
Und vieled Reden. Dody genügt das Treffende. 


T. 

Diogenes Laert. theilt ferner folgendes Epigramm von Kleobu⸗ 
[08 mit zugleich mit dem Gerichte Les Simonides, in welchem dieſer 
ten Kleobulos tadelt, daß er Werfen von Erz oder Stein eine ewige 
Dauer gleich den Elementen zuerfenne: 

Xalxij napdEvros elui Mldov d’ ml onuerı xerunı‘ 
kor av Udo dE 6 zur dEvdgen uaxor TeInin 
nelıöos T arımv Anunn Aaunoa TE oeAnvn, 
za murauol TE bEWwOV araxiven TE Ialaoon, 
5 aurov rnde uerovon noAvxiavorp in) Tuußp 
ayyekka naotwvoı, Midas orı ride Tegentaı. 
V. 2. Gew. re. V. 4. noranos ye. 
Eherne Jungfrau bin ih: auf Midas’ fleinernem Denfmal 
Lieg’ ih. So lange die Waſſer rinnen, die Wipfel der 
Bäume 
Grünen, die Sonn’ aufgeht und leuchtet das filberne Fra 
licht, 
Flüffe in’8 Meer fich ergießen, die See noch Dane am 
er, 
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5 Werde ich dauern hier an dem thränenbefeuchteten Grab und 

Künden vem Wanderer: „Hier ift Midas, ver König, be= 
graben”. 

Es war eine Sphinr, und die Sphinre find das Symbol ewiger Dauer. 


8 


Der Brief des Kleobulos an Solon, welchen ſowohl Diog. 
Laert. 1, 93 als auch Suidas mittheilen, enthält offenbare Spuren 
epifcher Sprache. Wir verfuchen daher die Herameter wieder herzuftellen: 

IIoilol uev rıv&s &lo Eragoı, olxos dE TE navıe' 
yaul dt nıororarev Alvdov ye Zolwvı Bosiodaı, 
dauoxparsıoufvav vA0ov T olboay nelayelay, 

&V3’ olxoüvri roı 2x ITsıoıoroarov ou deos oudEv, 

5 xal noooßaooüvyrel Toı Exa0tosev Klloı Eraipoı. 

Die Worte lauten bei Diog. Laert. alfo: mwoAlos ulv rıväs siow 
sraioos, za oixog navın" yanı di fyav zorrıwrdrav kosiodaı Zo- 
Aovı av Aivdor Ödanoxpatsoutivay za a vaoos nrelayia, Evda oi- 
adoyrs olddv dewor Ex Jlewwsorgatov, nal Toi Eraipoı ÖR Enaotoder 
rag Tor Baooüvras. Guidas dyw und dapoxgarsıuevovr, auch gibt 
er die Worte blos bis nrelayie. 
Freilich du haft viel Freunde und überall bift du zu Haufe, 
Dennoch wäre für Solon zu Lindos die ficherfte Wohnung, 
Meil e8 ein Freiſtaat ift und rings umfpület von Wellen: 
Hier droht Feine Gefahr von Peiſiſtratos deinem Verweilen, 
5 Während dich Freunde befuchten und kämen von jeglicher 
Seite. 
9. 


Bon den in Proſa überlieferten Sprüchen der Weifen mögen 
manche aus derartigen Sfolien abgezogen fein. Darum glaube ich, 
daß Bergk nicht mit Unrecht in folgendem Spruche des Kleobulos ein 
Skolion vermuthet hat bei Stob. III, 79 yuraszi un naysodaı und 
äyar pooveiv allorgiov nagovrur‘ zo air yao dor xEonov ro dä 
naviav Övvaras rrapeyeıw. Aber bei feinem Verſuche der Mieters 
berfiellung hätte er die Varianten bei Diog. Laert. nicht unbeachtet 
laſſen follen, nämlich: gsAopgorsicdas für ayaryppoveiv, dann ro 
piv yap üvosay To dd naviay onnaivew. Wir fchreiben: 

Tuvoızl uayeodaı 

unte pilopooveiv dei 
ailorolwy TTaGEIVTWV’ 
To ulv yaop üvoı- 

av rö d’ au uavlav Eyeı. 


Bragm. 10 — 12. 55 


Du mußt mit vem Weib nidıt 
zanfen in Anverer Beijein, 
Eben fo wenig ihm fchönthun: 

Das eine ift finn⸗ 
108, das andere gar verrückt. 


10. 


Ein Skoliendihter Z7UHeguos oder TIvdipnwor aus Teos wird Stolien 
von Athen XV, 625 B und Baroem. Vatic. IM, 15 genannt, wel, bei Berg 
chen der Jambograph Anianos oder auch Hipponar citirte, und P101 
folgender Anfang eines Sfolions von ihm mitgetheilt: 


Obdotvu 17V koa Taıla nımv Ö Xovoos. 1 
Suidas v. odd®r nr. Plutarch prov. I, 96. 
Alles Andere nichts! das Geld allein gilt. 


11. 


Eine Anzahl derjenigen Sfolien welche Athenkos aufbewahrt Hat 
ehört ten Athenern an und bezieht fih auf den Kampf mit den Pis 
Äftratiden. Auch ein Tiichgeber ift darunter, welches ohngefähr eben 
fo häufig mag gebetet worden fein als bei uns gewiffe Formeln von 
Tiihgebeten an allen Orten üblih find. Wir meinen folgende Stros 
bhen, die man entweder einzeln oder auch der Reihe nach abfingen 
onnte. 


Sfolien bei Athenäos XV. p. 694 C ff.: 
ITulras Torroyerer, avaoo’ Adnya 2 
00Fov ınvde nolıy Te xal nolltes 
arey AiyEuy xal 0TR0EwV 
xc) Javaroy LEW, OU TE XUL NETNO. 
3.3. codd. re xas. Hermann beflerte. 


Tritonbürtige Pallad, jchirm’, Athene 

Fürſtin, unfere Stadt und alle Bürger 

Vor Gefahren, früßzeitigen Tod, 

Schmerzen und Fehdengeiſt, du und der Vater bein. 


12. 
5 TTovrov unzeo Okvunlav aeldw 3 
Anuntoa o1spaynpogoıg Ev waonıs 
oc te nei „Iıos beposporN, 
xeiperoy, U dR 1ayd’ dumenerov nolım 
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5 Werde ich dauern hier an dem thränenbefeuchteten Grab und 

Künden vem Wanderer: „Hier ift Midas, ver König, be— 
graben”. 

Es war eine Sphinx, und die Sphinre find das Symbol ewiger Dauer. 


8. 

Der Brief des Kleobulos an Solon, weldhen fowohl Diog. 
Laert. 1, 93 als auch Suidas mittheilen, enthält offenbare Spuren 
epifcher Sprache, Wir verfuchen daher die Herameter wieder herzuftellen: 

IIollo) uev rıy&s &lo Eragoı, olxos dE Te navıa' 
yauı di nıororatav Alvdov ye Zölmvı Loeiodcı, 
dauoxorrsıoutvav v&00y T oVcav nelayelav, 

&93” olxoüvıl roı 2x ITsıcıoroarov oU deos oudEy, 

5 xal no00ßeooüvyral Toı Exaorodev Klloı Erarpoı. 

Die Worte lauten bei Diog. LKaert. alfo: oAlos udv rıvds slow 
eraigos, xal oixos Tayın" yanı öt £yay noriwrdtav Eosioda Zo- 
iovı av Aivdov dauoxpatsoutvay xal & vaoos nrelayia, Evda oi- 
adovrs ouder dewor dx Jlesssorgatov, xas Toi Eraipos dd Enaotogev 
rrao os Baooüyras. Suidas dyw und dapoxoarsıuevovv, auch gibt 
er die Worte blos bis nrelayie. 
Treilih du haft viel Freunde und überall biſt du zu Haufe, 
Dennoch wäre für Solon zu Lindos die ficherfte Wohnung, 
Meil e8 ein Freiſtaat ift und rings umfpület von Wellen: 
Hier droht Feine Gefahr von Peiſiſtratos veinem Verweilen, 
5 Während dich Freunde befuchten und kämen von jeglicher 
Seite. 
9. 


Bon den in Proſa überlieferten Sprüchen der Weiſen mögen 
mande aus derartigen Sfolien abgezogen fein. Darum glaube ich, 
daß Bergf nicht mit Unrecht in folgendem Spruche des Kleobulos ein 
Skolion vermuthet hat bei Stob. III, 79 yurasxi un naysogaı und 
äyar pooviiv allorgiov napoyrar' zo tv yao dorı yeonov to di 
naviay Öuvaraı rrapeysıyv. Aber bei feinem Verſuche der Wieder⸗ 
berftellung hätte er die DBartanten bei Diog. Laert. nicht unbeachtet 
lafien follen, nämlih: geAloygorssohes für ayaypooveiv, tann zö 
niv yap ävosay To dd naviay onnaivew. Wir fchreiben: 

Tuovoızi uoxeodaı 

unte pılopooveiv dei 
GlloTeloy TRGEOVIWV' 
To ulv yag avoı- 

av ro d’ au uavlav Eyaı. 


Sragm. 10 — 12. 55 


Tu mußt mit vem Weib nid 
zanfen in Anverer Beiſein, 
Eben jo wenig ihm ſchönthun: 

Das eine ift finn« 
108, das andere gar verrüdt. 


10. 


Ein Skoliendichter Z7useguos oder T/vdlppnwr aus Teos wird Stolie 
von Athen XV, 625 B und Parvem. Vatic. IM, 15 genannt, wels bei ver 
hen der Jambograph Anianos oder auch Hipponax citirte, und p. 101 
folgender Anfang eines Skolions von ihm mitgetheilt: 

Ovsir nr oa TaAla nImv 6 Xovoos. 1 
Suitas v. odddr nv. Plutarch prov. I, 96. 
Alles Andere nichts! das Geld allein gilt. 


11. 
Eine Anzahl derjenigen Sfolien welche Athenäos aufbewahrt Hat 
gehört ven Athenern an und bezieht fih auf den Kampf mit den Pis 
fitratiten. Auch ein Tiichgeber ift darunter, welches ohngefähr eben 
fo häufig mag gebetet worden fein als bei ung gewiffe Formeln von 
Tiihgebeten an allen Orten üblich find. Wir meinen folgende Stro⸗ 
bhen, die man entweder einzeln oder auch der Reihe nach abfingen 
onnte. 
Sfolien bei Atheniod XV. p. 6941 0C ff.: 
ITerhas Tortoyerer, üvaoo’ AdInYa 2 
0ogov ınvde nolıy TE xal noiltas 
arep alyEuy xal OTaaEmy 
za Iavarwy dapWV, OU TE xe) NETND. 
3.3. codd. re zus. Hermann beflerte. 

Tritonbürtige Ballas, fchirm’, Athene 

Fürftin, unfere Stadt und alle Bürger 

Vor Gefahren, frühzeitigen Tod, 

Schmerzen und Fehdengeiſt, vu und ver Vater bein. 


12. 
5 Mlovzov unzeg Odvuntav aeldw 3 
Anuntea oOTeyaynpogoıs Ev wgnıs 
oc te nal Jıös beposporn, 
xelgerov, EU dE 1ayd’ dupenerov nolıy‘ 
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13. 


Ev Anio nor’ Erixte Teva Aaıw 

10 Boißov Xovooxöouay rar! Anollw 
BagpnßoAov 7’ aygporfoav 
Aoteuv, & yuvamav uly Eye xedros. 


14. 
N Ilav, Apxadlas uedewv xAeevväs, 
öoxnora, Booulaıs Onadt Nuugaıs, 
15 yelaasıos, & Ilay, En’ 2ueis 
EUFDOGUVaLıS, Koıdais xeyapnuevos. 
B.10. codd. anollor. V. 13. codd. hier und weiter unten do za». 
DB. 15. yelavisaız in. DB. 16. euvppoouvass rais d’ doıdais sıda zer. 
5 Reichthumsſchöpferin, dich, Demeter, Himmels⸗ 
Fürſtin, fing’ ich in fränzereichen Monden, 
Und die Tochter Zeus’ grüß’ ich, die Per 
fephone: waltet bier gnadig um diefe Stadt. 


Einſt auf Delos gebar vie Leto Kinder, 

10 Dich goldhaarigen Phöbos, Fürſt Apollon, 
Und die Schügin, Wilnjägerin, Dich 
Artemis, welche Macht über die Brauen hat. 


Pan, Arkadien's Hort, des weitberühmten, 

Tolger tobenver Nymphen, Tänzer, lächle, 
15 Du mit Huld, zum Frohſinne, o Pan, 

Meined Gelages: Hör’ meinem Gefange zu. 


15. 


Auch das folgende, allgemein befannte, Sarmodioslied ift häufig ale 
Tiſchpäan gebraucht worden, und nicht blos ale Skolion: ſ. Antipha⸗ 
nes bei Aden. p. 692 F. Agnöddıos dxalsiro, zasav dero, neya- 
Any Arös OWTjß0g äxaroy Te8 rıs. 

Athen. XV, 695 A: 

Ev uvorov #ladı TO Elpos 00100, 
wonep Aguodıos xAgıoroyeltwv, 
ÖTE TOV TUERYYoy xraveıny 
loovöuovs T Admvas dnomoarnı 


Fragm. 15 — 16. 57 


5 PilTaH" Apuodı', oV di mov TEIVNKaS, 
vnovıs d’ 2v uoxapwmv 0E Yaoıy elvoı, 
ive neo nodwans Axıleus 
Tudeidnv TE Yaoıv Arounden. 


Ev uvorov xAndl TO Elgos YPoonow, 
10 wonep Apuödıos xAHpıotoyeltwy, 

ör Asnvalns &v Yuolaıs 

avdoau rugayvyov "Innagyov &xaıyernv 


Ale) oyav xA£os Eoostaı xar' alay, 
plira$’ Aouöodıos xAgıoroyeltwy, 
15 örı TOV TUEaYyvovy xtaveınv 
loovouous T AInvas Eromoarnv. 
B. 2. codd. xci. V. 5. Bar. od ı nu. DB. 8. codd. Yaoi Tür 
doHlov A. DB. 14. codd. “Agpödıe. DB. 15. Var. öre. — Diefes 
berühmte, vielfach genannte und angefpielte Sfolion wird von Hefych 
v. Agnodiov uelos tem Ralliftratos beigelegt. 
Mein Schwert will ich verftect in Myrten tragen, 
Gleich Harmodios und Ariftogeiton, 
Denn von ihrem Dolch fiel der Tyrann, 
Und es befam Athen gleiches Gejeg und Recht. 


5 Ewig, befter Harmodios, ewig lebft vu, 

Dort auf feligen Infeln, nie geftorben, 

Wo Achillens auch, fagt man, der lauf- 
fchnefle, und Tydeusſohn lebt, Diomedes, noch. 


Mein Schwert will ich verftedt in Morten tragen, 
10 Gleich Harmodios und Ariftogeiton, 

Der Tyrann Hipparch ſank an dem Yelt- 

tag der Athene todt Hin von dem Fühnen Streid). 


Ewig dauert ver Ruhm von euch im Lande, 
Treund Harmodiod, Freund Ariſtogeiton: 

15 Denn von eurem Dolch fiel der Tyrann, 
Und es befam Athen gleiches Geſetz und Recht. 


16. 


Eyıxnoausv os EBovilousoda, 
xar vixıv Edooav Heol, pEpovıes 


14 


13 
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nooa Ioavdgooov [Kexpontdos] 
önia, plns Adnrd, vu - 
codd. Iavydgöoov ws yllmv 'Admvar. Bauf. I, 27,3 to vom de 
zis Admvas Lavdgooov vaos oweyns darı. Wahricheinlich bezieht 
fih auch diefes Sfolion auf die Ermordung des Hipparch, welche an 
dem PBanathenäenfefte gelungen war, oder auch auf die Vertreibung 
des Hippias. 
Ja, wir haben geflegt nad) Wunfh und Willen, 
Und Sieg haben verlieh'n die Götter, als wir, 
Bon dem Kefropsfind Pandroſos, die 
Freundin der Pallas ift, holten die Waffenwehr. 


17. 


Alei, Asıyvdoıwv noodwoeraıgov, 
olovs Aydons anwiscas, uayeodal T 
ayagovs yEvaı T £ünatoldas, 
ot tor’ &deıkav olwy nareowv Eoav. 
Die Erklärung gibt das Etym. M. 361, 31 fammt Herod. V, 62. 
Leipfydrion war eine Gegend ober tem Waldgebirge IIagvns. Dort 
hatten fih die vor den Bififtratiden geflüchteten Nlfmäoniden mit 
ihrem Anhang verfchanzt. Als fie den Pififtratiden erlegen waren, 
fang man auf fie diefes Sfolion. — V. 3. ayadovs re xal. Her: 
mann beflerte. 
Ah, Leipſydrion, du Verrath der Freunde, 
Welche Männer begrubft vu, heldenmüthig, 
In der Schlacht und altapligen Bluts, 
Die fich bewährten dort würdig des Ahnenſtamms. 


18. 


Bei Ariſtoph. Weſp. 1224 wird Hinter dem Harmodios : Sfolion 
folgender Anfang eines anderen Sfolions gegeben: 


Ovdels nwunor ayno Eye! A9nvaıs 
Oly oũto — — — 
Nie noch war in Athen ein Mann wie dieſer. 


19. 
Athen. XV, 695 E: 


VFyxet xcà Kydwvı, dıaxovs, und’ Znılndov, 
el xo*è Tois dyadois avdpaoıy olvoyoeir. 
Gew. Ei d7 zo. Borfon beſſerte. Der Athener Kedon ift in ber 


Tragm. 20 — 21. 59 


Schlacht bei Naros, wo Chabrias über den Spartaner Bollis fiegte, 
gefallen (DI. 101, 4 = 376 v. Ehr.). Diodor. Sic. XV, 34. 

Schenfe ven Kedon ein, und vergiß nicht, Kellner, den Braven: 

Sicherlich mußt du den Wein reichen den Braven zuerft. 


20. 

Ein nicht minder berühmtes Sfolion als das von Admet u. f. w. 

muß dasjenige geweſen fein welches alfo anhob: 
Xonuare xal Blov 
Kleıtayoge TE xduol uera Be0oalwy. 
Ariſtoph. Weip. 1243. codd. Play und Oerralwr. Aber wer die 
Kleitogora (oder der Kleitagoras?) geweſen fei, willen bie Gramma⸗ 
tifer nicht. Heſych Kreıtayogn‘ wärs ts 88dos xal (nosntosa) Asopla 
zo yEvos. Dagegen der Echol. zu Ariftoph. Weſp. 1243 Zydrero 
rosntgsa OsooaAn Tıs yvrn, und dazu fügt er noch die Erklärung, 
die Theffaler hätten den NAthenern im Kampfe gegen die Tyrannen 
beigeftanden. Dagegen zu B. 1239 heißt es: "AnoAlwrıos 6 Xalpı- 
dos, ws Agrenidwoos, groi zegi wir Kisıtayogas tijs nosmtelas, 
oT og Ardgwvunov dvaytypape Kisıtayögav. "Appwvios Arellyyes 
avroy, nei dd Tov Aduntov nageiyev. Alſo jener Apollonios er 
fannte einen Mannsnamen in dem Kleitagoras, aber Ammonios wis 
derſprach. Entlid zu V. 1236 7 yap Kissraydon zomrga Me 
Aaxuvınn, n5 nlurntes xas dv Aavaloır Agıotoparns. 
Leben und Unterhalt, 
Kleitagorad, für dich, mich und die Theſſaler. 


21. 
Ein altes und berühmtes Sfolion, welches dem Simonides beis 
gelegt wird, von Einigen auch dem Cpicharmos, war dieſes: 
“Yyıalveıv ulv agıorov avdol Ivory, 
devregov DR gvar xalov yevlodaı, 
To tolrov ÖL nloureiv adolws, 
xal TO TeTapTov Nav uera Tov ylkwv. 
©. Platon Gorg. 451 E. Nntere Eitate f. bei Bergk p. 1019, wels 


her vermuthet, Daß die Komiker Epicharmos und Sflerios nur darum 
als Mitbewerber auftreten, weil fie das Skolion irgendwo eingewebt 


hatten. 
Geſundſein ift das erſte Glück auf Erven, 
Dann von hübſcher Geftalt zu fein dad zweite, 
Und das dritte, Geld ohne Betrug 
Haben, das vierte froh unter Genoſſen fein. 
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22. 
Athen. XV, 695 A. ötns d? 2Atydn nas trade‘ 
15 [Togowser] 2x yüs xon zerıdeiv nAvor, 
el Tıs duvaıto xaı nalaunv Eyou‘ 
enel dE x 2v novrw yerntau, 
TO napeovrı To&YEıV avayın. 
Das Sfolion fiht ganz fo aus, als vb es dem Alkäos angehörte. 
zrögewder haben wir nach DBergf eingelegt. 
Man muß der Fahrt zufehen von feftem Lan, 
Sofern man’d meiden fann und Verſtand beſitzt, 
Doch mer im Sturm auf offner See fährt, 
Nichte die Segel nah Wind und Wellen. 


23. 
Bei Athenäos fowohl als auch bei Cuſtath. p. 1574, 16: 
7 EIS’ &Env, Onolos tıs NV &xaoros, 
To 0ridos dıelovr Eneıta TOV voov 
koıdovro, xAeloavıa nakıy, 
aydga Yliov voullsıv adoAp goenvt. 
Gäb' e8 nur eine Thür an jeder Bruft, um 
Aufzuſchließen, und wieder zuzufchließen, 
Wenn man recht in's Herz hätte geblidt, 
Sicher vor jedem Trug prüfte man fo den Freund! 


24. 
Athen. XV, 695 A. Euſtath. p. 1574, 14: 
16 O xopxlvos Wd” ya 


zeig 16V öpıv Aaßwv' 
euvgUV xon Tov Eraipov Eu- 
uev zei un oxolıa yooveiv. 
Krebs packte die Schlange vreift 
mit den Scheeren, und fügte fo: 
Freunde müſſen gerad’ an geh'n, 
nicht ſich winden und krümmen nur. 


25 


Skolion des Hybrias von Kreta bei Athenäos und Euſtath. 
1574, 7: 


28 "Eorı moı nAoürog ußyas dopv xal Elyos 
xol TO xuA0V Amıaniov naoßinua Kowrös' 


Sragm. 25 — 26. 61 


TOUTQ Yao dow Tovra Yeollo 
nartew T oivov an’ auıneo, 
5 deanoras uvolas TOUTp xexAnumı. 


Tor dt un tolumyr &ysıy dopv xal Epos 
za) TO xuAov Anıoniov nooßAnum Xowros, 
NUVTES YOrV MENTNOTES AUOV 
Tooozureüvrl ue dEeonorTav 
10 xal ucyav Bao Y wyeorti. 
V. d. Gew. rourp zarlw röv adıy oivor in auntle (duntlav), 
rouro deonotag uvolas ‚xixinnar. B. 6. toluuvres. PB. 8. ne- 
arnürtes (nentiötes) Enov xurloyti deonorar xas neyar Paoılda 
goveortes oder poréovri. Guftath. nyovv zroo0xvvovoi ne Ws 
dsorornv. 
Großen Reichthum Hab’ ih immer in Speer und Schwert, 
Hab’ ich in meinem Leibedfchirm, dem hübfchen Schilve: 
Mein Pflug, meine Sichel, Saat und Ernte 
Sind fie, Kelter für Traubenwein: 
5 Und mich nennen die Bauern ftrengen Herren. 


Alle die nicht Muth beſitzen, um Speer und Schwert 
Und einen Leibesſchirm, ven hübfchen Schild, zu tragen, 
Die müfjen gebüct zu meinen Knieen 
Mich ald Herren verehren, nid) 

10 Als ven ftrengen Gebieter knechtiſch grüßen. 


26. 
Athen. XV, 695 GC. Dio Chryfofl. L, 36: 
EidE Avon xaln yevol- 
unv Elepartirn, 
xal us xulol maides pfgor- 
ev Atovucıov Es XugoV. 
5 819” amugov xalöv yevol- 
unv ulya xovolov, 
xzal uE xaAn yuvn goool- 
n xaIap0V Heulyn vooV. 
Bar, yeroinay 2leyartiva, 
Wohl eine Laute möcht’ ich fein, 
ſchimmernd von Elfenbein, 
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Daß mich ein hübſcher Knabe trüg’ 
zum Dionyſiſchen Reigen hin! 
5 Wohl ein geviegener fchöner Schmud 
möcht! ich von Golde fein, 
Daß mich ein hübſches Mädchen gern 
trüge von keuſchem Gemüth’ und rein! 


27. 
Athen XI, 783 E. Ameipflas läßt fih folgendes Lied fingen 
während er dabei trinkt: 
0 Ov xun xonuare noAl’ Eyeıy 
Iynrov aydga nor’, AAN” Boüv 
za xareoglev" U ÖL xapre geldy. 
zennara fehlt in den Urkunden, und flatt ardga nor iſt &rdogwror 
gefchrieben. Unfere Vorgänger hatten feinen Rhythmus hergeſtellt. 
Vieler Dinge bedarf ein Menfch 
Nicht auf Erven: des Liebens nur 
Und des Efjend: du fpareft viel zu geizig. 


sappho 
und die anderen Dichterinnen. 


Leben der Sappbo. 


„Zu gleicher Zeit mit Alkäos“, fagt Strabo, „hat die Sappho 
geblüht, ein erftaunliches Wunder: denn fo lange die Welt fleht, hat 
man nicht gehört daß ein Weib aufgeftanten fei, welches an Schöns 
heit ihrer Dichtung auch nur im ntfernteften mit ihr fich hätte 
meflen koͤnnen.“ Sappho war wohl nicht minder von edlem Stamme 
und ihr Haus von nicht geringerem Anfehn in Mitylene als das bes 
Alkaͤos, mit welchem fie auch ziemlich gleichalterig geweien fein muß, 
da derfelbe, wie wir oben gefehen haben, um ihre Liebe geworben 
bat*). Ihr Vater hieß Zxauandeuivuuog nach Herodot. II, 135 fammt 
Aelian V.H. XI, 19 und Suidas. Sie hatte drei Brüder: Acdosyos, 
Xogatos und Evgvysos. Den erfteren pries fie als Mundſchenken 
im Prytaneion zu Mitylene (Athen. X, 424 F), ein Amt, weldyes 
nur Sünglingen von gutem Adel ertheilt werden Tonnte. Der zweite, 
Zaoakos, ift derjenige welcher der Dichterin fo vielen Kummer machte 
Dadurch daß er der ſchönen Doricha (oder Rhodopis?) bis nach Aes 
gypten nachlief, und fein Bermögen darauf wendete um fie freizufaus 
fen, dann wieder ald Kaufmann in der Welt herumreiſte, um das 
Berfchwendete wieder zu gewinnen: Strabo XVII, 808. Herod. IL, 
135. Ovid. Heroid. XV, 63—68 und befonders Athen. XII, 596 B 
Augiyar, 77 7 xalın Zarnya dowuivnv yavouivny Xapdtov Tou 
adelyov auıjs, xar Eurogiav eis ınv Nauxgarıy analgovros, did 
is nomoews dıaßalleı, as nolla Tov Xapakov voogmwandygw: 
vgl. Fragm. 13. 132. Sechs Jahr alt, verlor Sappho ihre Aeltern: 
Dvid. a. a. O. V. 6. Sie vermählte ſich mit einem fehr reichen 
Manne Namens Keoxvlas aus Andros (f. Suidas), und gebar von 
ihm eine Tochter Namens Kints. Diefe Tochter befingt fie als ſchoͤn 
und innig von ihr geliebt: nicht um ganz Lydien und Lesbos würde 
fie fie hergeben, fagt fie: Fragm. 84. 50. Derfelben gibt fie in einem 


*) Eufebius feßt beide um OL. 46 = 596 v. Chr. 
Griech. Lyriker VI, IN 
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anderen Gedicht Aufträge und gute Lehren für ten Fall taß fie felbft, 
die Mutter, fterben follte: Fragm. 65. 

Ibykos und Anafreon Fönnen fchwerlich begeifterter für fchöne 
Knaben gefhwärmt haben, ale Sappho in der Liebe zu fchönen Mäd⸗ 
chen und Frauen Ichwärmt. Es ift daher leicht erklarlich, daß diefer 
Inhalt ihrer Gedichte dem Glauben an ihre Tugend in ten Augen 
der gemeinen Welt nicht vortheilhaft war, wie denn der fchamlofe 
Ovid unter anderem ſie fagen läßt: 

Lesbides aequoreae, nupturaque nuptaque proles, 

Lesbides , Aeolia nomina dicta Iyra, 

Lesbides infamem quae me fecistis amatae 
Ferner: 

Vilis Anactorie, vilis mibi candida Cyduo 

Non oculis grata est Athis, ut ante, meis, 
Atque aliae centum, quas non sine crimine amavi. 


Endlih als Urtheil: 


Molle manu levibusque cor est victabile telis 
Et semper caussa est cur ego semper amem. 


weiches durch einige Worte unferer Dichterin (naswolg Huuo) felbft 
beftätigt wird. Das alfo find die puellae populares, über welche 
Horaz fie Flagen, d. h. ihre Liebrsfchmerzen fingen läßt (Od. II, 13, 
25). Außer den drei oben genannten fennen wir noch aus den erhal: 
tenen eine Trümmern I veivrw, eine Myaodixa, eine ’Eoavva n. 51.52. 
16. 34. 62. Und Suidas fügt, wiewohl irrig, wie mir fcheint, eine 
Teleoinno und eine Meyaga hinzu, rzeos &s xas diaßolnv Kayer 
aloyoäs yellas. Indeflen gab es doch auch im Altertfum Männer, 
welche die Sache von einer anderen Seite anfahen, wie 3. B. Mari: 
mus Tyr. (XXIV, 8) das Berhältniß der Sappho zu den Frauen, 
fowohl denen die fie liebte als denen die fie haßte, mit dem Verhaͤlt⸗ 
nifle des Sofrates theils zu feinen Süngern und theils zu den So⸗ 
phiften vergleiht. „Was dem Sokrates ein Alfibiades, ein Phädros, 
ein Eharmides iſt“, fagt er, „das find der Sappho eine Gyrinno, 
eine Atthis und eine Anaftoria, und was demfelben die Pfufcher 
Prodikos, Gorgias, Thraſymachos und Protagoras find, das find der 
Sappho die Gorgo und die Andromeda (f. Frag. 60. 79. 85. 86). 
Bald fchilt fie diefelben, bald beichämt fie fie, und behanvelt fie übers 
haupt mit fofratifcher Ironie: vgl. Fragm. 38. 43. 44. 62. Und 
betrachtet man ben Ton und Inhalt der geretteten Bruchſtücke, fo 
wird man dieſer Beurtheilung beipflichten müflen. Horazens Wort 
Od. IV, 9, 10 spirat adhuc amor vivuntque commissi calores Aeoliae_ 
fidibus ‚puellae*) wird fogleich durch die exflen zwei Gedichte vollfoms 


‚) Uebereinftimmend brüdt fi) Plutard aus Erot. p. 762 avrn 
68 andüs nenyulvg zugi pHlyyera xal dıa tür uelnv dvaploeı 
tav And Tüs aagdias Hepnoryea. 
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men beflätigt: und dieſe Gedichte find an Frauen gerichtet — an 
Männer dergleichen zu fchreiben, würde fih ohnehin nicht geſchickt has 
ben. Dazu füge man Bragm. 58. 61. 66. 87. Auch werden wir 
nicht umhin fönnen, einzuräumen, daß, wenn die Dichterin klagt 
daß der Mond und die Plejaden untergegangen, Mitternacht vorbei 
fei, und fie noch immer allein fchlafe (Fragm. 81), eine weibliche 
Freundin von ihr erwartet werde. Doc folgt daraus immer noch 
nicht8 für die Hebung einer unnatürlihen Wolluſt. Bor foldher Bes 
fhuldigung müßte die Dichterin bewährt bleiben fchon durch die 
Kundgebung des Sinnes mit welchem fie dergleichen Liebesverhältniffe 
ſucht. Denn es ift überall der Reiz der Anmuth, der feinen weiblis 
hen Bildung, der geiftigen Vorzüge, von denen fie angelodt und bes 
zaubert wird, wie ihr denn das Gegentheil im Grunde der Seele vers 
haßt if, fo daß man mit Wahrheit fagen fann, daß fie, wie Sokrates, 
den fhönen Leib immer nur als das Gefäß einer fchönen Seele vers 
ehrt bat. Ob fie dabei felbft von unlieblicher Geflalt, Hein und 
fchwärzlich gewefen fei, wie Marimus Tyr. XXIV, 7 und Ovid vers 
fihern (Sum brevis, at nomen quod terras impleat omnes Est mihi: 
mensuram nominis ipsa fero: Candida si non sum; placuit Cepheia 
Perseo Andromede, patriae fusca colore suae), müflen wir dahin ges 
ftellt fein laffen, doch dünft uns es nicht wahrfcheinlih, weil Frauen 
nicht dasjenige an anteren zu rühmen pflegen was ihnen felbft abgeht: 
und in ihren Gedichten kann das — geſtanden haben, weil das 
Zeugniß zu wichtig geweſen wäre um nicht ausgehoben zu werden. 
Wäre fie aber wollüftig geweſen, fo würde fie nicht (wahrſcheinlich 
als Wittwe) zu dem jüngeren Breier gefagt haben: 


Aber weil du mich Liebft, wähl eine Braut jüngeren Alters: denn 
Deine Oattin zu fein, älter bereits, hab’ ich den Muth nicht mehr. 


Und wäre fie baar der Schaam geweien, fo würde fie nicht den Alfäos 
auf feine Anrede: 


„Du Beildenhaar, füßlächelnde reine Sappho, 
Ich möchte gern was fagen, allein mich hindert 
Die Scham.” 

Erwidert haben: 


„Wär dein Begehren löblih und tugenphaft, 
Und rührte nicht die Lippe was Schlimmes ein, 
So färbte fein Schamroth die Wangen, 
Sondern du fprächeft heraus das Rechte.“ 


©. Alkaͤos' Fragm. 77. Und diefe Nachricht fammt den Belegen wird 
uns von einem zuverläffigen Gewährsmann, dem Ariftoteles, über: 
liefert. Darin iefen wir zugleich eine Widerlegung der Sage von ber 
Unlieblichfeit der Geftalt unferer Dichterin: auch ift der Ausprud 
ayya reine oder keuſche dabei nicht zu überfehen. Wir dürfen von 
den Alten alles Ueberlieferte für wahr hinnehmen was theils ohne 
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Mißdeutung aus ihren Gedichten geichöpft ſein kann (denn andere 
Duellen hatten jene auch nicht), theils mit dem Geift und Inhalt 
diefer Gedichte übereinflimmt. Der Sprung vom Leufadifchen Felſen 
fann nicht in dielen Gedichten enthalten geweſen fein: wohl aber kann 
die Sappho, wie viele andere Dichter auch, irgendwo geſagt haben, 
daß fie vor Liebesqual von einer Ascoas ergo ind Meer fpringen 
möchte, und aus Ascoas zzörga Fann, wie anderwärts Asvxas nerga 
gemacht worden fein: f. Bd V. p. 215. ine Liebe zu einem Dawr 
wird fie aber nirgends befannt haben, fchon darum nicht weil 
fie überall zu verihämt war um von Liebe zu Männern zu fingen. 
Diefer Bhaon ift überhaupt Feine hiftorifche fondern eine mythologifche 
Berfon, ein Doppelaänger des Adonis, und Aelian XII, 18 erzählt von 
ihm Kolgendes: „Phaon war der Ichönfte Menih (das beiagt fchon 
fein Name: f. Heſych v. Dawr), und Aphrodite verbarg ihn in einer 
Lattichlaube”“. Oper au: „er war ein Fährmann, und als Aphro— 
bite übergelegt fein wollte, begegnete er ihr mit vieler Zuvorfommen: 
beit: fie fchenfte ihm dafür eine Alabafterbüchle. Diefe Salbe machte 
ihn zu dem fchönften Menfhen, in den fih alle Grauen zu 
Mitylene verliebten, bis er zulegt in feiner Buhlerei mit einer 
derfelben vom Chemann erfchlagen wurde*).” Man erfiht Hieraus 
wohl, aus weldhem Grunde Dieter Phaun mit der Sappho in Ber: 
bindung gebracht wurde. Denn wie alle Mitylenifchen Frauen ſich in 
ihn verliebt haben, fo konnte die verliebtefte von ihnen, die Sappho, 
dabei nicht fehlen. Wohl mag Sappho bereits bei ihren Lebzeiten 
Berfennung und Berläfterung erfahren haben: das konnte nicht aus⸗ 
bleiben, indem fie felbft auch tadelte und angriff, faft in ähnlichem 
Berhältnig zu den Frauen in Lesbos flehend wie Alkäos zu den Män- 
nern: und einige Trümmer deuten auf derartige Zuftänte, 3.3. Fragm. 
14. 15. 48. 13. Dabei befunden aber diefe Belege, daß es lediglich 
der Krieg gegen Ungeſchmack, Gemeinheit und Rohheit war, welcher 
folcherlei Angriffe hervorrief, und daß weiter feine Flecken an dem 
Leben und Charakter der Dichterin Elebte, an welchen ihre Feindinnen 
fi) hängen fonnten. Der Mangel an Mebereinftimmung ter Gedichte 
unferer Sängerin mit demjenigen was die Sage von ihr erzählte, und 
was befonters von der Komödie, 3. B. einem Diphilos, Amphis, 
Ephippos, Antiphanes (Athen. XIH. p. 599 D. 572. C. 450 E) verbreitet 
worden war, muß den Alten felbft aufgefallen fein: denn vermutlich 
war bies der Anlaß, eine zweite Sappho neben der Dichterin zu fin⸗ 
giren, eine Hetäre aus Ereſos, als welche den Liebeshandel mit dem 
Phaon gepflogen habe: das that 3. B. Nuugss in feinem zreginkovs 
’Aciag (bei Athen. XII. p. 596 E), von dem es Suidas entiehnt 
haben muß, aus defien zwei Artikeln aber eben nur das zu entnehmen 
it, daß die Scheidung der zweierlei Perſonen nicht wohl durchzufüh⸗ 
ren war. Am firengiten pflegen immer bie eigenen Mitbürger die 


*) Bgl. Lufian dial, wort. 9, 2. Plin. H. N. XX, 8. 
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fittlihen Berirrungen der Genies welhe in ihrer Mitte leben zu 
richten. Nun haben aber die Mitylener das Bild der Sappho (nit 
des Alkäos. nicht des Pittafoe) auf ihre Münzen geprägt (PBollur 
IX, 81 Zangpw vopiopars Evexaparıor), und das konnten fie zu 
feiner Zeit thun, wenn fie jenen, mit dem Fortgange der Zeit immer 
mehr anfchwellenden, Gerüchten glaubten. 


Den Charafter der Sapphifchen Poefle zeichnet Demetrius eloc. 
132 mit folgenden Worten: „Es gibt eine Anmuth weldhe in den 
Gegenftänden liegt, als da find die Nymphengärten, die Brautlieder, 
die Liebesgötter, die ganze Poeſie der Saypho.“ Ferner 152: „Sappho 
ift eine Lieblihe Sängerin (xaldsenys xai dein) weil fie von der 
Schönheit fingt und von Liebesgöttern und von dem Frühling und 
der Halkyone.“ Anmuth war fowohl der Inhalt ale auch die Form 
ihrer Gedichte, Anmuth bewunderte fie an den Frauen am meiften 
und haßte das Gegentheil, und alles Anmuthige feierte ihr Gefang, 
darum am Liebften die Bräute, faft mit nicht geringerer Hingebung 
als die Märchen und Frauen in welche fie felbft verliebt war, fammt 
den Felten der Liebe, den Hochzeiten: und hier war es ihr auch er- 
laubt die männlihe Schönheit zu bewundern und zu preifen, und fie 
thut das mit echt weiblihem Sinn. Wegen diefes Charakters ihrer 
Boefie heißt fie auch überall die Shöne Zango 7 xaly bei Plat. 
Phätr. 235 C u. ſ. w. Sie liebe das Leben, fagt fie, aber nur fo 
lange als es ihr Schönes biete: ohne dieſes hätte die Luft Feinen 
Reiz für fie (Bragm. 55). Und wie fie felbft befennt, daß fie den 
Ihönen Frauen unmwandelbar treu fei (Fragm. 14) und daß fie ihre 
Lieder für ihre Freundinnen ſing (Fragm. 11), ſo ſpricht folgendes 
Epigramm der Anthologie ihre Bedeutung am ſchoͤnſten aus: 


„Kommt zum vraͤchtigen Tempel der Lichtaug' her, zu der Hara, 
Lesbierinnen, und ſchlingt Tänze mit zierlichem Schritt: 

Führt einen niedlichen Reigen der Göttin auf, und die Sappho 
Wird mit goldener Ley'r Spielen und fingen dazu. 

Seliged Chor beim Tanze, dem luftigen: wahrlich ihr glaubt, ein 
Lied der Kallivpe tönt euch in dem füßen Gefang!” 


Die aufrichtige Bewunderung unferer Dichterin hat außer Alkäos 
noch ein anderer ihrer Zeitgenoften, der weife Solon, ausgefprocen, 
indem er zu feinem Neffen fagte: er möchte erft ein Lied von ihr 
lernen und dann fterben (Nelian bei Stob. flor. XXIX, 58. T. II. 
p- 9). Daß von den Dichterinnen allen die ihr nacheiferten Feine fie 
erreicht hat, ift weniger zu verwundern, als daß fie auch hinter feinem 
der männlichen Dichter zurüdgeblieben ift, welches u. a. Horaz aus⸗ 
fpricht in dem Worte mascula Sappho (Epift. I, 19, 28): und Ovid 
fagt das Nämlihe: Nec plus Alcaeus, consors patriaeque |yraeque, 
Laudis habet, quamvis grandius ille sonet. Und wie alle tüchtigen 
Menfchen ift auch fie fich diefes ihre von tem Himmel verlichenen Bor: 
zuges wohl bewußt geweſen bergeflalt daß ihr dieſes Bewußtſein eben 
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fowohl zur Dankbarkeit gegen die Götter als zum Troft gegen Ber: 
Heinerung gedient hat: Fragm. 10. 44 und 45. 

Die Alerandrinifchen Gelehrten hatten ihre Gedichte in eben fo 
viele Bücher vertheilt al8 es Mufen gibt (Spigramm des Tullius Lau- 
reas in Jacobs delect. epigr. IV, 28, in Mebereinftimmung mit Sui: 
das), und zwar weniger nad dem Inhalte, fcheint es, als nach den 
Bersmaßen. Denn obwohl die drıdalanıa in ein eigenes Buch zu: 
fammengeflellt waren, fo hören wir doch daß die anderen Bücher meiſtens 
Gedichte von einerlei Maßen enthielten. Ihr Lantsmann Kallias hat 
nicht allein über des Alkäos, fondern auch über ihre Gedichte einen 
Eommentar gefchrieben: Strabo XII. p. 618. Auch Chamäleon u. 
9. haben daſſelbe gethan: Athen. XIII. p. 599 C. 

Melcherlei Rhythmen Sappho am meiften gebraucht habe, wird 
man alfo aus der Anordnung ihrer Gedichte erkennen. Hinfichtlich 
ihrer Muſik fagt Plutarh c. 16: „die gemiſcht⸗lydiſche Tonart ift 
pathetiich und paßt daher für die Tragödie. Ariftorenos fagt, daß 
Sappho diefelbe zuerft erfunden, und von ihr die Tragifer fie gelernt 
und dann mit der dorifchen verbunden haben, welche das Würdige 
und Feierliche ausdrückt.” 


l. Erfted Bud. 


Das erfie Buch enthielt lauter in Sapphiichen Strophen ver: 
faßte Gedichte: f. Marius Plot. 299. Tricha 69. Bon diefer Gat⸗ 
tung find uns zwei Gedichte ziemlich vollftändig überliefert, erftlich bei 
Dionyf. de comp. verb. 23 als Beifviel des yAapvpos yapazxıno 
das befannte zosmloduoV ayarar’ Ayoodita, und zweitens bei 
Zongin de sublim. c. 10 das von Batull. 51 überſetzte Ygaiverai zo 
„vos Loos Heoiow. Dieſe wollen wir nun zunaͤchſt hier mittheilen: 


1. 
TToıxılo3g0V asavar Ayoodıra, 
nal Alos, doronkoxe, Alooouel os, 
un w aoaıcı unT Ovlaıcı dauve, 
norvın, Jüuov' 
5 alla rvid’ 29’, almora xarepwre 
105 Euds avdws aloıca anlvı 


V. 1 ff. Varr. nosmAoygpur — arascı unT üvlası. 

V. 5. Bar. zus’ Zip — xar Kowra. Heſych xurdpora, zas allore. 
DB. 6. avdas, aid: |. Ahrens de diall. aeoll, p. 118. Dann 
reoAv. Bergk hat znave = 1nlooe hergeftellt. 


w 
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Exlves, maroos dt douov Alnoıoe 
xovoov nAdes 


dou” Unolsvicıoa, zaloı dE 0’ Ayoy 
10 wxees Orp0090. neda yav ullaıver, 
nuxva dıveüyres nreor nooYup, alde- 
005 dıa ufoow' 


adıya d’ 2Elxovro‘ rÜ d’, © uaxaıpe, 
ueıdıcoaıad AyavaTg TOOOWNY, 
15 NoE örrı dnure nenovde zwrrı 
dnüre xalnuı, 


xorrı uoı ualıora IElm yEveodaı 

ucmvolg YUvugp' tliva InuT anvıdev 

Anis &ynv &s 0av gılorore; 1ls 0, w 
20 Pan, adınaı; 


xal yao al pevyeı, Tayews dıWkeaı, 
al di dpa un Hexer, alla dwokı, 


DB. 8. codd. Yevosıor. 


V. 10. Bar. wrigıyas und nregi yüs uelaivas. Entweder muß 
es heißen zzori yas nad) der Erde hin oder zeda yar ullawar. 

B. 11. codd. nregerwgarwdegos. Man fhrieb ar’ wgarw al- 
&eo0os mit unerhörter Cliſion, unpaflendem Sinne, unerträglichem 
Pleonasſsmus und verworrener Conftruction. 

B. 13, Bar. auy ag, ay all. 

PB. 15. Bar. zorrı. 

DB. 17. Gew. zörT duo. Bergk no. 

V. 19. codd. rwadsvrerssdwumoaynvrecoar. Seitler Mut 
kais Ayrv Es var. Wenn das heißen foll „Wen foll die Peitho zu 
deiner Liebe bewegen?“ Ko ift die Conſtruction fehr hart, und oben 
darein der Sinn nicht recht paſſend. Bergk vermuthet ziva Hz)? 
aneidnv mais aynrv. Das Aktivum zais ift unerhört bei guten Aus 
toren: für arzeidnv fünnte man aud Anevdov oder aneudnv fehen. 
Doch paflender ift arwuder —= uaxnodder, und da bie Neolier für 
anodev — anudev fagten, fo müflen fie für anwder — anuder 
(allenfalls auch arrosYer) gefagt haben: |. Ahrens $ 12, 7. 8 29, 3. 

B. 20. Ueber den Bofativ Pargyo |. Ahrens $ 21, 2. 


V. 22. Das alla hatte man mit Unrecht in alla verwandelt: 
j. meine Partifellehre Th. IL. p. 40. n. 8 
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al de un yllcı, raykus pılmosı 
xwüx EIELoLoR. 


25 EIFE uoı xal vuv, yalenav de Avcov 
&x ueguuvay, 6000 dE uoı Teleoonı 
$öuos lufopsı TElECOV, cᷣ d’ avra 

ovuuayos &000. 


V. 24. Dar. zwunedelos oder xwesnashelsis. Wir haben mit 
Bergk 39640.200 gefchrieben, welches ſchon an fich paflender ift: dabei 
erinnern wir an Horat. Carm. II, 13, 25 querentem Sappho puellis 
de popularibus. Und woher wäre denn der Ruf von dem befannten 
2eoßsabesy entflanden, wenn nicht unfere Dichterin zu folcher Mißdeu⸗ 
tung den Anlaß gegeben hätte? 


Buntgethronte*) unfterbliche Aphrodite, 

Kind des Zeuß, fchlaufinnige, drück', ich bitte, 

Nicht durch Unmuth, Sram und Verdruß dad Herz mir 
Nieder, o Herrin! 


5 Sondern fomm, wenn anders du fonft ſchon einmal 
Meinen Ruf vernahmft in ver Bern’, und deines 
Baterd Haus verließeft, und Fameft ber auf 

Golvenem Wagen, 


Und geſchwinde Sperlinge, jchön gejchirrte, 
10 Dich zur dunklen Erde entführten, emfig 
Ihre Purpurfittige ſchwingend, mitten 
über ven Simmel; 


Und im Nu hier waren fie: vu, o Sel’ge, 
Fragteft, fanft mit himmliſchem Antlig lächelnd, 
15 Was mir wieder fehle, warum ich wieder 
Riefe nach dir, und 


Was nur meinem thörigen Herzchen jebo 
Gleich geſcheh'n fol? Welche verlangft du fernher 


*) Diefen Ausdrud wird man nicht zu kühn finden, wenn man 
fih an „bunt durch einander” und an entthronen erinnert. 
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In dein Liebesband zu verloden? Sappbo, 
20 Sage, wer franft dich? 


Meicht fie aus, gleich fol fie dir ſelber nachgeh'n, 

Nimmt fie fein Gefchenf, o fie muß e8 geben! 

Liebt fie nicht; gleich fol fle dich Lieben, ungern 
oder mit Willen! 


25 Komm zu mir aud) jegt, und erlöf’ aus ſchwerem 
Gram mein Herz, erfülle mir alled was nur 
Mein Gemüth fih wünfchet und fei mein Beifland 

Selber in Nöthen! 


2. 


&balveral Foı xijvos Loos Flora 

Zuuev avno Öorıs Evayrıos Toı 

Kavaı zer nlaolov adv Ywvel- 
005 INaxoVEL 


5 zul yelaloos luspoev, To uos udy 
xoodlav &v Orn3E0ıV Entoaoer‘ 
os yao eldov d’, dx Booxloıo Yuvas ' 
ovdtv Er’ Txaı, 


DB. 1. Daß bereits Catull galweral nos gelefen habe, beweift er 
durch feine Meberfegung. Doc ift das bei weiten nicht fo paſſend 
für den Sinn wie die von Apollon. 366 A verbürgte Lesart. 

V. 5. codd. a7 Euav. Bereits Bergk hat meine Gmendation 
aufgenommen. 

BD. 7. codd. esyapssdußporewsue yavas. Boayxıor über Bgöy- 
x⸗oꝝ iſt die Luftröhre oder Kehle. Aber ftatt Beoyyos oder Beuyxos 
u. f. w. wird auch Booydos und Pgoyos, Beoyis, Poükas u. |. w. 
gefagt. Es wird hier die gwräs ärzioysoss geichildert, von wels 
cher Plutarh im Leben des Demetrius c. 38 fpriht: Ta rc 
Zangous dxewa’ pyarns änloyzsoss, dovdmua mugWdes, Oyeny 
Trroleipers, idpmtes Ökeis, Arakla xas Bopvpos dv Tois Opvyuois, 
tilog db, TS yuris xata xparos nrronbuns, arrogla xal Hap- 
Bos xzai ayrgdaass. Derf. Erot. c. 18 zny re gwryy loysodas 
xal yliyeodas To oona xas zaralaußavem üygoınıa zal nia- 
vov avıny xas FAsyyor. 
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alla xau ulv ylmoca Eaye, Antov Ö' 
10 avrıza Xow nüp Unadedpouuxer, 
onrrateooı d’ ovdtv Öpnu', Enıßoo- 
ueıcı Ö’ axovaı, 


a d& Fldowms xaxyeeroı, roouos 8 

nä0ev Aypeı, Awporkoa dE molas 

15 Zum, Tedvaxnv Ö’, OAlyw 'nıdeunv, 
palvowW alvı“ 


alla nv Toluerovr — — — 


V. 11—12. Gew. dnreppoußesos. Bergk's Beflerung. 

V. 13. a d6 u’ idpws für dx ds w Wdons hat Bergk aus ra: 
mer's an Ox. I, 298, 13 hergeftelt: yuroos, welches hinter idews 
eingeichoben war, hatte ſchon Spengel getilgt. 

V. 15. ’mideunv für uidever oder nıdevonv fchrieb Ahrens. 

V. 16. Longin pairouas, _ rolnarov dneınevnta 00 
davualeıs, os x. t. A. d. h., wie Berg zeigte, dneinev' site ov 
Havynalas, os. — aivs ift nah Heſych eine Nebenform von aAy 
(vgl. aldw, aAvoow), d. h. rAavog, Lisyyog oder ar ogia, Faußos. 

Selig muß fi vünfen ver Mann, den Göttern 

Gleich, wer dir genüber, den Bli im Blicke 

Siget, dir zur Seite vernehmen Tann die 
Liebliche Stimme, 


5 Und das füße Lächeln! ach, Alles das Hat 
Mir das Gerz im Bufen bezaubert: fiht mein 
Auge dich, fo kommt aus der Kehle mir Fein 

Sterbenver Laut mehr, 


Dann ift ftumm die Lippe, gelähmt die Zunge, 
10 Ueberläuft vie Wangen ein leifes euer, 
Por ven Augen dunkelt e8 mir, ein Braufen 
Raſ't in ven Ohren, 


Und der Angftfchweiß rinnet, ein Zittern fchüttelt 
Alle Glieder, blaß wie das falbe Gras fo 
15 Steh’ ich da, nur Weniges fehlt, jo macht der 
Schwindel mich leblos. 


Doch gewagt fei Ale! — — 
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3. 
Euſtath. II, 729, 20. Cramers an. Par. III, 233, 31. Sulian 
epp. XIX: 


Aoteges ulv augi xzalav Zelavar 
ey anoxgunrorı paevvov eldos, 
önnor av mindoroa ualıore Aaumm 
dpyvola — — 
B. 3. Cuſtath. Aaurn yar. Aber Julian fagt Fargo 4 xaln 177 
oeAnynv aeyvpiayv Yroi, nal dıa Tovro Tür allwy dotiguwy Ano- 
nguUrTev av Oyır. Die fehlende Sylbe könnte duch Yws ausges 
füllt werden: doch ift das nicht räthlich: denn es kann eine neue 
Periode angefnüpft gewelen fein. 
Wenn im Silberglanze die ganze Vollmonds⸗ 
Scheibe ftrahlt, dann bergen vie andren Sterne 
Bor der fchönen Göttin Selene gleich ihr 
Leuchtendes Antliz — 


4. 

Aus der Beſchreibung einer ſchoͤnen Gegend, wahrſcheinlich der 
xnᷓro⸗ Nungaios (ſ. Demetr. eloc. CXXXI otv as ur Tois ed- 
ynaos yapıres, olov Nunpaios xijreos, dubrasoı, Kowras, öAn 
Zanrgoüs roinoss), wird uns von Hermog. bei Walz rhet. III, 
315 mitgetheilt: 

duyl dt wüyoov xelade di vodwv 
uellvwy, xar Ivovousvwv d} Yüllav 
KOUR KRTRDEE. 
Gew. aupi dd UdweE yuroör, indem vdwg zur Erklärung eingefchos 
ben it. Dann gew. xad aidvoooudswr, mit der Interpretation xs- 
vovulvorv. Heſych Huooeras’ Tivaaostaı. Bvooonuevas, OEÖREIO. 


Darnach ſchrieb Bergk xardvooousvor. Ueber zupa ift geichrieben 
n Unvoc. 


Ningsum riefelt über die Quittenzweige 
Kühlung, aus gefihaufelten Aeſten finfet 
Schlummer herunter. 


5. 


IE Kunoı 
xovolaıcıy &v xvllxeooıv aßows 
ovuusuyulvov Hallarcı vertrag 

olvoxo&sVoo. 


Athen. XI, 463 E: 


76 Sapphbo. 


codd. zovosiusow — aße 05 — olWwvoyoovca. Yür Hallasar ift viel: 
leiht mit Ahrens —** zu ſchreiben: ſ. Suidas und Heſych v. 
Haldeoor. 
Komm, 9 Kypriß, 
Komm’ und ſchenk' und perlenden Nektar zierlich, 
Recht mit Luſt und Wonne gemiſchten Trank, in 
Güldnen Schalen! 


6. 

Aus dem nämlichen Yuros xintıxos mag Yolgendes fein, zu 
welchem man Menanders Bemerfung c. 3 beziehen ru: dag Sappho 
die Aphrodite aus Kypern, Knidos, Syrien u. f. w. herbeizurufen 
pflege. Strabo I, 40: 

6 n oe Kunoos 7 Ilawyos N IIavoouos. 

Mag dich Kypros haben, Panormos oder 
Paphos. 
T. 
Apollon. de pron. 364 C: 

q cool 9 &yo Asvxas En} Pöuov Alyas. 
131 codd. änıdanoy alyor. Strabo XII, 615 voregor dd alıö zo dxgu- 
zigsor Alya xenijoden, DT, Zargd 970%, rò 4 Aoınov Kavyn xai 


Kavas. 
Dir am Altar Uegä zu opfern weiſe. 

Ä 8. 
Eben dahin fcheint zu gehören was ebenfalls Apollon. daf. anz 
ührt: 

8 xonılelıla Toı. 
Dir auch Spenden gießen. 
9, 


Apollon. de synt. 247: 
9 AI’ Eya xovooorepav Apgodira 
rovde Töv nalov Aayonv. 
codd. Aayoinv. 
Könnt’ ich, goldumfränzete Aphrodite, 


Dieſes Loos gewinnen! 


10. 


10 AT me riulæv Enonoev, Eoya 
Ta Opa doioaı. 
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Die mir Ruhm und Ehre verlich'n, indem fie 
Ihre Kunft mir fchenkten. 
Es werden wohl die Mufen gemeint, welche der Sappho die Gabe 
der Dichtfunft verliehen haben. Wahrfcheinlich gehörte zu demfelben 
Gediht aud Folgendes: 1 


ade vuy Eralonıs 
tais Eucıcı r£pnve zalws aelow. 
Wil zum Ergötzen Solches 
Jetzo meinen Breundinnen lieblich fingen. 


12. 
Apollon. de synt. 291: 
yo OR iv ör- 
To rıs koataı. 
codd. dyw BE zaıyyvorrurtis oder amvorrarss, |. Bergk. 
aber id) nur dad mas 
Jeglicher gern bat. 
13. 
Athen. XIII, 571 D. Folgendes kann in Bezug auf den Bruder 
der Sappho gefagt fein: f. unten Fragm. 132: 
ÖTrıvas yap 
ev Im, xyvor uE udlıora olvov- 
. Ta uo—-- 


Athen. XII, 571 D: 


Denn gerade 
Mem ich wohlthat, diefe verwunden mich am 


Meiſten. 
14. 


Apollon. de pron. 384 C: 
Teis xalaıs Yuuıy TO vorue Tauov 
oV dıausınıov. 
Der Artikel zo fehlt in den Urkunden. 
Euch verbleibt, euch Herrlichen, unverändert 
Meine Geftnnung. 


15. 
&yoy d’ Zuavrg 


. [4 
ToUTo OUVvode. 


Ebendaf. 324 B: 


13 


78 Sappho. 


Mir felber bin id) 
Defien bewußt wohl. 


16. 


Apollon. de pron. 343 B. "Eusder‘ æux»ũs as xeioess rag 
Alolsvow‘ Enedev Ö’ Eyscda Aaday' 7 Tiv allovr ardeunuv 
Eusdev yılfcda. Wir fchreiben: 

22 


und , "Eusdev d’ Eyaıoda, 
23 Arsı, LaIey ij rıy allov 
uälloy avdownwv Euedev plANod«; 
Und meiner haft du 
Attis, jegt vergejfen: gewiß dein Herz hat 
Irgend wer ein anderer Menjch gewonnen ! 


17. 
: -Etym. M. 485, 45. 06 Aiodeig‘ 
96 Kal noI9Nw zei ucuuaı. 
Meine Sehnfucht, mein Verlangen. 


18. 


Athen. XIII, 564 D. Zergpu zeös zov Uneopallövrug Iav- 
nalduevov T7Y noppnv aal xaloy eiraı vouslönsvov P7700° 


oradı 
18 xövra, pllos, xal 
j av En’ 600015 auneraoov yapıv. 
Stel’ dich einmal, 
Befter, genüber, 
Laß mich dir in's fchöne Geſicht mal fchauen. 


19. 
Schol. zu Pind. Pyth. I, 10. Sappho fage von Tauben: 
17 Taioı dt wüxoos utv Eyevro Hüuos 
nap Ö’ Teıoı Ta kon. 
codd. rais ywuzoos — #ykvero. 
Ihnen ward von Kälte das Herz erftarret, 
Und die Flügel hängen fo fchlaff. 


20. 


Etym. M. 335, 38 und Herodian æ. nor. Adt. 23,12 führen ale 
Beilpiel an daß die Aeolier nlabo für nAnoow fagen: 
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Toy Ö’ Znınlalovr’ avsuoı wEpoıev 
xal ueledwvaı. 
Allein fie haben ohne Zweifel'geirrt: denn drzenAngoesr, vom Winde 
gebraucht, würde fehr wenig paflen, aud wäre der Dual nicht zu ges 
brauchen, der Plural aber zırzlaborres würde den Vers zeritören. 
Dagegen ift Zrnınlaler in der Irre umhertreiben befannt 
genug und Heiych citirt auch Arinlador pipeodas. 
Mag der Sturm ihn treiben die Kreuz und Quer' und 
Quälende Eorgen! 


21. 
Schol. zu Arift. Fried. 1174. Pollux VIEL 93: 
nodas dR 


noıxlAog uaoAns &xalunte, Avdı- 
ov xaloy EpyovV. 
Gew. nroda und meift adodins. Heſych aaosAn xai naudins Ölpna 
xai Unodnua Yowızoüv. 
Ein bunte 
Stiefelpaar umbüllte die Füße, faubre 
Lydiſche Arbeit. 
22. 
Schol. zu Apollon. Rhod. I, 727: 
Hevrodanaıs ueuıyuf- 
va yoolaoıv. 
Gemengt mit mannid)- 
faltigen Farben. 


23. 
Ammon. 23: 
Aotious u’ & xovoonedılog Aüws. 
Ahrens yovoonedılloc. codd. ur a. 


Ehen mich buntfhuhig die Frührothsgöttin. 


24. 
Apollon. de pron. 379 B: 
Ov Ti wor vuuss. Sicherlich ihr nicht. 


25. 
Derſ. daf.: 
As HEher vuuss. Welche beliebt euch. 
iv devriow Zanpo. 
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26. 
Dagegen de pron. 387 A: 
115 Ontgs auue. Du fengef mid. 
Zanyo neotw. 


II. Zweites Buch u. ſ. w. 


Das zweite und dritte Buch enthielten aus gleichen Verſen be- 
fiehende Gruppen (ovornuara). Und zwar beftand das zweite Buch 
aus Neolifchen Pentametern, deren Schema folgendes ift: 


vu 
— — VW — —⏑æ- 


S. Hephaͤſt. p. 111. 116. 117 und 42. Das dritte aber aus Sapphi⸗ 
fhen Eilffylbern: 
— un, wvuve, -unue 
©. Hephäft. p. 60. 
27. 
Athen. I, 54 F. Guftath. 948, 44: 
30 Xovanoı d’ 2ofßıyyoı En’ alovwv „- 

&yvorTto. 

codd. yovosıos 2p£ßırdor. 
Erebinthen vie goldenen wucherten hoch 


Am Geſtade. 
28. 
Athen. XII, 571 D: 
31 Aato zur Nıoßa uala uev nor Eoov gpllaı 


Ereioaı. 
codd. vaio (ualsora) nis yilas noav. 
Traute Freundinnen waren fich Lato und Niobe 
Einften®. 
29. 


143 Zu demfelben Gedicht gehört die Nachricht bei Gellius XX, 7, 
daß Sappho der Niobe zweimal neun Kinder beigelegt hatte. 


30. 
Div Ehryfofl. or. XXXVII. T. D. 535: 
32 Myvaooosal Tıva yayı za) VoTEooVy auufuv. 


Wohl wird mancher noch meiner gedenken in fpäter Zeit. 
\ Bol. Fragm. 56. 
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31. 


Dio Chryſoſt. an jener Stelle, nachdem er bdazwifchen noch ein 
paar Verſe Hefiod's angefuͤhrt hat, faͤhrt fort: Add a ur 1,%0 70% 
zıyvas was örepovs, Bopnle xas dyevoaro, yroun d' ardgav 
ayaduy odira y zar’ avdea woı dedös Eornxag. Hierins 
nen laſſen ſich vielleicht Srüminer der holifchen Dichterin erkennen: 
und auch von folgendem Verſe bei Stobäus Flor. XXVI, 1 hat Bergf 
erfannt, daß er der Sappho gehöre: 


Aasa TTıeoldwy OTUyson Xu) avaporos. 32 
Ungefüges verwinfchtes DVergefien im Muſenlied. 
32. 33. 


Herodian zrepi mov. AdE. 39, 27. Sappho im zweiten Bud 
gebrauche das Wort vla Pfühl: 


-I- u. Yo d’ nl ualdaxav 50 
zulav zuonollu ulE -uu—u— 
Die folgenden Worte laſſen ſich nicht mit den vorangehenden vereinigen: 


xav uty TE zulayxaoaonolia' ov yag 6 TE avrdsonos. 
fohreiben: xas dv y 


av Te TUlay xuonolln. 50 


Heſych zaondin, groprücı (fhr. zogveveı)' xaozolte, Uroorgipe. 
Wir nehmen ar für ava und verbinden ed mit xaozoldn d. h. zara- 
oral. re aber muß für od genommen iverden. 


Aber ich ſtrecke auf's 
Weiche Polfter die Glieder. 


Dich auf das Polſter hinſtreckt. 


34. 
Hephaͤſt. p. 42 gibt als Beiſpiel dieſer Versform: 
’Hocuay ulv Eyw o&deV, Ardı, nalaı noxa. 33 
Zwar ich habe dich, Atthis, geliebt eine Weile ſchon. 


35. 


Auf die nämliche Atthis, wie Terentian. Maur. 2154 bezeugt 
(cordi quando fuisse sibi canit Atthida Parvam, florea virginitas sua 
cum foret) gieng folgendes bei Plutarch erot. c. 5. Schol. zu Pind. 
Pyth. I, 75. Mar. Tyr. XXIV, 9: 


Zulxpoa uoı nais, * &palveo xuyapıs. 34 
Plutarch rar Iuperar gaivaaı, Schol. zu Pind. as Yaneras 
Griech. Lyriker VI. & 
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Ar oyapıs, Mar. Tyr. zais Eregaiveo xas yapısoou. Der Name 
"Ardss war in den Zeichen As$o und &rs zu erkennen: flatt feiner ift 
anderwärts Zaueva» eingefchoben und wiederum Zyaiveo weggelaflen. 


Schienft mir, Atthis, ein winziged Mäpchen und ohne Reiz. 


36. 
Athen. XI, 460 D. Zanypo dr zo devrige den" 
ITIolltp Ö’ avapıy)ua mornpıe zul Eyv. 
codd. nmoAla 6’ aragıdum u. zalampıs. IToAsos oder TloAdsos hieß 
ein Wein (osvog Aevxos, fagt Heinch), der nad einem gleichnamigen 
Könige getauft war. Aelian V. H. XII, 31 verlegt beide nah Sici⸗ 
lien, wohl zu befchränft! 


Zahllos Hatte der Polios fchöne Pokale fteh'n. 


37. 
Herodian zzegs nor. Alf. 7, 28: 
Paunvy d’ ov doxlumu’ öpavo dvcı nayeaıv. 
codd. doxei nor — dvonayta. Heſych domsumueas‘ dom xai olouas 
(f. Fragm. 45). Bergf dvos nazyeaım. 


Noch zwei Ellen! fo rühr’ ich ven Simmel, das dünkt 
mir, an! 
38. 
Derfelbe 26, 20 ohne Namen des Autors: 
all’ av un 'ueyalvvco daxtvilm ni£gı. 
codd. #0» für un. 
Sondern machteft dich nimmer fo groß mit dem Fingerlein. 


Man denke fich, daß eine ungebildete, auf ihren Bus ſtolze Frau, ge: 
meint fei. 
39. 


Ehryfipp. zegi aroyar. 23: 
Ovx old’ örrı Hm‘ dvo woı TE vonuare. 


Zwifach firebt dad Gemüth: was ich thue, das weiß ich nicht. 


40. 
Galen. protr. o. 8: 


O ulv yap xdlos Öoaov Idnv neleraı xuakos, 
‘0 di xäyasos evrixa zu) xalLos Eooeroı. 
codd. bdeiv nilsras, uhne wclos, endlich Baraı. 
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Mer nichtd weiter denn ſchön ift, ift nur für das Auge fchön: 
Doch wer brav ift, ver gilt einem Freunde fogleich für fchön. 


Diefe Berfe können aus einem Brautliede genommen fein: f. zu NR. 104. 


41. 
Argum. Theofr. XXVIII: 
Podonaysss äyyaı Xapgıres, deüre ıög xoguı. 


Nofenarmige Zeuße Töchter erfcheint, beilige Hulbinnen. 


42, 
Prifeian I, 284. Sappho fage Adgevs für Adoys in folgendem 
OAAPEYZPHZEIKENAPHZTONATHIEBIA. 
EI E TEIN 
AT 
Mir Schreiben: 
—u-— 6 d’ Aoeus ai Fesev Aycıazov ayıy Bla. 
Doch fagt Ares, Hephaft führte fie ihm weg mit Gewalt .. - 
Man braucht nicht Feder von Pla abhängig zu machen, fondern von 


Aysıy, welches fo viel wie azayer if. Wahrfcheinlih Handelt es 
fih um den Beſitz der Aphrodite, 


43 


Athen. I, 21 C und Marim. Tyr. XXIV, 9 bezeugen, daß Sappho 
N, folgenden Worten über den bäurifchen Anzug der Andromeda 
poͤttelt: 


Tis Mν 9009 aygpororkga Tor onoldd’ Euufve, 

ovx Enıoraukva ı@ Boaxe Eixnv En) Toy Opvowy; 
Athen. ris d’ ayemswrss To» Hilyes vdor, ou drıor. u. 1.4, ben 
fo Cuſt. 1916, 49 und Philemon, nur daß fie ro, weglaflen. War. 
Tyr. zis d’ aygposörıy (oder dd aygowesw) däneupira ardinn. 
orolas (|. Heſych) ift eine Nebenform von oroAn, wofür die Aevlier 


onoae fagten. 
Welch' ein Mädchen in ächt bäuriſchem Anzuge bethört bein 
Herz? 
Die, zum Knöchel das Kleid wallen zu ſeh'n, nicht den Ver⸗ 
ſtand beſitzt? 
4. 


Stob. Flor. IV, 12. Plutarch praee. coni. ec. 48. symp. III, 1. 
c. 2. Sappho fage von einer zwar reichen aber ungebildeten Dame: 


Er. 
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Kers3avoıoa BR xeloecı' 0EIEV ob uvyauoovva NoTd 
Eooer oudeul’ oVd’ Vorspoy‘ od yap nedtysıs Boodwr 
av 2x ITıeolas, al’ ayayns ans Aida douoıs 
gyortaoaıs ned’ Auavowv vervwv dxnenotauere. 
PB. 1. codd. xeioens ovdenoxa uw. older oldenon Eis Toregov. 
Plutarch xeioeaı ovdd rıg uv. 06989 Eoeras‘ ov yao, offenbar mehr 
nah dem Sinn ald genau nady den Worten citirend. DB. 3. Gem. 
any für 276. — Aus Ariftid. II, 508 laßt füch vielleicht noch einiges 
beifügen: _ osnal 08 za Zarıpoüg anrxotvar 7005 wa Tor eUvdas- 
noywy Eiyas yuramay ueyalavyovutvns xab Atyovons, WS @U- 
nv ai Movoas zo Oyrı Ölßiav re xal Lnlwrnv Enoi- 
oay, zas os oVd danosavovons Foras Andn. Bielleicht 
and das 30. Fragment mit tem Hiefigen in Verbindung. 
Und du Tiegft wenn du tobt bift, und den Nachlommen ver- 
bleibt von dir 
Kein Gedächtniß dereinft, die Eeinen Antheil an den Roſen hat 
Der Pierinnen, nein! fchwinveft hinab auch in des Todes 
Haus 
Unbeadhtet, und entfchwebeit zu ſchwach dämmernden Schat- 
ten hin. 
Mahrfcheinlich gehörte Folgendes zu dem nämlichen Gedicht, und 
bat vielleicht darinnen die Sappho von fich felbft gefprochen: 


45. 
Ehryfipp. zepi anopar. 13: 
OVd’ Toy doxluwu ngooldorcev Yaos allı 
£008090ı Voplav napIEvov eis ovdera nw XgoVvor 
Toıavrav. 
Bew. doxinonns. Heſych doxsumuas, dond ai olonas. ber Choe⸗ 
rob. bei Cramer an. Ox. IV, 341, 20 verbürgt doxiuwu» neben 2iev- 
Hipaps: f. Ahrens $ 26, 4. Note 6. 
Auch nicht eine der Sungfrauen gewiß welche dad Sonnen- 
licht 
Schauen, würbe fo hoch ftehen wie fie, mein’ ich, zu Feiner 
Beit 
An Berftand und Gefchid. 


Stob. Flor. LXXI, 4. Apoflol. IL, 52, 6. V, 1: 
AU Ey pllos auuıy Akyos Gpyvoo vEwregov’ 
od yap radoou' ya Golye Ovvolxsıoa yepaıtkoa. 


Pas 
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codd. @gvvoo oder agrnoov. Es Fann aprvo als Optativ gemeint 
fein. Sodann codd. &yw Euvosxeiv ovon vder Zooa. LEvvoixesoa hat 
Ahrens vermuthet. 


Aber weil du mich Tiebft, wähl' eine Braut jüngeres Alters: denn 
Deine Gattin zu fein, älter bereit3, hab’ ih ven Muth nicht 
mehr. 
47 


Ald. Corn. Cop. 268 B. Die Aeolier fagen im Accufativ Ayrer, 
“Howr von "How u. f. w.: 
“Howv &£edtdafev Tvaow Tay Tavavdgouov. 711 
Gew. ddidate yvapny zryv avvodgönov. Wenn die Worte zufammens 
hiengen, fo muß der Grammatifer hinfichtlich des einen Accufatives 
geirrt haben. 


Heron lehrte das Wettlaufen die fchnellbeinige Gyaro. 


48. 
Etym. M. 2, 43. aßaxns‘ 
= vun alla Tıs oux Euuı nalıyzorwv 72 
ooyav, all upaxıv av poLv Eyw. 
codd. Euuev — Öeyavor. 
Aber ich bin Feine der Nachtragenven langen Groll, 
Sondern habe ein frienfertiged Herz. 


49. 


Marim. Tyr. XXIV, 9. Die Aphrodite fage in einem Gedichte 
zur Sappho: 
-- - uu-- 00 TE xauos Hepanav "Eows. 74 
Meift xalos für xauos. 
Du felber und mein Diener ver Eros — 


50. 
Sulian epist. XVII. Theodorus Hyrtac. epist. 15, 40: 
— — — 70 duov ullnuo. 126 
— — — Du mein Riebling. 
Dies gieng vielleicht auf die Tochter Kink. 


51. 


Hephäfl. 64 führt Beifpiele des von der Sappho vielges 
brauchten Alodıxöv an: 
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Eùnobporα Mvaoıdixa ras anakas Tvolvvos. 
Bol. Longin. Sr. IM. p. 139. Ald. cornu cop. 268 B. Etym. M. 243, 
5l. T’vgwrw' Ovoua zugıov Azopias xoons x. T. A. 


Gyrinno iſt zartblühenn, doch Mnaſidika ftrahlet jchöner. 


. 
[2 


ng 


Derfelbe 61: 
Aocavor&pag ovdaua nw, "Egavva, 06IEV TUyoıoa. 

Der Schol. kezeugt daß doapos von don fastidium herzuleiten jei: 
vgl. Heſych doaiverv, aondeis nebfl aoapdaro» weldes wohl doagov 
beißen muß, denn er deutet es durch Auzemodr, Amdes. Derfelbe nennt 
Ipavyvor als Nebenform von Epavor. Aber ein Frauennamen ’Egayro 
und ’Eyayva kommt vor, und die Quantität hindert nicht: f. Ahrens 
$ 10, 2. Die Handfchrr. haben aoaporepasovdanenrwoara(v)oesder- 
zuyosca(rv). 


So verdrüßlich wie du fand ich noch Fein anderes Weib, Eranna. 


53. 
Athen. XV, 674 E: - 
Zu ÖR oreyavoıs, & Are, nE0IE0I’ dpataıs Kopaıoıy, 
Goncuxæs AynToıo Ovyeppaıe’ andkaıcı 1Egoıy" 
evavIEr yao xzal ueulinteı Xagıcıy uaxalgaıs, 
u&llov NOTOoNV, KoTepavaroıcı d’ anoaro£povtau. 
codd. nag98oH’ — ovrieppais anallaysion — yap rlıas xai 
pres (od. zagıore) madzaspa u. ngorions. Bon ber corrupten 
telle gibt Athenaͤos die Interpretation: es zvaydtorzgoy ag xas 
seyagıonlrov mällor rois Heois, ragayylllsı orepgavovodas tous 
Hvorras. Demgemäß haben wir emendirt. Uebrigens gehört hicher 


125 bei Pollur VI, 107. Arasgtar oreparovodal pyoır arntıao, ws 


ai Zange as Alxalos‘ oöro: dd apa mas aslivoss. Schol. zu 
Theofr. VII, 63. armdivoss dd dyearro oreparoıs, us Alxaios 
zai Zanpei. — Wer es durchaus —* noͤthig hielte, koͤnnte mgo00onr 
ſchreiben, weil Ahrens eordonv (ob auch ordenr, weiß ich nicht) 
dem üoliihen Dialekte abſpricht. Doc die Urkunden wiegen mehr: 
vgl Fragm. 105. 


Und jege dem anmuthigen Haar nur einen Kranz auf, Dike! 
Mit zierlicder Hand Dolden von Dill winde zufammen Hug: 
denn 
Wohl feligen Huldgättinnen mag blumige Zierde beſſer 
Bebugen: ven Blick wenven fie ab wo fie ver Kränze miſſen. 
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54 


Athen. XV, 687 A fagt: Sappho, obgleich nur ein Weib, fchäme 
fi) dennoch, die @ßoorns von dem xaAor zu trennen, und offenbare 
deutlich aller Welt, daß ihr das Schimmernde und das Schöne allein 
das Leben reizend mache: und darinnen beftehe auch das eigentliche 
MWefen der Tugend: 

’Eyo d2 ylinu’ aßooovvar, zel uoı Eows TO Aaungov 

gaos noroonv aeilw, as TO xaAov Akloyyev. 
codd. xad nor rö Aauzeovy Epos dein za To x. z. A., mithin hat 
Eoos fih an die Stelle des Yaos eingedrängt, und biefes ift fodann 
ausgefallen fammt morogirv. Heſych ds, ws, önwg, särgıs ov. 
Wer ten Hiatus ſcheut, der kann entweder deisos fchreiben (denn daß 
auch diefer Genitiv elidirt werde, haben wir anderwärts gezeigt) oder 
aclın dns ale Krafis: doc, erfcheint diefer Hiatus durch die Inters 
punction genugfam gerechtfertigt. 

Ich Liebe Genuß wonniger Luſt, möchte des Sonnenlichtes 
So lange mich freun ald mich ver Schein Reizendes läßt 
erbliden. 
55. 

Vielleicht hieng Damit zufammen bei Schol. zu Pind. Ol. IL, 96. 

Pyth. V, 1: 

O nkoüros &vev Tag Mgerüs oUx aalyns Tapoıxos. 

Der Artikel züs fehlt in den Urfunden. 

Ein ſchädlicher Beiſaſſe iſt Geld welches der Tugend mangelt. 

56. 
Athen. II, 57 D: 
Nm noAv Asuxorepoy. 
Sp fchneeweiß wie ein reinliches Ei. 


57. 
Etyn. M. 662, 32: 
Ns di neis neda uarkga nenTsguyauaı. 


Wie ein Kind zu der Mutter, fo flieg’ ich zu dir Bin. 


58. 
Schol. zu Soph. EI. 149 und Suidas v. andan' 
"Hoos &yyslos Iuepopwvos andwy. 
Schnfuchttönende Nachtigall, Bote des Frühlings. 
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59. 
Hephaͤſt. 82. Z-u- ‚u -u-.-- 
"Exeı ulv Avdooutda xalay auolßav. 
Bar. "Avdeousdar . eo⸗ Ä 
Es Hat Andromeda jetzt Vergeltung hübfche. 


60. 
Daſelbſt: 
Yangoı, tl tT nolvoAßov Apoodirev; 


Wozu die felige Aphrodite, Sappho? 


61. 
Hephäft. 42 führt als Beiſpiel des rerganuergov dxaralnxror an: 
"Eoos dnüre u’ 0 Avorulins doveı 
yAUVKUNIXEOV duayavoy VENELIOr. 
Bew. d’ adre, und Bar. dwei. 
Wieder quält der erfchlaffende Eros mid), 
Stiht wie Bienen verzweifelt und bitterfüß. 


62. 
Der Nämliche daſelbſt: 
Ardı, 00l d’ Euedev ulv dnnydero 
gYoovrlodnv, &ml d’ Avdgoutdav nory. 
Mich im Herzen zu meinen, verbrießet did), 
Atthis, und zur Andromeda flatterſt du. 


63. 
Marim. Tyr. XXIV, 9: 
"Egos uoı yoevas aus Erivafev os 
avsuos xar' öpos dovamv duneoav. 
codd. ri dd Zaryos 6 "Egus drivake ras Yolvas ws Ayeuos x. T. A. 
Eros fchüttelt mir wieder das Herz fo ftarf, 
Wie der Sturm in den Fichten des Waldes tobt. 


Apollon. de pron. 386 B: 


“Ora nayyuyos aopıy Aygunvea. 
Gew. aopı xaraypeı. 


Wenn er wacht bei venfelben bie ganze Nacht. 
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1. Fünftes Buch u. f. mw. 


Das ganze fünfte Buch befand nah Atil. Fortunat. p. 353 
aus Aſklepiadeen wie Maecenas atavis edite regibus. Wenn die Citate 
ber Trümmer nicht immer mit diefen Angaben übereinftimmen, fo 
läßt fih annehmen, daß die Zahlen verfchrieben feien. Auch liegt 
nicht8 taran, ob von den neun Büchern das fünfte oder das vierte 
oder irgend ein anderes in Afflepiadeen verfaßt war: bie Hauptſache 
ift, zu wiffen, daß die Kehren meiftens noch bloße Gruppen (ovory- 
aaa) waren. Man könnte, fagt Hephäftion p. 117, wohl fagen, bie 
Gedichte feien in bloßen Zeilen (xara oriyor) verfaßt. Allein weil 
man in alten Handfchriften ein jedes Gedicht paarweiſe (xara dvo) 
geichrieben findet (dee Schol. fagt: weil immer, wie in einer Umfties 
dung, je zwei Gruppen neben einander gefchrieben find), und weil fich 
ferner auch fein überzähliger Vers darinnen findet, fo erachten wir, 
baß diefelben in Gruppen verfaßt fein. Wiederum weil immer bie 
Berfe in der Zweiheit ganz überein geftaltet find, und weil es auch 
Zufall fein koͤnnte daß die Dichterin in allen ihren ®edichten eine 
gerade Zahl von Berfen gemacht bat; fo könnte man auch behaupten, 
daß diefelben in Zeilen verfaßt ſeien.“ 


65. 


Maxim. Tyr. XXIV, 9. Sappho verbiete ihrer Tochter um fie 
zu en, wenn fie fterbe, gleichwie Sofrates der Zanthippe es ver- 
wehre: 


AA ov yap YEuıs &v uovoonoAwy doup 
Joijvoy Zunevar' 0Ux aumı nofneı Tade. 
Gew. oö yap 8. dr u. oixig. 


Thränen dürfen ja nicht fließen im Dichterhaus: 
S' wäre Sünve! und uns ziemet dergleichen nicht. 


66. 


Vielleicht Fam in demfelben Gedichte vor, was bei Ariftot. Rhet. 
11, 23 und Gregor. zu Hermog. VIL, 1153 fleht: zo amodrnoxeer 
x0x09° 05 eos yao oürw xexgixacır" AntdyumNoxov yap av, elrep 
iv xalov To anodvyijoxer. Wir vermuthen: 
To IvKoxeıy xax0y‘ odrw xexolxacı JEol* 
£3va0xov yao &y Elneg xaAov nv Tode, 


Tod ift Uebel: es urtheilen vie Götter fo: 
Denn fie flürben ja felbft, wäre ber Tod Gewinn. 
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67. 
Etym. M. 822, 39: 
56 $aioı dn ned’ aumvevy nora xUxvıoV 
Andav wiov £vony nenvxaduevor. 

Etym. M. 84 (ober yag) zore oder moramor Aydary (vder Anda- 
vor) vaxıvdıvor nerusadnivov even» wior. Zonaras 1879 dy 
rorauoy. Athen. II, 57 D gaoi dn more Andar wio» evpeilv. 
Ahrens vermuthete auevrar (d. h. arsuurar) una xunvior. Heſych 
aucvas racs Avımavas Alodsic. Dei. vaxırdivw, To vaxivdw. 
Darum kann es auch geheißen haben ed auuvar zlaxzwdiver. 

Man erzähle, ed bat Leda gefunven, bei 

Anemonen verftedt, einftend ein Schwanenei. 


68. 
VBollur VII, 73. ir dd To neunto ur Zanyoüs neloy 
Korıv evgein‘ 
89 Aup' äßooıs Anoloıs ed Fe nUraoaev — 


xal gaow eiya, Tara ovvöona xzarsorgauntvra. Gew. aupi Acd- 
Booss Aacoioız eu dnvnaooev. Bergf Fe nUxaooer. 


Hübſch in wolligen Flauß hatt! er ſich eingehült. 


69. 
Hephäft. 63 und 65 ohne Nennung des Autors: 
64 Kojooal vu no3’ @d’ Auusliwus modeooıy 
boyeüvr andlkoıs aup 2Looevra Bwuoy, 
ons TepEV AvFos uaAuxoy uaTeioRL. 
Die zwei Trümmer hat man mit Recht verbunden. Gew. woreürT, 
agzeüve. Wegen narsoaı d. h. narodoas f. Ahrens $ 6, 6. 
Wohl Kretifche Braun mögen im Takt in der Art, 
Auf blumigem Gras fihreitend mit zarten Füßen, 
Umtanzen ven anmuthigen Altar zierlich. | 


70. 
Pollux X, 124: 
°4 EiHoVT 2 Ooavo nopyvolay "Egwra 
Fol ngoituevov zay yAauvv -—— 
"Egwzsa haben wir gefchrieben für Zzorra, weil Pollux ausdrucklich 
fagt, daß Sappho dem Eros die Chlamys zuiheile. Sodann haben 
wir Fos und zaw eingefeßt. ugoionien, nrooßallouien, Heſych. 


u ° 


11. Fünfte Buch u. f. w. 91 


Und vom Simmel herab ſchwebte der Eroß, feinen 
PBurpurmantel um ihn breitend. 


71. 
Apollon. de pron. 396 B: 
Tov Föv naida xealei. 117 
Ihrem Sohne ſie ruft. 
Es mag wohl von der Aphrodite geſagt ſein. 


72. 
Hephaͤſt. 52 nennt als choriambiſchen Tetrameter: 
Atũré vuv aßgaı Xapıres zalllxoual te Moionı. 60 


Zierliche Huldgdttinnen, fehönlodige Mufen, kommet! 


13. 
Bielleicht gehört dahin bei Atilius Fortunat. 359: 
— — — napsevov ddvpwvor. si 


— — München mit füger Stimme. 


. 14, 
Hephäft. 59: | 
Kuıdvaoxeı, Kudton‘, aßgos Adavıs TI xE Heinev; 62 
KATTUNTEOIE xopus zul xarsgelxeade Ylrwvas. 
Pauſ. IX, 29, 8 bezeugt, daß Sappho den OdrdAwos zugleich mit 


dem Adonis befungen habe. Der Refrain fcheint gewefen zu fein das 
von Mar. Plot. 266 überlieferte 


in or Adarır. 63 
Todt, Kythere, ift dein zärtliher Adonis! was thun 
" wir ? 
Mädchen gebet ver Bruft Schläge, zerreißt euch vie Ges 
wänber ! 
Ah um Adonis! 
75 


Athen. IX, 410 D. Sappho fage im fünften Buch ihrer Lieder 
(a:0v) zur Aphrodite: 


Xergomaxron dE Nopyvpt 44 
TeUüra un nor druudons, 


92 Sappho. 


000° Eneuw an Daxaas 
door Tina xzeyxviov. 
codd. Yeponaxıga da saryYorey TTopyvpa zal Taita av driud- 
os; Inenyanvgpasaas dega Tima zayyarav. Heivib zayxulas 
(R. 5. soyrvlac) znzidas, Atoleis. Ahrens hut 0oo’ eingeiegt. 
Und Handquehlen von Purpurfteif 
Diefe ſollſt vu mir nicht verſchmäb'n, 
Was ich ſende von Phokäa 
Schneckenbeute von großem Werth. 
Wir werten nun auf dieſes Zeugniß hin auch alles was in Gly⸗ 
koneen verfaßt iſt hier anreihen. 
76. 
Herodian. ugs wor. AdE 26, 21 ohne Namen: 
35 A430a Inüre ned’ Eaıeoay 
ellouey. 
vodd. zayynoralas allöuar, woher Lie Srklirung: are ruü mi- 
OuNV. 
Zierlih tanzte ich wiederum 
Gegen Abend. 


77. 

Etym. M. 117, 14. zum Beweis, daß dages für wgos gelingt 
werte, tenn ces⁊ tet ter vrros, führt au der Strevhe an: opYai- 
meis da nilas zuro (blos zwei codd. vuxros) amgaos. Aber Zenar. 

V. zas Sarge’ svxtros @ugov, und der Verf. tes Eiym. 


M. bat ohne Zweifel mißverſtanden. Darum ichreiben wir: 
a7 Oysaluvis de uciaıs Zuro 
UNYoS vuxròos Awut. 
Auf die Augen in eirler Nacht 
Senkt ich finflerer Schlummer. 


18. 

Schol. zu Ariſtoph. Thesm. Wi. Daß man nur im ter Jugend 
gern Kränze flicht, beweife Sappho, indem He Tage auraagamorzga- 
vynäauevr, das heißt: 

73 era — — — — 
Soale areyarnniouevv. 
3% lah — — 
Kränze gern in ver Jugend auch. 


u 


Mm. Fünftes Buch u. f. w. 93 


79. 
Athen. XV, 674 D: 


xzantlaıs Vnosvuıdas 46 
nierreıs aun analg dog. 
codd. xai zrollais Unobvmddas niemals ara Nalmsdigas. 


©. Bergf. 
Niechefträuße, vie zierlichen, 
Um ven zierlichen Hals herum. 
80. 
3enob. III, 3. Etym. M. 795, 9. Suidas: 
Tells neıdopılwrege. 41 


Die Gello war ein Gefpenft welches die Fleinen Rinder in den Tod 
riß, weil fie felbft frühzeitig geftorben war. 


Kindernärrin der Gello zum 


Trotz. 
81. 
Cornu cop. 268 B: 
Meile In xexopnufvas 48 


Topyws. 
cod. xexognudrvos oropyos, während doch das Beiſpiel eines Genitivs 
wie Zarrpais, Antös angeführt werden fol: ſ. Bergf. 
Wenn fo völlig die Gorgo ſchon 
Ucberfatt ift. 


Andere nehmen das Wort xexopnudvos, ald von xopdo fummend, 
in obfeönem Sinne, was jedoch der Sappho nicht zuzutrauen if. 


82. 
Athen. XV, 690 E: 


BosvIslo Baoıınlw. 49 | 
Heſych Polvdrov nigor Ti, os Paxxapıc. 
Bon hochfürſtlichem Salbenpuft. 


83. 
Hevhäfl. 65. NApoflol. V, 98 C: 
Abövxe ulv & Zelavır 52 
xt Illniades, ulonı dt 
vuxtes, napa E’ Eoyed’ om, 
yo di uova xudsudw. 


94 Sappho. 


Der Mond ift hinunter und 
Das Siebengeftirn, die Zeit 
Verrinnt, ed ift Mitternacht, 
Und fehlaf ich noch jeßt allein. 


84. 
Demetrius zzegs zroıyu. Vol. Hercul. II, 123. ouspuroverros- 
Hupsszicovovriutantro . . OVMOV xaragaoı — ryvyuynr. Das 
Berge Scheint fo zu heißen: Zanyo' 
p- 1056 ròv Evros 3° u edoloxeıs 
où OVVvıorausvovy Yvuov 
za TapR00oueyny wuxnV. 
Und findeft tief innen 
Meine Seele ver Faſſung baar, 
Meinen Geift in Verwirrung ganz. 


85. 
Hephäft. 63 führt als Beilpiel der fogenannten WJontilleua an: 
53 ITnons utv dpatved’ a Zelave, 
al d’ ws ner Bmuoy doradnoer. 
Jet ſchaute herab ver Elare Vollmond: 
Sie ftanden herum als um ven Altar. 
Mahricheinlih war von einer ähnlichen Liebeszauberei wie bei 
Theofrit. 2 und Horaz Gpod. 5 die Rede. 


IV. Siebentes Buch u. ſ. mw. 


86. 

Hephäft. 60. Sappho Habe in folgendem Metrum — —- u. — — 
vu-u-u-- Gedichte verfaßt ri eis rov dßdonov. Bin cod. 
läßt ri räs weg, andere di de zou EBdonuov. Wir Fünnen daraus 
abnehmen, daß das fiebente Buch befonders aus derartigen Gedichten 
beftand : 

Tivxsıa uärep, oUroı duyanaı xoexny Tov torov, 


90 
7099 dausıca naidos Boadivay di Apoodırav. 


IV. Siebentes Bud u. |. w. 95 


Ach, Herzendinutter! 's geht nicht 
an dem Webeſtuhl dad Wirken! 

Zum Knaben zieht die Schnfucht: 
mich bezwingt vie fhlanfe Kypris. 


837. 

Hephäft. 95 nennt als Beifpiele von aovvaornross folgende Verſe, 

welche vielmehr Trochäen find, wie Bergk bemerkte: 

"Eotı uoı xala mais, govoloıcıy avdEuoıcıy 

Zugp£onv Eyoıoa uopyay, Kiäis ayandra, 

ayıl rüs Eym oVdL Audtav näcav ovd’ koavıav. 
Par. ardsouosow, und gew. dupgee7 — Kitts dyandıa. 
Hab’ ich doch ein hübſches Kind! fle gleicht an Wohlgeftalt ja 
Goldig-ſchönen Blumen, meine vielgeliebte Klais! 
Nicht um's ganze Lydien, nicht um's reizendſchöne Lesbos 
Gäb' ich ſie. 

88. 

Maxim. Tyr. XXIV, 9. Bald werde die Gorgo und die An⸗ 
dromeda von der Sappho geſcholten, bald befchämt und mit Ironie 
behandelt in Sofratifcher Weite; und fo wie Sofrates von Ion nichts 
wiſſen wolle, alfo fage fie: 

zolla or TV 
Ioilvevaxııda naida xalonv. 
Ich fage zehnmal 

Adieu der Polyanar =» Tochter. 


89. 

Hephäft. 67 nennt als Aeolifches Beifpiel eined Trimeters welcher 

aus einem finkenden Sonifer und zwei Trochäen beftche Folgendes: 
Toıßwiereg‘ oð yap Apxadecoı. Amßa. 

Choerobofe. Epiwer. I, 272. olov 6 goldene, e zosBoldreg, Al- 
olızas‘ Eorı dd Eidos andväns. Heſych reißolos, axardıns Eidos, 
0889 xas Tois Innos dv Tois yalwois dvsidiuevor. volßola, 
orgenta otuuula. 


Kragbürfte! das gilt Arkaviern nicht für Schmähung. 


N. 
Hephäft. 69 nennt ale Beifpiel umgebogener Joniker („_—., 


— 1——,wue.ny. 


84 


85 


88 


86 


87 


96 Sappho. 


Zuslefauev Ovap Kunpoyevna. 
Bar. als Interpretation rgooelekaumr. 
Bei ver Aphrodite jüngft fchlief ich im Traume. 


. 91. 
Derfelbe bezeugt p. 66 daß Sappho ganze Gedichte in Jonikern 
wie biefe verfaßt habe: 
Ti ue IIovdtloyıs & Eoayva yelldav. 
Heſych wgara yelıdorav dpopn. In öpopy erkennen wir den Anfang 
eines zweiten Verſes. 
Ach, wozu, Pandions Kind, Tieblihe Säng’rin 
Im Gebüſch. 
92. 


Hermog. II, 317. Balz. Sappho rede ihre Laute an, und fie 
antworte ihr. Guftath. II, 9, Al: 


&ye uoı yelv dia 
YPWvaEoo« yEvoıo. 


Das „os, und auch das dia, ericheinen in den Urfunden verfeht, und 
erfteres auch mit da} vertaufcht. 


Auf, vu göttliche Schildkröt', 
Und gewinn’ eine Stimme. 


93. 
Hephäft. 102 gibt als Beifpiel der iHugaldıxa 
Asüpo dnürs, Moioaı, xpVoeov Aınoioaı. 
Kommet ber ihr Mufen, und verlaßt den golonen. 


v. Epyigramme. 


Einige Gpigramme in der Anthologie find der Sappho beigelegt, 
deren Echtheit zu bezweifeln man feinen Grund hat. In dem Epi: 
gramm eines Ungenannten auf die Srinna heißt es: 

„So weit Sappho im Lied der Grinna war überlegen, 
Geht im Herameter auch diefe der Sappho voran.” 
Daraus läßt fi entnehmen, daß die Sappho auch in folcherlei Maßen 
gedichtet hatte. 


Pan 


Vv. Epigramme. 97 
94. 


Ilayas agwvos koioa rod’ tvvenw, al ııs Eonraı, 118 
Yyuvay axaudray xardeulva no6 nodwv' 
Aldonig ue x0og Aatws av&daxev Aglora, 
‘Eouorxitlte nais To Zaidavıare, .0 
5 0& noönolos, dEomoıya yuvalzovy' & 00 yageion 
TOOFEWV auctegay EuxlEicov yEevkar. 
B. 1. Gew. naides aywros. DB. 3. codd. Aldiloraus ne xogas 
Aarovg ardImaer. D. A. Gew. 'Eguoxieitao tus aüy aiadea. Berg, 
indem er an Pauf. I, 29 erinnerte, vermuthete aglora “Eouw xal- 
liorg ru Zaüraiada, ohne doc zu fagen wand Zavvaiada Fein folle. 
Sindeflen hat Heder gezeigt, daß bei Pauſ. I, 29 Z7duypos für Zarıpoüs 
zu ſchreiben fei, indem er auf Pauſ. VIII, 35, 8 hinwies. — Zaudnen 
war ein hoher Berg auf der aͤoliſchen Küfte Kleinafiens neben Kyıne. 
— Den legten Vers citirt Suidas v. euxdkioor. 
Zwar fo ſtumm wie ein Kloß, antwort’ ich, wenn du mich frageft: 
Unverwüftlih ja fteht unter ven Füßen dad Wort: 
Latos feuriger Tochter geftiftet hat mich Arifta, 
Hermokleiten’d Kind, in Saidana zu Haus, 
5 Priefterin dein, du Fürſtin ver Frau'n: du mögeft zu Danke 
Ruhm und Ehre verleih’n gnädiglich unfrem Gefchlecht. 
95. 
Anthol. Pal. VII, 489: 
‚ Tıuados äde xovıs, Tay dA 006 yauoıo Iavoioay 119 
detato bepospovas xuaveos Ialauos, ' 
& xal Em) pIıukve nüocı veodäyı o1daoy 
@lızes iueotav xoetos EdEvro Xouav. 
Gew. ds xai anopdsulvas. Wir haben Bergfs Beſſerung ange: 
nommen, deſſen Accentfeßung wir ebenfalls hier und im Folgenten 
beibehalten haben. 
Sihe die Reſte der Timas! Sie flarb vor ihrer Vermählung, 
Gieng zu Perſephonas ftocfinfterer Kammer hinab! 
Ale die Freundinnen fehoren im Schmerz um biefen Verluſt ſich 
Ab vom Haupte die Haarlocken mit fchneivigem Stahl. 


96. 
Anthol. Pal. VII, 505: 
To yoınei ITeAayovı narno av&dnxe Mevloxos 


xVOToV xal zunay, uvaue xaxololes. 
Par. red nxe. 


Griech. Lyriker VI, 


98 Sappho. 


Denkmal ärmlichen Lebens, Hat Vater Meniſkos dem Fifcher 
Pelagon bier auf's Grab Ruder und Reuſe gelegt. 


VI. ETIOAAAMIA. 


Ganz befonders ausgezeichnet unter den Dichtungen der Sappho 
waren bie Hochzeitgetichte, über deren Inhalt Himerius und Mehreres 
mittheilt. Sie führe, fagt er, die Braut in die Kammer, befränze 
die Halle, mache das Bett zureht und veriammle die Mädchen zum 
Brautlied: fie führe die Aphrodite auf dem Wagen der Gratien herbei 
und einen Chor von Liebesgötrern zu Spielgenofien: fie laſſe das 
Haar der Aphrodite mit Hhafinthen feſtbinden, außer wo es getheilt 
ift auf der Stirn, das übrige im Winte flattern, Ichmüde die Ylügel 
der Amoretten und ihre Loden mit Gold und lafle fie vor dem Wa⸗ 
gen der Göttin her eilen und dabei Lie Fackeln fchwingen. Sie vers 
gleiche die Braut mit einem hochhängenden Apfel am Baume, der fidh 
nicht vor der Zeit pflücen ließ fondern feinen Reiz allein dem Erko⸗ 
renen auffparte, und den Bräutigam wiederum mit Achill, und hebe 
ibn auf gleibe Stufe mit ten Heroen in feinen Zeiftungen u. f. w. 
Die eigenen Worte des Grammatifers verdienen wmitgetheilt zu wer: 
den, weil darinnen gewifle Stellen der Brautlieder ziemlich wörtlich 
wiedergegeben fein mögen. 97 


Himerius I, 4. Ta da "Appodirns Heyıa napyxav ri] Asopia 
Zargoi adsıy 005 Avpav aa rosiv Tov Halanov 9 ai... 
donlde uera Tovs Ayovas eis Halanor, rrAlxıı naotada, to Akyos 
oroWryuos, . . Aysipts rragdtvovg, eis Yungpelor üysı zai 'Appo- 
diıny ip’ dapnarı Xapitwy xzai zogov 'Eourwv ovn- 
rnalotropa' xai rs uiv Vaxivdm Tas xonas opiykaoca, 
nıyröoasuetung wepilorras, as Aoinags rais augasg 
Gpyijxey Unoxvmaiveıv ei nÄNTToLEeV, Twv db Ta ztioa 
ab tous Poorgivyovs yEvoB@ noou70a0a neo Tod di- 
pEoV omevVdsı nounsvorras zal ÖAdaxıvoüvraguerde- 
osov. Deri. I, 16. Zangoüs 79 00 uni ulv eixacaı nv 
x6e79, TOooUros yapsoaudvny Tois go woas delywaodaı onevdov- 
om 0009 äxew roũ daxzulov yevoaodas (1. Fragm. 112), zo d8 
zu0’ way rovyay To uilov ulllovr Trohjoas zıv xapıy Gxnd- 
— vvnuglov ze Aysllei ο xal &ic 
zaltos Ayaytir TO N0@ TOr vearioxov rais npakeoıw (Kraaın. . 
Derf. I, 19. Dee or slow Tov Halauov N. am 102). 
zureis To ndlleı Ts vuupns eiooner" SL xalr7, od xaeisooa" 


VI. ’Esıdaldure. 99 


noir yap 00, za zäs Asoßias dyuupm" 003 „lv yao de- 
Jooyvpor Kagırzs yevon «’ Agygpodiey avanallovoır' 
Sour öd Arıuüvas Povovo x. t. A. Derf. I, 20. Nuugya godier 133 
teuzwv Bovovoa, MNuupa Jlapins ayalna zallsoror, 184 
zg05 sunny, 19 mons Alyoc, neldıza nallovoa, yivxeia 
vvupiw" "Eonepos 0’ Axovoar üyos, deyvgodgoros Lv- 
yiav "Hoay HavuaLovoar (vgl. Fragm. 15). 


98. 99. 
Daraus laſſen fih manche Trümmer entnehmen, 3. B.: 
N xula, & yupleoon. 


Lichliched reizendes Mädchen. 


col uev 
bodooyvpoı Xagıtes 
xovon T Agoodır« 
ovunallovom. 
Mit dir nun 
Scherzt die goldene Kypris fammt 
rofenfüßigen Hulben. 


100. 


Eben dahin gehört au bei Philofir. imag. II, 1. Tooouror 129 
aurAluvrar (ai zaedivo) bodornyzzsıs zai Elıxorıdes xad 
zaAlınaoyoı za nelligwyor‘ Zanyous Touro d7 To du 
zrg00p9:yaa: ſammt Ariftänetos I, 10. ze0 rTys zaorados röy 
Unlvaov 1009 ai novasswregas tür napdiray xai weliywmros, 
roũro dn Zargovs To ndıorov Enipdeyue. 


101. 

Und wenn Libanios or. T. I, 402 bezeugt, daß Sappho mwünfche 130 
yırta avıı yeriodaı dirzrlaoiov, ſo paßt auch diefes am beften in 
einen Hymenaͤos. 

102. 

Wenn aber unfere Dichterin den Bräutigam mit Achill verglich, 
fo kann das an berfelben Stelle gefchehen fein, wo fle denfelben auch 
mit einem fohlanfen Schößling verglih. Hephäft. 104: 

Tio 0’, & plle yaußos, xalms dixacdw ; 104 
oonexı Boadlvp ve ualıor kixaodw. 
Für vadsora will Bergk xalsora, weil ein Schol. zu SI. I, 129 
bezeugt daß xaAsoy für xaAdsoy Avlifch war. 7. 


100 Sappho. 


Mit was fann ich dich paflend vergleichen, du lieber 
Bräutigam? einem fchlanfen Gewächs, einem jungen 
Baum am beiten. 

103. 


Daß die Epithalamia ein Buch für fih allein bildeten bezeugt 
Servius Virg. georg. I, 31 (Sappho in libro qui inscribitur 
’Enıdalayea ait) Tammt Dionyf. Hal. Rhet. 4, 1, und jener 


eitirt daraus: 
105 Xeioe, vuupe 
Xoipe, TluıE yaußos, zoAlo. 
Heil dir Bräutchen ! 
Vielmald Heil dir geehrter Jüngling ! 


104. 
Hephäft. 25: 
103 Xalpoı0da vöngpe, xeugerw d’ 6 yaußoos. 
codd. Yaigoıca oder zaiposs w. 
Heil dir, o Braut, und Heil, o Bräutigam dir! 


105. 
Hephäft. 102: 
99 "OAßıe yaupßoe, vol udv 
dn yauos as Roco 
dxreteleor, &yeıs BE 
naoHEVoV &v &oao. 
Seliger Bräutigam, dein 
Wunſch ift erfüllet; du haft 
Nun das Mädchen im Arm, nad 
Welchem du fehnlich geftrebt! 


106. 
Wahrfcheinli zu demielben Gedichte gehört bei Hephäft. 102: 
100 Meiltyıos Ö’ En’ luko- 
Tp xeyuraı TTOOAWTW. 
eodd. msilyoos und yeildygas, dann dp. 
Aber ein füßer Zauber 
Wohnt in dem holden Antlik. 


Aus einem Brautliede Eönnen auch die zwei Verſe genommen fein, 
die wir oben unter n. 40 gegeben haben. 


VI. Erıdalauıa. 101 


107. 
Dionyf. comp. verb. c. 25 führt als Zangıxor inıhalduor an; 
Ov yao 79 Erkoa nais,  yaußpe, TORUTE. 106 
Der Rhythmus, fagt er, fei überein mit folgenden Worten des Des 
mofthenes: unre nıxg0v Öpurrd Ts xal yaukor Auagınm. 


Denn ſonſt gab e8, o Jüngling, fein Mädchen wie viefes. . 


108. 
Demetr. eloc. CXL. ine Braut fage zu ihrer Sungfraufchaft: 
Ioosevio, nog9evia, noi ue Alnoıo anolyn; 109 


und biefelbe antworte ihr in gleicher avadındAwarg‘ 

Ouæti anitw nor 0, 0 Yuupa, nor ovxer Te. 
codd. Aızoüca osyn, und als zweiten Vers oöxirs no moös od, 
ouxerı ziw. Obgleich Ahrens die Formen rzgors und zord verwirft, 
fo fann die Aeoliſche Dichterin fich derfelben dennoch, als homerifcher, 


bedient haben: vgl. Fragm. 53 und 54: denn dieſer Dialeft blieb doch 
überall die Orundlage. 


Die Braut. 
Sungfer, wohin? Jungfer, wohin wilft du von mir ent« 
weichen ? 
Die Jungfrauſchaft. 
Komme zu dir, komme zu dir, Bräutchen, zurück wohl 
nimmer ! 


109. 


Apollon. de coni. bei Beffer an. II, 490. Schol. zu Dionyf. Thrar. 
dafelbft 968: 


ne’ Erı nopdevlas dmıpalloug:; 102 
Entweder muß es zapderiar heißen oder zapderia, d Enıpallonas. 
Leg’ ich noch immer dad Mädchenthum an? 


110. 
Hephäft. 129 u. ſ. w.: 
"Iyoı dn TO u&aI00y dkogere TexToVes avdges — 91 
& vuevarov —, ö yaußoos kokoyeras loos Agyı — 
dunv 0 vußvar — avdgös usyalm nolv uelluv, 
negpoXos ws ÖrT’ Goıdos 6 Atoßıos allodanoıoıy. 
Hephäftion ehrt den Unterfchied des Keovunmor von dem dpvursor. 


Jenes werde nicht nach einer Strophe, fondern nad einer Zeile geſetzt, 
und zwar in bie andere Zeile aufgenommen: Orav an nera arpopnv 


102 Sappho. 


alla uera oriyov aintas, napalaußavouevov ally oriyw. Dieſe 
Worte find von den Brüfern nicht genau genug beachtet worden. In 
den Handfihre. erſcheint zweimal Yasrasov eingefchaltet, und zwar 
hinter aEla9por und hinter avdges. Nur bis “Apr citirt Athenäos, 
den dritten Vers fügt Demetrius de eloc. CHXVIII hinzu, und den 
vierten überliefert der nämliche gefondert CXLVI. 
Richtet hoch das Gebälk', ihr Zimmerleute, des Daches! — 
O Hymnäos! — der Bräut'gam kommt, ein anderer Kriegs- 
gott! — 
Hymen o Hymenäos! — noch größer wie einer der Großen! 
Ragend wie vor Fremden ver Lesbiſche Sänger hervorſticht. 


III. 

107 Nach Plotius 266 Hätte Sappho auch den Refrain Vae “Yas- 
varov gebraucht: doch dieſer ſcheint bloo dem & zör "Adwriv nach: 
gebildet. 

112. 


Schol. zu Hermog. 1811, 883. Walz. Schol. zu Theofr. XI, 39: 
93 Oioy Tö yAvzuuckov kosvdereı üxop in’ vodw 
&xoov En’ axporaro, Aeladovro BE ualodgonnes‘ 
| oU uav Exleladovr, all” ovx &duvayro dplxeosaı. 
Ueber den Zufammenhang der Gedanken belehrt uns Himerius I, 16 
(f. Fragm. 97). Sappho vergleihe die Braut mit einem Apfel, 
welche fihh von Bewerbern kaum mit den Fingerſpitzen berühren ließ 
und dem Bräutigam ihre Reize unbefleckt aufiparte. 
Gleichwie ein edeler Apfel ſich röthet am oberften Wipfel, 
Ganz am äufßerften Zweig, und die Obftabnehmer vergaßen, 
Nein, fie vergaßen ihn nicht, nur konnten fie nicht ihn er- 
reichen. 
113. 114. 
Athen. X, 425 C. Guftath. 1633, 1: 
51 Kad d’ außooolas ulv xoa«rno &xexgaro, 
Eouäs d’ Elev OAnmıy Yeois olvoyonoaı. 
Dar. av Epmiv — vorunoev. Vorher zmdanfgocias, weswegen 


Einige #7 — dxei ſchreiben. Hiermit ift zu verbinden bei Athen. XI, 
475 A: ' 


Kivo d’ &ou navres zapynoıd T’ nXoV, 
xalcıBoy, dgaoayro d’ Eol’ dninav to 
yaußo®. 
Bar. zowfj, allgemein xeoyfor Eyov (eiyov, Zoyor) xas EitıBor, 
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doaoavro de zaunav 8odla. Für dnrinav hätte ich vielleicht Amzı- 
zas der Reihe nach fchreiben follen. — Es wird die Hochzeit des 
Peleus und der Thetis erzählt worden fein, welche immer das Ideal 
aller Hochzeiten war. 


Ambrofla, drauf war Frevenzet die Bohle: 
Und Hermes, den Krug baltend, ſchenkte den Göttern. 


Und jene fofort faßten alle die Kanne, 
Und fpendeten, Glück wünſchend der Reihe nach dem 
Bräutigam. 


115. 116. 


Folgende zwei Trümmer haben einerlei Metrum, und wenigftens 
das eine davon ift fiher aus einem Brautliede genommen. — Hephäfl. 
85 führt als Beifpiel eines Profodiafos (-- „u —-uu-) an: 

Aita dt 00 Kallıona. 


Schönftimmige Mufe, du felbft. 


Etym. M. 250, 10. davo für xzosuwnas‘ 
Awvoıs analag doatas 
ev orndEoıV. 


Schlaf füß an ver zärtlichen Bruft 
Der reizenden. 


117 — 121. 


MWenigftens von einem der Brautlieder koͤnnen wir den ganzen 
Inhalt und die Einrichtung nachweifen, und danfen dies theils der 
Nachahmung Catulls theild den Trümmern, deren gerade genug erhals 
ten find, um die Sappho als die Urheberin des Batullifchen Gedichtes 
mit Sicherheit erfennen zu laffen. 


117. 


Himer. orat. XIII, 9. ’Aoryg oinas av Ti; Eorkpıns, Goriowv 
navıny 6 xallıoros‘ Zanpoüg zovro dr To 8is "Eoneoov gdoua. 
Bol. Catull. 62. Hespere qui coelo lucet iucundior ignis? Da das 
Gitat aus dem von Catull nachgeahmten Gedichte genommen ift, wie 
—F die folgenden Trümmer, ſo muß man einen Hexameter herzuſtellen 
ſuchen: 


81 


82 


“Eonege, xallıoros — — Gorewv nölv navıw. 133 


Bierde des Abendhimmels, o Heſperos, fehönfter ver Sterne! 


95 


94 


96 


104 Sappho. 


118. 
Etym. M. 174, 43 etc. Demetr. de eloc. CXLI: 
Feonege, navıa p£oeıs 600 yelvolıs Loxedao’” Avws, 
alya 00 oliv TE y£gdıs, OU YEgeıs zal uaregı naide. 
codd. bei Demetr. gYeguss oivov gipsıs alya Ylgsıs narlgı mraida. 
Du bringft alles zurück was die ſchimmernde Frühe zerftreut Hat, 
Hefperos, Schaf und Ziege, zurüd zur Mutter das Mädchen. 
Bol. Himer. orat. I, 20. Fontqòs 0’ axovoay ayeı x. r. 4. oben 


Fragm. 97. 
119. 


Sn jenem Wechlelgefange bei Catull necken ſich die Sünglinge und 
die Mädchen gegenfeitig: die letzteren thun fpröde, als fchäßten fie den 
Stand der Mäpdchenichaft über alles und wollten nicht gern in das 
Soc der She eingehen. Die Sünglinge dagegen preifen die Vermaͤh⸗ 
lung, und es ift ihnen nicht bange um den Sieg, welcher zuleßt wohl 
auh den Maͤdchen willflommen fe. So klagen die Maͤdchen den 
Heſperos an, daß er ein Räuber fei, und das Mädchen aus ten Ar: 
men der Mutter wegführe, um fie dem Manne zu geben. Die Süngs 
linge dagegen loben diefen Stern ald denjenigen welcher das Eriehnte 
bringe: er führe auch das Mädchen zur Mutter zurüd und eben fo 
auch die Braut in die Arme des liebenden. Diannes. Wiederum wird 
von den Mädchen die gepflüdte Blume der Sungfraufchaft mit einer 
gefnickten Blume verglihen, von den Sünglingen dagegen bie Unver⸗ 
mählte mit einer verlaflenen unbeachteten Mebe, die vermählte dagegen 
mit einer am Ulmbaume emporgezogenen fruchtbaren Rebe. Auch 
bievon ift uns ein Fragment erhalten. Die Unvermählte wird darin⸗ 
nen mit- einer unbeachteten, vielleicht fogar von den Hirten zertretenen 
und 'entblätterten Hyacinthe verglichen. Demetr. eloc. CVI: 


Oiav ray Udxıy$ov Ev ovgeoı molusves avdoes 
7000) xataorelßoıcı yaucı DE TE nöppvooV &v3os. 
Mie Hyakinthen im Velve vielleicht von weidenden Hirten 
Werden mit Füßen getreten, zu Boden die liebliche Blume. 
Bol. Eatul. V. 39. Ut flos in septis etc. 


120. 

Nicht unmöglich war ed, daß in diefem Wechielgefang der Mäb- 
chenchor fein Maͤdchenthum fogar für immer zu behaupten verſprach: 
Ar napsevos Eocouaı. 

Jungfrau will ich verbleiben. 


Eramer an. Ox. I, 71, 19. Par. Ill, 321, 22. aioAıxos de dia Tov 
ĩ (ai für dei). 
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121. 


Dagegen werben die Jünglinge gelagt. haben, daß die Vermäßlte 
fo glüdlid wie die Hera fei, das himmliſche Vorbild der Ehefrauen: 
vgl. Himer. I, orat. 20. "Eoreoos 0’ &xovoay ayoı, Aeyvpodgoror 
Svyiav "Hoar Havualovoay. 


122. 
Gramer an. Ox. I, 190, 19: 
Awoouev, N0ı nano. 
nol fei für 9706 gefagt, behauptet der Grammatifer. 
Sagte ver Vater: ich geb’ fie. 


123. 


Demetrius eloc. CLXVI fagt, Sappho fpotte über einen baͤuri⸗ 
fhen Bräutigam und über feinen plumpen Thorwart bei der Hochzeit 
in fehr derber Weife und in mehr profaifchen als poetifchen Aus⸗ 
drüden, fo daß fie das mehr in eigner Perſon Iprechen als fingen 
fonnte, indem ed nicht für den Chor und die Lyra paßte, wofern 
niht der Chor in Difpüt eingieng. Davon hat uns Hephäft. 41 
einige Verſe überliefert: 


Bvowmom nödss Entegoyvuoı 
a dt oaußela neunsßong, 
nlovyyoı BE der 2Eenovaoey. 


Die Berfe koͤnnen trogdem in einem Hochzeitögebichte geftanden haben, 
nur muß natürlich der plumpe Bräutigam als der Gegenſatz des eben 
Gefeierten gefchildert worden fein. 


Sieben Klaftern die Füße des Thorwarts, 
Fünf Rindshäute verbraucht zu dem Schuhwerk, 
Bon zeh'n Schuftern gefertigt die Arbeit. 


VII Bermijchte Trümmer, 


124. 125. 
Demetrius eloc. 162. Sappho fage: 
Holv naxtıdos advuelsorign. 


Weit melodiſcher als das Cymbal. 


97 


122 


106 Sappho. 


123 Ingleichen: XovVow xpvoorepa. 
Ä Goldiger als Gold. 


Gregor. zu Hermog. bei Walz VII, 1236 citirt von der Sappho 
anxeiduy Enuelsoriga. 
126. 


Moſchop. opusc. 86. Tryphon bei Walz Rhet. VIII, 760 etc. 
eitiren als Sprichwort aus der Sappho: 
113 Mn uoı ullı unte ullıooa. ' 
Gew. unt dnol. 
Nicht Honig noch Biene für mid). 


127. 
Schol. zu Apoll. Rhod. I, 1123. Etym. M. 807, 35: 
114 Mn xlvn y£oedas. 
Stoß’ nicht an das Gerölle. 


128. 
Schol. zu Ariftoph. Plut. 729: 
116 Huırüßıov 0TalKooov. 


Triefendes Schweißtudh. 


129. 
Herodian zregi mov. Add. 26, 21: 
110 Alla un xat' Goperepav poeva. 
codd. allar un xausorigay 9. 
Aber nicht dem eigenen Sinn gemäß. 


130. 


125 Marim. Tyr. XXIV, 9. Sappho nenne den "Eows yAvxurzınoov 
und adyeoidwooy und uvdorköxov bitterjüß und gramver— 
leihend und Fabelnweber. 


131. 
127 Ariftid. I, 425. To unde naans tis molewg Eurmxög yavos, ov 
dsap9..igor tag Owess (die Augen blentend) ws Ep7 Zarnypo, 
all’ avjoy xai zodpov xai apdoy ana euhvnig.x. tr. A 


132. 
131 Strabo XII. p. 615. zo ögos Ölor ö vir Kavyr aus Kavas 
Adyovow — voregov dd adzo To Axewrrgiov Alya nexigtas, ws 


Zange 9701, 16 dd Avınöy Karz as Kavas. Bol. Fragm. 7. 
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133. 


Schol. zu Apoll. Rhod. IT, 26. Sappho mache den Eros zum ı32 
Sohne der I’z und tes Ovparos. PBaulan. IX, 27, 3 fagt: Zange 
d’ n Asoßia nolla ze xas oly önoloyoiwra allnloıs ds "Epura 
now. Daraus folgt aber doch nicht, daß fie den Uranos und die 
Aphrodite mit einander fich begatten ließ (Argum. Theokr. XI), 
um den Eros zu zeugen. 134 


Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 57. Sappho hat von der Liebe beris« 
Selene und tes Endymion erzählt. j 


135. 


Schol zu Hefiod. Koya x. 7. 74. Sie nennt die Z7usdw eine Tochter 135 
der Aphrodite. 
136. 


Athen. XII, 596 B. Der Bruder der Sappho, Namens Xaoafog, 133 
war in die fchöne Awgiya verliebt, und fuhr ihr nach bis Naukratis 
in Aegypten, indem er Wein dahin führte. Das tadelte Sappho in 
Gedichten. Herodot (MT, 135) nenne diefelbe irrig “Podazis, Denn 
diefe Rhodopis, welche die Obelisten in Delphi geftiftet habe, fei 
nicht eine Perfon mit der Doriha. Vgl. Strabo XVII, p. 808. 


137. 


Nthen. X, 424 F. Sappho erwähne oft ihren Bruder Larichos 139 
als Mundſchenken im Prytaneion der Mytilener, Das war eine Aus⸗ 
zeichnung welche nur Edelknaben zukam: Scol. zu Il. v’, 234. 


138. 


Bon demjenigen nun was in Bezug auf diefen Bruder Larichos 
in den Gedichten der Sappho enthalten war (Herodot fagt dv uödes 
zzoAla ?xeoröunot pw), und auf feine Liebichaft mit der Doricha 
geng iſt kein Fragment erhalten, wenn nicht etwa Folgendes bei Cu⸗ 

athius opusc. 345, 54. daher iſt: Dulia rs molvgdußaorog as 148 
xalorv doxovoa eivas, eiror dv Zanpu, Ömnoooy, d. h. eine 
überall herumziehende, für ſchön gehaltene Allerweltes 
Liebhaberei. Solches konnte nämlih von ter Doricha gelagt feir, 
wie Bergf vermuthet. Aber Ovid, welcher, obwohl er das Mährchen 
der Liebe zum Phaon feiner Heroide zu Grunte gelegt hat, doch in 
feinen Anfpielungen beweift, daß er die Gedichte der Sappho gelefen 
hatte, fagt von dem Eharopus (B. 117) Folgendes V. 63 ff.: 


Arsit inops frater, captus meretricis amore, 
mistaque cum turpi damna pudore tulit. 

Factus inops agili peragit freta caerala remo, 
quasque male amisit nunc male quaerit opos. 


108 Sappho. 


Me quoque, quod monui bene multa fideliter, odit: 
hoc mihi libertas hoc pia lingua dedit. 
Et taoquam desint quae me sine fine fatigent, 
accunulat curas filla parva meas. 
Wir können hieraus abnehmen, daB Sappho fih vielfach über ihren 
Bruder beflagt hatte, und auch darüber, daß ihre aufrichtigen und 
treuen Grmahnungen von ihm nicht gut aufgenommen wurden (vgl. 
Fragm. 13). Daß unfere Dichterin auch an ihre Tochter ein lebt: 
williges Gedicht gerichtet hatte, haben wir an Fragm. 65 gefehen. 
Darinnen koͤnnen mancherlei Ermahnungen enthalten geweſen fein die 
wie Tadel ausfahen, und darauf ohne Zweifel bezieht ſich die obige 
Aeußerung Ovids. 
139. 


140 Paläphat. ıncred. 49. Odros 6 Dawr doriv, Tv Eowra 

; adı7s 5 Zanyo molldxıs Gona droimoev, welches ohne Zweifel eine 

Lüge ift. 
140. 

141 Paufan. I, 29, 2 fagt Apdorn und Kailiory feien der Sappho 

nad Beinamen der Artemis. Doch f. unfere Note zu Fragm. 94. 

141. 

142 Paufan. VO, 18, 5. Sappho fage, das Gold bleibe von Roft frei. 


142. 
144 Servius Birg. Aen. VI, 21. Es fein 7 Knaben und 7 Mäp- 
hen gewefen welche Theſeus in Kreta befreit hat. 
143. 


145 Derf. Birg. Ecl. VI, 42. Sappho erzählte übereinflimmend mit 
Hefiod, wie Prometheus das euer entwendet, und wie die Götter 
zur Strafe dafür Krankheiten den Menfchen geſchickt haben. 


144. 
141 Himer. or. XIII, 7. Sappho und Pindar laflen den Movoays- 
ans in Goldfhmud mit der Lyra auf Schwanengeipann zum Helifon 
fahen u. ſ. w. 


145. 

149 Bekk. an. I, 370, 14. dxaxos = 6 xaxod un TreipWuevos. 
146. 

150 Etym. M. 77, 1. apanakvdes = avadındgades. 
147. 


151 Drion 3, 12. dauapga apa To zn un algsodaı xas Ögurre- 
qdar" ourus 39 Önouyniuatı Zanpovg. 
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148. 


Apollon. de adv. Bel. ao. II, 696, 14. ava — Audpa: vgl.152 
Etym. M. 174, 38 und 42. adws 7 ws, rovrdorr 4 nubom — 
Zarpgo‘ nOTYyea Uwe. 

149. 


Athen. IV, 182 F. Sappho erwähne des Bapmuos (fchr. Baguos) 154 
und Aappıros. 150 


Bollur VII, 49. Beudos, eine durhfchimmernde Kleidung wie15s 
zußeQıxöv. 
151. 


Phrynich. bei Bekk. an. I, 33, 2. Sanyo d6 yevınv xalsi156 
TV ulowv xal yurassiov way Inunv. Heſych yours, oxeun' 
yovrevstaı, TagaansvaLerar. 

152. 

Heſych "Exrooes‘ niooalos Ey puun‘ Zarpm di tor Aa, Ae- 151 

Wviöns TOV XOOXUYAYTOY. 


153. 

Gramer an. Ox. IV, 328, 27. Saßaror = dıaßaror. 158 
154. 

Schol. zu Hom. I. E', 241. dyayoımp. 159 
155 


Euſtath. IL. 603, 30. Alkäos und Sappho nennen den Wind 160 


xatapn = XaTWpep. 


156. 

Ehverob. I, 282. xirdur nach der II. Deck. . 161 
157. 

Joan. Alex. p. 4. Mndtia. 162 
158. 

Bekk. an. I, 108, 22. Muggavr 179 onvpvar, Zanyw devriop.163 
159. 

Gramer an. Ox. I, 278, 17. Mosador. 164 
160. 

Phrynich. 305. virgor für Adrgor. 165 
161. 

Schol. zu Il. y, 219. —XXX 166 
162. 


Phot. 81, 12. Das Färbeholz Hawos heißt bei der Sappho 167 
ZxvYınov Eulor. 
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163. 

168 Etym. M, 759, 35. Tioswir opdaluosow d. h. riow. 
164. 

169 Orion 28, 15. yeldyy für yeiurn. 
165. 


170 ; Fe VI, 98. xevoaorgayaloı gıalcı Schalen mit goldenen 
eln. 


Die anderen Dichterinnen. 


l. Erinna oder Kleobuline, 


Suidas nennt mehrere Dichterinnen welche von ber Sappho gelernt 
haben follen, eine Avrayopa in Milet, eine T’oyyvia in Kolophon, 
eine Evreixa in Salamis. Nllein da fonfl Niemand etwas von folchen 
Dichterinnen gehört bat, fo vermuthen wir baß in der Avayooa bie 
’Avantogia, in der Toyyuvla die T'oeya flede, die auch Topyvia 
heißen fonnte, und daß endlich die Evreixa durch ein völliges Mißs 
verfländniß aus einem Präpdifate der Inſel Salamis geworden fei. 
Bielfach aber wird die Erinna zu einer Freundin der Sappho gemacht: 
mit welchem Rechte, das haben wir bereitd oben p. 5 gezeigt, und 
werden es noch beutlicher bei der Prüfung ber folgenden Fragmente 
erkennen. 1 


Anthol. Pal. VII, 710. ’Heivens Mitvinvalas eis Bavaida 
79 Mitvinvalar, ’Hoivyns dd ovrerapida‘ 


Zrälaı zer Zerpjves Eual xal nevdınEe x0w0oE, 
ootıs Eyeıs Alda Tav Ollyay onodtlay, 
tois Zuov Eoxouevooı ap Nolov elnate yalokıy, 
alt orol rel£3avı' al$" Eregontoluss, 
5 zarı ue vuüupay eUo«v &ysı Tayos, Elnare xal To, 
xarı nerne u’ Lxaleı Bavxlda ywrı yEvos 
Tnite, us eldayrı, zal örrı wor @ Ouveraugls 
"How Ev ruußp yoduu' Eyagafe rode. 
V. 4A. codd. ärepws nmolsos. V. T. codd. THNIARZEIARNTI. 
Meine Sirenen und Säulen, und du mittrauernde Urne, 
Welche den winzigen Reft bier, meine Afche, bewahrt, 
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Grüßet ven Wanverer welcher heranfommt bier zu vem 
Grabmal, 
Sei er ein Bürger der Stabt oder von anderem Land, 

5 Sagt ihm aud), daß dad Grab mic) empfieng als Braut, 
und erzählt ihm, 

Daß mein Vater mich einft Baufid genannt: mein Ge- 


ſchlecht 
Stammt aus Telos her: das wiſſ' er! die Schrift in das 
Denkmal 
Grub Erinna (fie war meine Geſpielin) hinein. 


2. 


Wahrſcheinlich keine andere Quelle als dieſes Epigramm hatte 
Suidas für feine Angabe welche alfo lautet: "Hoswra Tetæ 7 Asopie, 
os de alloı Triia (Tikos de dorı vmoidıoy &yyus Kridov), Turks 
ds xai ‘Podiav avınv Edokacas. Wir entnehmen daraus, daß man 
theild Tyto theild 7niia lad. Das Eiland Telos Tiegt zwifchen 
Knidos und Rhodos: darum machte man die Gefpielin der Baukis 
zu einer Nhodierinn: die Stadt Teos aber ift gar zu weit von 
Lesbos entfernt: vielleiht war das mit ein Grund zu der Annahme, 
daß die Schülerin der Sappho (denn das mußte fie fein) zu Mitylene 

elebt habe: "Hy dd Eralge Zanpoüc xal Onoypovog, * derſelbe 
Suidas” und droinoe dd xas Erıygaunara. (88 ift noch ein Hübs 
I Epigramm in der Anthologie VI, 352 unter ihrem Namen übers 
efert: 


3. 
48 AE aralävy zeıomy rads yoauuare, Apore IToouadeü‘ 
&yrı za) av3owmnoı Tlv Öualo) Goplav‘ 
zavrev yovv Fruuws ray nagsEvov Öorıs Eyocıpev, 
al auday noresne, ns 2 Ayasapyis Öle. 
Dar. analwm. 


Nimm von zierliher Hand dad Gemälo’ hier, beſter Pro- 


metheuß, 

Auch bei Menfchen — du fihft! — finden fih Künftler 
wie du: 

MWenigftend der war's welcher die Jungfrau malte: dem 
Bild fehlt 


Nur noch die Sprache, um ganz fie, Agatharchis, zu 
fein. 
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4. 


Dagegen ift tas dritte Gpigramm in der Anthologie VII, 712, 
von welchem wir nachher reden wollen, als eine fchlechte Wiederhos 
lung des erfleren Epigramms, ganz gewiß unädt. Diefer Srinna 
nun, bie man vielleicht blos aus dieſen Gpigramm Fannte, hat man 
das dreihundert Verſe enthaltende epifche Gedicht "Hiaxarry die 
Spindel zugeichrieben. Zwar Athenäos VII, 283 D nennt das 
eine bloße Bermuthung: "Howva 7 6 nenomxws To eis auııy ava- 
yoapöusrov nomuarsov. Aber Antipater und Affleplades und Mes 
leager als Berfafler einiger Epigramme in der Anthologie (f. Sacobe’ 
delect. epigr. IV, 30 — 34) geben das als ganz gewiß, und babei 
wird von ihnen nocd Folgendes ausgefagt: das Gedicht, obwohl nur 
aus dreihundert Zeilen beftehend, ift werth den homeriichen Gedichten 
an die Seite geftellt zu werden. Die Jungfrau hat es verfaßt waͤh⸗ 
rend fie am Spinnroden oder am Webebaum arbeitete, und zwar 
heimlich, aus Furcht vor der Mutter. Gleich nach feiner Verabfaflung, 
erſt 19 Jahre alt, ftarb fie. Dabei citirt einer diefer Epigrammatiften 
als Worte der Dichterin Buoxarvos Eoo’, Alda, von denen wir dem⸗ 
nach annehmen dürfen, daß fie in dem Gedichte „die Spindel” ge: 
ftanden haben, um fo mehr da dieſes Citat noch einmal von dem 
Nachahmer des Epigramms auf die Baufis gebraucht wird. Woher 
die Nachricht flamme, daß die Dichterin am Webeſtuhl aus Furcht 
vor der Mutter heimlich gedichtet habe, das Fönnen wir errathen, 
nämlich ohne Zweifel aus den Berfen der Sappho: 


Tivxsıa uäreo, ovroı duvauaı xgExeıv TOV loroy, 
2099 dausioe naidos Boadtvav di Aypodıruv. 


Und zugleich Fönnen wir daraus abnehmen, daß das Gedicht einen 
Liebeshandel enthalten habe. Unmöglih aber Tann der Name der 
Erinna ſelbſt in dem Gedichte vorgefommen fein, noch auch 
fönnen die Anfpielungen fo deutlich geweſen fein, daß die Epi⸗ 
grammatiften, oder wer immer zuerft dieſen Schluß auf die Crinna, 
als Berfaflerin des Gedichtes „Spindel“, daraus gezogen hat, in 
ihrem Rechte waren: denn fonft hätte die Sache von Anderen nicht 
bezweifelt werden Fönnen. Daß aber auch die übrigen Annahmen, 
von der Freundſchaft der Sappho mit der Erinna, und daß biefe in 
Lesbos gleichzeitig mit jener gelebt habe, aus der nämlichen unficheren 
Duelle gefloffen feien, dürfen wir als gewiß annehmen. Suidas 
ferner hat Feine anderen Quellen als eben die genannten Epigramme 
gehabt, indem er fagt: 77 de Znomosös‘ Eygayır "Hiaxarnv‘ noi- 
nna dE Eorew Alolixg as Awpidı dralixtp dnay ı’" und eben fo 
auch Euftatbius II. @, Til. p. 266. Das Gedicht wird mit Doris 
ſchem, nicht mit Neolifhem, Dialekt gefärbt geweſen fein, und die 
Berfaflerin, wenn es die Grinna war, wird in Telos ihre Heimath 
gehabt Haben, wofelbft auch ihre Freundin Baufis gelebt hat. 


Griech. Lyriker VI. 8 
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Hilaxuarpn. 
5. 
Athen. VII, 283 D: 
ITountie, vevracıy n&unwv nAoov eunkoov Ixböo, 
Rounevonıs novuvasEeVv duav adeinv Eralgav. 
codd. ꝛxOũc oder iyHi. 
Leitfifch, deſſen Begleitung ven Schiffern glückliche Fahrt bringt, 
Leit’ und geleit' am Steuer getreu mein liebliche8 Mädchen. 


6. 
Stob. flor. CXVIII, 4. Eionvns d. 5. "Hoivvns‘ 

Tovrw xns Aldav xevea dıavnyera yo, 

oıya d’ &v verxveooı, TO dE 0x0T0S 0008 xuTaygei. 
codd. roüro xev eis. Meinefe zovrw ans, und noch außerdem dia- 
vioostas. Sodann codd. xarlopes, Bergf xarayepei. Dieler vermu⸗ 
thet daß .noch die folgenden zwei, dem Simonides zugefchriebenen Verſe 
zu unferem Fragment gehören, welche er alfo fchreibt: 

IIayra yoo eis ulav bxveiteı deoninra yapupdır 

al ueyalcı 7 &oerel xal Ö mAoürog. 


7. 


Sch bezweifle das. Mit deſto größerer Sicherheit bringe ich mit 
jenem Sragmente, welches ohne Zweifel aus einer Klage über den 
Tod der geliebten Perfon entnommen find, die oben genannten Worte: 


Baoxuvos Eoo’, Ada 
in Verbindung, indem der Verfaſſer des Epigramms (Leonidas oder 
Meleager) ausprüdlich fagt: 7 da Tod’ Zupgwv ein’ driuns a rat. 
Hievon dringet ver Schall auch felbft zu dem Hades, ver leere: 
Aber im Grab iſt's ſtill und Dunfel bedecket vie Augen. 


— — — — 


Neidiſcher tückiſcher Tod! 


Stob. flor. (XV, 13. Tanobßhou. Voß Fibijvung 
ITavgoAoyoı molıal, tal ynowos avden Hvarois. 


Wenigbedeutende graue, die Blüthen des nahenven Alters. 


Die Räthfelfammlung. 


MWahrfcheinlich ift die Verfaflerin der Spindel Eins mit der Ber: 
fafferin der Raͤthſel, welche unter dem Namen der Kleobuline oder des 
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Kleobulog felbft vorhanden und in jener Zeit entllanden waren. Was 
darüber für Nachrichten vorbanden find, die wollen wir jept mittbeilen. 
Gufebius oder Syncellus p. 247 fegt die Telefilla zugleich mit ber 
Prarilla und der Kleobuline um DI. 82. Die leßtere wird bei Athen. 
X. p. 448 B erwähnt: Kisoßovlivn n Awwdia dv Tois alyiyuaoır, 
und dieg Laert. 1, 89 meldet, fle ſei die Tochter des weiſen Kleobu⸗ 
los von Lindos geweien und Habe Räthiel in Herametern verfaßt, 
und ihrer gedenfe Kratinos in feinem Drama Kieoßoviivas. Unmits 
telbar nachher fagt Divg. Laert. odrog (nämlich Kieoßovios) drzoinaer 
gonara za yoipovs eis Ern tgoydıa. Sodann wird aud ein 
Räthſel von ihm angeführt. Das Nämliche fagt auh Suidas. Viel⸗ 
leicht war Lie Kleobulina eine bloße Erfindung des Komikers Kratis 
108, welcher mit tem Namen Kieofovlivas wohl nur Räthfel machende 
Weiber Hat bezeichnen wollen. Doch wie dem auch fei, es gab im 
Alterthum eine Sammlung von Räthfeln in Berfen, die man theils 
dem Kleobulos und theild der Kleobuline, als feiner Tochter, zufchrieb, 
3. DB. fulgentes: 9 


Divg. Laert. I, 90: Bol. 
Eis ö nœrno naides di dumdexa' ray dE I’ Exaoıp P.7138 
naidss dis Toımxoyra dıavdıra eldos &yovoaı‘ 

at ulv Aevxal Euoıy Ideiv, al d’ aure ullawvaı' 

agavaroı dE T Bovoaı Anoysıvugovov änaoaı. 


Für rgızrova müßte man eigentlich Tesaxoyra fchreiben, da » nie 
ale Jod im Griedhifchen gelefen wird. Auch Stobäus ecL phys. I, 
8, 37 und Suidas v. Kieoßovlivn und Anthol. Pal. XIV, 101 wie 
derholen dies Raͤthſel, und geben es theils der Kleobuline und theils 
dem Klevbulos. 

S' ift ein Vater ver hat zwölf Söhne, und jeder von denen 

Dreißig Söhne und gleich viel Töchter von völlig verſchiednem 
Ausſeh'n: bel find jene, und viefe fo ſchwarz wie die Raben. 
Ewig beftehen fie alle, und vennoch flerben fie täglich. 


10. 


Eine Schrift über die Räthſel hatte Klearchos geichrieben, und 
darinnen hatte er das Raͤthſel auf den Hämling und die Fledermaus 
(Schol. zu Plat. de rep. V. 479 C. Schol. zu Ariftot. IV. p. 14. 
Euftath. SI. 713, 10. Suidas v. aivog etc.) dem Panarkes beis 
gelegt: , an Bgk. 

Alvos ıls toriv, ſę dyno TE x0Ux Ayo p. 1033 
öpvıyda xoox öpvıd' Iday TE xoux 1dav 
Ent Eulov TE xoU Eulov xagnucvnv 
MIp TE xod AlI@ Baloı TE xoU Bakoı. 
8* 
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Ueber die Barianten ſ. Bergf p- 1033. Der Scholiaft Platos fügt 
die Deutung bei: vuntepida 6 euvouyas (dv) vapdnxı ıoonges d 
ein Hämling warf nad einer Fledermaus, welde auf einem Fenchel 
faß mit einem Bimsftein und traf fie nicht. 


Ein Räthſel gibt's: ein Mann, und doch fein rechter Mann, 
Der Hat 'nen Vogel, feinen Vogel, gefeh'n, und nicht 
Geſeh'n, auf einem Holze, feinem Holz, und warf 

Mit einem Steine, feinem Stein, und warf ihn nicht. 


_ 


I. Brarilla, 


Athen XV. p. 694 A ſagt: xas Hectudo d 7 Zınvoria ödav- 
palıto dni Ti Tür oxoliwr rrosmos. Daraus erklärt ſich vielleicht 
das UrtHeil des chriſtlichen Seribenten Tatian 52: Igatıllar utv yap 
Avoınnos ‚Ixahnovoynos, undiv sinodocar dıa TaY Moıyud- 
Toy zeon0nor. Wir aber werden darnach wohl berechtigt fein, 
ihre Dichtart der Dichtart eines Anafreon und Alfäos anzureihen: 
und wenn fie dabei auch Dithyramben verfaßt hat, ſo werben Das 
welche der älteren Art, wie die des Nrchilochos, geweſen fein: f. daf. 
R 199. Der Seit nach ſetzt ſte Eufebius auf Ol. 82 = 450 v. 

hr. zugleich mit der Telefilla und ber erdichteten Tochter des Kleo⸗ 
bulos, und das mag Hinfichtlih der Prarilla um fo eher richtig fein, 
da es binfichtlich der beiden Anderen nicht paßt. 


Athen. XV. p. 695 C: 
Aduntov Aöyov, & Ereipe, undmv tous ayadovs plikı, 
av dalay d’ aneyov, yvoos örtı deılwy dAlya xaopıs. 


Lern’, mein Befter, ven Wahlſpruch des Admet, zeige dich 
Braven hold, 

Bleib’ von Veigen entfernt, wiſſe daß Undank von ver Feig— 
beit lohnt. 

roũro (Tö ‚nölıor), fagt der Schol. zu Ariſtoph. Weſp. 1239 os air 

"“Alxaiov oi de Zangpovs. oüx Korı de, alla dv rois MMoakil- 

Ans yegzras Ilagoıyiass. Ohngefäbr d: das Nämliche og Baus 

fanias bei Euftath. Il. 326, 38, Bergk. In tem nämlicdhen 

Metrum verfaßt, überliefert uns Athenäos an der nämlichen Stelle 

noch folgende Berfe: 
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2, " 
Zvv uoı nive, Ovvnßa, Ovv&on, OUV OTEPRYNPOREı, p-1 
ovv uoıuawvoulvp malveo, OUY Oopoovı OWippoVeı. 


3. 


‘“Yno navı) A9Q oxoonlos, & Eraiep’, Unodveran‘ 
poatev un oe Pain‘ To d’ ayavei nüs Enerar dokos. 


4. 
5 4 Us 1aV Balavov av ubv Eyaı av d’ Eguraı Aapeiy, 
xcyo naide xaAnvy ınv ulv Exo nv Ö' Eomucı Aaßeiv. 


5. 


TIoovn zul Bakarevs twuroy Eyovo Eunedlus Eos‘ 
&v TadrE nvEl® ToV T’ Ayagovy TOV 1E xaxoy Aocı. 


6. 

“"Oorıs avdon YlAov un noodldwory ueyarav &yeı 
10 zıuavy Ev te Booroig &y 18 Heoicıy zur Luöy YooV. 
B. 1. Var. ovoregarnpögss und ovooogyporı. DB. 6. Bar. rar uär 
— rar d. V. 9. codd. aeyadlyy. — Wen: gſtens von einem dieſer 
Diſtichen wird ung bezeugt Daß es ber Brarilla angehöre: Schol. zu 
Ariftoph. Thesm. 530. ex zwv Eis Ilga Ullay üvaysoouivwv „Yo 
ravıı Aidw axopniov W Eraipe puvAaooso.“ ©. Fritzſche zu Ariſtoph. 
Thesm. 191. 


Mit mir trinfe und fei luflig, mit mir winde ven Kranz um's 
Haupt! 

Bin ich nüchtern, fo fei nüchtern; wenn ich ſchwärme, fo 
ſchwärme mit. 


Unter jeglichen Stein, trautefter Freund, fchlüpfet ver Skor⸗ 
pion: 
Der ftiht! nimm dich in Acht! jenen Betrug hegt die Ver- 
borgenbheit. 
Eine Eichel im Maul’, eine im Aug’, fo ift des Schweines 
Lu 


Ein hübſch Kind an ver Bruft, eines im Aug’, folches ift 
meine Luſt! 
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Hur' und Bader fie find ſtets überein, üben venfelben Brauch, 
Spülen Lumpen und Recditichaffene ab immer in einem Trog. 


Wer den Breund in der Noth nimmer verläßt, erntet bei 
Menichen und 

Göttern herrlichen Lohn ficherlih, nach meinem Verſtande, 
wohl. 


T. 
Hephäftion 43 nennt ale Beifpiel eines Z/oakillsıov 
N dia Toy Ivoldwv xaA0v Buplenoıca, 
TapdEve TEV xepalav Ta 0’ Eveode vuuye. 
Schönes Geficht an dem Fenſter, vu blickſt fo reizend! 
Mädchen am Kopf, aber Brauchen im andren Weit'ren! 


8. 

Zenob. IV, 21. Brarilla hatte einen Adonis gefchrieben, und in 
diefem Liede den geſtorbenen Adonis in ber Unterwelt auf die Frage, 
was ihm das Schönfle gebünft habe, fagen laſſen: 

Kallıorov utv ya Aslnw yaos Nelloıo, 
devrEegoVv Koroa pacıyd oeAnvalns TE n000Wn0Y 
NIE zul wonlovs oıxVovs zul unle xul Oyxvos, 


Was ich verließ, von allem das Sonnenlicht if das Schönfte, 
Zweitend die goldenen Sterne, des Mondes filberned Antlig, 
Dann rothbackige Uepfel und reife Melonen und Birnen. 


Daher war das Sprichwort entflanden: 74,8:wregos rov IIgatillns 
Adwrıdos, weil er die Melonen und Aepfel mit der Sonne und den 
Sternen zufammengeftellt hatte. Uns aber muß bdiefer naive Zug in 
dem Munde des Knaben einen hohen Begriff von dem bdichterifchen 
Talente der Berfafferin geben. Uebrigens war das Gedicht fein Hym⸗ 
nos, wenn auch immerhin Zenob. IV, 21 fagt: dv rois mdleoıv (nad) 
Einem cod. fogar dv rois Uuross), Sondern ficherlich eine epifche Er: 
zaͤhlung. 
9—11. Ä i 

Uebrigens fcheint es, daß Prarilla Liebesgefchichten gerne behan⸗ 
delt habe. So hutte fie 3. B. erzählt, daß Chryſtppos vom Oedipus 
fei geraubt worden (Athen. XII, 603 A vom’ Oidinov muß fchlechter: 
dings flatt umö Asog denachävas gefchrieben werden, wie bereite 
Baldenaer eingefehen Hat). Hierinnen hatte fle dem Guripides zu 
feiner Tragödie Chryſippos vorgearbeitet, in welder die Knabenliebe 
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eine fo flarfe Rolle ſpielte. So hatte fie ferner die Liebe des Apollon 
zum Kapvssös beiunnen, der ein Sohn des Zeus und der Guropa 
geweien ſei: Pauſ. UI, 13, 3. Scol. zu Theokr. V, 83. Sowohl 
bierinnen als in anderen Stüden bewies fie auch eine felbftfländige 
Geftaltung der Sagen, 3. B. wenn fie den Bakchos zu einem Sohne 
der Aphrodite machte, Heſych v. Baxyov Aswvns. 


12. 


Das Gedicht von Adonis kann unter den Dithyramben geftanden 
haben: denn diefe fcheinen viele Herameter enthalten zu haben, wenn 
fie nicht ganz aus ſolchen beftanden. Hephäfl. 22. apa Ngatilig 
&v dsdvgaußoıs &v wii Errıygayoutın Ayıllsug' 

AAAG Teov ovnors Yvuovy vl 01n9E001V Eneıdov. 


Daf. p. 152 in den Scholien wird diefer Vers noch einmal citirt mit 
dem Bemerken, daß zeor für eine Syibe gelte. Und zwar für eine 
furzge! Denn die Dichterin hat den Homerifchen Vers Od. 7’, 258 
wiedergegeben: 

AM Ruov ounorte Ivuov &vl orndEocıvy EneideV. 


Ob aber zeuv richtig fei, und ob nicht beffer ro⸗ gefchrieben würde, 
wäre wohl zu fragen. 


Aber ich Ffonnte dir nicht dein Herz im Buſen bewegen. 


I. TZelefilla, 


„Dberhalb des Thenters zu Argos (fo erzählt Baufan II, 20, 7) 
ift der Tempel der Aphrodite, und vor feiner Bafls fteht auf einer 
Säule das Bild der Dichterin Teldasdia:; ihre Schriften liegen zu 
ihren Füßen, fie felbft blickt den Helm an, welchen fie in der Hand 
halt und ſo eben auf das Haupt fegen will. Denn die Telefilla war 
eine fowohl in anderer Hinftcht ausgezeichnete als auch befonders we⸗ 
gen folgender That geehrte Frau. NIS die Argiver das unfägliche 
Unglüd in der Fehde mit dem Kleomenes, dem Anarandrides« Sohn, 
und den Lakedämoniern erlitten, und die Männer theils in der Schlacht 
gefallen, theils in den Hain des Argos geflüchtet und hier ebenfalls 
vernichtet worden waren (denn erft gewährte man ihnen freien Abzug 
und dann fanten fie fich betrogen und der Reſt verbrannte ſich mit 
fammt dem Haine), und als Kleomenes dann feine Krieger gegen das 
männerlofe Argos beranführte: da fammelte Telefilla die Sklaven, die 
Greife und die noch nicht wehrfähigen Sungen, und ftellte fie auf bie 
Mauern, dann ließ fie alle Waffen zufanunenfuchen welche in Tempeln 
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und Häufern noch zu finden waren, bewaffnete damit die jungen 
rauen und ftellte fie dahin wo der Angriff erwartet wurde. Als 
nun die Feinde famen und fahen daß die Frauen dur ihr Krieges 
gefchrei fich nicht einfchüchtern ließen und den Sturm abſchlugen, fo 
erwogen fie daß ihnen weder der Sieg noch die Niederlage Ehre 
bringen würde, und zogen ab.” So erzählt Baufanias und beruft fich 
dabei auf das Drafel bei Herodot VI, 77. Allein Herodot felbft weiß 
nichts von dieſer Heldenthat der Telefilla, und erwähnt auch nicht 
einmal den Namen der Dichterin, fo daß man fogar bezweifeln darf, 
ob fie zu diefer Zeit gelebt habe: denn die ganze Gefchichte danft 
offenbar nur dem Orakel und dem Helm in der Hand der Bildfäufe 
ihre Entſtehung. Ob aber dieſe Bildfäule vor dem Tempel der Venus 
urfprünglich die Dichterin Telefilla vorftellen follte, wäre erſt noch zu 
unterfuchen: denn fie Eonnte auch eine Pallas vorftellen. Was wir 
aber über die Eriftenz und die Dichtung dieler Telefilla ermitteln 
fönnen, ift Bolgendes: „Man hatte zu Argos einen für den dortigen 
Tempeldienft auf den Apollon und die Artemis verfaßten Hymnos, 
gyrinksas Sonnenlieb genannt, und diefer wurde einer einheimi- 
{hen Dichterin TeAtosAAw beigelegt.” Das ift Alles. Diefen Beweis 
liefern wir in der folgenden Prüfung der Trümmer. Hier ift noch zu 
erwähnen, daß uns die Friegeriiche That der Telefilla auch von Blut: 
arch de mulier. virtt. p. 245, und zwar noch etwas romantifcher ale 
von Paulanias, erzählt wird, zugleich aber mit einem Beifaße welcher 
den religiöfen Urfprung des Mährchens deutlich zu erfennen gibt. Es 
wird uns nämlich dort gemeldet, daß die Argiver alljährlich ein Muth: 
willensfeſt (üAgsorıxa) begehen, an welchem fich die Meiber als Männer 
und die Männer ald Weiber anziehen, zum Andenfen an diefe That, 
und daß die Weiber die Erlaubniß erhalten haben dem ’Ervaisos ein 
Bildniß zu weihen, ferner daß die Sitte eingeführt worden fei, daß 
bie Bermählten einen Bart anlegen wenn fie mit den Männern zu 
Bette gehen. Wenn man das Alles in Grwägung zieht, fo muß einem 
felbft die Erzählung von der Fehde mit Sparta, in welcher die ganze 
männliche Bevölkerung umgebracht worden fein fol, als mythifch er- 
fcheinen, zumal da Herodot nicht einmal die Zeit angeben Tann in 
ber fie vorgefallen fei. Und aud der Name Treieosdla ift mythiſch: 
denn er bezeichnet blos die zur DBermählung eingeweihte Jungfrau 
(tilesos, 06 yeyanmnores, ſagt Heſych) oder auch die einmweihende 
Priefterin. Und da bdiefe Einweihung der Artemis zu Ehren geſchah 
(Surip. Iphig. A. 350 — 434 Aorluidı ngorelllovos 17V veo- 
vida, fammt DB. 1002 — 1120 bafelbft), fo ift es ganz natürlich dag 
die Telefilla auch den Hymnos auf die Artemis und den Apollon 
Gen diefer gieng die Sünglinge jo viel an wie die Artemis bie 

ädchen) verfaßt hatte. Das Urbild der Feufchen Sünglinge bis zur 
Bermählung war Hippolytos, der Liebling der Artemis, welchem in 
Trözehn und wohl audy anderwärts von unvermählten Mädchen Lieder 
efungen und Haarloden geweiht wurden: Eurip. Hipp. 1398. Die 

tobefinder, welche von der Telefilla befungen wurden, waren auch 


a‘ 
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nichts weiter als lauter Hippolyte. Alle diefe Mythen wollen blos 
befagen, daß das Gedeihen der Jugend unter dem Schutze der zwei 
jugendlichen Kinder der Leto fteht, daB man zu diefen beten muß um 
nicht fo unglüdlih wie Hippolyt und die Niobiden zu werden, und 
ihnen opfern wenn man von dem Stande der Unfchuld Abfchied nimmt. 
Wir betrachten nun die Trümmer des genannten Hymnos. Pauſ. 
I, 28, 2: „Auf dem Gipfel des Berges Kogvpaior if ein Tempel 
ber Agreuıs Kopvpaia, deren Telefilla in einem Geſang Erwähnung 
thut.“ Bin paar Berfe aus einem Liede auf die Artemis citirt Hes 
phäft. 6: 
4’ Apreuıs, @ xoguı, 
Yevyoıoa 109 Akpeov. 
Seht, Mädchen, die Artemiß, 
Die flieht vor dem Alpheo2. 


Bielleiht war in dem nämlichen Liede auch die Erlegung der Niobe⸗ 
finder erzählt, von denen Telefilla zwei mit dem Leben davon fommen 
ließ, den Anvxdas und die Meiifora: Apollod. III, 5. Baufan. IL, 
21, 10. Auch waren wahrfcheinli die beiden Kinder der Xeto, 
Apollon und Artemis, zugleih befungen: denn Athen. XIV, 619 B 
ſagt: 7 eis Anollwva wir pılmlıas, ws Telloilla nagiorn- 
ow, d. h. der Name der Ode hieß Sonnenlieb. ES war in biefer 
Ode ferner erzählt von einem Apollojohne Namens IluHasvs, der 
nad Argos gefommen fei: Bauf. I, 35, 2. Der fchönlodige Apoll 
fonnte ovAoxdnıvvos Frauslodig genannt fein (Bollur II, 23), und 
noch folgende Gloffen Fönnen eben daher flammen: Hefyh Belrıw- 
tag, tous Belrtiovs Telloslia. Athen. XI, 467 F. Teitoslla dd 
7 Apysia xai nv al xaleı deivov oder divor: vgl. Ael. N. A. 
II, 25. IV, 45. Heſych deivog To nregiorgeponsrov. Endlich jagt 
der Schol. zu Hom. Od. »’, 289 daß XZenophon und die Argiverin 
Telefilla der Tugend das Prädikat «al ze ueydaln te geben. 


V. Myrtis. 


Don ber Myrtis ift uns nichts überliefert außer dem Inhalt 
eines ihrer Gedichte bei Plutarch quaest. gr. c. 40. „Elieus, ber 
Sohn tes Kephifos und der Skias, hatte einen von der Nymphe Eus 
noſta erzogenen Sohn Evvoaros, welcher eben fo fchön ale tugendhaft 
war. Sn denfelben verliebte fich feine Bafe "Oyva, eine Tochter des 
Kolonos: allein er ftieß fie nicht nur von fich, fondern wollte fie auch 
bei ihren Brüdern verflageu: doch das Mädchen kam ihm zuvor, und 
beste ihre Brüder "Eysuos Adv und Bovxolos gegen ihn, als habe 
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er ihr Gewalt angethan. Sie lauerten ihm auf um ihn zu töbdten: 
allein er legte fie in Feſſeln. Jetzt bereute die Ochne ihre That, und 
beichtete ihrem Vater die Wahrheit, und diefer zeigte fie dem Kolonos 
an. Kolonos ſprach das Urtheil: die Brüder der Ochne wurden vers 
bannt, fie felbft erhieng fih,“ ws Mvoris n Ardndoria normtgo 
pelwv doroonxev. Myıtia muß fpäter als Pinvdar, aber früher als 
Korinna, gelebt Haben: denn die letztere bezeugt von ihr, daß fie es 
dem Pindar habe gleichthun, mit ihm wetteifern wollen (£ßa nor’ 
Eow IIvdapoıo), und von der Korinna glaubte man, fie fei die 
Schülerin der Myrtis geweien. Um fo weniger alfo fann Korinna 
ſelbſt die Zeitgenoffin oder gar die Lehrerin des Pindar geweſen fein*). 
Diefe Mührchen beruhen auf einigen fchiefen Auslegungen, die wir 
nun prüfen wollen. 


V. £orinne. 


Pauſan. IX, 22, 3: „An einem frequenten Blake der Stadt Ta: 
nagra befindet fich ein Andenken der Korinna, der einzigen Dichterin 
in Tanagra: es ift ein gemaltes Bild im Gymnafium: Korinna hat 
den Kopf mit einer Binde umwunden, zu Chren des Sieges den fie 
zu Theben über. Pindar davontrug. Diefen Sieg, glaub’ ich, verdanft 
fie der Mundart, daß fie nicht die Dorifche gebrauchte wie Pindar 
fondern die den Aeoliern verfländliche, und dem Umitande daß fie das 
fhönfte Weib ihrer Zeit war, wenn man nad dem Gemälde urtheilen 
darf.” Aus dem einen Siege find bei Suidas fünfe geworden. Es 
ift aber ſchon der eine Sieg erlogen, und nicht minder der Umſtand 
daß fie dem jungen Bindar gute Lehren gegeben habe: f. unfere Ausg. 
Bindars Th. IV. p. 153. Vollends auf einem groben Mißverftänds 
nifje beruht die Angabe, daß Pindar die Korinna ein Schwein genannt 
habe (f. Aelian V. H. XIN, 25). Pindar fagt OL. VI, 156 daß er 
durch feine Poefie das Sprichwort Böotifhes Schwein Bow- 
tiay Tv widerlegen werde. Das konnte man auf den Böotifchen Dia- 
left und fomit aud auf die Korinna beziehen. Daß aber Korinna 
fih nie einfallen ließ, mit dem Pindar wetteifern zu wollen, fagt fie 
felbft bei Apollon. de pron. 324 C: 


*) Mehr in Bezug auf Korinna’s Dichtungen als auf Pindar 
wichtig if das Urtheil im Bios Zlwdagov bei Böcdh p. 7: zo dd 
AyvgHoyyur intuy neiluv 9’ ünodnuwv "Enkero dia Köpıvva, 
Henellsa d’ anaoce audov To noewror. 
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1. 
Meugoun dt xn Aıyovgav Movgrid’ ivvyo, 
örı Bava goüc La IIıydapoıo or &pıv. 
Tadeln muß ich felber die hellſtimmige Myrtis, 
Die ein Weib if, und ven Wett- 
ftreit mit Pindar eingieng. 

_ Auch Binfichtlih der Myrtis befagen dieſe Worte feineswegs, daß 
diefe einen öffentlichen Wettfampf mit Pintar beflanden habe, fondern 
nur daß fie es geivagt babe den erhabenen Ton und Styl feiner Dich⸗ 
tung naczuahmen. Korinna aber wollte nur in ihrem weiblichen 
Kreife bleiben, und zunähft auch für die Frauen dichten: das darf 
man ſchon daraus jchließen, daß fle die Sprache der Böotifchen Brauen 
nicht aufgegeben, nicht einmal zu dem Hochgriechiſchen, d. h. der in 
ber höheren Lyrik eingeführten, mehr Cpiſchen als Dorifchen Sprache, 
fich verftiegen hat. Trogtem mählte fie Feine alltäglichen Dinge zum 
al ihrer Lieder, fondern meiftens Thaten der Herven, wie fie felbft 
agt: 


"Iavaı Fi)’ eipway doeras xelpwadwr. 
Apollon. de pron. 325 A, indem er bemerkt, Daß die Böoter ior und 
suyya für &yu x. €. A. fagen, citirt er aus der Korinna iwves 70° 
7e0wr x. T. A. Wir haben die Emendationen des Ahrens angenoms 
men, finden aber darinn noch feinen Rhythmos. E38 laffen fich Hexa⸗ 


meter gewinnen: , 
Fida d’ tuvre 


elowwv aperas gelpwıadaovy „u —— 


Ich verftehe 
Thaten von alten Heroen, Heroinentugend zu fingen. 


Die Setichte der Korinna waren meiftens ersählend: daher mag es 
auch gefommen fein, daß man erzählte, fie habe dem Pindar gerathen, 
feine Gedichte mit reihem Stoff von Geſchichten auszurüften, und 
habe ihm auch ſolchen Stoff in ihren eignen Liedern dargeboten (Be- 
nella wrace uugwr, f. oben). Aber der Styl ihrer Erzählungen 
war nicht erhaben, fondern tenuis, wenn wir dem Statius sylv. V, 3, 
156 tenuisque arcana Corinnae glauben. Sie war zu Flug, um hierin dem 
Pindar nachzueifern. Um fo eher hat ſie's verdient in den Kanon ber 
zehn großen Lyrifer als zehnte eingereiht zu werden: Tzetzes zu Ly⸗ 
koph. p. 252. 

Meil nun ihre Gedichte erzählend waren, fo heißen fie aud 
vonoe bei Suidas. Und ein großer Theil derfelben, wenigftens das 
‚ganze fünfte Buch (Hephäft. p. 22 2v Erres, ws rraga Kopien dv 
zeunto), war in Herametern verfaßt. 

Suidas fagt: „Sie fchrieb fünf Bücher Epigramme und Iprifche 


22 


-ı 


8 


124 Die anderen Dichterinnen. \ 


Nomen”. Die Iyrifhen Nomen werben freilich Feine Herameter ger 
weſen fein, fondern antifpaftiich=choriambifche Maße, Glykoneen u. f. w., 
wie 3. B. der xaranzlous, von welchem ein Yragment erhalten ift: 
aber nicht alle Romen waren Iyrifch, d. h. in Iyriichen Maßen verfaßt, 
und ein großer Theil der Bragmente läßt epilches Metrum erkennen. 
Suidas meldet ferner, Korinna habe den Beinamen Müde Mvia 
erhalten. Werner: Mvia, Osomıaxn Avgıny' nein npös Avpavy dp- 
moLovra (Eyoayey). Mvia, Znagtiarıs Moımtoa, Ünvovg Eig 
Anolluva za Aprenw. Das lestere möchte wohl die Telefilla ges 
weſen fein (f. oben p. 120), welche mit dem Beinamen Muͤcke eben 
fo wohl wie die Rorinna Tann geehrt worten fein. Denn Lukian 
muscae encom. 11 fagt: Zyivero de xara tous nalasolg xal yuyn 
Ts ÖnWvvnog avıh, Toıntgıa, narv xall xai 00p7, woraus man 
fließen fann, daß der Name nicht einer allein gehört: vgl. aud 
uvias danovor bei Suidas. 

Bon einigen ihrer Nomen ift uns der Inhalt durch Antonius 
Liber. überliefert. 

3. 


Anton. Liberal. c. 25. “Iorogei Mixardgos Eregosovuivwr Ö' 
zas Koowva [irepoiov a]. „Drion der Sohn des Hyrieus in Böntien 
hatte zwei Töchter, Mnrtsoyn und Mesinnn. Als Artemis den Drion 
aus der Melt hatte verfchwinden laflen, wurden fene bei der Mutter 
erzogen, und Athena lehrte fie weben, Aphrodita gab ihnen Schönheit. 
Als darauf eine Peſt in Aonia berrfchte und viele Menfchen wegraffte, 
fragte man um Rath bei dem Gortynifchen Apoll, und er befahl, die 
zwei ’Epovsiovs Heovg zu verföhnen dur zwei freiwillige Opfer 
weier Mädcheh. Durch eine Köhnerin erfuhren die Orionstöchter das 

rafel, da andere Sungfrauen fich geweigert hatten, und beichloflen, 
an ihren Webeftühlen fißend, fogleih für die Stadt zu fterben. Sie 
riefen dreimal die unterirdifchen Gottheiten an, betheuernd daß fie 
freiwillig fterben, und dann flachen fie die Webefchiffe neben dem 
Schlüffelbein in den Hals hinein und fanfen todt zu Boden. Allein 
Berfephone und der Hades erbarmten fich ihrer: ihre Leichen ver: 
fhwanden, und an ihrer Stelle fliegen Sterne aus dem Boden auf 
in den Himmel wo man fie Kometen nennt. Und die Noner in Or: 
chomenos erbauten diefen Sungfrauen einen Tempel, und alljährlich 
werden ihnen von Sünglingen und Mädchen füße Gaben zum Opfer 
gebraht, und fie heißen noch jet bei den Aeoliern Kogwrides zrap- 
Hövos. Diefelbe Geſchichte faft überein erzählt Aelian V. H. IH, 42. 


4. 


Da Drion ein Sohn des Hyrieus war, fo wird Folgendes hieher 
gehören: 
Kallıyöom x80Vös —, „u — Odglas Jovyarno — 
Brifeian I, 35 theilt das ohne Nennung des Autors mit als Beleg, 


h 
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daß die Aeolier Kurzes ov für v gebrauchen, und die Hoſchrr. haben 
elpsiag, onvemsas, ovosas. Wegen “Yola vgl. II. 8’, 496. 


Im fchönplanigen Lande . . . der Syria Tochter. 
5. 6. 


Den Drion Hatte übrigens bie Korinna zu einem frommen Manne 2 
gemacht, der einziehend das Land entwilderte und die Beſtien ausrots 
tete: Schol. zu Nifand. Ther. 15. Das war vermuthlih in dem Ger 
dichte xarandovg gefchehen, von melchem einige Berfe vorhanden find 
bei Avollon. de pronom. 358 B. 5; (sc. &oös) Kopwva äyprosro dv 
xaranlo‘ 

Nixao 0 ueyalooderns 3 
Quæocuv, xupav T an’ Eoüs 
Nav WBYovunver. 

Der ftarfmächtige Tag ihm ob, 

Drion, und nannte dad Land 

Ganz nach feinem Namen. 


T. 


Anton. Liberal. c. 10. “Ioroges Nixavdoos äreposovutveoy d 31 
za: Kopiwva. Minyos, Orchomenos' Sohn, hatte drei Töchter: 
Asvxinnn, Agoiann und ’Alxa00n, die waren überaus fleißig und 
fchalten die anderen rauen daß fie das Haus verließen und in den 
Wäldern berumfchwärmten, bis Dionyfos in Geftalt eines Mädchens 
ihnen zuredete, doch ja nicht die geheimen Weihen des Gottes zu vers 
fhmähen. Aber fie börten nicht auf ihn. Da verwandelte fich ber 
Bott in einen Löwen und in einen Panther, und aus dem Webſtuhl 
ließ er Nektar und Milch quellen. Solche Wunder verfeßten die Mäds 
hen in Schreden. Bald darauf warfen fie Loofe in ein Gefäß und 
fchüttelten fie: das Loos traf die Leufippe, welche ihr eigenes Kind, 
den Hippafos, dem Gott zum Opfer geben mußte: und fie zerriß ihn 
im Berein mit den Schweitern. Dann verließen fie alle drei ihr; Baters 
haus und fchwärmten im Walde herum und nährten fih von Cpheu, 
Tarus und Lorbeer, bis Hermes fie mit feinem Stabe berührte und 
in DBögel umwanbdelte: das find die drei tagesfcheuen Voͤgel Eule, 
Kauz und Uhu. Vgl. unten Fragm. 22. 


8 


Plut. Ueb. d. Muf. c. 14. Apollon habe das Ylötenfpiel von der 29 
Athena gelernt. 
9 


Athen. IV, 174 B. Korinna hat Dowixn für Kapia gefagt, 27 
wie auch Bafchylides. 


28 


30 


32 


11 
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10. 11. “ 
Auch auf die Tavayoa hatte Korinna ein Gedicht gemacht unt 
fie darin die Tochter des Aſopos genannt: Pauf. IX, 20, 2. So 
hatte diefelbe auch den "Ryvyos, nad welchem das Ogygiiche Thor 
Shebens benannt war, für einen Sohn des Boiotos erklärt: Schol. 
zu Apoll. Rhod. III, 1178. 12 


Bon Dedipus hatte Korinna gefungen, daß er nicht allein bie 
Sphinr fondern auh den Fuchs im Tevumoös erlegt habe: Schol. 
zu Eurip. Phön. 26. 13 


MWahricheinlich war das in den 'Erra Ent Onpass erzählt. Apollon. 
de pron. 379 B. Kopwva "En! ini Onpaıs‘ 
Ovuis dt xouıads&vres. 
Wir aber dahingeführt. 


14. 


Sie hatte ferner ein Gedicht Boswros betitelt. Herotian zz. wor. 
i&£. 11, 8. Kogırva Borg‘ 


Tov dt ucxap Koovida, rov Horeıdawvos Avaxtos 
an Botwre. 
codd. Köpırva Boswroi roũot u. Koovidn rov Iloresdawros ara: 
Boiore. Fuͤr rov de kann es xy zov geheißen haben. 
Und du hehrer Kronide, des göttlichen Fürſten Poſeidon 
Sohn Boiotos. 
15. 


Hephäfl. 27. Die Zufammenziehung zweier Kürzen in eine Kürze 
fomme auch im Herameter (iv Zr) vor, 3. B. zaga Kogivvn Ev 
ro nlunto 

"HM diavexas eudeıs: ob uav nagos Node Kopıvvo. 
Dffenbar muß es Zavexös heißen: denn die Verlängerung in dınvexns 
iſt fo willführlich wie in denyvenog, Gznuevos u. f. w., indem ber 
Stamm drixw oder drkyxu ik. 

Schlafft du denn ewig, Korinna? Du warft jonft nicht fo 
verfchlafen! 
Bol. I. a’, 24. Man denfe daß eine Göttin das zu ter Träumen 
den ſprach. 
16. 


Apollon. de pron. 355 C: F 
-uu-uu- nel Teoüs Epuüs not Avcva 
TEOVXTEVEL. 
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Um dich bat Hermes geboret 
Einft mit dem Ares. 


11. 
Schol. zu 31. 8’, 498 fammt Anderen: 
Gcfontæ xallıyEvedle, pılöfeve, uovooplnre. 23 
Thefpia, edlen Geſchlechts, du gaftliche mufengelichte. 
Es kann die Odonıa, Tochter des Afopos, gemeint fein (PBauf. IX, 
26, 4), oder auch die Stadt: für Leptere bag das Prädikat yelote- 
vos befler. 
18. 


Haben uns die bisher betrachteten Trümmer meiftens daktyliſchen 
Rhythmos verrathen, fo gibt e8 eine andere Anzahl welche den Gly⸗ 
en Anti find. Hephaͤſt. 108 citirt aus der Korinna folgende 

eifpiele: 
Karla Feowi’ aeınoukva 20 
Tavayotdcsooı Aevxonenius‘ 
u£ya 0’ dua yeyasye nölıs 
Aıyovooxwrlins &vonns. 
codd. yeoosasscoutva. Heſych dowia, Zowuisn. Dann Aevxorrenlos 
— uns und dun. 
MWeißgewandigen Brauen in 
Tanagra fing’ ich Xiebliches fchön, 
Hoch erfreut fih die ganze Stadt 
Am belltönigen Lievergefang. 
Hier bekennt Korinna felbft, daB fle in Tanagra zu Haufe fei: Suidas 
fagt Onfaia 7 Tavayoaia, und ein andermal ift die Mvia wiederum 
eine Osoria: vgl. Fragm. 17. 


19. 
Hephäftion fährt fort: , 
Kal nevıNK0V9” Ovıpıßlas, 13 
welches heißen muß: 
Kn nevreixov$’ ovyıßlas. 
Vielleicht auch orwinodas. 
Und hochbeinige fünfig dann. 


20. 21. 
Berner gibt Hephäftion mehrere Beifpiele veränderter Glykoneien: 14 
Awgeros wor ?p Inne bis 


\ ‚ 18 
xara utv Boruovuevor 
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noAv d' Engagouev npoyanns. 
ylovxov dE Tıs adwr (vder aeldwv, andwv, aldar) 
nel£xeooı doreitaı. 
Das wird folgendermaßen zu fchreiben fein: 
Awoerlo T Ep innw 
xauu£vousv Bgıuovuevor, 
nölıy Ö’ Engadouev nooparns. 
Tiovrös dE Tıs aldelwv 
nelkxeooı Övveitn. 


Heſych yAovros, oyaipwua. ailzwr muß im Böotifchen aldeiwv ge: 
lautet haben. 


Im hölzernen Roß verfteckt, 

Harren wir grimmig ſchnaubend, und 
Stürmten die Burg, an’d Licht gefommen. 
Und rüftige Männer runden 

Mit dem Beil’ eine Scheibe. 


22. 
Derartige Verſe werden uns noch mehrere überliefert. Apollon. 
de pron. 396. Eiwrınins Kögiwrva 
19 Ida Fov 9Elwoa ylins 
ayxainoıv EiEo9n. 
Gew. ayxains Enodn. Für Evwriuins wird es Mwvvaow heißen 
follen: vgl. Fragm. 7. 
MWolt ihr Tiebes Kind in den Arm 
Nehmen, zärtlich umſchlingen. 


23. 24. 
12 Theodof. bei Dindorf zu Ariftoph. Schol. III. p. A18. Kogswra- 
Aadovros dovexorooym. 


38 Wenn es nicht Nidovros geheißen hat: denn daß diefer Flußname, 
fo deflinirt, bei der Korinna vorkam, bezeugt Ehoerobofe. I, 75. . 


Schilfbewachſenen Ladonbachs. 
25. 


41 Phrynich. 309. wiedos, niegös, Velos‘ Mpaprarovam oi dia 
rov E Adyortes, adöxıuoy yag' xai 7 Kögwra’ 
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Toy velıror neide INasıs. 
Vielleicht ſoll das heißen: 
rov d’ 
valıoy nEeda«INORS. 
Meg 
MWirft du den Spiegel legen. 


26 — 35. 

Ein anderes Gedicht hieß Iolaos, in welchem aud von Herakles 
erzählt fein Fonnte. Apollon. de pron. 373 B zov ze vo: (und du 
uns beide) & ’/olaw Kogırva. Diefer Apolionios hat als Beis 
fpiele Böotifcher Deklination der Bronomina die meiflen Trümmer 
aufbewahrt, 3. B. auch diefe: 

OV yoap rıy YpIovepöos daluwr. 
Gew. tiv 6 p8. 
Weil dich der neivifche Damon nicht. 
Teüs yap 0 xAägog. 
Dein ift das 8008 ja. 
Auov douwr. 
Unferer Häufer. 
To dE tıs oVvulwvy dxovoaım 
Das joll man von und hören. 

Werner Eiv wie reiv ale Dativ, duovs für dsod. Dazu wollen 
wir fogleih noch einige andere Gloſſen fügen: 

Gramer an. Ox. I, 172, 14 26 Movowv für 2x Movoor und 
dooaeyıs nollum für Zideyes (f. Ahrens $ 47, 4). — Schol. zu 
Hom. SI. e’, 197 PAgorras für Boovıyoas. — Choeroboſc. I, 80. 
Hearvk für Hodvos. — Heſych TOrdwv für revoy oder das Fleiſch 
am Halſe. — Cramer an. Ox. I, 62, 28 yoearıa für yoaoas. — 


Endlich wird gemeldet, daß Korinna ayogalsıy = dv ayop& drargi- 
Bew gebraudte (Schol. zu Arift. Acharn. 720). 


Griech. Lyriker VI. % 


24 


25 


35 
36 


26 
34 


40 
33 


Simonides von Kejos 


ſammt 


Timokreon von Rhodos. 


Keben des Simonide®. 


Simonides fagt von fich felbft in einem Epigramm (Fr. 185), 
daß er, der Sohn des Leoprepes, im 8oſten Lebensjahre unter dem 
Arhonten Adamantos (DI. 75, 4 = 476 v. Chr.) zu Athen noch 
einen Sieg gewonnen habe. Mithin war er DI. 56, 1 = 556 v. 
Chr. geboren. Die Infel Kejos (mit den Städtchen Julis und Kar⸗ 
thaͤa) liegt ganz nahe bei Attifa, und dem übermächtigen Ginfluß 
diefes Landes und Bolfes hätte er fich nicht entziehen fönnen: ihm 
gehörte er an nicht allein durch fein Berweilen dort während ber 
meiften Zeit feines Lebens fondern auch feiner Geſinnung nad. Denn 
wenn immerhin feine Mufe auch einem Pauſanias und —* Fuͤrſten 
(Tveavvos) und Mächtigen der ihn bezahlte für Sold fang (denn 
er zuerft hat die Lyrifche Poefte zu der Kunfthöhe emporgetrieben, 
daß fie von perfönlichen Antrieben und Leidenfchaften erlöft, fich den 
gegenftändlichen Ereigniſſen des öffentlichen Xebens zuwenden fonnte, 
und war dermaßen Herr feines poetifchen Snftinftes, daß er zu jeder 
Zeit jeder geftellten Aufgabe fo genügen Eonnte ald wenn fie aus 
feinem Innern unmittelbar entfprungen wäre): fo war doc, fein Herz 
bei den Breiheitsfämpfen, in denen das republifanifche Leben zur Ents 
wickelung Fam, fei es nun daß es galt dieſe Freiheit gegen die aflas 
tifhen Barbaren und vertriebenen Tyrannen die mit ihnen im Bunde 
waren, oder gegen die Spartanifchen Ariftofraten zu vertheidigen. In 
diefem Sinne war er ein echter Athener, und feine Mufe war bie 
Glocke, welche während dieſer fchönften und größten Periode desjenigen 
Griechiſchen Bolfeftammes, welcher beftimmt war das Gepräge feines 
Geiſtes und feiner Sprache der antifen Welt aufzubrüden, zu jedem 
wichtigen Greigniß die Beierflänge bimmlifcher Poeſie anſchlagend, 
alle Helleniſchen Herzen mit der Botſchaft erbaute und zur Andacht 
ſtimmte. Welch' ein Begeniap zu dem Böotifchen Pindar, welcher in 
feiner Heinbürgerlichen ariftofratiich srüdgängigen Befchränftheit dies 
alles, fo nah’ es ihm auch an die Ohren Klang, geflifientlich igno⸗ 
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rirte, und über der Detrachtung der Ringerfiege, welche längft ihre 
Bedeutung verloren hatten, die Größe und Herrlichfeit der Volkesfiege 
überfah, der fchönften und folgereichften welche die Welt je gefehen 
bat! Kein Menih, und wäre er auch das größte Genie, vermag fi 
Hanz frei zu machen von den Bedingungen feiner Verhältnifie, und es 
wäre ihm nicht einmal gut wenn er es Fönnte: fo können wir den 
PBindar nur betauern daß er ein Bövtier war, und ihm damit der 
glücklichſte Stoff zu Gefängen, bie fhon durch ihren Gegenfland gea⸗ 
delt und ter Unfterblichfeit verfichert gewelen wären, entzugen War. 
Mir müflen es zweitens auch bedauern der Form und Sprache wegen. 
Denn je weniger Erhebung in dem Gegenſtande liegt den ein Dichter 
befingt, deſto mehr muß die Sprache FR emporfchwingen um ihn zu 
adeln. Zwar ift das gerade die fchwerfte Kunft: denn hier ift in ber 
That vom Grhabenen zum Läderlihen nur ein Schritt. Und daß 
Bindar das gekonnt hat was Hunderte umfonft ihm nachzuthun ver 
fucht haben, daß er wie ein Schwan fleigend nicht wie ein Ikaros 
herabflürzte, das ift e8 was Horaz und die ganze alte Welt mit Recht 
an ihm bewunderte: denn darin eben beweift fich die Wacht feines 
über die Ungunft der Bedingungen fiegenden Genius. Allein trogdem 
wird ein Lied, deſſen Poeſie allein in der Sprache liegt, dergeftalt daß 
die Gedanken, dieſes Gewandes entfleidet, oft als Profa erfcheinen 
würden, nie fo große Wirkung thun wie ein anderes in ben einfachfien 
Morten verfaßtes, hinter benen eine Fülle und eine Tiefe von Ems 
pfindungen genhnet wird. Und darum war Simonides glüdlich zu 
preifen, daß feine Stellung im Leben folche Stoffe ihm darbot. Welch' 
eine Höhe und Tiefe liegt in ben einfachen Worten bes vielbewunders 
ten Gpigramms auf die 300 Spartaner bei Thermopylä w keir, 
dyylldes u. ı. A. Und das ift der Charafter der ganzen Simonidei- 
fhen Boefle: Tiefe bei der Einfachheit. Ich Eenne nur emen Dichter, 
welcher darin mit ihm zu vergleichen wäre, nämlich unferen Goethe. 
Ob der Geift des Ennius in Homer gelebt habe, weiß ich nicht: aber 
fo oft ich die Klage der Danae lee, fo kommt es mir vor, als ob 
der Geift Goethe's in Simonides oder über ihm geichwebt und ihm 
das eingegeben habe: denn eine ſolche Wahrheit tiefer und inniger 
Gefühle in fo einfachen Worten und fo natürlicher, wie unmittelbar 
aus dem Herzen firömender, Form auszudrüden, ift nicht jedem Dichter 
egeben. Doch wir fehren zur Erzählung deſſen zurüd was von ben 

bensumfänden unſeres Dichters überliefert if. Bon fchöner Ge⸗ 
fihtebildung war Simonides nit; denn Themiftofles lachte dag er 
trotzdem fich porträtiren ließ: Plutarch Themiſt. c. 5. Ob fein Bater 
Leoprepes von gutem alten Adel war, wird nicht gemeldet, doch läßt 
fih’8 vermuthen, da Kallimachos auch den Großvater Hyllichos kennt 
(auf dem Marmor von Paros fieht irrtümlich Zeuoriöns ö Zeuert- 
dov RAnnos Tov nomrov, und wird diefem zazızos ein Sieg zu: 
gefchrieben welcher unſerem Dichter felb angehört um DI. 72, 4): 
ganz gewiß aber muß der Leoprepes ein durch Klugheit ausgezeichnes 
ter Mann geweſen fein, weil ihm, wie einem ber fieben Weilen, eine 
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Morallehre in den Mund gelegt wird, daß naͤmlich Freunde, welche 
ihre Freundſchaft dauernd zu erhalten wünſchen, einander in der Lei⸗ 
denſchaft ausweichen und ſich nicht gegenſeitig zum Zorn aufſtacheln 
müflen: Aclian V. H. IV, 24. Die Schwefter unferes Dichters wurde 
die Mutter des Dichters Bakchylides: feine Tochter gebar den Geneas 
logen Simonides. Alfo Mufenbildung war in bdiefer Bamilie ficher 
zu Haufe: an Wohlhabenheit und Adel kann es ihr ebenfalls nicht 
gefehlt haben, wenn nur die Gegäbtung bei Athen‘os X. p. 456 C von 
dem Beile, mit welchem der Süngling Simonides das Stieropfer für 
Dionyſos ſchlagen wollte, wahr wäre Doch ift auf alle die zur 
Deutung der Räthfel erfundenen Anekdoten nicht viel zu geben, auch 
auf die nicht von der Choreinübung auf der Anhöhe bei Karthäa 
(Athenäos X, 456 E), und es ift wiederum eine fehr unnuͤtze Spürs 
fraft von Deutichen Gelehrten verwentet worden, wenn fie in dem 
Dienfte des Apollon bei Karthäa die Wedung des poetifchen Talents 
unferes Simonides entdedt Haben wollten. Man bat tas nicht nö⸗ 
thig bei einer Zeit wo ber Entzündungsſtoff allwärts in: der Luft des 
Sriechifhen Himmels verbreitet war. Weit wichtiger als folcherlei 
Angaben ift die Nachricht bei Platon Hipparch p. 228 C, daß ber 
Fürft Hipparh (welher DL. 63, 2 = 527 v. Chr. zur Regierung 
gefommen ift) den ſchon damals berühmten Dichter nie von feiner 

eite ließ und ſtets mit reihen Geſchenken ehrte. Gin Denkmal bdiefer 
Freundſchaft mit den Pifiſtratiden ift das Epigramm bei Thufydides 
VI, 59 ($ragm. 151). Tropdem bat Simonides fpäterhin fein Be 
denfen getragen, deren Mörder zu preifen in einem Gpigramm bei 
Hephäftion p. 14, wahrfcheinlich als man für Harmodios und Ariftos 
geiton die Bildfäulen errichtete Pauſan. 1, 8, 5. In der nämlichen 
Weiſe hat feine Poeſie dann auch dem Paufanias zugleih und den 
Lafedämoniern und den Athenern gefröhnt. Solche Bälle mögen den 
Platon zu dem Urtheile vermoht haben, daß Simonides manchen 
Fürften und aucd Andere wider Willen gepriefen habe, durch Umftände 
genöthigt (Protag. 346 B). Am Hofe der Bififtratiden aber lebte 
unter anderen Dichtern auch Laſos von Hermione, der im Dithyram⸗ 
bo8 viejenigen Erfindungen "gemacht hat welche die Sage dem Arion 
beilegt (f. Bd. V. p. 21 unferer Ausg. der Lyrifer). Nicht aber auf 
Feindſchaft, wohl aber auf Nebenbuhlerei beider Dichter, deutet dass 
jenige was Ariſtoph. Weſp. 1410 fagt: 


AGoos nor avıedidaoxs xai Zıumvidng 
Ines’ 6 Aüoos sinev‘ Ovdir uos nälkı. 


Nachher mag Simonides eine Zeit lang am Hofe der Sfopaden in 
Theflalien gelebt haben, die er fowohl durch Spinifien als auch durch 
Grabeslieder (Henvoss) geehrt hat, worüber und Theofrit XVI, 34 
enauere Kunde gibt (Fragm. 29 Fi.) „Warum meinft bu es denn 
[08 mit den Theflalern fo ehrlich?“ fragte einft ein Bekannter ben 
Simonides, und er antwortete: „Sie find mir zu unwiſſend, als daß 
ich fie betriegen möchte”: Plutardy de aud. poet. c. I. p. 15. Das 
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Mähren vom Cinſturz des Haufes und der Rettung des Dichters 
durch die Diosfuren ift bereits von Duinctilian richtig gewürdigt 
worden XI, 2, 11. Nach dem Untergange der Skopaden, welder 
durch ihren Uebermuth mag veranlaßt worden fein, finden wir den 
Dichter während der Freiheitsfämpfe wieder zu Athen und an der Seite des 
Themiſtokles, der fich einft veranlagt fand ihın zu fagen: „Wenn bu 
tonwidrig fingft, fo bift du fein Dichter, und wenn ich gefeßwibri 
jemand zu Gunften handle, fo bin ich fein Staatsmann *: Blutard 
praec. polit. p. 807 A. regum apophth. p. 185 C. Dabei war aber 
der Dichter dem Staatsmanne Lergeftalt ergeben, daß er den Angriff 
des Timofreon von Rhodos auf den Charafter des Themiftofles durch 
ein Spottgedicht firafte und den ganzen Zweifampf an deflen Stelle 
auszufechten übernahm: Fragm. 145 ff. 

Aber auch mit Panfanias foll Simonides eine Zeit lang zuſam⸗ 
men geweſen fein (Plat.epp. 2) und man erzählte unter Anderem, daß 
Simonides deſſen Uebermuth ftrafend ihm erinnert habe zu bedenfen 
daß er ein Menſch fei: Plutarch consol. c. 6. p. 105 A. 

Nachdem Simonides in feinem SOften Lebensjahre noch einen 
Sieg in Athen gewonnen hatte, reife er nach Sicilien (DI. 75, 3 
oder 4), und fam gerade recht, um einen Streit der Brüder Hieron 
und Polyzelos ausgleichend den Ausbruch eines Krieges zwiſchen 
Hieron und Theron, dem Fürften von Agrigent, zu verhüten: DI. 
76, 1. ©. unferen Pindar Th. I. p. 181 und p. 199. Aelian V: 
H. IX, 1. Scol. zu Pind. OL. IL, 29. Er lebte daſelbſt wohl noch 
10 Jahre, indem er nach Lukinn macrob. 26 über 90 Jahre alt ges 
worden ift, bei ungefchwächter Geiftesfraft Rühmt er doch felbft in 
einem Epigramme, daß er als SOjähriger Greis ein Getächtniß ber 
fiße dem fein anderes gleich Fomme: und daß feine Dichtfunft nicht 
einfchlief, bezeugen Cicero de senect. 7, 23 und Hieronymus epist. 
34. Bon feinem Berhältniß zum Fuͤrſten Hieron und auch zur Fürs 
ftin find mehrere Anekdoten überliefert: & B. bei Athen. XIV. p. 656 
D. @icero nat. deor. I, 22. Ariſtot. Rhet. II, 16. Bald nah Ki⸗ 
mons Doppelfieg am Eurymedon, weldhen er noch durch Epigramme 
gefeiert bat, flarb er gegen DI. 78, 3 — 466 v. Chr. Sein Grab: 
mal wurde im Kriege zwifchen Agrigent und Syrafus ven tem feinds 
lichen Feldherrn Phönix abgeriffen, welcher aus den Steinen einen 
Thurm bauen ließ, um Syrafus zu erobern. Darüber ließ Kallimas 
chos in einem Gedichte den Geift des Simonides fich bitter befchwes 
ren: |. Suidas v. Ziuwviöng. 

Ueber die Geldfucht und Käuflichfeit des Mannes erfchallt viel 
Geſchrei von alter Zeit her bis zur neueften, darum weil feine Muſe 
jeglichem diente der fie bezahlte, und weil er fi) über feine Grund⸗ 
fäbe hinfichtlich des Geldes überall mit Freimuth ausſprach. Er wolle, 
fagte er, lieber feinen Feinden einft viel Geld hinterlaffen als von der 
Gnade feiner Breunde leben. Er madhte von dem was ihm Hieron 
täglich zufendete das Weberflüffige zu Geld: daraus, fagte er, werde 
man eben fo wohl Hierons fuͤrſtliches Wefen als feine eigene Mäßigfeit 
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erkennen. Aber dieſes und anderes, was Chamäleon (Ev To nregs 
Zıuuvidov, Athenäos XI. p. 611 A) ihm vorwirft, befundet noch 
feinen Geizhals. Aud daß Simonides jemals an Pindar, oder Pindar 
an Simonides ſich gerieben habe, find Icere Erfindungen alter Erflärer, 
welche, wie wir bei Pindar gefehen haben, zu foldyen Deutungen nie 
und nirgends berechtigt waren. Man bevenft zu’ wenig was man 
thut, wenn man dergleichen Werfrüppelungen fleiner Seelen dem 
Manne zutraut, welcher offenbar und anerkannt nicht blos einer der 
erftien Dichter ſondern auch einer der eriten Weifen geweien ift: val. 
@icero N. D. I, 22. Plat. Rep. I, 335 E (Zıauvidnv 7 Biavra 
9 Ilittaxov 7 ty allor tv 00pGYV TE xal naxapior avdpov), 
Zenoph. Hiero I, 1. Ariſtides T. II. p. 510. Plat. —8 340 E. 
Mit den fieben Weilen, denen er mitunter beigezählt wird, hat er bes 
ſonders auch die Lebensflugheit gemein, . die Gewandtheit und das 
Geſchick mit jedem Charakter auszufommen und demfelben feinen Um: 
gang nicht allein angenehm fondern auch lehrreich zu machen. Seine 
ebensgelchichte, die überlieferten Anekdoten und auch der Tadel welchen 
man feinem Charakter anhängte, beweifen tas fammt den eurgarzeloız 
Aoyoss bei Athen. VIII. p. 352 C, und Theons Urtheil (p. 215) a:- 
cur & 70 Pin xai neos nndiv ankws onovdalsr. Dem ent⸗ 
fprechend ift auch das Urtheil über den Styl feiner Gedichte. Man 
gab ihm den Beinamen Melsxegrns = uelixontos (Suidas und 
Schol. zu Ariſtoph. Weſp. 1410). Im Epigramm auf die neun Ly⸗ 
rifev (Jacobs delect. epigr. IV, 19) heißt es: 


Exlayev dx Onßüv utya Ilivdagos‘ Envee teonva 
ndvuslıpdoyyov Movoca Zıuwridsw. 


Dionyfios Hal. lobt an ihm nV dnloyyv TÜV Oronatay und rs 
ovrdloeug 17V angpißsar, und Quinctilian X, 64 fagt: Simonides, 
tenuis alioqui, sermone proprio et iucunditate quadam commendari 
potest. Was das heiße und bedeute, haben wie bereits in unierem 
obigen vergleichenden Urtheile über Pindar und Simonides gezeigt. 
Die größte Stärke bewies er in dem Rührenden (z7 zeos To ovu- 
nadis Aencornts fagt ein Grammatiker im Leben des Aefchylos), 
und darum fanden feine Henvos den meiften Beifall, dergeftalt daß 
Cea naenia und maestius lacrimis Simonideis fprichwörtliches Kob war 
(Horat. Od. IL, I, 37. Catull XXVIII, 8). Auch Dionyfios Hal. 
gefteht ihm darin den Vorrang zu vor Pindar: xad” 6 Aelrioy ei- 
eloxstas xai Jlırdadgov, to ointiseodar u neyalongenrüs, ws Exei- 
vos, alla zadmtıxnic. Aber auch im Hyporchem hatte er Vorzug⸗ 
liches geleiftet (nadlsora xarupdwxiras Köoter, jagt Plutarch symp. 
IX, 15, 2), und vollends im Epigramm genoß er einen folchen 
Ruhm, daß, fo lange er lebte, kaum irgend ein Mann oder ein 
Staat ein Denkmal ſtiften mochte für irgend eine wichtige Sache, 
ohne fih von Simonides eine Auffchrift dazu für fein Geld zu bes 
ftellen: woher es auch kommt daß alle Gpigramme aus diejer Zeit 
diefem Dichter beigelegt werben, und noch darüber hinaus, fo daß 
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uns in ber That die Unterſcheidung des Aechten und des Unächten, 
da wo die Chronologie nicht Hilft, unmöglich bleibt. Endlich im 
elegifchen Wettftreit ſoll Aefchylos gegen ihn den Kürzeren gezogen 
haben, wie der Grammatifer im Leben des Aeſchylos ausjagt. Weber 
die Aufgabe der Poefie hat fih Simonides (bei Plutarch de gloria 
Athen. c. 3. p. 346 F fo geäußert: fie fei eine redende Malerei, fo 
wie die Malerei eine ſtumme Poefie. Damit man das nicht fo ver: 
ſtehe, als habe er die befchreibende Poeſte oben an geftellt, fügt Plut—⸗ 
arch die Erklärung bei: So wie der Maler eine Handlung als 
gegenwärtig zeigt, alfo fchildert die Sprache diefelbe als vergangen. 
Man Iefe das herrliche Bruchflüd von der Danae, und man wird ein 
Bild vor der Seele haben wie es fein Maler befler ausprägen Fann. 

Die äußeren Formen, die Metra und die Strophengeflaltung und 
die Mufif anlangend, pflegt Simonides mit Pindar zufammengeftellt 
zu werden: Hephäftion p. 122, 16. Athen. XIV. p. 625 D. Plutarch 
de mus. c. 22. Alles wodurch fich die Kunft diefer Dichter von denen 
ihrer Borgänger unterfcheivet, muß &rfindung ded Simonides fein, 
weil er der ältere ifl. Der Schol. zu Ariſtoph. Weſp. 1402 fammt 
Suidas fagt: rooosteiige xal Ta yaxpa TWY oTOyElay xal Ta 
dınla, was 77 Avpa Tor Teltow Yhoyyor. 


I. Päane, Hyporchemen, Ditbyramben (oder Tragö— 
dien) und Hymnen. 


Bon allen derartigen Gedichten, in denen doch Simonides Por: 
zügliches geleiftet haben foll, find und nur wenige Trümmer gerettet, 
aus denen wir fein Urtbeil ſchöpfen fönnen. So hat er 3. B. im 
Dithyrambos (welcher auch Iyrifhe Tragödie oder fchlechtweg Tragoͤ⸗ 
die genannt wird) mit dem Laſos von Hermione gerungen, und bdürf- 
ten wohl die 56 Siege, in denen er Stiere und Dreifüße gewann, 
nebft dem legten Siege des SOjährigen Greifes mit einem Chore von 
50 Männern, lediglih in Aufführungen von Dithyramben und allen- 
falls noch mit Hyporchemen errungen fein (f. Bragm. 190 f.), weil 
bei feiner anderen Dichtart außer diefen mit ſo zahlreichen Choͤren 

ewetteifert wurde. Und von den Dithyramben gilt auch das was 
imerius or. III, 1 fagt: Zıawviöns xai Ilivdaoos aydowyol re 
Ortes zal Uyavrenıs Agygsrol te nal Eiw nöärgwy Adıgovar. 
Und doch befchränft fich alles was uns von Dithyramben, Hyporche⸗ 
men, Päanen und Hymnen überliefert ift auf folgendes Weniges. 
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1. 
Mewo», Dithyramboß. 


Strabo XV, 728 fagt: Die Stadt Sufa gelte für eine Gründung 28 
des Tithonosſohns Memnon, und Aefchylos nenne Memnons Mutter 
Kiſſia. Tapyras dd Alyeras Meuyovr eos Tlaltovr ns Zvgias 
sraga Badar (Barday) norauoy, ws elonxt Zunwvidns dv Miurvovs 
Öı$ veaußw tüv Ankıaxay (delsdsaxur, auch diosdvaxur). 


2. 
Etym. M. 873, 8. Tzetz. zu Heſ. op. V, 372: 
Evr’ 
andovss nolvxwrılou 73 
xiwoavyeves elagıval. 242 


Wenn im Lenze die Nachtigall, 
gelbhalſig, mit ſüßem Geſchwätz. 


3. 
Schul. zu Ariſtoph. Vog. 1410: 
Ayyele xAvra Kagos advoduov 74 
xvavea yekıdot. 
Blaue Schwalbe, Verkündigerin ver balſam⸗ 
duftigen Frühlingszeit. 


4. 5. 


Ariftot. Rhet. III, 8 führt als Beifpiel von Bäanen an, 
erſtlich: 


26 


Auloyevis elte Avxtav.... 97 


xovosoxöuas "Exare nei Arös. 
Delod= Hort, magft du Lykien — 
Güldenhaar, Strahlenfhüg, Sohn des Zeuß! 
Und wiederum: 
Mera d8 yav Üdara T wxeavov nyarıoe NuF. 

Nach dem Land ſchwanden Seefluth und Okean in Nacht. 
Das erftere wenigſtens Eönnte von Simonides herrühren, indem Ju⸗ 
lian ep. XXIV, 395 D meldet, derfelbe nenne den Gott "Exaror, und 
dabei leite er den Namen davon ber, weil der Lindwurm Iluder 
durch Hundert (dxarov) Schüfle erlegt worden fei: und darum höre der 


Gott ten Beinamen “Exaros noch lieber als IldHsos. Julians Worte 
find: dor 70» IliHwva Tor dpduonra Blleoıv inarov (cs yzoır) 


210 


29 


30 
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dyepwoaro‘ nal näüllor aurör "Exarov 7 /Ildror Yalgeır mpooa- 
yogsvontvoY, oloy xAngov Tıvos dnwrvnias ovußolw 7E00@WvOU- 
HEVOY. . 


6. 


Himerius or. IIL 1 va zı xzara 000 yeavyızdomamas, 6m0l0v 
Zupnwriöns 9% Tlivdagos xara Asovvoov al Anoöllwvoc. 
Jedenfalls fpielt Himerius in diefer Frühlingsrede auf gewifle Di: 
tbyramben an. Wiederum XIII, 7 fagt er: 080» avror (den Apollon 
Mufageted) zai Zanya (Ziuwviöns?) zai Ilirdayos — eis Elıxava 
nöunovow, n olor tov Baxysınıny (obruo yap avröv 7 Avga 
zalti, tovy Asovvoor Adyovoa) 705 Gert, To ngwror dxnÄanuyparyros, 
äydiol T’ neıvoioı nai xs0000 noguußoss Moroass xaroyos 
zomtas oriyartıs vuy ulv In’ üxpas xogupas Kavxacov xas Av- 
dias ziunn, vv ds Eni ITagvaoov onontlovg nal Aelyida 
nereav ayovc nnduvra Te avroy xas rais Baxyass Erdsdorta 
tov Evior‘ öre xal ryV yiv Adyos, olor aiodavoueryv täs Anıdy- 
nilas avtov, DEiv ner nelı xai NOTanoUS Tıyas avroi Toü 
vixtagog Zarvigoıs re xai Bäaryaıs apveodas, xal ker 
dıay uly Önov ndv Tı xai yovoauyds, noopvgsv de Ölmv Tois 
aydtow, Onws Ay E/0ı oxıoTav 1E zai agvoeıy En’ avıay Ö 
Bros. Manches von dem Grwähnten erinnert an die Chöre des Eus 
ripides in den Bafchen, die aber eben aud nur ten Inhalt von Die 
tbyramben wiedergeben, mandes an Pindars Dithyrambos (Fragm. 2. 
p. 217) bei und: das meifte aber mag wohl aus einem Dithyrambos 
des Simonides wörtlich genommen fein, intem ber Berschythmos 
darin noch leicht zu erfennen ift. 


T—)9, 
Aus den Hyporchemen hat blos Plutarch symp. IX, 15, 2 


€ — 


ein paar Trümmer mitgetheilt, wobei er von Simonides ſagt: ö ad- 
ksta narugdwxivas Öokas dv Unopynnaoıy' 


Antlootov innov N xUVo 

Auvxlalav ayavio 

&lelılousvos nodl uluco xau- 
nvAov uelos dıWwxwv. 


olos 
5 dva Awrıov Avdeuoev nedlov 
neTareı, FAvaTov 28008008 
sbo£uevoı xunav dlapp' 
av d’ EI’ auyevı, Org&por- 
00V ErEOWOE Xu 
10 navr' aroAuov. 
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Plutarch fährt fort: autos yovv davröv orn aloyuveras zrepi 

Tir Ögynow oöy Hreor Ü nv nolgow dysupıaber 

"One d} ynoVonı ovy TE nodav 

Ziappöy Öoxnu aoıdE Mıyvuusv. 

Kojra ulv xalloıcı TE0NoY, 

70 d” öoynua MoAoooov. 

V. 1. Ein Pferd, dem zu nahen gefährlich wäre, will nicht recht 
paſſen: Adauaoroc wäre mir lieber. V. 5. Aursov zedior lag am 
Oſſa um ten Boibeifchen See. codd. ze nediov nr. 9. xepdsaca eu- 
pbner navyvov. Myttenbach und Hermann haben gebeflert. V. 8. rar 
ö’ in avyim orolgosav Eregov xüpa ravra Erosuor. Wyttenbach 
orpeposar Erigwoe. Schneidewin EA’. DB. 11. orav di ynoöoas 
vor &. doynua oda noday neyviner. Schneidewin öna de yneoö- 
os avy 7 Zlaypor. Bergf öoyna aoıda. DB. 13. Plutarch citirt 
blos bis reonov. Nthen. IV. p. 181 B xai xentına xzalovc ra 
öernnata' Konjtav uir nallovos TEonoV, To d’ öpyarvor 
MoAoooo». Dazu Euftath. Hom. p. 1166, 49 xai To niv ög- 
yavov ixaleito molooooy, 6 de rgonog Keonras, os ür 
einos tıs Kontixös. xai dori dugsxöv roüvona, öuosov ra Nıxs- 
tas, Dılyras, or ra xowa Mixnens was Delirns. Trotzdem wird 
Plutarchs Kgjra vorzuziehen fein. Heſych Konra reonor, ro zas- 
dixois yozodas. Diele Erklaͤrung paßt uns freilich nicht: aber ter 
Ausdrud wird dennoch durch diefe Gloſſe beflätigt. Die Öroprnua- 
zıra ulin hießen Kontixa (Schol. zu Pind. Pyth. II, 127). darum 
fagt auch Nriftoph. Wfl. 1165 vraraxıveiv Kontixüs a zeode. 
DB. 14. Von einem Molofler:deyarov weiß niemand etwas, wohl aber 
von einer Tanzart (opyryoss) weldye MoAoooıan duudissa hieß: Athen. 
XIV. p. 629 D. Within wird Athenäos Oeyrua für öpyavor ge: 
fchrieben haben, und wäre jenes wieder herguftellen, troßdem daß der 
reits Guſtathius Ogyaror nacgefchrieben hat. Modooods hieß der 
Sohn des IIvpeos, nad) dem die mnvpgiyn Seynoss benannt fein follte. 


Einen Jagdhund aus Amhklä gleich 
im angeftrengten Füßedreh'n, 
Einem ledigen Roffe, die Windung des Lieds 
verfolgend, mußt du's gleichthun. 
Gleichwie 
5 In der Dotiſchen blumigen Aue ein Hund, 
Um zu Tode zu hetzen ven hochge— 
weiheten Hirſch Hinfliegt, und zuleßt, 
Weil er feitwärts feinen Kopf 
dreht, an dem Halfe ven muth- 
10 loſen packt. 


31 
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Daß der Gefang laut ervröhne, zugleich 
Sid mit dem Schall flinfer Füße Schwung vereint. 
Kretiich heißet die Weiſe des Lieds, 
die Tanzſchritte Moloffiich. 
‚, ®ir laflen nun nod andere theils verbürgte theils wahrſchein⸗ 
lie Trümmer von Bananen und Hymnen folgen, und reihen an 
diefelben die Anrufungen der Mufen oder Lobpreifungen 


des Geſanges, welde freilid überall vorfommen konnten, nur 
um Gleichartiges in einer gewiflen Ordnung zufammenzuftellen. 


10 — 12. 
Auf die Seefchlacht bei Artemifium. 


Heliodor bei Prifeian de metr. 250 citirt aus Simonides dw 
"Aprenicio vavpayia 
1.2 EPßoußnosv Jalacoa 
dnorp£nooe xijous. 
mit dem Bemerfen, daß das Metrum folgendes fei u .-uns, 
Ueber dieſes Metrum f. Bd. V. p. 64 unferer Ausgabe der Lyrifer. 
In demjelben Gedichte wahriheinlihd war das Lob der bei Thermo⸗ 
4 pylä Gefallenen enthalten, weldyes Diod. Sie. XI, 11 mittheilt: Is- 
neriöns ö uelonoös Akıoy Tis dgeräg auzur noımoas Eyxmpmsor, 
iv & Alya 
Tav ?v Beouonvias Javovınv 
suxlens uly a TUya xalös d’ 6 möruös 
Bwuös 8’ ö Tdy.os, noö yowv di 
uvaorıs, ô d' olxtos Encivog' 
5 ?vragpıov BR ToLoürov ounorT eipas 
0oU8’ 6 nardaustwp duavewosı Xoovos. 
avdowv dyasav Ode anxös olxosı 
rav eudoklay 
Eilados eilero‘ uaprvgei di Atwvidas 
10 6 Zndoras Baoılevs, dperäs ulyav Aeloınag 
x00uoV dEvaov TE xAlos. 
B. 3. codd. ngoyorar und odros. B. 5. Gew. or done. 
DB. T. Gew. drdeuv ayadurv' 6 dk omxös olxerär eud. “EIL. siloro. 
Bergk drdgür 8’ ayadür öde. Dann hatte man oinerar — eilsro 


efchrieben. Allein oixsrav (es müßte wohl olxseıy heißen) w h 
Dienerin, auch könnte der Artikel nicht entbehrt werden. ae 
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(olxw) öleodas (deyeodas) heißt in fein Haus als Eigenthum (od- 
xeiovy) aufnehmen. V. 9. Bei Arfenius 342, welcher das Fragment 
ebenfalls überliefert, uaprveei dd zal — Aızow. 


Und dumpf aufftöhnt die Seefluth, 
Das Unheil abzuwehren. 


— — — U) —- U 
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Neidenswerth ift dad Glück, und herrlich 
Bleibt Dad 2008 der bei Thermopylä Gefal'nen ! 
Ihr Grab ift ein Tempel, die Trauer 
Lob, und die Thränen Gedächtniß. 
5 Solches Begräbniß zerfrißt der Roſt nicht, auch ver 
Allbenagende Zahn ver Zeit vertilgt ed nie. 
Es hat ſich im Grabe ver Helden häuslich ver 
Hochruhm Griechenlands 
Nievergelajjen: Leonidas bezeugt das 
10 Sparta’3 König: e8 bleibet von feinem Heldenthum ihm 
Unvergängliche Zierde des Ruhms. 


13. 


Schol. zu Apoll. Rhod. IT, 212. Simonides #v 77 vavmazia 3 
babe erzählt: die "Npeidvsa fei, vom Berge BogsAnoods (nach anderer 
Lesart vom Bach ’IAsocog) weggeraubt, nady dem Felfen Fapzndoria 
in Thrafien entführt worden. Sie war die Tochter des Grechtheus, 
und Boreas bat fie entführt, und mit ihe den Zyrns und Kalais 
gezeugt. Denfelben Gegenftand hat Aeſchylos in einem Drama bes 
handelt: f. unfere Ausg. Bd. VIII. p. 132. Simonides hatte bie 
Nordwinde ihren Athenern, aus deren Sande fie herſtammten, beiflehen 
laflen: vgl. Herod. VII, 188 f., welcher Dies wahrfcheinlich dem Si: 


20 


21 


22 
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monides nacdherzählt, nachdem es in der Volksſage noch weiter ausge 
ſchmückt war. 


14. 
Auf den Zeus zu Olympia. 

Himer. orat. V, 2. „Simonides eilte (Zonevder) nady Elis um 
ven Zeus zu befingen: da faßten ihm die leer feine Leier an, und 
verlangten daß er erft ihre Stadt befinge. Mie das zu verftehen fei, 

in 


fönnen unfere Leſer aus unferer leitung zu Pindar Bd. I. 
p. XLVIH entnehmen. 


15. 
Auf Pofeidon. 

Schol. zu Eurip. Med. 5. Simonides im Hymnos auf Pofeidon 
nennt das Bließ des Kolchiſchen Widder rrogpvgoiv, und fagt, «8 
fei durdy das Meer fo purpurn gefärbt worden. Nah dem Scol. zu 
Apoll. Rhod. IV, 177 hatte Simonides dieſes Vließ mitunter Aevxor, 
mitunter roepveouv genannt: nad) dem Etym. M. 597, 14 hatte er 
von demfelben den Ausdruck vaxos gebraudht. Demnad) wird es bei 
Simonites wohl geheißen haben: 

GlıTTOEYUEOV vxoç xpLoü. 


feebläuliches Widderfließ. 


16. 


Wohl in demfelben Gedichte hatte Simonides die Symplegaten 
ovvdoonadas (nEreas) genannt: Schol. zu Curip. Med. 2. 


17. 
Auf den Wind. 


Himerius orat. III, 14 nennt eine Kriav gdnv, Ar Ziuwvidns 
1o ariuo ngoofjoe uera ayv Halarrav. Und ecl. XII, 32 will er 
felbft ten Wind poetilch anreden dx rs Keias Movons alfo: anmalöc 
Ö’ Unio xunarwy yeoutvos NOEPVE“ oyise nregi ThV noBear <a 
xunara: welches ec. X, 18 alio wiederholt wird: za ayioas Lepuo@ 
TROEPUGOFTa TregE av nog@gar ra xunara. Das Tann folgender 
maßen gelautet haben: 
Analös d’ vunto üluas xevöusvos T& NOpyvod 
oxlocı repl nEGERV xUuara. 
Daß er über ven Spiegel ver See Hinftreichenn ganz gelind' 
Um ven Bug die Purpurwellen fpalte. 
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18. 


Auf den morgenden Genius. 
Menand. de enc. rhet. IX, 133: Wingirte Hymnen feien, wenn 
man Begriffe perfonificire zu Göttern, wong Zıuaridns tor AU - 
ovov darnova nöxinner. 


19. 
Karsvyui. 

Schol. zu Hom. Od. d, 164. Zu den Worten 74009 yap xas 
xeioE, noAvs de nos &onero Aaos bemerkt der Scholiaft: Droffeus 
meine nicht feine Untertbanen, fondern andere Griechen: Menelaos 
führte fie fammt Odyſſeus (nad Troja), und fie landeten auf Delos, 
um die Anios-Töchter anzubeten welche Olyorgonos hießen, weil durdy 
ihre Berührung ſich alles in Frucht und Wein verwandelte: ſ. Etym. 
M. v. Auginnn‘ "Hd lorooio, ſagt der Schol. zai maps Ziuw- 
viön iv_Tais narevyais. Bergf vermuthete baß geſchrieben war 
zapga α dv rais Kartuyaic. 


20. 
Schol. zu Apoll. Rhod. II, 26. Simonides mache den Eros 
zum Sohn der Aphrodite und des Ares: 
Zrerkie nor dolounris, Aypoodira 
rov "4psı doloungavos TexeV. 
Gew. dolöumdes, ein cod. doldunres: dann dolounyavo, een, das 
ift der dumme Schnurrbart Ares niemals geweſen. 
Schredlicher Knabe, verfchmißter, welchen Kypris 
Trugerfinverifch einft gebar von Ares. 


21— 26. 
Lob der Mufen und des Gejange?. 
21. 22. 


Plutarch pyth. orac. c. 17 bemerkt, daß bie Drafel auch darum 
in Verſen ertheilt wurden, weil bie Mufen eine Kavelle hatten uegi 
nv avanvonv roũ vanarog deſſen man fich zu den Spenden bediente 
Nr Kaftaliaquells: f. Eurip. Son 95 I immt unferer Note das 
elbft) und neben dem Heiligthum der Erde (77), der das Orakel 
urfprünglich angehörte. Zum Beleg führt er zwei Stellen bes Sis 
monides an: 

"Evya yeovlßeooıy agveral Te Moıoav 
zallızöumv UnevendEV 
ayyov id — — — — 

Griech. Lyriker VL 10 
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codd. eipvstai re Movoar. Daun heißt es weiter bei Plutarch: ur- 
00 dd zegsegyörepov (vielleicht ro0TE007) avdıs 6 Ziuwridne yv 


⁊ 


Kiıso nooosnow ayyay dniaxonoy yeovißerv pnol, no- 
Auvlsorov doasovrssorıyvaygvoorenkovevades dußoo- 
oiur dx uurorv dpararv vdwg. Das wird alfo zu fchreiben fein: 

Ayvav Enloxone yEovißov nolvilorov, 

apvoyreocıy & govoonenlos evodeis 

außooolwv 

dx uvxav koavyov Vdwg. 
Man tönnte oivisore vermuthen, wenn nicht Heſych rolvisoror 
beftätigte. Unfere Conjectur evodess aber (oder sdodois?) wird von 
Biutarch felbft gewiſſermaßen gefordert, indem er bemerkt, daß einige 
bier an das Waſſer des Styr gedacht haben: fo weit alfo Hätte bie 
Klio das Waſſer herbeizuleiten gehabt! Das Metrum wird folgen: 
des fein: 
-——__wewuueo 


wu uueueuy— 


- — | =-ue-_o-vue 


Dort mo oberhalb ven fihöngelocdten Mufen 
Immer das Heilige Naß zu 
Spenden geſchöpft wird. 


Gebetumlifpelter reiner Spenden Behüterin, 
Die im Goldgewand aus heilig = geheimnißvoller Kluft 
Lieblichen Quell 

Leiteft her, zu fchöpfen dem Volk. 


23. 


201 Himer. or. XVI, 7. Simonides dv adleos fage von ten Muſen: 
Alk, udv ai Movoas yopevovas xas gllor kori rais deals dr Bdaic 
Te tivas nad xpovnacır' Ineıdav di Idwos zor "Anolluva zig zo- 
erlas Hyeiodas Apyönıvov, zirs allov 9 nodreoov ro mEiog Ex- 
zilvaoaı nyöv tıya navaguovıov xad” "Elınävos iuniunzovom. 


24. 
Athen. XTIL, 604 B: 


273 IIoogvo£ov (8’) ano oTöuatos 
lcioa pywvay napsEvos. 
Wenn von ven Purpurlippen die Iung- 
frau hell die Stimm’ erfchallen läßt. 


—— * u ıJı 
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25. 
Tzeß. chil. I, 316. Simonides fage von Orpheus: 
Tov xal aneıpkoroı nw- 40 


zorr’ öovıdes Undg xepalcs, 
. ava d’ IyIves 0p9ol 
xvav&ov ’E Üdaroc @l- 
5  Aovro xal& 0UV aoıda. 

Ueber dem Haupte des Sängers 
zahllos ſchwebten die Vögel im Flug, 
und die Fiſche der dunklen 

Fluthen ſie ſchnellten empor beim 

5 Lieblichen Schall ver Lieder. 


26. 


Es iſt nicht unmöglich daß Folgendes bei Plutarch quaest. symp. 
VIII, 3, 4 mit dem Vorangehenden in Verbindung geſtanden habe: 


Ovdi yap Evvoolyvllos ar- 4 
a töT wor ayduwv 
& Tıs xarexolve xıdvaulvav 
uelıadean yaovv 
5 doxpeiv axocicı Poor. 
codd. oxsörautva. 
Keine die Wipfel erfchütternden Wind⸗ 
ftürme braufeten da⸗ 
mals, welche dem rings fich verbreitenden lieb⸗ 
lichem Klange verwehrt, ſich 
5 In die Ohren der Hörer zu ſchmiegen. 
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27. 
Ariſtid. II, 513: 


Moſoc yag oux dnogws 46 
yeveı TO mapoy uövov, dA Ankoysras 
10* 


41 
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———— 
uoı xerenaver’, nelneo &o&aTo 
5 TeonVvorarwv ueldwv 0 
xuAlıBoas molvxoodos adkoc. 
Ariflides eitirt die Worte erſt bis Heossoutva, dann von a7 an bas 
Mebrige. Der Rhythmos fchon beweilt, daß Bergk Recht gethan hat 
beide Trümmer zu verbinden. Die Verſe fcheinen aus einem Epini- 
fion zu fein, in welchem der Dichter weiter greifen und fih nicht blos 
mit dem Lobe der gegenwärtigen That begnügen wollte. 
Die Mufe berühret fo rath- 
108 nicht das Vorhandene blos, ſie greifet auß, 
Alles zu pflüden: fie jol mir 
nimmer verftummen, nachdem bie Flöte viel- 
5 tönig mit lockendem Klang der 
Lieder ergößlichfted angeftimmt hat. 


28. 

Plutarch de prof. in virt. c. 8 wonep yap avdeocıy ögsı- 
tiv 6 Ziuwridns pnoi ıyv nilırrav kavdovy uelı undore- 
vav. Cramer an. Ox. III, 173, 12 xalu de oe — xal ullırray 
Movons' (oVx) aro rwwr Buuwr nas dosuvraruv ardtov 
Ear&ov nils undonfynv, ws grow 6 Ziuuwriönn. Wir 
ſchreiben: 3 

“Oudei d’ avdeoı deruvraroıs 
Eary30y ullı undoulva uflıcoa. 
Den golonen Honig bereitend, befucht 
Die Biene die herbeften Blumenkelche. 
MWahrfcheinlich verglich fich der Dichter felbft mit der Biene; denn bes 
fonders in den Spinifien hatte er ein ähnliches Geſchaͤft. 


29. 
Auf die Skopaden. 


Indem wir nun zunähft das Epinifion auf die Sfopaden mitzu⸗ 
theifen haben, wollen wir diefe Mittheilung mit den Verſen Theofrite 
einleiten, in denen er über die Siegeslieder fowohl als Grablieder des 
Simonides auf diefe Theflalifchen Fichten Nachricht gibt: 

„Schaaren von Kälbern wurden den Skopasfühnen zur Stallung 
Täglich gebracht, und gehörnetes Rindvieh brüflte dazwiſchen: 
Schafe zu Taufenden wurden den gaftlichen Enfeln des Kreon 
Auf Krannaiſcher Flur von Hirten gepferchet, erlefne! 

Aber was frommte es ihnen, nachdem fie die wonnige Seele 
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Fort in die räumige Barke des düſteren Acheron gaben? 
Klanglos würden fie, vom bieffeitigen Segen geichieden, 
Liegen die ewige Zeit dort bei den verblichenen Todten, 
Hätte der Dichter, der Mann aus Keios, in Fünftlichen Liedern 
Zur vielftimmigen Harfe den Ruhm nicht rüfligen Männern 
Willen gethban: Lob haben fogar ihre hurtigen Rofle, 
Welche zu ihnen befränzt heimfamen von heiligen Spielen.“ 
2005 Zxonav roũ Kokovros vioy 
toU Oerralov, 
Unter diefem Titel hat Platon im Protag. von p. 339 — 347 flüds 
weile, aber, wie es fcheint, der Reihe und Ordnung nad, folgendes 
aus dem Komos an Sfopas ausgehoben: 
(ote0py7 «’.) 
Avdo ayayov ulv aladEws yevkodaı 
XUAENOV XEO- 
olv te xal nool xal vop 
TETEKYWMYoV, Üvev ıyoyov TETUyu£vov. 

Die übrigen Berfe diefer Strophe fehlen. Die nämlihen Worte aber 
fommen Fowoßl p. 339 B als auch p. 344 A vor. ' 
(orgogn P'.) 

5 OvdE uoı duuellwus To Ilırraxsıov 
veucrar, xal- 
ToL 00WoU N0OR Ywrös El- 
onu&vov’ xalenov par 80910v Zuuevaı. 
HEös @v uovos tour’ Eyoı yEgas, avdon d’ oUx 
10 Zorı un xaxov Euuevas, 
6v duayavos Ovupoga zuge. 
noakaıs yap EU näs Ayo dyasdös, 
xux0s d', El xaxas" xul 
Tovnınleiotoy &gLOToL 
15 Tovs xe Heol pılmaıvy. 
(0179097 r'.) 
Tovvexev ounor ?yo To un yerkadaı 
duvarov dı- 
[nuevos, xeveav Es &- 
roaxtor Eintda noioav alavos Balfu, 
20 novauwuov KvIewnoy £bovedovs 6001 
xuonöv alvuusda XIovos' 
ent d’ vuuıy eiooy anayyello. 
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navras d’ Enulvauı xal yıldo 
&xoy Öorıs Eodn 
25 und!v alayoov, avuyıg 0’ 
ovdR 380) uayorreı. 


(orgopn 6’.) 
Ovd’ av Eywye, ufaws Akyovr aladEs, 
dıa raür ov- 
zo, o& Illtraxe, 0° Eıpeyov' 
30 elul d’ oU yıloumuos' LEngxei dE wor 
Ös av N xuxög unT Ayav andlauvos, &l- 
dws d’ Ovnolnolıy dlxav 
dyıns avno‘ 7 unv ov uw dyw 
umunooucı‘ ray yap nlıdlav 
35 anelowv yev&diea" 
navyıe Tor xala Toiol T 
aloypa ye un uluıxtaı. 
B. 9. Gew. zo yloas. DB. 11. codd. 69 dv dunyaros — xahkiy 
oder zadElos. Bergk tilgte av. DB. 12. zoatas. V. 14. dni zisi- 
orov dd xai agsorol slow od; ür 08 Hoi yıldor. DB. 20. Bar. 
svovedoüs. DB. 22. Insı$’ üniv. Hermann und Bergk befferten. 
B. 26 u. 27. Diele zwei Berfe haben wir nah Gutduͤnken gemacht, 
indem Platon nicht genau mitgeteilt, bat, fondern nur in einer Um: 
fchreibung folgendermaßen: ’Eyo, ® NMirraxe, oV dıa Taüra 
oe wir Orr eins Yılowoyos (weiter unten findet man des Simo⸗ 
nides eigene Worte da eingeichaltet wo fie nicht hingehören: oð yao 
eins Yılöuwmuos)‘ drei Euosye dEapxei ös Ay un nanös N] und” äyar 
x. z. 4. Und wiederum p. 346 E 02 o uv, nas ei ndowg Eleysg 
ins xai q, w Ilitrane, oUn av more Eyeyor' vor di 
(opödga yap xas eos Tür yeylorwv wevdönevos doxeis aAnO7 
Aöysır) dsa taüra oe yiyw. DB. 31. de dr un xanög m] my 
Ayar amalauvos eidus y’ dvaası now Ölxar. ®. 33. codd. ov 
any dyo. Simonides kann auch in epifcher Weile 7 adv gefchrieben 


haben. B. 35. yiredAa und Bar. ansıyga. DB. 37. ye fehlt in den 
Urkunden. 


Das Metrum ift folgendes: 
-UU-UU- U=-u-0J 
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(Kehr 1.) 
Völlig ein treffliher Mann zu fein, vollfommen 
An Verftand und 
Leib, an Armen und Beinen ganz 
regelrichtig und ohne Mahl, wird fchwer erreicht. 


(Kehr 2.) 
Aber das Pittafos- Wort, bevünft mir, bleibt nicht 
In dem Takt fo 
recht, obwohl es ein weiſer Mann 
ſprach: es Tautete: „Tugendhaft ift ſchwer zu fein!“ 
Nur ein Gott vielleicht mag die Gabe befiten: fein 
Menfch je bleibt von Gebrechen frei, 
Wenn die Noth ihn unwiverftehlich ergreift. 
Im Wohlergeh’n handelt jeglicher gut, 
Und fchlecht wenn's ihm fchlimm geht, 
Mer von Göttern geliebt wird 
bleibt auch meiſtens ver befte. 


(Kehr 3.) 

Alfo zu fuchen wad nimmer fein und werden Fann 
In der Welt, an 

ſolch' vorgeblichen Teeren Wahn 

glauben werd' ich die Lebenszeit nicht wenden je, 
Auf den meiten Welträumen unter den Erdenfrucht⸗ 

Pflüdern ganz einen reinen Mann! 
Doch ihr ſollt es gleich Hören, treff’ ich ihn wo. 
Mer ohne Noth nur nichts Uebles begeht, 
Gewinnt ſchon mein Lob und 
Meine Liebe: ein Gott felbft 

wiverftehet dem Zwang nicht. 


(Kehr 4.) 
Schmerlich auch hätte ich dich getabelt, hätteft 
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Du die Wahrheit 
nur, o Pittakos, recht gefagt. 
30 Tavelfüchtig dad bin ich nicht, zufrieden ſchon 
Wo ein Menſch nicht ganz Ungefchicktes und Schlimmes 
thut, 
Volkbeglückende Tugend Eennt, 
Ein gefunvder Kopf! Traun, ven werde ich nie- 
mals fchelten wohl: ohnehin ift die Welt 
35 So voll dummer Thoren! 
Schön und löblich ift Alles dem 
nur nichts Schändliches anhängt. 


30. 


In denſelben Siegesgeſängen hat Simonides auch den Reichthum 
der Skopaden, und ihre weiten Beſitzungen an Laͤndereien geprieſen, 
wie Theokr. XVI, 44 bezeugt. Und da wird das vorgekommen ſein, 

os was Strabo IX, 441 erwähnt, daß die Einwohner von Pelosgiotis 
alle Perrhaͤber und Lapithen genannt waren die gegen Oſten wohnten, 
um Gyrton, um den Ausfluß des Peneios, am Oſſa und Pelion und 
um Demetrias und in den Drtichaften der Ebenen Lariffa, Kranon, 
Skotufla, Mopflon, Artar, endlich um die Seen Neflonis und Boibeis. 


31. 
Auf Eualfided aus Eretria. 


9 Herod. V, 102. „Nach der Verbrennung von Sardes wird von 
den Perſern unter anderen bedeutenden Männern auch der Führer der 
Eretrier Cualkidas bei Ephefos erfchlagen, weldhen Simonides von 
Keos To hoch gepriefen hatte: denn derjelbe hatte in Wettipielen Sie: 
gesfränze gewonnen.” Einen Qualfides aus Elise ale Sieger über 
Knaben im Fauſtkampf, defien Bilvfäule zu Olympia fand, erwähnt 
Pauf. VI, 16, 6. Gr kann trogdem der nämliche geweſen fein. 


32. 
Auf Aſtylos aus Kroton. 


0 Bon dem Aftylos aus Kroton fland eine Bildfäule zu Olympia, 
ein Werk des Pythagoras. Derfelbe hatte DI. 73—75 dreimal nad 
einander auf der Rennbahn geflegt. Dem König Hieron zu Gefallen 

.Batte er fih als Syrakufier ausrufen laflen: dafür hat man in Kro- 
on fein Haus zu einer Frohnveſte beflimmt und feine Bilpfäule im 
Tempel der Hera Lakinia umgeflürzt. Auf diefe hat Simonides bei 
Bhotius 413, 20 gebichtet: 
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Tis O av vüv Toooade 
nerRloı0ı uvoTWv 7 Oregpavoıcı bdodwv 
.-  dvednoato ViIxas 
dv Ayayı TNEQIXTIOYWV; 
zoooade für rooade Bergf. 


Welcher Mann in diefer Zeit 

Sat fo manchen Sieg mit Rofengewinden befrängt 
und mit Myrthen ummunden 

In den Spielen der Gegend umher? 


33. 


PhHotius an derfelben Stelle wo er das Fragment aus dem Epis 
nifion für Aftylos mittheilt, bemerkt weiter, daß die Sitte, Sänger 
mit Blumen zu betreuen, damals aufgefommen fei, als Thefeus den 
Minotauros erihlug: denn derſelbe fei von den Einwohnern mit 
Blumen und Kränzen zuerft geehrt worten. Wahricheinlich war das 
aus dem nämlichen oder aus einem anderen &pinifion unferes Dichs 
ters entnommen: denn berfelbe hatte eine ausführliche Erzählung dieſes 
Sieges über den Minotauros irgend einem feiner Cpinikien einges 
webt: und Plutach in feiner Erzählung hievon in dem Leben des 
Theſeus iſt größtentheils dem Simonides gefolgt, wie man aus beuts 
lichen Spuren erfennen fann: vielleicht in einigen anderen Punkten 
auch dem Guripides: f. Eurip. rest. T. I. p. 547 sqg. Plutarch 
erzählt & B., Theleus habe vom Hafen Phalereus einen Boten voran 
in die Stadt geſchickt, der feine glüdliche Ankunft dem Aegeus melden 
follte (Theſ. ce. 22). Und das Nämliche hatte auch Simonides ers 
zählt: Schol. zu Soph. Aj. 727 za dv Zuuwridn ini vou rodg 
Aiyta dyyblov nenpdsvros’ 

Bıorov xE 08 uällov Ovaoa 
nootsgos 2IIWV. 
codd. Porto xai oe n. Wrada. 
Wenn ich früher erfchien‘, ein Glück 
war ed mehr ald Leben werth. 


34. 


Derfelbe Plutarch The. 17 meldet: Das Segel welches Theſeus 
auffpannte, um feinen Vater von ferne anzuzeigen, daß er ald Sieger 
aus Kreta wiederfehre, war nach dem Simonides Fein weißes ſondern 
ein purpurnes: 

<bowyixeov lorloy UVypo nepvgutlvov 
zolvov 7’ avgei xal Eoıdalov. 


10 
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Gew. nero; ardıı deıdaldlov, und man nimmt fegar an. das ter 
Tibter new — ewig nad ter dritten fectirt hate. Deisib des- 
halis, ıidos ddvdgov. Nach Plin. XXV, 13, 102 hie ein Gewäcke 
SesBalls unt auch rgsdalls: Tod ter irrt gar oft. Darum kann 
tafielbe auch überein mit tem Bogel 2gidazos oter 2gidales, Lem 
Rothſchwanz yorrixovgos, geheißen haben: und teilen richriger 
Name wird wohl dgußdados geweien fein. 


(in Purpurfegel getaucht ganz in feuchten Safı 
Von Scharlachbeeren und Eichelroth. 


35. 
b6 Ter Steuermann tes Ecdiffes war "Anapovadas Wipenlog ge 
nannt, wie terfelbe Plutarch daf. c. 17 meldet. Man wird wohl 
Magovadns idyreiben müflen. 
36. 
Auf Anarilad und Leophron in Rhegium. 
Anarilas war Fürſt von Zankle oder Meflana, fein Sohn Leo: 
phron Yürfi von Rhegium. Beide mit einander hätten die Lofrer, 
bie Epizephyrifchen, vernichtet, wenn nicht Hieron es gehindert Hätte: 
Schol. zu Pind. Pyth. II, 34. Anarilas hat zu Olympia mit einem 
Mäulergeipann geflegt: Simonides hatte nicht recht Luft fo einen 
Sieg zu befingen, bis ihn der Fürft tüchtig bezahlte: dann fang er 
7 Xoloer aellonodwv Iuyarges innoV. 
Seiet mir, Töchter, gegrüßt, winpfchneller Stuten. 
Bon Beiden, dem Anarilad fowoHl ale auch dem Leophron, wird ge 
meldet, daß fie in Olympia die ganze Feſtverſammlung gefpeift haben. 
Darum mag wohl das Loblied des Simonides fie Beite mit einander 
befungen haben: Nriftot. Rhet. III, 2, 45. Heraflid. Bont. Bolit. 25. 


then. I. p. 3 E. Pollux V, 75, 4. Dionyf. Hal. excerpt. Vales. 
p. 539. 
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Auf Glaukos von Karyftos. 
Lukian pro imag. c. 19. Quinct. XI, 2, 14. Der Dichter ver 
Fa; den Fauſtkaͤmpfer mit Herafles und PBolydeufes, faſt zum Nach⸗ 
eil diefer, und Niemand hat es ihm übel genommen. Lufian führt 
bie Worte in indirefter Mede an, und Bergk bat das Metrum in 
folgender EBpife hergeſtellt: 
8 Ovd: TMoivdevxeus Bla 
xsigas avrelvam &» &vayılov auge 


u oddi oıdapsoy Aixuavas Texos. 
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Ihm gegenüber würde ſelbſt 
Nicht Alkınenens eiferned Kind feine Arme 
Noch Polydeukens Gewalt zum Kampf erheben. 


38. 
Auf Zenofrated aus Agrigent. 


Derfelbe Kenofrates, deſſen Sohne Thraiybul Pindar, als feinem 
Freunde, zwei feiner Gefänge Pytb. VI und Iſth. II gewidmet hat, 
indem er auch die Siege des Zenofrates feiert, war von Simonides 
als Pythifcher und Iſthmiſcher Sieger gepriefen worden: Schol. zu 
Pind. Iſth. argum. Darauf ſcheint Pintar anzufpielen indem er 
Iſth. I, 12 = 19 fagt: od Aysar’ asido ’Iodulary Innos vizar 
av Eeworgarsı a. T. A. 


39. 
Auf Orillas? 

Diogenian. praef. paroem. 175. Kagıwos asros komme daher 
weil ein Karifcher Fifcher im Winter einen Polypen ſehend fagte: 
Zieh’ ih mich aus und ſchwimme hin, fo erfrier’ ich, befomm’ ich ihn 
aber nicht, fo müſſen meine Kinder verhungern. Kai Ziuuwvidns 


avroü urnuovever dv 19 eis Ogsllay Errwirio, Der Name ift 
jedenfalls verfchrieben. 


40. 41. 
Auf Agatharchos, auf Leokrates. 


Duinctil. XI, 2, 11 erzählt ebenfalls, fo wie Cicero de orat. IJ, 
86, den Anlaß bei welchem Simonides die Gedächtnißfunft erfunden 
haben foll, nämlich den Ginfturz des Haufes in welchem er mit einem 
von ihm befungenen Fauſtkämpfer fchmaufte, nachdem er in dem Epi⸗ 
nifion den Kaftor und Bollur mehr als den Mann weldhem das Ges 
dicht galt gefeiert hatte. Dann fügt er Hinzu: Est auteım magna inter 
auctores dissensio, Glaucone Carystio an Leocrati an Agathar- 
cho an Scopae scriptum sit id carmen, et Pharsali fuerit haec do- 
mus (ut ipse quodam loco significare Simonides videtur atque Apol- 
lodorus et Euphorion et Larissaeus Eurypylus tradiderunt) an Cranone 
(ut Apollas et Callimachus) quem secutus Cicero hanc famam latius 
fudit. Scopam nobilem Thessalum perisse in eo convivio constat: 
adjicitur sororis filius: putant et ortos plerosque ab alio Scopa qui 
maior aetate fuerit. Quanquam mihi totum de T'yndaridis fabulosum 
videtur: neque enim omnino huius rei meninit usquam poeta ipse, 
profecto non taciturus de tanta sua gloria. 

Agatharchos hieß der Sohn des Sprafufer s Fürften Agothofles 
(Bollur V, 2, 4) und noch andere Syrafufier (Thuf. VII, 25): ein 
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Dich möge Hermes leiten der Kampfeswart, 
Sprößling der brauenmöälbigen ländlichen Nymphe, der Maja, 
Welche der Atlas 
Zeugte, die fchönfte von fleben veilchenhaarig⸗ 
5 Reizenden Töchtern, welche genannt 
ſind die himmliſchen Tauben, Plejaden. 


44. 


Ariſtid. I, 513 dore oga co. onuᷣn re⸗ œðᷣ roðc us adoldoyovs 
Tıvag vexpovg xas oUn eidotas Mouyiar äysır' xara 08 Ayo Ts 
Zuuwridesos (vielleicht rois Zsuwnideioss) aueiperas‘ 


"Aysowrne, xeionı Loy Erı uallov 
Toy Uno yüs kxelvwv. 

Du ſollſt am Boden liegen lebendig 

Menſch, wie die Todten drunten. 


45. 


Athen. IV, 172 E Ziuwviöns 6 nomrns megi Toü Mele- 
aypov row Aöyor B — — 


“Os dogl navrag vixxos vcous 
dıvasvıa Balmv 
Avcvoov üneg noAußorovos BE 'Iwixoü‘ 
Ovro yap "Ounoos 
5 ndE Zraolyooos nor asıoE Acois. 
Gew. doves. Hinter Zraoiyogog haben wir zor eingefeßt. Strabo 
IX, 5. p. 436 nilmolov ans Annnrgsados ö Avavpog der’ naltitas 
dd nas 6 ovrsyns aiyıalög 'IwAxos. 
Welcher im Speerwurf die .Jünglinge al’ 
übertraf: denn er ſchoß 
Ihn über die Wirbel Anaurend vom traubenreichen 
Jolkiſchen Strand: ſo 
5 fang Steſichoros ſammt Homer den Völkern. 


46. 


Ariſtot. H. A. V, 9. Die Halfyonentage find 7 vor und 7 nad 
der Sonnenwende des Winters, wie Simonides Dichtete: 


“Ns OnoTev yeıukoıov xara ufvy Lmıuuvon 
Zeis anare reooeon zaı dexa' Andauevov dE ur 
wonv xulkoıgıy Enıy$ovıoı. 


60 


53 
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foav naıdorpopov noıxılldos 
5 alxvovoc. 

codd. xara uijva x. nwvory. pvo im Sinne von ruhig fein, 
fommt bei Sophofles vor. Sodann Yuara — TE uıv — xallovor 
— itoav — norxllas. Wir haben zosxsAidos gefchrieben, tas übrige 
hat Schneidewin gebeflert. — Daß die Stelle aus den zerradloıc 
fei, fagt ein Grammatiter bei Bekk. an. I, 377, 27. Auch Suidas 
u. N. fpielen auf diefelbe an: 

Wie in den Sturm-Monaten wenn ſich ver Simmel zur Ruhe 

Zwei völlige Wochen begibt, und die irdiſche Menfchen- Welt 

Windruhige Wochen es nennet, geweih't 

Dem neſtbrütenden buntfiedrigen Eid- 
5 Vogel Halkyone. 

47. 


Plutarch de diser. amic. et adul. c. 2 voneg Ziuuridns av 
innorgogiar proiv ol Zaxurdw Önadeir aAl” aKpovgaoı rVE0PÖ- 
eos. Das if, nah Schneidewin: 

15 Innoroopla yag od Zaxuvdg 
GAR” KEOVERLOL mVgopopoıs Onadei. 
Denn nimmer verträgt fich mit Zakynthos, 
Nur mit kornreichen Fluren die Rofjezucht. 


48. 
Schul. zu Arifl. Pac, 117: 
16 . . Kovia Öl naga TO0X0V ueraumvıos a09N. 
codd. nie. 
Und es wirbelte windeswebiger Staub um vie Räder. 


49. 
Plutarch de virtut. c. 6: 


17 Mn Baln goıwvlzas Ex yeıowy knavras. 
Dad der bunte Zaum den Hänten nicht entichlüpfe. 


50. 
Ariſtoph Ritt. 405 und fein Schol.: 
14 Say: iv Em) Guumpogais. 
Der Schol. fagt: dr zu zrnuridov roüro veßpinnur" To dd 
Ovupnpais En’ kodkoic. D elbe fchreibt: dv ovupopais, aber Sui⸗ 
das v. ovagoga und Guftath, c. 279, 13 beftätigen dx. 


Trinke, trin® im dem Wohlergehn ! 
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51. 


Ariftot. plıys. ausc. IV, 13. Simonides babe die Zeit vopere- 
zov genannt. Simplicius T. IV. 393 fagt: dr 'Odvania habe Sis 
monides der Zeit diefes lobende Prädikat ertheilt. 


52. 


Eramer an. Par. IV, 186, 33 Nixn‘ Anollunos 6 "Agxı- 
Biov: 5 Zyeixes, tovılorır &v 7 vzoxwgei (d. h. wenn ich recht 
verfiche, er gebrauchte dveineıv im Sinne von eixesy oder dyywpeiv)' 
yiyove db xara Apaigeosw ou E, ovyxonij is Ei dup&oyyov (d.h. 
aus dveines wird vixnn)' 6 yoüy Ziuwriöns nagsrunoloyei‘ groi 
yap' dvdeovorsineideas neyav eis dipgov. Noch verkehrter wird os 
dann an. Ox. I, 440, 2 gelehrt, daß zrio aus Eysıv gemacht fei, fo 
wie nach Simonides vinn aus Evi eine (vielmehr wohl aus dveixeim). 
Wir werden demnach fo zu fchreiben haben: 


"Ev d’ Olveus eixcı IEa, ueyay eis IlyoovV. 
sc. önıßawovon. 


D. h. Denens rückte zu und machte Play der Göttin (Pal 
las vielleiht) Die auf feinen Streitwagen hinauftreten 
wollte. 


53. 


19 


80 


Heſych Oissadns, Zıuwvidns, »as “Inmnovoov narnoe. DBermuth: 244 


lih fol das heißen: Ziuuwridns‘ Aekauevov xas ‘Inzovoov nano 
Oixevs oder Oixias. Vgl. Kallim. Del. 102. Des Hipponoos Tochter 
heirathete den Deneus: Apollod. I, 8, A. 


Auf einen Korinthier (54 — 60). 
54 


So wie Pindar DI. XI, 77 ff. von den Korinthiern fagt, fie 
haben Mitftreiter ſowohl den Trojern als den Achäern gefendet, welche 
hüben und drüben den Ausfchlag gaben, nämlich den Trojern den 
Glaukos, den Achäern den Euchanor, alfo hat auch Simonides geſagt: 

Kogıvslors Ö’ ov uanleı 
ovde Aavaot. 


Die Stelle wird von mehreren Gewährsmännern citirt, am treueften, 
fcheint e8, in Cramer an. Par. I, 288, 8 KopırYioss Ö’ ov paris, 
ovdt Aavaoıs‘ ro "IAsov Önkadn und vom Schul. zu Pindars Ko- 
eıwdiosw 0 navi ovdt Aavaois. Mithin war zo 'IAsov blos aus 
dem Vorangehenden zu entnehmen, während es nach Plutarh Dion. 1 
6 Zinavidns gnoiv tois Kogiv&los od umrisır To "Ilsow dnorea- 
100003 era zur Ayasar fcheinen kann, ale habe ed hinter „ande 
geftanden. Nach Ariftoteles Rhet. J. 6 haben die Korinther das Wort 
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übel genommen: dio Aslordognosas Untlapßor Kogivdio, Uno Zıuuw- 
vidov nroınoartog‘ Kogırdios Ö’ 00 ueuyeras To "[Aıov. 

Und Iljon zürnt Korinthern nicht 

Noch auch die Danaer. 


55. 
Schol. zu Eur. Med. 20. Eumelos und Simonides melden, daß 
Medea auch Königin zu Korinth gewefen fei. Simonides fage fo: 
48 ‘O0’ æer eis Kogıv$ov, od Mayvnolav 
valav, aloyov d& Koiyldos 
ovv&ornoe H00v0v Asyal- 
ov T’ Araooe. 
codd. ovdd zart eis Kopwdor. Sodann vasev, welches feinen Rhyth⸗ 
mos gibt. Dann ovsaoreos Heavov. Pauſ. II, 3, 8 ff. (und Schol. 
zu Pind. DL. XII, 74) erzählt, daß nach dem Tode ihres Königs die 
Korintger die Meden auf den Thron gerufen haben, Baosleveıy 
niv ön dr aurnv 'Idoova dv Kooivdw. 
Und nach Korinthos kam er, niemald wohnt! er in 
Magnefia, mit ver Gattin aus 
Kolchis theilt’ er den Thron, Lechäon beherrfchend. 


56. 
213 Bon der Meden hatte Simonides ferner, fo wie auch Ibykos, er: 
zahlt, daß fie in der Eiyfeiichen Flur mit dem Achill vermahlt fei: 
Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 815. 


57. 


204 Ferner hatte er, wie Pherefydes, gefagt, daß fle den Jaſon felbft 
zum Süngling umgewandelt babe durch Kochen im Keflel: Argum. 
Burip. Med, 

58. 


205 Werner von den Argonauten, daß fie in Lemnos einen Wettlampf 
hielten um ein föflliches Gewand: Schol. zu Pind. Pyth. 450 — 417 
unferer Ausgabe. 

59. 


215 Das Alles Fann in einem Epinifion auf einen Kos 
rinthifhen Sieger geftanden haben. Denn Simonides hat 
aud gefagt, daß Korinth vor Alters einen berühmten Dichter Namens 
Atsorv beieflen babe: Schol. zu Bind. Ol. XIM, 31. Sodann fchreibt 

206 der Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1212 ’Egvga 7 Kogıwdos ano 
Epvpas züs Enıunbias Huyargos‘ Evumios (cod. P. Fıuwridns) 
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dE pnosw (Schreibe mit Schneidewin Evanlog dd xas Zıuwvidns) drso 
’Epipas tüs Qutoroũ as TndvVos, yuvaszös dd yevoudıns ’Ens- 
undEtuws. 

60. 


Simonides Hat von dem ehernen Riefen Taloc erzählt, daB er202 
“Hymororeuxtos war, d. h. vom Hephaͤſtos gemadht, und von Sars 
dinien (Zaedo) die Einwohner zum Minos Hintreiben wollte nad) 
Kreta, und wenn fie fich widerfeßten, fo fprang er in’s Feuer, und 
(fo durchglüht) drüdte er die Widerfvenfligen an feine Bruft: fie 
ftarben mit frampfhaftem Lachen, welches man daher Zagdorsor ys- 
Aura genannt hat: Phot. 500, 24. Suidas und Zenob. V, 85. 
Bekanntlich ift diefeer Talos von der Medea und den Argonau⸗ 
ten erlegt worden. 

61. 


Schol. zu St. »’, 506 läßt den Simonides Folgendes erzählen: 216 . 
"Idas hieß der Sohn des Aphareus, war aber Pofeidons Sohn und 
ein Lakedämonier. Er gieng nad Ortygia das bei Chalfis (in Aes 
tolien) liegt, raubte fih zum Weibe die Marpefla, Tochter des Euenos, 
und entführte fie auf Pofeidons Roßgeſpann. Buenos, feine Tochter 
fuchend, kam zum Netolifhen Fluß Lyformas und flürzte ſich hinein: 
davon hieß der Fluß Euenos. Bei Arena (in Elis) begegnete Apollon 
dem Spas und wollte ihm die Marpefla wieder abnehmen: Spas 
fpannte den Bogen und feßte fi zur Wehr: da entichied Zeus, daß 
es auf die freie Wahl der Marpefla anfommen follte: und Marpefla 
erklärte fih für den Spas, weil fie fürchtete, im Alter von Apollon 
verlaffen zu werden. Das nämliche erzählt Apollodor I, 7, 8. 


Auf einen Spartaner (62 — 64). 


62. 


Lykurg hat nach Simonides 18 Jahre lang in Sparta regiert. 217 
Er war nicht der Sohn des Cunomos, fondern des Prytanis, umd 
Cunomos war fein Bruder; ein anderer Cunomos aber, Sohn bes 
Königs Charilaos, war fein Neffe: Plutarch Lyk. c. 2. Schol. zu 
lat. rep. X. p. 192 = 419. 


63. 


Nah Simonides und Stefihoros hat Agamemnon in Lakedä⸗207 
mon refidirt: Schol. zu Gurip. Oreſt. 46. 


64. 


Bon Sparta hat der Dichter das Prädifat dauaoiuheoros 
gebraucht, weil die Spartanifhe Zucht den Menfchen te ee 
nahm: Plutarch Agef. c. 1. 


Griech. Lyriker VI, \ 
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65. 


Es kann nichts verfchlagen, wenn wir folgende Verſe den Enfo- 
mien anreihen: Stob. flor. OD, 20: 


42 ‘Peia HE0l xlEntoıcıy Av$oWnwv voov. 


Menfchenverftann wird leicht berückt durch Göttermacht. 


66. 
Clemens Alex. strom. IV, 585: 
"Eorı rıs Aoyos 
53 av Aoerav valcıy dvoaußaroıs dm) neronıs, 
uovav dR uovosEVv XWwpov Ayvov Auıpenev‘ 
oVdE yap navrmv Plepapoıs Ivarav Eoonrtos, 
5 © un dax&duuos idows 
&y 0FEvorolug den 
lxy T Es axgov avdoelas. 
V. 2. NYNAEMINBOAN. xögor. Die bisherigen Beflerungsver- 
fuhe taugten wenig. V. 3. yap iſt von Schneidewin eingefeßt. 
B. 5. Weus ENAOBENMOAH: int. Man fchrieb ZrdoYer noAn, 
und war damit zufrieden. ‘ 
Eine Sage geht, e8 
Wohne die Tugend hoch auf unerfteiglichen Felſen, 
In Heiligem Raume waltend mutterjeelen allein, 
Nicht von jedem fterblichen Aug’ erblidet: denn nur mer 
5 Seelenangreifenden Schweiß Ä 
im Gewalt-Ringen vergießt, und 
Erreicht den Gipfel tapferes Muthes — — 


II. Grablieder (Homoı). 


67. 


Auf die Sfopaden. 


Stob. CV, 9. Zıuwridov Opnvor. Yavorinus bei Stob. Nor. 
CV, 62 citirt die nämliche Stelle mit dem Zuſatze: wong audi 6 
romtns deebioreru ar TüVy Zxonadwuv Aase0ary Ano- 

—AXV 
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Avdowmnos &ay unnore gN- 
ons örtı ylveraı aupıoy, 
und’ ävden Idway ölßıov Ö0o- 

00v xpovov Eaoeraı‘ 
5 Wxeia yap ovdk TuVunTepuyov 
uvlas oütTws 
a“ ueraotnas — — — — 


Als fterblicher Menfch mögeft du nie 
fügen wa8 morgen gejchehen wird, 
Nie, wenn dir ein Menfch glücklich erfcheint, 
jagen wie lang er's bleibt: 
5 Denn felber dad Leben der Müde, der fein- 
flügligen, ſchwindet 
Nicht fo geſchwind ald u. f. w. 


68. 


Noch eine Nachricht über den Inhalt diefes Threnos gibt uns der 
Schol. zu Theofrit XVI, 36 os de Zxonadası Hoaramor TO yb- 
vos‘ Kocivov de ndlıs Gtooalias, Oder „Zxonas 6 Koavamsog“‘, 
Ko£orros as Eyexpariag (vielleicht ’Eyexparidos) vide. Kai Zu 
nuviöns &v Ognvoss. 


69. 
Auf den Antiochos. 


Den oben mitgetheilten Verſen Theokrits auf die Skopaden gehen 
folgende zwei Verſe voran, in welchen er des Antiochos gedenft: 

„@inft beim Fürſten Aleuas, am Hof Antiochens einftens 

Wurde die Monats: Akung an arme Kofläten vermeflen.” 
Auch das gründet fih auf einen Threnos des Simonides, wie der 
Schol. bemerkt: 6 dd Avrioyos ’Eyenparidov aal Avongsdos viös 
nv, os y70s Zuuwridns. Und vorher zu V. 34 6 Zruwrlöns roĩc 
rpossonutvoss drdoloıs Aydoaoıy inıwina Eygaye za Honvovs. 
Bon dem Antiochos fagt Philoſtr. ep. 13 Paoskevoas narruv Oso- 
oaAör. Der Echefratidas regierte zu Lariſſa: Paufan. X, 16, A. Das 
Haus muß mit den Sfopaden verwandt geweien fein, wenn die Mutter 
des Skopas eine ’Eyesparis war. Gin Sohn des Theſſaliſchen Kös 
nigs Echekratidas, Namens Orefles, wurde von feinen Unterthanen 
verjagt und fuchte mit Hülfe der Athener und Böotier die Rüdfehr zu 
erzwingen: Thuf. I, 111. Der andere Sohn Antiochos flarb, und 
feine Mutter Avonoıs mußte ihn beweinen: für fie bat Simonides 
den Threnos verfaßt, wie uns Ariftid. I, 127 zu verſtehen gibt in 
folgenden Worten: rosa dö Avonpıs Qstraln tooouro nirdog 
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Gew. npırös vb desdallov, und man nimmt fogar an, daß ber 
Dichter zeiv — reis nad der dritten flectirt habe. Heiych 2os- 
Oalls, eldos Odrdeov. Nah Plin. XXV, 13, 102 hieß ein Gewäche 
desdaids und auch zgsdadts: doch der irrt gar oft. Darum fann 
daffelbe auch überein mit dem Vogel Zpidaxog vder 2pigalos, dem 
Rothſchwanz Yoswixovpos, geheißen haben: und deſſen richtiger 
Name wird wohl dgusados geweien fein. 


Gin Purpurfegel getaucht ganz in feuchten Saft 
Bon Scharlachbeeren und Eichelroth. 


35. 

Der Steuermann tes Schiffes war "Auagovadag Wbependog ge⸗ 
nannt, wie bderfelbe Plutarch daſ. c. 17 meldet. Man wird wohl 
Mapovadne ſchreiben muͤſſen. 

36. 
Auf Anaxilas und Leophron in Rhegium. 

Anarilas war Fürſt von Zankle oder Meſſana, fein Sohn Leo⸗ 
phron Fuͤrſt von Rhegium. Beide mit einander haͤtten die Lokrer, 
die Bpigephprifchen, vernichtet, wenn nicht Hieron es gehindert hätte: 
Schol, zu Pind. Pyth. IL 34. Anarilas Hat zu Olympia mit einem 
Waͤulergeſpann geflegt: Simonides hatte nicht recht Luſt fo einen 
Sieg zu befingen, bis ihn ter Fuͤrſt tüchtig bezahlte: dann fang er 

Xatger asllonoder Yuyaross Innov. 

Seiet mir, Toͤchter, gegrüßt, winpfchneller Stuten. 

Bon Veiden, tem Anarilas fowohl als aud dem Leophron, wird ge 
meltet, daß fie in Olympia bie ganze Feſwerſammlung geipeift haben. 
Tarum mag wobl Las Loblied Des Simonides fie Beite mit einander 
befungen baden: Ariſtot. Rhet. III, 2, 45. Heraflit. Bont. Bolit. 25. 


Alben l.p. 3E. Bellur V, 75, 4 Dionyf. Hal. excerpt. Vales. 
pP» ware 


31. 
Auf Glaukos von Karyſtos. 

Xufian pro imag. c. 19. Quinct. XL, 2, 14. Der Tibter ver 
glich den Kauffämnter mit Serafles und Polvpdeukes, fat zum Nach⸗ 
theil diefer, und Niemand bat es ihm übel genemmen. Lufian führt 
die Worte in intirefter Nete an, unt Bergk bat das Metrum in 
felgenter Weile bergektellt: 

Ords Moivderzes a 
xeioas arrsrus ar Brerrior auto 
rdE mdaprın Aaxuaras TEROS. 
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Ihm gegenüber würde jelbft 
Nicht Alkmenens eiferned Kind feine Arıne 
Noch Polydeukens Gewalt zum Kampf erheben. 


38. 
Auf Zenofrated aus Agrigent. 


Derfelbe Kenofrates, deffen Sohne Thraiybul Pindar, als feinem 
Freunde, zwei feiner Gefänge Pyth. VI und Iſth. TI gewidmet bat, 
indem er auch die Siege des Zenofrates feiert, war von Simonides 
als Pythifcher und Iſthmiſcher Sieger gepriefen worden: Schol. zu 
Pind. Iſth. argum. Darauf fcheint Pindar anzufpielen indem er 
Iſth. I, 12 = 19 fügt: oöx Ayrur asidw ’IoHuiav iur vixar 
ray Etwvonpate x. 1. A 


39. 
Auf Orillas? 


Diogenian. praef. paroem. 175. Kapıxös asvos komme daher - 


weil ein Karifcher Filcher im Winter einen Polypen ſehend fagte: 
Zieh’ ih mich aus und fhwimme hin, fo erfrier’ ich, befomm’ ich ihn 
aber nicht, fo müffen meine Kinder verhungern. Ka: Ziuwriöns 
avroü urnuoveve Ev To eis Ogsldlar Enwixio. Der Name ift 
jedenfalls verschrieben. 


40. 41. 
Auf Agatharchos, auf Leokrates. 


Duinctil, XI, 2, 11 erzählt ebenfalls, fo wie Cicero de orat. II, 
86, den Anlaß bei welhem Simonides die Gedächtnißfunft erfunden 
haben full, nämlich den Einfturz des Haufes in welchem er mit einem 
von ihm befungenen Fauſtkämpfer fchmaufte, nachdem er in dem &pi- 
nifion den Kaftor und Pollur mehr als den Mann welchem tas Ges 
dicht galt gefeiert hatte. Dann fügt er Hinzu: Est autem magna inter 
auctores dissensio, Glaucone Carystio an Leocrati an Agathar- 
cho an Scopae scriptum sit id carmen, et Pharsali fuerit haec do- 
mus (ut ipse quodam loco significare Simonides videtur atque Apol- 
lodorus et Euphorion et Larissaeus Eurypylus tradiderunt) an Cranone 
(ut Apollas et Callimachus) quem secutus Cicero hanc famam latius 
fudit. Scopam nobilem Thessalum perisse in eo convivio constat: 
adjicitur sororis filius: putant et ortos plerosque ab alio Scopa qui 
maior aetate fuerit. Quanquam mihi totum de T'yndaridis fabulosum 
videtur: neque enim omnino huius rei meminit usquam poeta ipse, 
profecto non taciturus de tanta sua gloria. 

Agatharchos hieß der Sohn des Sprafufer » Fürften Agothofles 
(Bollur V, 2, 4) und noch andere Syrafufier (Thuk. VII, 25): ein 
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Agatharchos ſammt einer Mnemoſyne war von dem Maler Simonides 
gemalt worden: Plin. H. N. XXXV, 11, 40. 
Ueber den Athener Leokrates, Sohn des Stroibos, ſ. 
Epigramme (Fragm. 194). 
42. 
Schol. zu Ariſtoph. Wolf. 1356; 
’Eneta$’ 0 Korös oox desıxdas, 
USwV ds sudevdoov aylaov Aıös 
TEWEVoS. 
codd. sis ddrdgosr. Bergk beflerte. Der Gegner des Borers, auf 
welchen das Lied gedichtet war hieß Bock (Herod. VI, 73 und ander: 
wärts erwähnte bedeutende Männer diefes Namens aus Negina), und 
diefer Schafbod aus Aegina (f. die Schol. zu Ariftoph.) Fämmte tüchtig 
(pestere pugnis, fusti fagt auch Plautus), bis er felbft wieder nach 
ebühr vom Sieger gefämmt wurde. 
Es kämmte der Bock nicht ungebührlich, 
Genaht dem prachtvollen baumgefchmüdten Plan 
Des Zeus. 


43. 
Athen. XI. p. 490 E Zuuwridns as IMlesadas JYlelssadas 
slonnev dv Tovross‘ 
Adorıdevreo “Epuäs vayavyıos 
Moelas sünkoxauoıo nais. 
(Diefe Stelle wird richtiger vom Scol. zu Pind. Nem. I, 16 eitirt: 
Zuuorlöns niavr züv I[llssadwvy Malav Ögeiary E00NYOgevosy, 
eizav" Masddos ovgeias EAızoßlepagov)‘ 
&rıxte d’ Arlos 
inta lonkoxauwv pllav Hvyaregwv 
ray EEoyov Eidos al zalkoyrau 
IIeieıades ovgarını. 
Den zweiten Bers gibt auch Tzebes zu Lykoph. 219 alfo: Masados 
deeins äisxoßlegaposo yeredior. Wir ſchreiben demnach: 
Odotro d’ ed 0’ "Eouäs &vayanıos, 
Mourados ovoelas Elıxoßlspapoıo yEyedAov, 
ray Texev Arkag 
Ento lonloxaumv yılav Iuyoroay 
8£oxov £ldos, tal xalkov- 
taı Teleıddes ovgavımı. 
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Di möge Hermes leiten der Kampfeswart, 
Sprößling ver brauenwölbigen ländlichen Nymphe, der Maja, 
Welche der Atlas 
Zeugte, die fehönfte von fieben veildenhaarig- 
5 Reizenden Töchtern, welche genannt 
find die Himmlifchen Tauben, Plejaden. 


4A. 


Ariſtid. I, 513 dore ga 00. oxantew ———ã —RR 
TAVCG vtxꝙoðũc x oUx sidoras HYovyiar äyar' xara 08 asie 77 
Zruwridesos (vielleicht rois Zeuwnsdeios) apeiperas 

"Avsowne, xerocı Lov Erı ualloy 60 
Tov Uno yüs txelvav. 
Du folft am Boden liegen lebendig 
Menfch, wie die Todten drunten. 


45. 
Athen. IV, 172 E Ziuwridns 6 aonıns negi ou Mele- 
aypov 1709 Adyor R pn70w° 
“Os dog? navras Viraoe veovs 53 
dıvasvıa Balov 
Avcvoov Uneg noAußorovos BE ’Iwixoü‘ 
Oürw yao "Ounoos 
5 nd Zraalyooos nor &sıoe Awois. 
Gew. dovgi. Hinter Zraoiyogos haben wir wor eingefeßt. Strabo 
IX, 5. p. 436 ninolov ans Annnrgsadog ö Avavgos 6:3" naltitas 
dd xas 6 ovreyns aiyıalög "IwAxos. 
MWelcher im Speerwurf die Jünglinge all' 
übertraf: denn er ſchoß 
Ihn über die Wirbel Anaurend vom traubenreichen 
Jolkiſchen Strand: ſo 
5 fang Steſichoros ſammt Homer den Völkern. 


46. TI 
Ariftot. H. A. V, 9. Die Halfyonentage a 7 vor und 7 nad 
der Sonnenwende des Winters, wie Simonixgg bichtete: 
"Rs önoray xe.ınloLov ara 7 
Zevs auero T£ooape zer dE 
WoRV xalkoıdıy dnıy3öno: 
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loa» naıdorpogov norxılldos 
5 alxvovos. 

codd. xata uiva 7. nırVomn. „ro im Sinne von ruhig fein, 
fommt bei Sophofles vor. Sotann Yaara — ri nır — xallovow 
— ieoay — nosmllas. Wir haben rosxslidos geichrieben, Tas übrige 
hat Schneidewin gebeflert. — Daß die Stelle aus den zzerraslo 
fei, fagt ein Grammatifer bei Bekk. an. I, 377, 27. Auch Suidas 
u. N. fpielen auf diefelbe an: 

Wie in den Sturm-Monaten wenn fich der Simmel zur Ruhe 

Zwei völlige Wochen begibt, und die irdiſche Menfchen- Welt 

Windruhige Wochen es nennet, geweih't 

Dem neſtbrütenden buntfiedrigen Eis— 
5 Vogel Halkyone. 

47. 


Plutarch de diser. amic. et adul. c. 2 worte Ziuwridns ry 
innorpopiav yroiv ol) Zaxuvdw ünadeir aA’ apovpasmı NVEop0- 
eos. Das ift, nach Schneidewin: 

15 Innorpogla yag oV Zaxivso 
GAR” KgovgaıoL Vgopögoıs Ontadei. 
Denn nimmer verträgt fich mit Zakynthos, 
Nur mit Eornreichen Fluren die Roſſezucht. 


48. 
Schol. zu Arift. Pac, 117: 


16 .. Kovla d} naga TO0X0Vy uerauvıos der. 
codd. nde97. 
Und ed wirbelte windeswebiger Staub um die Räder. 


49. 
Plutarch de virtut. c. 6: 


17 Mn Bain goıwvlzas Ex yeıoay Fuavras. 
Dap der bunte Zaum ven Händen nicht entfchlüpfe. 


50. 
Ariftoph. Ritt. 405 und fein Schol.: 
14 \pive niv En) Ovumpopais. 
Der Schol. fagt: dx ak Zrnwridov rovro vedginner ıo dd 
ovupopais in Lodieis. Doglelbe fchreibt: dr ovugyopais, aber Suis 
das v. avugopa und Euftath. Rpusc. 279, 13 beflätigen ul. 
Trinfe, trink' ink dem Wohlergehn! 
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51. 


Ariftot. plys. ausc. IV, 13. Simonides habe die Zeit vopwra- 
tor genannt. Simplicius T. IV. 393 fagt: dr "Olvania habe Sis 
monides der Zeit diefes lobende Prädikat erteilt. 


52. 


Gramer an. Par. IV, 186, 33 MNixnn‘ Anollanos 6 Agxı- 
Biov‘ 6 Zveixes, Tovreorw & A ünoxwgei (d. h. wenn ich recht 
verftehe, er gebrauchte dvreineır im Sinne von eixesw vder dyywpeiv)' 
yiyove öb xara Apaigecıw tov E, ovyxoni; tus Fi dıp&oyyov (d.h. 
aus dveixes wird vinn)' 6 yoüy Zinwriöns mageruunloyes’ groi 
yap' dvdsmorsınesdea, neyav eis Öipgov. Noch verkehrter wird Jos 
dann an. Ox. J, 440, 2 gelehrt, daß zeie aus Eyeıv gemacht fei, fo 
wie nach Simonides vinn aus Evi zixesv (vielmehr wohl aus dreixeiy). 
Wir werden demnach fo zu fchreiben Haben: 


"Ev d’ Olveus eixcı Heu, ueyav eis dlyoovV. 
sc. &nıBawvovon. 


D. h. Deneus rüdte zu und mahte Pla der Göttin (Pal- 
las vielleicht) die auf feinen Streitwagen binauftreten 
wollte. 


53. 


19 


80 


Heſych Oimadns, Ziuwridns, nas “Inrovoov narno. Bermuth: 244 


lih fol das heißen: Suwridns‘ Aekauevou xai ‘Inzovoov mare 
Oixevs oder Oinias. Vgl. Kallim. Del. 102. Des Hipponoos Tochter 
heirathete den Deneus: Apollod. I, 8, A. 


Auf einen Korinthier (54 — 60). 
54 


So wie Pindar DI. XII, 77 ff. von den Korinthiern fagt, fie 
haben Mitftreiter fowohl den Trojern als den Achäern gefendet, welche 
hüben und drüben den Ausfchlag gaben, nämlich den Trojern den 
Glaukos, den Achäern den Euchanor, alfo hat auch Simonides geſagt: 

KooıvHlors d’ ov Mæviet 
ovdE Aavaot. 


Die Stelle wird von mehreren Gewährsmännern citirt, am treueften, 
Scheint e8, in Cramer an. Par. I, 288, 8 Kogırdios Ö’ oU nariss, 
ovdt Aavaoıs' To "Ilsov Önladn und vom Scol. zu Pindars Ko- 
gwwdiosıw ob pavısi ovdd Aavaois. Mithin war zo "IAsor bios aus 
dem Borangehenden zu entnehmen, während es nach Plutarh Dion. 1 
Ö Zuuovidns gnoiv tois Kogw&los 08 unview to "IAsow Inıorea- 
revoaos uera rov Ayasos Icheinen fann, ale habe es hinter sardss 
geftanden. Nach Nriftoteles Rhet. I, 6 haben die Korinther das Wort 
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übel genommen: dio Aslordooyodas Untlaßov Kopivdım Ind Zıuw- 
vidov nosnoarzog‘ Kopwdios d’ 00 ntuyperas To "[Aıov. 

Und Iljon zürnt Korinthern nicht 

Noch auch vie Danaer. 


55. 
Schol. zu Eur. Med. 20. @umelos und Simonides melden, daß 
Medea aud Königin zu Korinth geiwefen ſei. Simonides fage fo: 
48 ‘O0’ æer' eis Kogıyv$ov, od Mayynolav 
valoy, aloyov d& Kolyldos 
ovv&ornoe H00v09 Asyel- 
ov T’ Araooe. 
codd. oudd xar’ eis Kogirdor. Sodann vaser, welches keinen Rhyth⸗ 
mos gibt. Dann ovvaoreos Heavov. Pauf. II, 3, 8 ff. (und Schol. 
zu Pind. Ol. XIII, 74) erzählt, dag nach dem Tode ihres Königs die 
Korinther die Medea auf den Thron gerufen haben, Baoılevaıy 
nirv dn di’ aurnv Iaoova dv Kopivdo. 
Und nach Korinthos Fam er, niemald wohnt! er in 
Magnefia, mit der Gattin aus 
Kolchis theilt’ er ven Thron, Lechäon beherrfchenn. 


56. 
213 Bon der Meden hatte Simonides ferner, fo wie auch Ibykos, er: 
zählt, daß fie in der Einfeiichen Flur mit dem Achill vermählt fei: 
Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 815. 


57. 


204 Ferner hatte er, wie Pherefydes, gefagt, daß fle den Jaſon felbft 
zum Süngling umgewandelt habe durch Kochen im Keffel: Argum. 
Burip. Med, 

58. 


205 Berner von den Argonauten, daß fie in Lemnos einen Wettfampf 
hielten um ein föftlihes Gewand: Schol. zu Pind. Pyth. 450 = 417 
unferer Ausgabe. 

59. 


215 Das Alles kann in einem Epinifion auf einen Kos 
rinthifhen Sieger geftanden haben. Denn Simonides hat 
auch gefagt, daß Korinth vor Alters einen berühmten Dichter Namens 
Aloov beieflen habe: Schol. zu Pind. Ol. XII, 31. Sodann fchreibt 

206 der Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 1212 'Egvon 7 Kopwdos ano 
Epvpas zus Enıunbios Huyargog‘ Evumios (cod. P. Fıuwridys) 
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dE pnosw (Schreibe mit Schneidewin Evanlos dd zas Ziuavidns) ano 
’Epipas Ti .Nueavou as Tn$Vos, yuvassös da yerondıns 'Ens- 
undtos. 

60. 


Simonides hat von dem ehernen Riefen Taluc erzählt, daß er202 
"Hyasororevntos war, d. h. vom Hephäftos gemacht, und von Sars 
binien (Zaodu) die Cinwohner zum Minos Hintreiben wollte nad) 
Kreta, und wenn fie fich widerfeßten, fo fprang er in’s Feuer, und 
(fo durchglüht) drücdte er die Widerfvenfligen an feine Bruft: fie 
ftarben mit frampfhaften Lachen, weldes man daher Zapdorsor ys- 
Aura genannt hat: Phot. 500, 24. Suidas und Zenob. V, 85. 
Bekanntlich ift diefer Talos von der Medea und den Argonau: 
ten erlegt worden. 

61. 


Schol. zu IL. », 506 läßt den Simonides Folgendes erzählen:216 . 
"Idas hieß der Sohn des Aphareus, war aber Pofeidons Sonn und 
ein Lafedämonier. Er gieng nad Ortygia das bei Chalfis (in Ae⸗ 
tolien) liegt, raubte fih zum Weibe die Marpefla, Tochter des Cuenos, 
und entführte fie auf Poſeidons Roßgeſpann. Euenos, feine Tochter 
ſuchend, kam zum Netolifhen Fluß Lykormas und flürzte fi Hinein: 
davon hieß der Fluß Euenos. Bei Arena (in Elis) begegnete Apollon 
dem Spas und wollte ihm die Marpefla wieder abnehmen: Spas 
fpannte den Bogen und febte fi zur Wehr: da entihied Zeus, daß 
es auf die freie Wahl der Marpefla anfommen follte: und Marpefla 
erklärte fich für den Idas, weil fie fürchtete, im Alter von Apollon 
verlaffen zu werden. Das nämliche erzählt Apollodor I, 7, 8. 


Auf einen Spartaner (62 — 64). 


62. 


Lykurg bat nad Simonides 18 Jahre lang in Sparta regiert. 217 
Er war nicht der Sohn des Cunomos, fondern des Prytanis, und 
Eunomos war fein Bruder; ein anderer Gunomos aber, Sohn des 
Königs Charilaos, war fein Neffe: Plutach Lyk. c. 2. Schol. zu 
lat. rep. X. p. 192 = 419. 
63. 


Nah Simonides und Stefihoros hat Agamemnon in Lakedä⸗207 
mon refidirt: Schol. zu Eurip. Oreſt. 46. 


64. 


Bon Sparta Hat der Dichter das Prädikat dauaos 
gebraucht, weil die Spartanifche Zucht den Menfchen ange Ara 
nahm: Plutarh Agef. c. 1. 


Griech. Lyriker VI, X 
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65 


Es kann nichts verſchlagen, wenn wir folgende Verſe den Enfo- 
mien anreihen: Stob. flor. I, 20: 


42 ‘Pein FEol xAentoicıy AVIEWAWV VooV. 


Menfchenverftand wird leicht berüct durch Göttermacht. 


66. 
Clemens Alex. strom. IV, 585: 
"Eorı tıs Aöyos 
53 ray Aperav valcıy dvorußaroıs End nerooıs, 
uovav dR uoVosEV Xwgov ayvov dupenev‘ 
ovoè yap navrav Plepaooıs ISvarav EoonTtog, 
5 © un dax&duuos idows 
&v 0dEvorolug den 
en T 8 üxoov avdgelas. 
®B. 2. NYNAEMINBOAN zugor. Die bisherigen Beflerungsver- 
ſuche taugten wenig. V. 3. yap ift von Schneidewin eingefegt. 
B. 5. Weus ENAOBENMOAH: ixyr. Man ſchrieb Erdoder uoAy, 
und war damit zufrieden. 
Eine Sage geht, es 
Wohne die Tugend hoch auf unerfleiglichen %elfen, 
In heiligem Raume waltend mutterfeelen allein, 
Nicht von jedem flerblichen Aug’ erblidet: denn nur wer 
5 Seelenangreifenden Schweiß 
im Gewalt-Ringen vergießt, und 
Erreicht den Gipfel tapfered Muthes — — 


II. Grablieder (Homo). 


67. 


Auf die Sfopaden. 


Stob. CV, 9. Zuuoridov Opnrwv. Yavorinus bei Stob, flor. 
CV, 62 eitirt die nämliche Stelle mit dem Zufage: woree audi 6 
—— dusfioreras 99 Tüv nν AagE0ay - 

209° 
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Avsownos day unnore g7- 
ons Orı yiveraı avgıoy, 
und’ äydoa Idav öAßıov 60- 

cov xoovoy EKoaeraı‘ 
5 Wxeia yap oVdE TaVunTegvyov 
uvlas oüTws 
a uerdaTrRans — — — — 


ALS fterblicher Menfch mögeft du nie 
jagen was morgen gefchehen wird, 
Nie, wenn dir ein Menſch glücklich erfcheint, 
jagen wie lang er's bleibt: 
5 Denn felber das Leben ver Müde, ver fein- 
flügligen, ſchwindet 
Nicht fo geſchwind ald u. |. w. 


68. 


Noch eine Nachricht über den Inhalt diefes Threnos gibt uns der 
Schol. zu Theokrit XVI, 36 06 de Zxonadas Hoaranor To yl- 
vos“ Kocivov de ndlıs Okooalias, 69er „Zxonas 6 Koarumsor‘‘, 
Kotovros nal "Exexpariag (vielleicht ’Eyexgaridos) vid.. Kal Zr 
nuviöns Ev Ognvoss. 


69. 
Auf den Antiochos. 


Den oben mitgetheilten Berfen Theokrits auf die Skopaden gehen 
folgende zwei Verſe voran, in welchen er des Antiochos gedenft: 

„Ginft beim Fürften Aleuas, am Hof Antiohens einftens 

Wurde die Monats: Agung an arme Kofläten vermeflen.“ 
Auh das gründet fih auf einen Threnos des Simonides, wie ber 
Schol. bemerft: 5 dd “Avrioyos ’Erengaridov xal Avongıdos viös 
nv, 06 9706 Zunwridns. Und vorher zu V. 34 © Zuuurlöns — 
rpossonnevoss Erdokoıs ardgaoıy änıwina Eyoaye za Honvovs. 
Bon dem Antiochos fagt Philoftr. ep. 13 Paoslevoag narroy Oeo- 
oaAwy. Der Cchekratidas regierte zu Lariſſa: Pauſan. X, 16, A. Das 
Haus muß mit den Sfopaden verwandt geweien fein, wenn bie Mutter 
des Skopas eine ’Eyexparis war. Ein Sohn des Theffalifchen Kös 
nigs Echekratidas, Namens Orefles, wurde von feinen Unterthanen 
verjagt und fuchte mit Hülfe der Athener und Böotier die Rüdfehr zu 
erzwingen: Thuf. I, 111. Der andere Sohn Antiochos farb, und 
feine Mutter Avonoıs mußte ihn beweinen: für fie hat Simonides 
den Threnos verfaßt, wie uns Ariftid. I, 127 zu verfiehen gibt in 
folgenden Worten: rosa da Avongıs Osrraln Toooüro nirdas 


—W 
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inivdnoev in’ Ayrıöyp relevrnoartı, 0009 vÜy untes Ti 
zovrov nivdos TpOREITOR; 
70, 71. 


209 Longin. de sublim. XV, 7 fpricht von dem Geiſte welcher auf 
Achills Grabmal erfcheinend bei der Abfahrt der Griechen ein Opfer 
forderte: Av (ſchr. 6) odx 086” ed.rıc öwır dvagysorigar eidwloroi- 
nos Ziuuridov. Wahricheinlich fprach derfelbe zur Hefabe die Worte 
welche der Schol. zu SI. #’, 252 mittheilt: 

49 Kor ou ulv elxooı naldwv 

uarteo Madı. 

Und du Mutter von zwanzig 

Kindern verzeihe. 
Diele ganze Erzählung fand wohl eine paflende Stelle in einem Thre⸗ 
—* wo eine Mutter fuͤr den Verluſt eines Kindes getroͤſtet werden 
ollte. 


Auf Lyſimachos (72 — 14) 
12. 


35 Harpofrat. 174, 15 fammt Bhot. 568, 14 und Suidas v. Ta- 
suvas melden: Tauuvas ift eine Stadt Eubdas in der Gegend von 
Eretria: daſelbſt it auch ein Heiligtum Apolls, os 04 re ra Ev- 
Boixia yodyarzız naprvpovas za Ziuwridns 2 ro eis Avolnayov 
roy ’Egstorta Honrw. Strabo X, 1 p. 447 meldet das nämliche 
vom Tempel polls bei Tamynd, und ferner, daß diefer Tempel eine 
Stiftung des Admetos fei, weil daſelbſt Apollon ale Knecht gedient 
babe nahe bei der Furth. Wahrfcheinlich war auch das von Simos 
nides gefagt worden. Der Lyfimachos wird wahrfcheinlih in dem 
Kampfe mit den Berfern gefallen fein: Herod. VI, 101. Und folgende 
zwei Nachrichten können fih auf den nämlichen Henvos beziehen: 


73. 
212 Schol. zu Apoll. Rhod I, 538 vHoog οα ic Otooc- 
Alag äyyls Evßolas, ns zal Zunovidng miurntas. 
74. 


249 Probus zu Virg. ecl. I, 48 Narcissus flos. Euzimades (Keil 
vermuthet Simonides) refert a Narcissa Amarynthi, qui fuit Eretrius 
ex insula Euboea. Amarynthos war eine Stadt Gubda’s, wo die 
Artemis ApapvrOla oder "Auagpvola verehrt wurde. 


75. 


Aus einem Threnos, der zur Tröflung einer Mutter über den 
Tod ihres Kindes dienen follte, muß auch bie von Dionyf. Hal. de 
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compos. c. 26  mitgetheilte Klage der Danae genommen fein. "Eors 
dd n da rrelayous gYeponivn Aavan, Sagt Dionyſos, ras dauräg 
anodvgondrn ruras. Daß das Gedicht in Kehren und Gegenfehren 
und Gpoden verfaßt fei, bezeugt derfelbe ausprüdlich. Unſere Bors 
gänger haben an der Wiederherftellung diefer Kehren gezweifelt:; und 
ohne mehrfache Aenderungen ift fie a erbinge nicht möglich gewefen. 
Unfere Lefer mögen nun urtheilen, ob das Gedicht durch diefe Aende⸗ 
rungen gewonnen oder verloren hat. Hat e8 gewonnen, fo werben fle 
auch wohl richtig fein: denn fonft müßte ja der Emendator ein beflerer 
Dichter ale Simonides felbft geweien fein. 


(o7g094.) 
“Ors kapvaxa dadallay aveuos 
Boaooe nvccv 
zıynJeica te Aluve, 
deluarı Noıne (nüv 
5  deEuas ToouoUce), 
ovd’ adıayramıy napelaıs 
-dupl re ITepoei Balev 
zxeioa pllay Euıney TV 
o ı£xos, otov &yo 
10 novov, 00 d’ awreis 
yalaeınyo ueldei, xva00oeıs T' 
dv arepnei dovparı yalxzoyoupp, 
vurıı T dlaunei 
zvoveo re dyvopp Tadels, 
15 ovAlov d’ ünepde Teay xouavy Badelav 


(aytıoreopy.) 
TTRALOYTOS XUURToS oUx alfyeıs 
our‘ av&uov 
YIoyywV, xelusvos aut 
zoppvoeg xAavidı, 
20 xalöv n00Wno®. 
el di To deıyoy dEıyoy NV Toı, 
xcel xev $usy bnuaToy 
LENTOV UnEIYES OVac. 
edde, Bolyos, xElouaı’ 
25 euüdoı de Te növrog, 
&uotov d’ eudor xaxoy auov, 
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ueraßovisla ÖL Tıs au gaveln, 
Zeü nateg, dx 000‘ 
örrı dt Yaooalkov Fenos 
30 evyouaı, au Texvopl uoı dlxev avyyvorı. 


B. 1. dre Aapvanı Er dusdalla ävenos Teumv ober Agdum 
nueov. 

B. 3. ve für da fchrieb Brund. 

V. A. Egeınen oder Egszer, und die Worte rar denas Tee- 
novoa fehlen ganz. Brund zeızer. 

V our Adıarrason, 

B.T. Palle pilav zioa Eintr ze. 

DB. 10. ovdavrasseyaladnywdesdeinvonooss Ev Athenäos IX, 
396 E. Ziuwvidns Ö’ ri roö Ilepotws_Tyv Aavanv nos Alyor- 
or" w rixos, olor Exu növor, 0v_Ö' avte eig yaladıra Ö’ Hrops 
xvooozıs. Die Beflerung eisen (für Heiden oder deidev Der codd.) 
hat Emperius gemacht: Heſych ueidos, neidnua, yelws. 

. 12. dowvarı (doveatı) xakxsoyöugw yuxtilaunsi x. TE 
dvigw tadeıs. Ilgen vurtı alaunes. Schneidewin zadeis. 

8. 15. avallar oder avidar. 

B. 18. Gew. &r für aupi. Diefes Heißt drinnen in: vgl. 
Aupi nvoi orjoas toinoda zwifchen das Feuer hinein. 

B. 20. nE00wrov xaloy TTE00WTEOV. 

B. 21. ei d8 To» dewor To ya dewör_ Ar. 

DB. 24. xilouas eÜde Botpos eude edde (eÜde zw) de rrövrog 
elderw Auoregoy (dnoreoy) xaxoy narasoßoviia. Bergk auoror. 

B. 27. parasoßovisa oder geraßovklia. Sodann fehlt av. 

V. 28. dx oo Orte. 

B. 30. ov fehlt, dann zexvoys Öixas aryyrudi no. Mehl: 
horn dixan. 


Das Metrum alfo ift folgendes: 
wu ZZ, uyo 
-uu- | ---1u-- 
= yyauywe | I Zu — — 
-UU=--Uuoo 
-UV--u- | -uu-u- = 
-UVu-uU- 
Iouvu-- 
v..- - ku 
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=. you. 


(Rebr.) 
Wenn der Wind ven gezimmerten bretternen Sarg 
Braufend herum⸗ 
warf fammt fchaufelnden Wogen ; 
Viel fle vor Schreien, am ganzen Xeibe zitternd; 
5 Thränenbethaut über die Wangen 
Schlang file um Perfeus, ihr Kind, 
zärtlih den Arm, und fagte: 
Welch' einen Sammer, o Kind, 
Empfind' ih: du ſchlummerſt 
10 Mit dem Säuglingslächeln! fo fanft fchläfft 
Du im nagelfeften verwünfchten Hol, um⸗ 
geben von lichtlos⸗ 
Finſterem Dunkel und fehwarzer Nacht! 
15 Meber dein abhängendes Saar weg geh'n die Wogen 


(Gegenkehr). 
So gefährlich! es kümmert dich nicht! und der Wind 
Brauſet: du hörft 
ihn nicht! liegft in der Purpur⸗ 
20 Decke, gewickelt, ſo hold, du ſchönes Antlitz! 
Wäre dir Angſt um die Gefahr, dann 
Neigte fich dein zarted Ohr, 
laufchete meinen Reden! — 
Schlafe, ja fchlafe mein Kind! 
25 Ach, fchliefe die See nur! 
Und im Herzen der tobende Sammer! 
Und erfhien und, Vater, von dir, 0 Zeus, ein 
anderer Rathſchluß! 
Jedes vermeflene Wort, das ich 
30 Etwa fprach, verzeihe du mir dem Kind zu Liebe. 


76. 
Gleich Hinterher, nachdem Athenäos eine Stelle aus dem Klag⸗ 
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liede der Danae angeführt bat, gibt er noch” ein anderes ähnliches 
Fragment worinnen der Tod des Archemoros beklagt wird: xas dr 
alloıs 27° Apzenopw eipjxer‘ 
52 loot&pavov ıpuyay yAuxeiar 
j Bdaxovoev anonvelorra yaladnvovy TExos.” 

Gew. looreyavov yAvxsiar 20. y. anonveovra. Man hatte die Leiche 
des Kindes mit Beilchen befranzt, als man das Klaglied fang. Es 
war mit Blumen fpielend von der Schlange ermordet worden, und 
wie eine zarte Blume war es felber verwelft: f. meinen Curip. restit. 
T. II. p. 434. 


Sp meinten fie um den zarten Säugling, 
Der veilchenbefränzt unter Blumen verhaucht fein ſüßes Leben. 


1. 


192 Theon. progym. I, 215 bei Walz fagt: Simonides rieth (Alu- 
Rees napassei) zu fpielen im Leben, und fein Herz an nichts zu 
hängen: nailer 39 a Bio nal negi under anlus onovdalsıy. 
Das lautet frivol, enthält aber, richtig gefaßt, die hoͤchſte Weisheit, 
wie das Nil admirari des Horaz. Nicht daß man mit Feiner Pflicht 
und mit feinem Gefühle es ernftlih meinen folle, wollte der Dichter 
rathen, fondern daß man an nichts Irdiſches fein Herz fo feſt an⸗ 
Hammern folle, dag man über deflen Verluſt untröftlich fein müßte. 
Und die Reinigung der Leidenfchaften befteht eben darin, daB man 
jeden Schmerz und jede Freude nur fo empfindet, wie man fie mit- 
empfinden würde wenn fie einer anderen uns nicht gleichgiltigen Pers 
fon zu Theil würden, nur mit derjenigen Ruͤhrung welche man im 
. Theater bei einer Tragödie empfindet. 


78. 


195 Mythogr. Vat. II, 27. Nicht die Seele verlafle den Leib, fon- 
bern vielmehr der Leib die Seele. Darum fage Simonides, fu wie 
Statius: „Odi artus fragilemque bunc corporis usum, desertorein 
animi.‘“ 

79. 


198 Plutarch consol. c. 17. Taufend und zehntaufend Sabre feien 
nur wie ein Punkt oder wie der kleinſte Theil eines Punktes. Wahrs 
fcheinlih hatte Simonides dies an der nämlichen Stelle eis, wo 

197 er von den 1000 Jahre lebenden Hyperboreern ſprach: Strabo XV. 
p. 1038 B (711). g 

0 


Bet. Stob. serm. CXXI, 1. Zuuuridov‘ 
p. 577 JTollös yo nuiv dorı Te)vayaı Xoovos, 
lausv d’ aaıdun 
neÜpae xaxW@s Eren. 
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Weil Etym. M. 83, 42 fagt auıdorjoas Zınwridöns 09 Agıduor 
ausdoör eine zad vriodeow, fo hat man es für Pflicht erachtet, 
bier ausdow@ zu fchreiben. Andere haben zaüga xas zaxws Erea ges 
fchrieben, um zwei Trimeter zu gewinnen, die dem Sambographen 
Simonides gehören follen. 

Die Zeit des Todtſeins dauert und im Grabe lang, 

‘ Und wenig Sabre 

Leben wir Eunmerbefchwert. 


81. 
Plutarch consol. c. 11: 
AvSqunuv Ööllywv ulv xapros 
ünoextor ÖL ueAndovss, 
alovı d’ Ey navow mMoVvos dupl nOVQ, 
6 Ö’ &yuxros Enıxgluoreı Javaros' 
5 xelvov yap Toovy Aayouey 
of y dyadol 3° ÖoTıS TE xux0g. 
V. 4. codd. 6 d’ ayuxT' wnös, woraus endlich 6 d’ ayvxros Önucs 
geworden if. Allein us paßt fo wenig dem Sinne wie dem Mes 
trum, V. 3. dr ift von Schneidewin eingefeßt. V. 5. Gew. Aayor 
ntgos 08 T Ayados öorıs. Die Gloſſe vdgos Fann aus der Endſylbe 
von dayous» entitanden fein. Ueber den Gebrauch der Bartifel z3 in 
Sägen die mit eire — eire oder Ähnlichen verbunden find, f. Bars 
tifell. I, 384. 
Ad, die menschliche Kraft vermag wenig, und 
nicht viel richten die Sorgen auß! 
Bei Sorgen um Sorg’ fehwebet ver Top über und 
In der Spanne der Zeit: wir entrinnen ihm nicht, 
5 Und fallen ihm alle anheim, 
Der Schlimme, ver Tugendhafte zugleich. 


82. 
Theophil. an Autolyk. II, 8. p. 353: 
Ovtis avev Heov 
aoerav Außev, où Molıs, ou BgoTOg° 
HEös 0 nduuntıs, annuavıoy Ö’ 
ovdey farıy &y Iyarois. 


Bar. Heös ov zaunfrıs, und allgemein dv aurois für dv Hrarois, 
welches Schneidewin vermuthete, der auch zuerfi die Schreibung ber 


® Höfchrr. wieberbrachte, 
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Keiner erlangt Verdienſt, 

Weder Staaten noch Einzelne, ohne Gott 
Er ift allein lenkender Rath; leidlos 
Bleibt im Menſchenleben nichts. 


83. 
Theophil. an Autolyk. II, 37. p. 378: 
62 Ovdev for adoxnrov avsow- 
noıs, Ollyp dR X00v@ 
Favre ueragolnteı FE0g. 
Gew. obx For dvenıddorntoy Avdgwnos xanor, indem jemand 
einen Trimeter herzuftellen Tr gut befunden hat: doch paßt weder 
oðx ohne ovder den Sprachgefeßen noch xcædy dem Gedanfen. Diefen 
anlangend, vergleiche man Archilochos Bragm. 77. Bd. V. p. 99. 
Unerwartet iſt nicht8 im Menfchen- 
leben: in Fürzefter Srift 
Wandelt die Gottheit alles um. 


84. 
Stob. for. XCVII, 15. Zsuwridov Oonvor' 
36 Oudoè yap oÜ no0TEEOV note HEwy 
dE avaxıwmy Enelovro naides 
&movov oVd” Aysırov ovd’ 
axtvduvov PBlov 
5 rel&oavres els yioas RElxovro. 
Gew. nor dntlovro Bewv dE av. Eydvorro vis nuideos, und 
zeildonvzes fieht hinter dkixorro. 
Selber die Helden ver früheren Welt, 
Die weiland Kinder von Göttern waren, 
Führten fein ewiges, fein 
Bon Noth, Fahr, Sorg' und Leid 
5 Freies Dafein bis in’8 hohe Alter. 


85. 
Stob. for. CXVDOL, 5. Zuumvidov‘ 
38 IIavıa yag Ixveitoı ulev 


daonıita KXagvßdıv 


al ueyalcaı 7’ aperal xal 6 nAoUTos. 
Gew. uiav iuveitan. 
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Alles gelangt zu einem Ziel, 
Zur graufen Charyboig, 
Alle die Tugenden aller der Reichthum. 


86. 
Schol. zu Soph. El. 139. xas Aloyulos‘ Movos Heür yap 
davaros oùð dugwv Ep’ 
Movos ob deyereı yivxcoäs u£oos Eintdos. 240 
Das Zletztere Fönnte von Simonides fein, wie Schneidewin vermuthet. 
Er verftattet allein feinen Theil an ver fügen Hoffnung. 


87. 
Diog. Laert. I, 89: 
Tis xev alvnosıe vom nlovvos 57 
Atvdov valıay Kieoßovlov, 
nEevRoIS RoTauoioly T’ 
avgsol T’ elagıyois 
5 aeAlov Te ployl zovolas Te OEAavüs 
xor Yalacoalaıoı Ölvaıs 
ayrırıdevra ufvos Oralas; 
inavra yao korı Iewv N00wm* Aldov di 
xal Boorsoı ralaucı Igav- 
10 ovtu uwpoü Yywrös üde Povid. 
DB. 1. codd. v8 — asvvaoız norauois Avdzos — yovoäs. DB. 5. dm 
tIEvra nevos ornlas, und mit Vermengung ayısderouusvos orn- 
kas. DB. 8. Booreos. Das Gedicht des Kleobulos, welches Simon 
des hier recenfirt, |. oben p. 9 
Melcher Denker kann Kleobulen darin 
Beipflichten, dem Lindos= Bewohner, 
Daß er den Strahlen der Sonn’ und 
Lichte des filbernen Monds, 
5 Ferner ven ewigen Strömen, den Blumen des Vrühlings 
Und vem Wirbelftrom der See gleich) 
ftelt den Beſtand eines Marmorblods? 
Iſt alles doch ſchwächer denn Gdttermacdht, und Steine 
Werden zertrümmert von Menjchen- 
10 Händen! Thorenhaft ift ſolch' ein Urtheil! 


172 Simonides. 
88. 


Plutarch an seni resp. sit ger. c. 1. Simonides fage von einem 
xalös ivrapsos ober dem Ruhme eines tugenvhaften Lebens (7 arzo 
roũ Piov doka), diefes: 

63 "Eoxatoy dvereı xara Yüs. 


Folgt am Ende hinab in das Grab. 


89. 
Schul. zu Sl. B', 2: 
19 Ovtos dE roı jdvuoy Unvov Eymv. 
Und viefer er fchlummert den füßeften Schlaf. 


IV. Vermiſchte Iyrifche Trümmer fammt anderen 
° Eitaten, 


90. 
Sextus Emp. adv. math. XI, 556: 
70 oudè xaläg aoplas xaoıs dorty, 
el un rıs Eyn Oeuvay üyleav. 
Der Autor führt die Worte indiret an: Andd xalas vopias srvas 
zdow eb un Ts 8x0 osmynv üylesar. Wir haben fie fo in die di⸗ 
recie Mede zurüd überfegt. 
Selber die herrliche Weisheit frommt nicht 
Dem welcher entbehrt ver hehren Geſundheit. 
91. 
Athen. XII, 512 C: 
711 Tis yap ddoväs üreg 
Ivaray Plus mossıvös A role rugavvis, 
Tüc ürep ovdt Hewy lalwuros alayv; 
Welches Leben, welcher Thron 
Selbft Hätte Reiz ver Freuden haar? ja, ohne Freude 
MWäre das Leben ver Götter jelbft nicht neidenswerth. 


92. 
Plutarch de exil. c. 8. Simonides ließ einen Chor von Weibern, 
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welche fich als vertrieben oder fortgeführt aus ihrem Vaterlande bes 


A) 


klagten (Ta Toy zraga Zınwviön yuvassay), fagen: | 
"Ioysı dE us noopvolas ülös Au- 51 
Yırapaaooufvas Opvueydos. 
Denn leider mich feſſelt des purpurnen rings⸗ 
ber brandenden Meeres Gebraufe. 


9. 9. 

Unfer Dichter Hat fh irgendwo gegen bie blinde Hocdachtung 193 
bes Althergebrachten ausgeiprochen, wobei er den Ausbrud 76 zoAlo 
zxoöovo nolsuw gebrauchte: Plutarch Is. et Osir. c. 23 und Thel. 

c. 10. Damit mag in Zufammenhang geftanden haben was der Schol. 
zu Pindars DI. IX, 74 erwähnt, indem er in den Worten vieles 
Dichters alve, dd nalasov ulv oivor Avdea d’ Vurmy veoiregor 
eine Anfpielung auf den Simonides findet, als welcher den neuen 
Mein auf Koften des alten gelobt habe, fo ſagend: ZfeAdyyos ö vdas 
oivos ounw nepvos Öwugov aurtlov' 6 dd Hühos Ode xereoppmr 
xovᷣgov dd. Das Schreiben wir alfo: 
’Efelkyyeı d’ 6 veog ulv olvos 5 
10 neovon dop0ov duntlov, 
ö uudos d’ 6 xevopewv 
&xvoos (undei nuxvor£op). 
Und ven Preis erntet ein neuer Moft vor 
Dem ferndigen Rebenfafte wohl, 
Und Hohlfinnige Rebe 
Wird audgeflochen von Flügerem Rath. 


9. 


Plutarch diserim. amie. et adul. c. 24. Der unädte Freund, 
gleich einer unächten von Falſchmünzern geprägten Münze, zeigt ſich 
neidifch gegen die ©leichen und fucht fie durch Boflenreißen und 
Schmarogen auszuftehen, die Beſſeren aber fürchtet er, nicht weil er 
neben einem Lydiſchen Wagen zu Buß gehen muß, fondern weil er, 
wie Simonides fagt: 

‚ Hagd xovoov &p90V 
dxnoantov oVdE uoAußdoy Eywy. 
Nicht einmal echtes 
Blei neben geviegenem Golve befikt. 


96. 97. 


‚, Bolgende zwei Sentenzen finden fi in einem und demielben Ge⸗ 
dichte Horazens wieder, woraus man fdhließen darf, daß daflelbe ganze 


⸗ 
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Gedicht, die zweite Ode des dritten Buches, und zwar nicht blos den 
Gedanken nach, ihr Vorbild unter den Gedichten des Simonides ge⸗ 
habt hat. Die Horaziſche Ode ſiht der Nachahmung eines Epinifions 
oder Entomions fehr ähnlich, fo wie fie auch eine unverfennbare Be 
ziehung auf die damaligen faatlichen DVerhältniffe hat. Nun wollte 
aber Horaz mit Pindar nicht ringen, weil er ihm zu erhaben fei: 
vieleicht hat er deſto lieber fih an Simonides angelehnt. Stob. flor. 
‚6: 
66 ‘Od’ au Iavaros xlye xal TOV puyouaxov. 

codd. Zxsye te, Epuxe zal. Vgl. Horaz Od. IN, 2, 14. Mors et fu- 
gacem consequitur virum. 


Es holet ver Tod auch ven felnflüchtigen Mann ein. 


Ariftid. IT, 192 fammt Schol. zu II, 501. Plutarch apophth. 
imper. p. 207 nebft vielen Anfpielungen Anderer: 
66 "Eotı zul oıyüs axlvduvovy yEgas. 


Welches abermals von Horaz wiedergegeben worden ift B. 25: Est 
et fideli tuta silentio merces. 


Auch getreuem Schweigen: blüht fein fichrer Lohn. 
98. 


Plutarch an seni resp. sit. ger. c. 1: 
67 ITolıs üydoa didaozeı. 


Den Berftann gibt das Amt. 


9. 


Plutarch de util. ex host. cap. c. 11. praec. polit. c. 14. Ti: 
mol. c. 37: 
68 Ioocıs xogvdalltoı xon Aopov Byyerkadaı. 


Schopfierchen vie müffen noch fletd eine Haube haben. 


100. 
Scol. zu Soph. Aj. 375: 
69 To yao yeyeynulvov oüxeT agextovy Eorıy. 


Nie werden gefchehene Dinge zu ungethanen. 


101. 
Schol. zu Eurip. Or. 770 und 22. ®Plat. rep. II, 365 C: 
716 To (yo) doxeiv xal ray -alaseıavy Bıhraı. 
Das lautet bei dem Deutfchen Dichter alfo: 
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Dad wad man fcheint hat jedermann zum Richter 
Das was man ift hat feinen. 


102. 
Theodor. Metoch. 90: 
Movos älıos 2v oVgari. 717 
codd. ovgarais. 
Nur eine Sonn’ am Himmel gibt's. 


103. 


Schol. zu Sl. 9’, 127 EZorıv 7 pgiE xwovnivov roü nyelnarog 
aoyy' Zsuwvidns ÖdE aürny xas deitas Treigwnerog ovıws &pn'. 
Eis «la oTllovon nvoıc. 18 


In die See fchon flicht ver Wind. 


104. 
Athen. IX, 374 D:, 
Ausoopwv alkxtwp. 81 


Taganfräher, du Hahn. 


105. 


Schol. zu Hef. Theog. 313. Die Hydra nannte Simonided revrn-203 
xovraxtpalor. 
106. 


Schol. zu Il. #’, 517. Ibykos fowohl ald Simonides ließen den 208 
Deiphobos in die Helene verliebt fein und darum auf den Idomeneus 
erzürnt, welcher gleichfalls um fie warb: Hygin. 81, 270. 


107. 

Plat. Rep. I, 331 E Ti pn Tov Zınwriögv Adyovra ogdKs 191 
Alyew meoi dsnauourns’ ort, 7 d ös, TO Ta 6yeılonera 
Exaotw Anodıdaoras dixasov dorı, roüro Adyov doxsi Euosye 
xaAws Adyeıv. Proklos zu Heflod. & x. 7. 707. Zenwvidns yovr 
tauımv eivas dıxasoouynv Wgioaro, tods Yllous ev zroseiw, mithin 
auch rous dydgovs zaxwus zossiw: vgl. Plat. Rep 332 A. 


108. 
"7 Blutarh im Leben des Aratos c. 45 fchreibt: „Wenn es auch 226 
ſchlimm if, mit Stammgenofien und Verwandten fo umgugehen im 
Zorn, fo ift e8 doch füß in der Nothwendigkeit, und nicht graufam 
dem Simonides zufolge, gleichwie wenn man dem gepreßten 
Herzen Luft verfchafft.” 


codd. 7u.g0ywrV'. 


176 Simonides. 


109. 


199 Schol. zu Theofr. XII, 27. Simonides lobt die Megarer als 
ausgezeichnete Seemänner. 110 


214 Bon Naorns, dem Führer der Karer (II. 8’, 867), hatte Simo: 
nides gefagt, er trug eine goldene Rüftung, nicht einen goldenen 
Schmuck: Schol. zu SI. 8’, 872. 


111. 


219 Schol. zu Eurip. Rheſ. v. 5. Stefihuros und Simonides theilen 
die Nacht in vier Machen ein, nennen fie zerrapvlanog. 


112. 


220 Steph. Byz. Es war Sprichwort "Axardrog rernie für tumme 
Grille: denn bei Afanthos (am firymonifchen Meerbufen) fangen bie 
Stillen nit: ws Ziauridns. Dem Simonides aber pflegen bie 
Stillen das Bild von Ehorfängern zu fein: vgl. Fragm. 140. 


113. 


221 Athen. II, 40. Nah dem Simonides war die Dichtkunft zugleich 
mit dem Weine erfunden worden. 


114. 


223 Himerius or. XXIX. Kios ift fowohl von Simonides ala von 
Bakchylides gefeiert worden. 
115. 


229 Sonar. und Suidas Apvraodas im. Sinne von VBergelten 


gebraucht. 
116. 
230 Schol. zu II. 0’, 625: Avsuooıgeyloy nvlawv. 
| 117. 
231 Athen. II, 99 B. Zeus wird agioraeyos von ihm genannt. 


118. 
232 Schol. zu SL o, 5. Er nennt den Schlaf dauasipura. 


119. 
233 Schol. zu SI. 0, 713. Er nennt den Schwertgriff deouor. 


120, 
234 Etym. M. 60, 36. 'EAagas yaırıa Sohn der Clara, d.i. Tityo s. 
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121. 
Etym. M. 38, 46 aigımulsos duwad, Schreibe eigezzodsos d. 1.235 
&gsovpyot. 199 


Schol. zu Aeſch. Choeph. 362 4 yvados ovrnäns, ws zas 6236 
xonnvöos naga Ilwdagp xas 4 Nyw zaga Zuuwridn. 


123. 
Schol. zu I. 8’, 79. Haupos ald Mafculinum. 237 
124. | 
Schol. zu SI. v, 586. xedvorg für Yidovs. 238 
125. 


Schol. zu Sl. w’, 228. Bereits Simonides und Hefatäos gedens 239 
fen der Bwros. Schul. zu Theofr. XVI Das Idyll fei XKagıras 
betitelt und der Dichter gedenfe dabei der xBaurıa des Simonides. 
Diefer habe zwei Kiften gehabt, eine zum Geben und eine zum Neh—⸗ 
men; und als jemand fam um ein Segen zu bitten, ließ er die zwei 
Kiften fommen und zeigte daß die zum Schenken leer fei. Wir ent 
nehmen daraus den Inhalt eines Getichtes. 

126. 


Gramer an. Ox. I, 429, 15. xipros als Parorytonon. 240 
127. 

Etym. M. 692, 25. xvarorzewipa». 241 
128. 

Athen. XI, 498 D. oVvaroerra oxugor. 245 
129. 

Schol. zu Pind. OL. 28. lioas mit kurzem Vokal. 246 


130. 
Euſtath. SI. 877, 57. Das nämliche Thier nenne er <avgor, 247 


nülor, nEOßarov. 
131. 
Ehoerobofe, bei Def. an. II, 1424. zgıyloyıy Ösordc. 248 
132. 


Etym. Gud. 645, 43. Botınos ddun ein Geruch vor dem man 219 
ausreißt. 


Griech. Lyriker VI. 12 


178 Simonides. 


V. Elegieen. 


133. 
Auf die Schlacht bei Marathon. 

Schol. zu Ariſtoph. Fried. 736 apa ra Zuuoridov dx rar 

leyelwv' 
Ei d’ &oa Tıujoaı, Juyareg dıös, ÖoTıs &gıoros, 
düuos Adnvalwv FEereleooe uovos. 
codd. Huyarioa und 2erlleo«a. In vita Aeschyl. Biogr. p. 119 
sata d’ &rious v7 z@ tis tous dv Mapadayı Tedynxoras 
dleysio n00ndeis Zinwvidn (sc. Atoyulos)‘ To yap Eleyeior noAv 
wis neoi ro 0vunades Aentoryros nertyew Helle, Öroü Aloyvkov, 
us Ipaner, doriv allörgsor. Bei rsunoas muß man einog dorıy 
ergänzen. 
Sol man, Tochter des Zeus, am erſten ven Tapferften ehren, 
Sihe, das Volk von Athen Hat es verrichtet allein. 


134. 
Auf die Seeſchlacht bei Salamis. 


Plutarch Them. c. 15. „Die Mebrigen, den Perfern der Anzahl 
nach gleich geworden, fchlugen fih in der Enge mit den Feinden 
herum, die nur immer theilweile angreifen Eonnten und an einander 
fließen, bis zum Nbend, wie Simonides fagt, und gewannen fo 
den berühmten Sieg, welcher alle Thaten von Griechen und Barbaren 
zur See überflrahlt, duch die Tapferkeit der Seejoltaten und die 
Klugheit des Themiftofles.“ Suidas v. Zınoridns — ai yiypancas 
au Awgidı draltxrw 7 Kaußvoov xai Aapeiov Baoıliin xai SEp- 
kov vavuayia dr Eleysias, 7 0’ dv Zalauivs uehrzös. Hier iſt zu: 
nah für Baordeia nad cod. E Baoıkdos zu fchreiben: fodann ba 
Eudocia 383 ſchreibt xal Begfov vavnayla xas 7 En’ "Aprensia 
vavnayia dr Blsysias, 7 0 29 Zalanırs ueisus (vgl. Schol. zu 
Ariftoph. Weip. 1411), da ferner das Gedicht auf die Schladht bei 
Artemiſtum Iyrifch geweſen ift, Hingegen das auf die Schlacht bei Sa⸗ 
lamis anderer Art gewelen fein fol, und da endlich Simonides Feine 
Schlaht von Kambyfes zu befchreiben hatte, fo wird man die Worte 
des Suidas folgendermaßen zu emendiren haben: xai yiypanras 
avza Awgids dialixrw dni Kanpvoov ai Aapeiov Paoıliws as 
Biefov 4 Naumayia n 27’ "Aprtenioip, ds dleyelas din dv Zalanire, 
za Boivos, dyxunıa, dnıypdunara, Trasärss za Tonypdias was 
alla. Das Geviht auf die Schlacht bei Artemifium naͤmlich bieß 
vavnay/a xar’ dkoynv, wie man aus dem Schol. zu Apollon. II, 211 
erfennt. Dagegen Eonnte das auf die Schlacht bei Salamis nur uns 
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eigentlich fo aenannt werden: es war vielmehr, fo wie das auf bie 
Schlacht bei Marathon, eine Elegie auf die Gefallenen. 


135. 
Auf die Schlacht bei Platäa. 
Plutarh de Herod. malign. c. 42. Apollon. lex. Hom. 116, 25: 


M£oooı Ö’ oil 7’ Eyvonv nolunldaxa vaıeraovres, 84 
zravrolns aperns Idgıes dv nollum, 
od re nolıy Tiovxoıo Koplvdıov aoıu vEuovres 
Seıvodoxovy xoeloon daluov’ EIevro novwv 
5 yovoov rıunevros, &v aldEgı* xal oypıv adfeı 
aurov T' Evoeiav xAndova zul natepwv. 
£eıvodoxwy yap &oıoros 0 Xovoos &v aldEoı Auunov. 
Man befchuldigte die Korinther, daß fie an der Schlacht felbft nicht 
Theil genommen, hinterher aber durch Geld und gute Worte Zeugen 
und Gaftfreunde aufgebracht haben, welche bewirkten, daß fie mit ge: 
nannt wurden: vgl. Herod. IX, 59. 85. In Bezug auf diefe Nach⸗ 
rede fagt hier Simonides: der Gaſt oder Wirth, welcher für die Ko: 
rinther zeugt, ift die Sonne am Himmel, und diefer ift mehr werth 
als das Gold womit man bei Menfchen ein folches Zeugniß erfaufen 
fonnte. Denn man hatte wahrfcheinlih gefagt: das Bold allein fei 
der Zeuge für die Anmefenheit der Korinther in der Schlaht. Da: 
genen fagt nun Simonides: Ja, allerdings das Gold, nämlich die 
goldene Sonne, und diefes Zeugniß wird doch wohl das lauterfte fein. 
Man las B. Af.: 06 xaldıorer uapruy Edevro novwv Yovooü 
Tuujevrog &9 aidEgı, und meinte darin einen Sinn zu haben: denn, fagte 
Schneidewin xuxdog (er fchrieb freilich dabei xuxdoy xallioror) yov- 
ooũ Tiunevros Ev aidEgs ift die Sonne Wenn man Dukaten aus 
dieſer Sonne münzen fönnte, dann allenfalld möchte es angehen, ihre 
goldene Scheibe eine Scheibe von werthvollem Golde zu nennen (denn 
teumess bezeichnet einen materiellen Werth): nur dürfte dabei immer 
doch der Name FAsos nicht fehlen. Nun wird uns aber eine feltfame 
MWortbedeutung von Grammatifern überliefert, nämlich daß Eesvodoxos 
für nagrus gebraudht werde von Pindar und Simonides. Indeſſen 
ericheint die Sache hinfichtlich Pindars bedenklich: denn obwohl 
Apollon. lex. Hom. 117, 25 fchreibt 6 de Ilivdaoos Erıvodoxnody te 
daiuwy, avts Tov Euaprvoyoe, fo geben doch Etym. M. 610, 47 und 
Gud. 414, 36 dieſelbe Gloſſe (Eeswvodoanoerelauuy) dem Simoni— 
des, und das nämliche thut auch Zunar. 1415 (£esvodoxnaosrelaßoy). 
Die beiden erfteren irren aber wieder darin, daß fie den Tten Vers 
unſeres Fragmentes F!erodsxor d’ agsoros 6 zovoos dv aidegs 
Adurwv (welcher übrigens nicht von Plutarch mit überliefert ift, fon- 
dern nur von Apollon. lex. Hom. 116, aus welchem man ihn beige: 
12* 
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fügt hat) dem Pindar ertheilen, während Apollonius ihn bem Simo: 
nides zufpricht. 

Bedenkt und prüft man das alles, fo wird man zu ber Einfict 
fommen: 1) daß jchwerlich irgendwo fonft außer in dem biefigen Ge⸗ 
dicht eine Stelle vorfam, in welcher Eevoddxos für. nagrus_ u. |. w. 
gebraucht zu fein fcheinen fonnte, 2) daß die überlieferte Lesart os 
xalkıoroy uagrvr eine eingefchwärzte Glofle fei, 3) daß das Achte 
eben in der Gloſſe Eesvodoxzoevredasuor zu finden fei, 4) daß Die 
felbe gelautet habe Eesvodozov xodoow dainor. 

Zur Erklärung der Art, wie Eesvodoxos zur Bedeutung von 
naprus gelange, diene folgendes. Der Wirth, welcher einen Yremden 
aufnimmt, muß denfelben auch vor Gericht vertreten, wenn es Neth 
tbut, und für ihn Zeugniß geben, indem der Anwefende in dem frem: 
ten Staate ſonſt feinen Anſpruch an den Schuß der Gelege hat. 

Mitten ſodann die Bewohner des quellenreichen Ephyra, 
Jeglicher Mannheit wohl kundig im Schlachtengewühl. 
Und den Beſitzern der Burg von Korinth, Mitbürgern 
des Glaukos, 
Fröhnt, des Verdienſtes Landzeuge, ein ſtärkerer Gott, 
5 Al das geſchätzte Metall, am Himmel: er wird ihrer Ahnen 
Ruhm und ihren noch weit breiten und immer erhöh'n. 
Denn vollgiltigfter Zeug’ ift das leuchtende Gold an dem 
Simmel. 


136. 
Stob. flor. XCVIII, 29: 


Ovdiv dv avgownorcı ufveı yon Eunedov ale, 
Ey JE TO xallıorov Xios Eeıtev dvno* 
„olnneo yillwv yevEn toln di zul ardemr.“ 
nevgoı unv Iyntav ovaoı defauevor 
5 or&pvoıs Byzaredevro' nageorı yao nis Exaoro, 
rdowv Are vEwv OTNIE019 dugpveran. 
Iyntov d’ Oyoa rıs &vdog Exn nolunparov Fans, 
xoüyov &ywy HYuuov oil areleore voesi- 
ovre yao &Inld’ Eyeı ynowolusv ovre Iaveiosnı, 
10 008’, vyıns örtav 7, Yeovrld’ Eye xaudror. 
vijntot ois Tavın xeiraı voos ovdE Toacıy 
ws Xoovos 203’ Ans zul Bıoror Öllyos 
Ivnrois did od Tavra uadav Pıdrov or Teoun 
Yvry twuv ayaday TANIL Yaoılouevos. 
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Den erften Vers Hat Urfinus zugefügt: im Stobäus fehlt er. 
‚3. Il. &, 146. Gew. roınde. DB. 4. um für vw Bergk u. 9. 
2. 9. Bar. yjoas Enev, yroaoosne. DB. 10. Gew. oöd’. V. 12. 
Par. Pıorov. 
Kein Ding bleibet dem Menfchen in ewiger Dauer be= 
fündig, 
Und fein fehönered Wort fagte ver Chier, wie dies: 
„Wie an den Bäumen das Laub, fo grünen und welfen 
die Menſchen.“ 
Leider gering ift die Zahl, die's mit ven Ohren ges 
faßt, 
5 Oder zu Herzen genommen: denn jeden begleitet die 
Hoffnung, 
Die in dem jungen Gemüth keimet und haftet zumal. 
Weil ein Reben ſich freuet der Liehlichen Blume ver Jugend, 
Träumet ver fchwärmende Kopf Vieles was nie fid 
erfült: 
Sp venft feiner, jo lang er gefund ift, an Leiden und 
Krankheit, 
10 Keiner, fo lang’ er fich frifch fühle, an Alter und Top. 
Leichtſinn iſt es, Dad Herz an Solched zu hängen, und 
niemalß, 
Recht zu bedenken, wie ſchnell Jugend und Lehen dahin 
Schwinden im Augenblid: du weift ed, und alfo ent« 
ſchließ' dich: 
Gönn' dem Gemüthe nur Wohlthätiges bis an das Ziel! 


137. 
Ariftidves II, 510. Der Dichter fage von fi felbft: 
Mynun Ö’ ovrıva gnuı Zıuwvldn loopaoltcıv 149 
oydwxorre£tsi naıdl AcwnroEneos. 
Und an Gedächtniß kann dem Simonided, Leoprepesſohn, dem 
Achtzigjährigen, Fein Menſch fich vergleichen gewiß. 


138. 
Stob. ecl. I, 230: 


Ovx 2orly uellwv Baoavos goovov oudevos Epyov, 9 
ös xul Uno areovons üvdoos Edsıfe v00V. 


X 


u) 
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Ur ue hat aus feinem Goter b:izritrieben dx zör Zunwrider dmı- 
yyunpdter. Mllein ein Fpızramm iR das ſchwerlich. In ankeren 
U funten ſteht Auzmrar. 


Immer für jegliches Ding ift die Zeit ver gewaltigjte Prüf⸗ 
Die ven Gebanlen enthält in ver verjchlojienen Bruft. 


139. 
Stob, eel. phys. I, 28: 
-_ — Zeug AUVTWV yapyaza uobvos Eye. 


Balſam weiß nur Zeus allen Gebreften allein. 


140. 
Taf. l, 2832: 
— — öToa Xeovos öfvs odovras 
nayı« zarapnyei x) Ta Bıaiorare. 
6 ro. für onros und örs Bergk. Derf. zarte xarapıye für zai 


Rarta ypnzi. 
Die Zeit mir fcharfem Gebiffe, 
Alles benagend, bezwingt auch dad Gewaltigfte noch. 


141. 


Athen. X, 447 A 08 109 xara Zuuwrlöny nivorreg 
—  0lvov duvyroga dVOYooOVvam»V. 
Den Grillen vertreibenden Wein her! 


142. 
Def. 1. p. 32 B: 


Ov yon dnoßAnıor ‚NovVoıov oVdE ylyagroy, 
0 Keiog gpnaı nomıps. 


Voran gehen folgende zwei Verſe, doch ift nicht deutlich zu er: 
kennen, ob biefelben dem nämlichen Digter zugefhrieben werben: 


lv ag’ Enug TO0’ Aindls öT oU uovov vderos aloay 
erla 11 aa) Akayns olvos Eyeıv EHEleı. 
Bew. 7 ag. Sodann Asyyns, ein cod. Adayms. 
Nicht zu v verſchmähen iſt an Diondſiſchen Beeren der Kern ſelbſt. 


Alfo fo wahr ift vas Wort, daß der er Wein nicht 6108 einen Antheil 
Waſſers, fonvdern zugleich heitre Gefpräche verlangt! 
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143. 

Folgendes Räthfel, welches Chamäleon aus Herallea vr «o meei 
Ziuwridov bei Athen. X, 456 C mittheilte, hat mehrere Deutung 
verfuche veranlaßt: 

MıEovouov re netno kolyov xzal ayErkıos Iysus 174 
rinolov nosloayro xagnara‘ naida dE vuxtos 
defauevor Pleyapoıcı, AıwvvVooıo Avaxtos 
Bovpovov ovux LHE&lovor TIImVEiodear Jeganovre,. 
Der zarne dpdpov ift der Bock, und der oydrksog iyHüs ift der Dels 
phin. Die Hörner eines Bodes, auf den Kopf eines Delphins ges 
ftügt, bilden eine Xeier. Diele Leier fchläft jegt (der Sohn der Nacht, 
der Schlummer, liegt ihr auf den Augenlidern), und darum will fie 
feinen Dithyrambos, feinen flieropfernden Diener des Dionyfos, am 
ihren Bufen nehmen. Diefe Deutung lieft man bei Athenäos: os Ö 
eis Enitovov walrıosor, delpiva xai Toayor, zigyaoudvoy eigfiodar' 
za sivas Tor Bovporov xal rör Arorvoov Geoanorıu rörv dıdV- 
eaußor. 
Stemmt ein verwegener Fiſch und des triftenbegatteten Böd- 
leins 
Vater die Köpfe zuſammen, und weil ihre Augen das Kind der 
Ruhigen Nacht einließen, ſo wollen ſie nicht Dionyſens 
Rinderſchlachtenden Diener, den Liebling warten des Gottes. 


144. 
Athen. X, 456 E: 
Dnul rôv ovx 2HElovra ploeıv TerTıyos dEdAov 175 
to IIoevonniadn dwosıv ueya deinvov 'Eneig. 

Der vios Jlavonnos ’Enesos bei Homer Sl. y', 665 trug bei Stefl- 
choros ten Atriden Wafler zu, und Athene erbarmte ſich feiner (Fragm. 
Stefih. 40), Schol. zu SI w’, 665 Dlavonzjos orgatsvoas our 
Augırgvavı xara Tnießoiov dx Tür: xowvay Aapvowr xexlopug 
’Eiayagsıav Voysı vior ’Ensiör, O5 VÖEOpop& Tois "Ayasois, dlen- 
oaoa de 7 Adnva Ev Tois yopsvrais 970° Tov oVx dHllorra Yi- 
g89 Tertıyos aedAov avıi roũ 0g rixy⸗ nor NE0ı7T0700s tw Ila- 
vonni Önlvo uera deinvov ’Ensw Inniav. Das ift folgendermaßen 
zu Ichreiben: Ilavonevs orgarsvoas ovv "Angırguuons xara Tyke- 
Boiuv ix Tüv xowür Aapvgwr xexlopus owov Aayagsıor (vgl. 
Strabo VI, 1. p. 263), Foyer vioy ’Ereide, Or Udeoyopoürra rois 
Axasoi; dlenoaca 7 'Abmvü dv Tois yopsvrais pol’ 
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tov oux 2IELovro yosıv TErtıyog KEIAov 
(ayıl Tov oV Ylenv uoı nE0ımoMORı) 
to IIuvonniadn dwosıy ulya deinvov Eneiw 

(Inulev). 
Athenäos Enüpft Lie Entfiehung des Räthfeld an einen Ort auf Keios, 
Kapdaia, an, und deutet ım Mebrigen alfo: Wer nicht im Ehorges 
fang mitwirken will, ter muß dem Waflerträger (d. 5. dem G@iel) 
eine tüchtige arahigeit (d. 5. einen Sceffel Gerfte) geben. Allein 
ſolche gar zu fpezielle Deutungen nehmen jetem poetifhen Grzeugnifle 
feinen Werth: darum müflen wir fowohl Hier als auch bei den fol: 
genden Raͤthſeln die Anekdoten ablehnen, welche nicht fowohl den Ges 
dichten ihre Entflehung gegeben haben als vielmehr felbft aus dieſen 
Gedichten entflanten find. Um nun wiederum auf unfer Räthiel zu 
fommen, fo brauchen wir unter dem Panopeusſohne Epeios weder 
einen Waflerträger noch einen Eſel zu verfichen, fondern blos einen 
Borer, was er bei Homer ifl. Sodann rathen wir auf den Gegenfaß 
des rerrıyos Gedlov und der nuynayim des avng nüs te niyas Te 
(3. 9, 664) zu achten. Mithin wird der Dichter fagen wollen: Ich 
fag’ euch, wer nicht die leichte und fchöne Mühe der Grille überneh⸗ 
men, nit im Ehorgefange mitwirken will, feinen Sinn für Poeſie 
und Gefang hat, der wird dafür, gleihfam zur Strafe, dem Borer, 
der zugleich ein großer Freſſer ift, feine Mahlzeit bezahlen, d. 5. blos 
ſur giorperliche Derbheit Sinn haben und dafür ſein Geld ausgeben 
muͤſſen. 

Mag er die Müh' nicht tragen der Grille, ſo muß er die 

Mahlzeit, 
Sag' ich, dem Freſſer bezahlen, Panopeusſohn dem Epeios. 


145. 
Athen. II, 125 C. Kalliſtratos erzählte: Simonides habe einſt 
bei einem Gaſimahl in großer Sommerhige, als der Schenfe ihm 
fein Eis in feinen Wein gegeben hatte, Folgendes aus dem Stegreif 


gedichtet: 
10 Tnv da nor Ovlvunoıo negi nAsvpas Bralvıypev 
öfus ano Bonxns Ögvuuevos Bog£ns, 
aydouy Ö’ ayialvoy Eduxe pokvas, aürko &IapIn 
ton, Iısolnv yiv Enısooauevn, 
5 Ev rıs duol xal rüs Xelrw u£pos‘ oV yao Eoıxev 
Feounv Baotateıy avdel yllp noonooıv. 
3232 Valckenaer dtvs. Dann ixaupd7, welches Porſon ge⸗ 


Welches der Nordwind einſt um die Rippen herum dem Olympos 
Schlug, aus Thrakien her wehend, und ſcharf in die Haut 
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Beißend den hemdigen Menfchen; ſodann lebendig begraben 
War e8 mit Erde bevedt tief in Pierifcher Gruft, 
5 Gib von dem auch mir einen Theil, Munpfchenfe: es ziemt 
nicht, 
Daß du ein laues Getränk bringft einem Freunde des 
Herrn. 


146. 

Bon einem Hafenbraten, welcher an der Tafel Hierons, herumge⸗ 

hend nicht bis zum Simonides gelangt war, dichtete diefer: 
Ovdt yap odd’ evous neo Zwv Eklxero deügo. 172 

Athen. XIV, 656 C. Guftath. Od. 1821, 37. Es iſt diefe Parodie 
des homerifchen Verfes SI. €, 33 natürlich blos ein Trumm des Ges 
dichtchens, welches von ähnlicher Art wie dad vorangehende gewefen 
fein muß. 
Lange genug zwar war er, doch reichte er nicht bis zu mir her. 


Man muß aber auch Hier wieder nur ein Räthiel auf einen Hafen 
vorausfegen, und bei dem Hafen ſowohl als bei dem Eife die Anek⸗ 
tote bei Seite laflen. 


147. 
Anthol. Pal. VII, 302: 


Toöv coroũ rıs &xaotos anollvulvwoy Avıaraı, 124 
Nixodtxov dt plloı xal nölıs NdEH öl. j 
codd. nderoAn, welches man bisher 7de roAn laß. 
Jeder betrauert Die Seinen und tröftet ſich um den Verluſt 
ſchwer, 
Ueber Nikodikos' Tod freut ſich das Haus und die Stadt. 


148. 
Anthol. Pal. X, 105: 
Xelgeı Tıs, Heodwoos Inel Savoy‘ allos En’ avıy 125 
yuonos’ Yavarp navres Opelouede. 
Ueber den Tod Theodors freut mancher fich, andere freu’n ſich 
Einft über ihn: denn der Tod holt einen jeden gewiß. 


| 149. 150. 

Anthol. Pal. VII, 348. Athen. X, 415 F: 

IIolla nımr xal nolla payav xal noll« xax EeiInWv 171 
avdownous xeiunı Tıuoxg£wv 'Podıos. 
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Der viel trank, viel fraß, viel Böſes jagte den Neben- 
menfchen, Timofreon, todt liegt er, ver Rhodier, Hier. 
Diefer Timofreon fei ein Athlet (dvraYAos) geweien, fagt Athenäos- 
Und Suidas meldet uns daß er Komödien fchrieb und ein Spottge- 
diht auf den Themiftokles verfaßt hatte. Genauer erfahren wir die 
Sache von Plutarh Themift. c. 21. Timokreon beſchuldigte erftlich 
den Themiflofles in einem Gedichte daß er drei Talente von ihm em⸗ 
Pfangen habe, damit er ihn in fein Vaterland zurückkehren lafle, und 
e8 doch nicht getban habe. Nachher, als Themiftofles geflürzt war, 
gieng er noch viel Feder gegen ihn heraus in einem befonderen Schmäh- 
gedichte, worin er fagte: Themiftofles Habe ihn als Berfilch = gefinnten 
von feinem Baterlande fern gehalten, und nun fei er's felber, der es 
mit den Perſern balte. inige Berfe hat uns Plutarch aufbewahrt. 
Sei es nun daß Simonides zugleich mit angegriffen war, oder daß 
er, was ich eher glauben möchte, blos für feinen Freund Themiftofles 
eintrat, kurz Simonides hat dem Timofreon auch ſchon bei deflen Leb⸗ 
zeiten verfolgt. Gin Gedicht des Timofreon fing fo an: 
Movoa uoı Alxunvns xallıayugov viov asıde. 
Diefen Herameter überfeßte Simonides in einen Tetrameter durch 
bloße Umſtellung: 
1713 vlov Alxunvns deıde Movoa uoı xallıogupov, 
um dadurch zu beweifen wie fchlecht des Rhodiers Verſe feien. Aber 
diefer rächte fich wieder durch andere Berfe: f. hier unten die Frag⸗ 
mente diefes Dichters n. 8. 


151. 

Wenn folgendes in Anthol. Pal. VI, 217 wirkflih von Simonides 
gemacht ift, fo muß man annehmen daß e8 gleichfalls in der Satire 
auf den Timofreon feinen Plaß gefunden hatte; 

167 20005 xal ZwoWw Owrnoıa Tovd’ av£dnxev, 
Z0005 ußv owsLs Zwow d’ örı Zwoos down. 
Need und Nefel*) vie haben das Mahl der Genefung ge— 
ftiftet, 


Need der Genefene, und dem genefenen Need feine Nefel. 


152. 
Araxrtoı Aöoyoı. 


189 Ariſtoteles Metaph. N. 3 fpricht von einem uaxoos Adyog Ziruw- 
sidov, worep 6 ror dovlwv. Nämlich die Sklaven fagen nicht was 


*) Es iſt nicht Nees von Eſenbeck gemeint. Nefel aber foll aus 
Agnes gemacht fein. 
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man fie fragt, fondern was außen herum if, und fo kommen fie ew 
nicht zur Sache (Ariſt. Rhet. III, 14). Zu jener Stelle nun bemer 
Aler. Aphrodiſ. IV p. 827 B Simonides ahme in feinen araxtes 
Aöyoss (diefe Ueberichrift haben fle) die Sklaven nach, welche ihren 
Herren gegenüber ein böfes Gewiſſen haben und, indem fie nicht mit 
der Sprache herausgehen wollen, lange Umfchweife machen von allem 
Möglihen was nit zur Sache gehört: und das thun auch die Uns 
gebildeten, während es in der Tragödie (Eurip. Phön. 457) Heißt: 
anloüs 6 nüdos rs aAndeias Epv. Man darf hier feineswegs an 
eine PBrofafchrift des Simonides denfen, fondern an eine Satire, und 
zwar eine Nahäffung des Dichters Timofreon von Rhodos, welchen 
Simonides in der Perfon eines Sklaven eingeführt habe. Die bereits 
mitgetheilten Fragmente können, denke ich, dieſer Bermuthung zur 
Beftätigung dienen. 
X 


153. 


Mich. Pielos rei dvepy. dasu. p. 5 ara Zıuwriönv 6 Aöyos 190 
zur zoaynaroy eixur dorı. Das fonnte eben da vorkommen. 


154. 


Herodian bei Boiffon. an. III, 250. Simonides der Lyrifer fchreibe :224 
ws 67 &yo yılz, und verbinde fo bie dritte Perfon des Berbs mit 
dem Pronomen der erften. Daß der Grammatiker irre, verfteht ſich 
von felbft, und das citirte Beifpiel (SI. €’, 877) beftätigt das vollends. 
Denn er fügt Hinzu: Edes yag einer dyu q dxeivog yald, 
woraus zu vermuthen ift, daß der Dichter alfo gefchrieben hatte: 

Ds 64 'yo re yelk xal xeivos. 


Alfo verhöhn' ih und jener verhöhnt. 


VL Epigramme 


Bon den Epigrammen des Dichters ift uns die reichfte Erbſchaft 
geblieben. Wir wollen diejenigen welche gefchichtlich befannte Perſo⸗ 
nen und Thatfachen zum Stoff haben voranftellen und dieſelben nad 
der Zeitfolge ordnen, fodann diejenigen folgen lafien welche minder 
wichtige und. minder befannte Perſonen und Dinge betrefien. 


155. 


Nah ter Ermordung des Hipparch Hat Hippias feine Tochter 
Arcchedife an den Fürften von Lampſakos verheuratbet, welcher großen 


188 Simonides. 


Einfluß bei dem Könige Dareios hatte. Drei Jahre nachher fah er 
fih genöthigt felbft nach Lampſakos zu flüchten. Das von Thufyd. 
VI, 59 mitgetheilte Epigramm hat, wie Ariftot. Rhet. I, 9, 3 zeigt, 
den Simonides zum Berfafler: 
114 Avdopös anıorevonvros Ev 'Elladı ray dy Eavrov 
Inntov Aoyedlenv iide xexeudE xovıs, 
7 naTpos Te zul avdpös adelyg@v T 0VOa Tupayvwy 
naldwv T’, 00x Nosn vovv Es araosailnv. 
Einft des erleuchtetften Mannes der Zeit in griechifchen Landen, 
Hippias', Tochter im Grab lieget, Archedike, hier, 
Welche das Kind, die Gemahlin, die Schwefter, die Mutter 
von Fürſten 
“ War, und von Hoffart fern wirkte beſcheidnes Gemüths. 


156. 
Hephäſt. 26 Zıuwridov dx Tuv Eriypaunarwr' 
134 U uey Aynvaloıcı yows yEved’ NVlK Agıoro- 
yeltwv "Innopyov xreive za) Aouodıos. 
Ya, den Athenern erfchien ein herrlicher Stern, wie Arifto- 
geiton und Harmodjos einft den Hipparchos erfchlug! 


157. 
Der Athener Sieg über Böotier und Chalkis (506 v. Chr.). 


Das Epigaramm welches auf dem ehernen Biergeipann ftand, das 

die Athener zum Andenken auf den Sieg über die Bootier und Chal⸗ 

fideer auf der Akropolis aufgeftellt hatten (Herod. V, 77. Diodor. 

ei Vat. III, 40 ete.), wird von Ariftides unter anderen Simo: 
e 


nideifchen Gpigrammen aufgeführt: 
135 Tovec Borwrav zal Xalxıdewv dauacavres 
naides Adnvalov Epoyuaoıy ?v nolfuov 
deoum ?v aykvoevyrı oıdnoep Eoßeoav üßoıy, 
10V Innous dexarnv IIalkadı Taade Ikoav. 
DB. 2. codd. dv (dx) molluw — dyvurdire. Heder ayvvoerri. Diefe 
Feſſeln fah noch Herodot in der Burg aufgehangen. V. 4. Diod. dr, 
dann Herod. avedeoar. 
Weil fie Böotifhe fammt Chalkidiſchen Völkern bezwangen 
Muthiges Kampfes, den Trotz brachen, die Kinder Athens, 
Durch tiefvunfele Kerker und eiferne Banden, fo bat man 
Diefes Geſpann Hier ald Zehnten ver Pallas geweiht. 


x 
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158. 
Anthol. Pal. VII, 254 Zıuwridorv‘ 
Xalger aoıornes mol&uov ulya xUdos Eyovres 111 
zoügoı Asnvelwv E£oxoı Innoovyn, 
of orte xullıyöoov neo) nareldos wALoad’ APnv 
nieloroıs Ellavwy Ayıla uapvausvoı. 
Wenn bdiefes Epigramm voirflid dem Simonides angehörte, fo muß 
es für den nämlichen Sieg auf Cuboͤa gedichtet fein. 
Heil euch, Helden ver Schlacht, mit herrlihem Ruhme ge= 
frönte 
Jugend Athens, hervorleuchtennd an Reitergeſchick, 
Welche dad Leben verlor für die reigenfreudige Heimath, 
Wider die größere Zahl griechifcher Feinde geftent. 


159. 
Anthol. Pal. 26: 
Alogvos &öunsgnuev Uno nıyxt, ojna d’ dp Auiv so 
&yyv3ev Evolnov dnuoolg xeyuran, 
ovx adlxws‘ Louınv yap anwiloauevy VEoTnTe, 
Tonyeiav mol&uov detauevor vepelnv. 
Ueber den Berg Dirphys auf Euboͤa f. Curip. raf. Herafl. 183 jammt 
unferer Note. 
Unter ven Dirphy3= Halvden da find wir gefallen: das Denkmal 
Wurde vom Staat und ohnfern dem Euripos erhöht, 
Von NRechtswegen! wir haben vie liebliche Jugend geopfert, 
Als wir dem Wetter der Schlacht troßten mit tapferer Bruft. 


160. 
Schlacht bei Marathon. 


Lykurg. Leofr. 109: 
Elinvwv nooueyoüvres Adnvaioı Maoasovı gt 
xovooyoowy Mndwv 2oropsoav duvauıy. 
Sowohl Lyfurg als auch Ariftides führen dies Epigramm ohne Nen⸗ 
nung des Autors aber neben anderen Epigrammen deflelben Dichters an: 
Als Vorkämpfer für Hellas bei Marathon fehlugen Athenens 
Bürger zu Boden der golbprangigen Meder Gewalt. 
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161. 
Anthol. Plan. 232 Zuuwridov‘ 
136 Töv roe«yorovv &ut Hava rov Aoxada, TOV xar« Mndwr, 
ov uet' Adnvalov, ornoeto Miktiadns. 
Meber die Sache |. Herod. VI, 105, woſelbſt es auch heißt idesoavro 
öno Ti; angonolsı [lavös igor. 
Mich bodöbeinigen Pan von Arfavien, der den Athenern 
Wider die Meder gevient, fliftete Miltiades. 


162. 
Anthol. Bal. VII, 511: 
116 Ziue xarapsıulyoıo Meyaxlkos eür &v idwunı 
olxtelow 0E, talay Kuallla, oi Enases. 
Sowohl Megakfles, der Großvater des Alkibiades, als auch Kallias 
(f. Herod. VII, 151), welcher gleichfall8 zur Familie der Alkmäoniden 
gehörte, find durch den Oftrafismos verbannt worden, und jener fogar 
zweimal: Lyfias geg. Alf. p. 549 — 143. Harpofr. v. "Almfradns. 
Wahrſcheinlich war unfer Dichter der Freund des Kallias, und fchrieb 
a feiner Berbannung auf das Grab des Megafles diefe In- 
rift. 
Wenn ih dad Grabmal ſeh' des Megakles, welcher vahin- 
ſchied, 
Macht mich, Kallias, dein Leiden, du Armer, betrübt. 


Kampf bei Thermopylä (163 — 169). 
163. 
Auf die in Thermopylä Gefallenen: Anthol. Pal. VII, 248. 
Herod. VII, 228. Diodor. Sie. XI, 33. Ariſtid. IL, 512: 
92 Mvgıaoıv nord rijoe ToLaxoolaıg duaxovro 
&x ITelortovvnoov xılıades TETOQES. 

Männer vom Peloponnes vier Taufende haben an dieſem 
Platze mit Perfiichen Volks vier Millionen gekämpft. 


164. 


Auf die Spartiaten welde in Thermopylä fielen: Herod. VII, 
28. Cicero Tufe. I, 142. Anthol. Pal. VII, 249 und noch viele 
ndere: 


93 Q Eeiv,, ayyellsıy Aaxeduıuoviog ötı rüde 
xelusde, Tois xelvwy ÖNuacı neıdouevor. 
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Landsmann, melde zu Sparta: Wir find im Kampfe geblieben 
Hier, und haben getreu deren Gebote befolgt. | 


165 — 167. 


Anthol. VII, 253 Fıuoridov eig tous avrovs. Schol. zu Ariftid. 
III, 154 eig tous 29 Zlvlass anodarövrras° 


Ei 10 xalas Ivnoxeıy aperns uloos dorl ueyıoroy, 
nuiv dx navrwv Toür antvsus Turn. 
Eiladı yao onevdovres Plevgeglnv negıdeivar 
xelus$” ayroavıo Xowuevoı evloyln. 
Bar. onsvoarres und napadeivaı. Das Gedicht fiht nicht fo recht 


wie ein Epigramm aus, weil fein Name darin enthalten ift: und auf 


tem Grabe der Gefallenen fland es fchmwerlich eingefchrieben, weil fonft 
irgend ein Gewährsmann das gemeldet hätte So wird ed auch 
fchwerlih dem Simonided angehört haben, und bei Sriarte wird es 
einem gewiflen Alkäos zugefchrieben, fo wie auch das folgende. Ans 
thol. Bal. VI, 251: 


4Aoßsorov xAEos ode YPlln nreol naroldı Heyres 
xuavsov Javarov aupeßalovro vepos’ 

ovdE TEeIvaoı Havovres, Enel Op agern xagunepgEV 
xudalvovo’ avaycı dauaros BE Alden. 


Der Verfaſſer dreht fich immer in dem nämlichen Gedanfen, dem in 
dem Gericht auf die Schlacht bei Artemifium enthaltenen (Fragm. 10 
— 12), herum. Doc ift das vorangehende Epigramm weit befer als 
diefes zweite, welches auch durch einen’ Hintus entftellt ift und durch 
das Flickwort xasurzegder. Nicht beffer ift auch das folgende der 
Anthol Pal. VIL, 301: 


Evxli£as ala zExeude, Acwvlda, ol vera 08io 
id’ EHavov, Znapıns evguyopov Baorkeü, 
nıclorwv d1 TOkav TE xal wrunodov 09Evos Inıwv 
Mndewy T’ aydoemv detauevor nollum. 
Bar. zzoleuor, und 7 hinter Mnder fehlt. 


168. 


Herod. VII, 228 16 d& roü udvrıos Meysorien Ziuwridns 6 
Aswnoineog dor nara kewinv 6 ämypayas. Anthol. VII, 677: 


Mviua tode xAsıyoio Meyıorla, Öv notre Mndor 
Znepysiov TOTaU0V xrEivay aueiypauevor, 

uavrıos ös Tore Küpag Eneoyoutvas oapa eidg 
obx Erin Znaprns Nyeuovas noolıneiv. 


95 


96 


97 


94 
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Das ift dad Grab des erlauchten Megiſtias, welchen vie 
Meder, 
Ueber den Spercheios fegend, erfchlugen im Kampf: 
Ob er den Top ald Seher herannah'n mußte, fo wollt’ er 
Doch nicht weichen vom Heerführer ver Spartifchen Schaar. 


169. 


Strabo IX, 425 „Auf der erfien der fünf zu Ehren ber Gefalle 
nen bei Thermopylä errichteten Denkläulen an dem allgemeinen Be: 
Bine fand zu Ehren der Opuntifchen Lokrer Folgendes ges 

trieben ”: 
98 Tovode nosel pYıußvovs Unto 'Ellados avrla Mndov 
untoonolıs Aoxgwv EUIVvoumv 'Orrösıs. 
Der Berfafler ift nicht genannt. odes für more fchrieb Meineke. 
Sodann eVHvvouwrv Örıoss oder xEußEsVonuoToNs, KEUFEYOHWCONO- 
5. Die Beflerung ift von Koraes gemadht. 


Diefe ven Mevern genüber für Hellas Gefallnen betrauert 
Alles das Lofrifche Recht-übende Volk in Opunt. 


Schlacht bei Artemifion (170 — 171). 
170, 


Sn dem Tempel der Artemis zu Artemifion Ev ai zur ormlar 
dleyeloy nv Tode yerygapuivov, jagt Plutarh Themifl. c. 8 und 
Herod. malign. c. 34: 

138 Ievrodanav avdowav yeveas Aclns ano xwpas 
neides Adnvalwv ıpde nor 2v nelayeı 
vavuayin daudoavres, Emel oronrög wiero Mndwy, 
onuare ravr £IEsay napdEvp Aorkuıdı. 

Daß das Epigramm von Simonides fei, wird nicht gelagt. 
Mancherlei Völker und Stamm’ aus Aſiens Landen beziwangen 
Auf den Gewäffern ver See einftend die Kinder Athens 
Hier in der Schlacht, und weihten ver Jungfrau Artemid 

dieſes 
Denkmal, als fie vertilgt ſahen das Mediſche Heer. 


171. 


Plutarch de Herod. malign. c. 39 Arodwgov ö wos tur Ko- 
ewdior Tomgapzav dr iepn Anroös (wohl zu Artemifion) ava9r- 
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uaos xsuudvoss toüro dnıyeyoanıas. Anthol. Pal. VI, 215 Ziuw- 
y100ov' 
Tevt ano dvouevenv Mnydwmv vanraı Auodwgov 137 
önia HEoav Antoi uvauera vavunylas. 

codd. onA’ av&devro. Andere fchrieben avdder, weil Pind. Pyth. III, 
91 —= 75 ſteht 14065, und in einer alten Infchrift aveges To AFi. 

Von Diodors Schiffdmannen die Rüftung feindlicher Meder 

Wurde, der Seeſchlacht Anvenfen, ver Letd gemeibt. 


172. 
Delphi. 

Diodor. Sic. XI, 14. Zum Andenken an die wunderbare Zus 
rüctreibung der Perſer vom Tempel zu Delphi hat man dort ein 
Tropäon neben dem Heiligthum ber //govaia "Abnva aufgeftellt mit 
dem Epigramm, welches vielleicht von Simonides verfaßt fein fann: Bat. 

Mvnua T oislavdgov nolluov zu) ucgrvoa vlxas p. 929 
Asıypol ue ordoav Zaryl yapılouevor, 

ovv Bolßp ntoAlnop9oV anwodusvor orliya Mundo» 
xal xalxoor&pavov bvoausvor TEUEVOS. 

Zeugen des Siegd und Zeichen des feindabwehrenden Kampfes 
Hat mich zu Ehren dem Zeus Delphi errichtet an Ort, 
Weil ed, mit Phöbos den erzumfränzeten Tempel befchügend, 

Burgenflürmenve Reih'n Medifcher Feinde vertrieb. 


Schlacht bei Salamid (173 — 177.) 
173. 

Die Chryſoſt. or. 38, 525 Zıuwvidöng dntypayer di Tois ve- 
xoois rwr Kopwdiov tedapuivos 8 Zalapivs. Plutarch de He- 
rodot. malign. c. 39: 

Q Eeiy, evudoov or’ Bvelouev aorv Koglvsov, 100 
vov d’ &um Alavros v&oog Eyeı Zalaufs, 
Evda Te bowlooas vüas xal IlEoous Elovres 
xat Mndovs kepav 'Ellada Gvoauede. 
codd. d Eive. Dann vir dd uer’ Alavros und vür d’ dvdnaroc. 
Baldenaer befferte dies. Sodann dvrdads oder dein dd. Endlich dv- 
oueda und idevoaneda für Övoaueda, welches Jacobs vermuthete. 
Lieber, dad quellenfchöne Korinth war unfere Heimath 
Einf, und im Ajax-Land Salamis liegen wir jebt, 
Griech. Lyriker VI. 13 
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Wo wir die Pöniſche Flotte, vie Perſer und Meder, be⸗ 
zwingend, 
Unſere heilige Flur ſchützten, das Griechiſche Land. 


174. 

Auf tie nämliden bei Salamis gefallenen KRorintbier vo ?r 
"Iedni xeroragsor Inyoasyr Eye caurye, fagt Plutarch de Herod. 
malign. ec. 29: 

101 Azuäs Eoraxviav Ent Evpov 'Ellada nacav 
Tuis aurwy wuyuis xelusda (voauevor 
Diefelben Berie gibt Lie Anthol. VII, 250 tem Simonides, wie aud 
der Schol. zu Ariflid. Panath. II, 136. Aber Ariflites IL, 512 fügt 
ink folgende Berfe bei, von denen fonft feiner ter Gewährsmänner 
weiß: 
Jovloovvas* TTkooaıs fè neol gpEol nyuata narre 
Aıyauev, apyalfns uynuare vavuaylas. 
oorda 8’ auuıv Eysı Zaulauls‘ nargis HE Kopıydos 
avı' evspyealns uvaju EntInxe Tode. 
Bar. vavnayins. Die Spielerei mit zyucra — arnuara iſt eines 
Simonides nicht würdig, und zarra dabei gefällt mir wenig. Auch 
finden wir es nicht paflend daß die nrjuara meps Posi antovzas, 
da man doch in einer Schlacht auch Förperlihe Wunden empfängt. 
Segen die zwei anderen Verſe fänden wir weiter nichts einzuwenden 
als daß fie überflüffig fein könnten. 
Als ganz Hellas ſchwebt an des Abgrunds Rande, befchühten 
Wir e8, das Leben zu Pfand fegend, und retteten vor 
Knechtichaft, luden ven Herzen ver Feind’ auf alle den Sammer, 
Blutiger Seeſchlacht Andenken dem Medifchen Heer. 
Unfer Gebein hat Salamid, doch Korinthod, vie Heimath, 
Baute nad Denkmal bier unfrem Verdienſte zu Dant. 


175. 
Plutarch de Herod. malign. c. 36. Auf den Feldherrn der Narier 
Demofritos habe Simonides folgendes Cpigramm verfaßt: 
130 Anuoxoırog Toltos nofe uayns öTe nüg Zalauiva 
“Ellnves Mndors ouußalov Ev nelayeı“ 
nevre Ok vüas Elev Inlov, Exrnv d’ ano XeıpWv 
Dal dvonıo Aroßapızav Awgld’ alıoxoufvnv. 
8. Herod. 46. codd. dr yaioa — Papfagıxov, Bapßagızic. 
ORelitBafete ve ran Anedsenon Foefogenii 
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Als vie Hellenen im Meer bei Salamis ſich mit den Mevern 
Schlugen, da war Dempfrit dritter Beginner der Schlacht, 
Der fünf feindliche Schiffe erobert, ein Doriſches fechites 
Aus barbarifcher Hand, ald es gefangen, befreit. 


176. 177. 


Cramer an. Par. I, 166, 11 Ei ye Povdeode un Andeiv dlla 211 
tous "Ellnvas 2levdeguoas, xai arroaodas nalıy au ıyv nargıday 
Tysnoriay 

arpopaoiotws dovltvovra 

ara tor Zuuwriöny‘ oüdöevy yap rov uiya nıno® Oeganıveras, 
Für dovdsvorra wird Bovievorres zu fchreiben fein, und arrgopasi- 
orws müßte am Ende des Herameters geftanden haben. Ob dies und 
was Ammian. Mare. XIV, 6 erwähnt: Simonides Iyricus docet, beate 225 
perfecta ratione victuro ante alia patriam esse convenit gloriosaın in 
einer Elegie, einem Gpigramm oder fonft wo vorfam, muß dahin ges 
ftellt bleiben. 


178. 
Schlacht bei Platää. 
Schol. zu Ariſtid. IM, 155. Anthol. VII, 257: 
ITeides A9nvalov TIleogowv orpgarov LEolkoavıss 102 
NoxEo«v apyarlnv nargldı dovloovvnv. 

Der Schol. gibt das Goigramm dem Simonides: Es wird auf die 
bei Platää Gefallenen verfaßt fein. Paufanias IX, 2, 4 fagt: Die 
übrigen Hellenen haben ein gemeinfames Denkmal, die Athener aber 
und die Laferämonier ihre befonderen Gräber, und darauf find dieyeda 
des Simonides gefchrieben. 

Verfifches Kriegsvolk haben vernichtet die Kinder Athens hier, 

Schmähliche Knechtfchaft abwehrend dem heimifchen Land. 


179. 


Themiſtokles. 
Plutarch Themiſt. c. 1. Athen. XII. p. 576 C: 
Aßgortorov Gonioca yuvn yEvos, ali« Texkogaı 197 
Tov ufyav "Elinoıw gnul Oeuioroxl£a. 
Diefe Grabfchrift auf den Themiftofles mag wohl von Simonibes her: 
rühren, da derfelbe Dichter dem Themiftofles auch die Auffchrift auf 


das releorngsov der Lyfomeden » Bamilie zu Phlyaͤ verfaßt hat, wie 
Plutarch ebenda meldet. 


13* 
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Den bier haben die Netter des reigen geräumigen Hellas, 
Weil fie vie Knechtſchaft abwehrten dem Lande, geweiht. 


134. 
Auf diefen Dreifuß ſchrieb Pauſanias eigenmächtig: 
113 'Ellavor doyayos, nel oroarov WL.E0e Mndwr, 
Iavsertus DolBp uvau dr&gnxe Tode. 
nur. I, 132. Daß dies von Simonides verfaßt fei, ſagt Baufan. 

‚8, 2. 

Feldherr aller Hellenen Paufaniad, nach der Vernichtung 
Mevifcher Macht, hat dies Mal vem Apollo geweiht. 


185. 
- Darum mag wohl auch folgendes Epigramm von bemfelben Dichter 
Bst.verfaßt jein bei Athen. XIII. p. 536 B: 
p. 929 Mväau’ dosräs dv&dnre TToosıdamvı kvazrı 
IHevoarlas doxwv Eiliados eugvyooov _ 
nörrov &n’ Evkcltvov, Auxedcıuovıos yEvos, vlös 
Kieoufßoorov, aoxealus Hocælcoc yeveas. 
Denfmal tapferer I’haten, dem Fürften Poſeidon geweiht, vom 
Feldherrn griechifcher Kriegsvölfer Pauſanias hier . 
Am wohlgaftlichen See: von dem alten Gefchlecht des Herakles 
Stammt er, Kleonıbrotod' Sohn, aud Lakedämon, ver Fürft. 


186. 


‚JFauſ. I, 43, 3 meldet daß man zu Megara in ber Stadt ben 
im Perſerkrieg Gefallenen ein Grabmal errichtet hatte. Auf ein Epi- 
gramm des Simonides deutet vielleicht der Schol. zu Theokr. Io. 
I, 27 xal Zuuwridng dmawei tovg Meyagsis. Diefes Epigramm 
bat man in neuerer Zeit wiedergefunden mit der Unterfchrift Zeao- 
viöns und ber Veberfihrift ro Eniyoauna Tüv Ev z& ITrgaıxo no- 
up anodavöyzar xal xuuiray ivravdıa 70wwr, Anoiduevor di 
ne FA —— Ö doyssgsüs —— d. * dieſer Ober⸗ 
ie Inſchrift erneuert. Das Epigramm bei Böckh corp. 
inser. I, 1051 lautet io: h eorp 
Elladı xo) Meyagsüoıy &AeiIEg09 dung Affe * 
— Haryarov hoigav tdefauede' 
vol ulv um Eißolas äxop nayp, Evda xalsiran 
EYVES Apreudog Tokopögov reuevos' 


110 
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5 zul d’ &v op&ı Movxaias rol Öd’ Zung009eV Zalauivos 
\vnav Bowiooav LEolfoavres App), 
toi di xal 2v nedla Borwrlp, oltıyves Erlay 
xeioaus EM AvIomnovs Innouagovs lEvan' 
Gorol Ö’ Kuus Tod’ av yEpas öuyalg duyl molnos 
10 Nioalwv Enogov dauodoxwy ayoom. 
B. 3. EYPOIAK*YITTAXD. Bergk axpp nayw, nachdem Gmpirius 
rrayw vermuthet hatte. Der éſte Vers Tepit und ift von Bödh ex: 
gänzt. B. 9. ACTOIAEAMMITOAETEPAZ OMBAARA- 
ASPIIINEICEONECTOPONAMOAOKRN TAOPN. 
Griechifchen Landen zu retten und Megara’8 Volke das 
freie 
Dafein haben wir einft freudig dem Tode getroßt, 
Theils an der Außerfien Wand Eubda’3, wo man der 
feufchen 
Schützin Artemis allheiligen Tempel benennt, 
5 Theils am Myökaleberg und theild vor Salamid wieder 
Pöniſche Schiffe zu Grund ridhtenn und Mebifches Volk, 
In der Böotifhen Flur dann andere, welche genüber 
Noffeftreitendem Volk muthig die Schwerter gezüdt. 
Dafür haben die Bürger im Mittelpunfte ver Nifa= 
10 Stadt und aljo am gaftoffenen Markte geehrt. 


187. 
Anthol. Pal. VI, 2 Ziuwvidou dni Tokoss avaredeioı dv to 
tus Adnras vap' 
Tofa tade nroifuoıo nenavulre daxgvosvrog 145 
vn® Adnvalns xzeireı Ünopgögıe, 
nolldxı IN OTovoevra xara x.0v0V dv dal yuray 
ITeoowv Innoucywv «luarı kovoaueve. 
Nun ift zu Ende die Noth vielthräniger Kriege: fo liegen 
Hier in Athenend Haus diefe Gefchofle in Ruh’, 
Welche fo oft im bevrängten Gemühle des Schlachtengetümmelsd 
Waren mit Blute von roßfämpfenden Perſer gefärbt. 


188. 


Anthol. Bal. VI, 52 avadnna A ragi argatıWrov' Zi- 
auvidov. Suidas v. 700 und revodas' 
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146 Oũro Toı, usile tavaa, norl xlova uaxoov 
700, navoupelp Zuvl ufvovo’ Feod- 
nijon yap xulxos re ylowv avra TE TeTOVORE 
nuxva zoadamvoulva dein Ev nollum. 
So, bier ruhe vu nun, an die ragenvde Säule, du fchlanfe 
Zanze, gelehnt, und dem allfündenven Zeufe geweiht: 
Schon ift das Eiſen geftumpft und ver Schaft ſelbſt völlig 
zerrieben 
Vom vielfältigen Wurffchwingen in blutiger Schlacht. 


189. 
Auf den Korinthifchen Feldherrn Adeinarros, bei Plutarch de 
Herod. malign. c. 39. Anthol. VII, 347. Dio Ehryloft. 37, 526: 
103 Odros Adsıudvrov xelvou tayos, od dıd Boviäs 
Eillas &svdcolas auyedero Orepavov. 


Der Ausdrud dia PBovias bezeugt, daß die Infchrift ſich nicht auf 
eine einzelne bejondere Waffenthat beziehe. Auch ift Adeimantos in 
feiner der Schlachten gefallen: ſ. Plutarch dafelbft. 


Defien Verſtand es bewirkt daß Hellas gewann die Be— 


freiungs⸗ 
krone, Adeimant ruht hier in dem Grabe, der Held. 
190. 
Byzanz. 





Auf die Eroberung von Byzanz durch Pauſanias (Thuk. I, 94. 
Eornel Pauſ. 2) bezieht fich folgendes ohne Namen des Berfaflers 
von Ariftid. II, 511 angeführte Fragment: 


104 Augt te Bulavreıov 6001 Yavov, Iy$v0cocev 
Övouevor Xwoav, üvdges donidoor. 


Bulayresav für Bubavesov Bergk nad Steph. Byz. Ienes war der 
Name des Landes, viefes der Stadt. 9 Pr Byz 


Die bad Byzantiſche Land, fifchreiche Geſtade, beſchützend 
Stritten und fielen, die ſchwertrüſtigen Helden zumal. 


Simonides (191 — 194). 
191. 
Anthol. Pal. VI, 213. Tjetzes Ehil. IV, 487: 
"EE int nevrnxovre, Zıuwvlön, No00 Tavpovs 
xal rolnodas molv TOVd’ dvgeusa nivaxe- ' 
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roooazı d’ iuepoevra dıidafauevos Xopoy dydowv 
euvdofov Nixas ayıaoy om Emeßns. 
Tzetzes vixas für raupovg. 

Funfzig und ſechs Preiöftiere, Simonived, haft du gewonnen _ 
Sammt Dreifüßen, und dann haft du die Tafel geweiht; 
Eben fo oft unterwiefen ven Tieblichen Reigen von Männern, 
Um zu befleigen den Prachtwagen des rühmlichen Siegß. 


192. 
Anthol. Plan. Walz V, 543: 


"Hoxev Adeluavros utv Aynvaloıs ÖrT' Bvlxa 
Avrıoyls yvin daıdaleov Tolnode, 148 
Hewvopllov dt 109’ vlös Agıoreldng &yopnyeı 
zevrnxovr avdomv xald uagoyrı Xoo@' 
5 augpl dıdaoxalln dE Zıuwvldn Eonero xüdog 
Oydwxovraftsı nad Actwrro£neos. 
Bol. Plutarh an seni sit r. g. c. 3. Val. Max. VII, 7, 13. Bei 
Malz rhet. gr. ift beigefchrieben: paoi de aurov nera TV vianv 
nAsvoas rgös Idgwva zul ner’ Ödiyov 89 Zixelia televräoar. 
Archont war den Athenern Adeimant, ald um den Dreifuß 
Stritt die Antiochid= Zunft, ernten ven Fünftlichen Preis: 
Und der Xenophilos- Sohn Ariftived führte ven Reigen, 
Funfzig Männer im Chor, welcher das Schönfte gelernt: 
5 Und ver Leopreped- Sohn Simonided erbte, ver achtzig⸗ 
jährige Dichter und Sanglehrer, ven herrlichen Ruhm. 


193. 194. 
Simonides fand auf einer Fahrt nach Tarent eines Ermorbdeten 

unbeerdigte Leiche, die er beftattete und die Infchrift dazu fchrieb: 

Of udv Eul xrelvayres Öuolwy avrıruyoıey, 132 

Zeu Bevi, ol d’ ünö yav Ievres Ovaıyro Blov. 

Darauf bewies fich der Geift des Getödteten dankbar, indem er im 
Schlaf ihm von der weiteren Fahrt abrietb. Das Schiff gieng richtig 
unter, der zurücdgebliebene Simonides aber fchrieb dann das zweite 
Epigramm :, 

Ovros ô rov Keloro Zıuwvidew dorl oRwıneE, 131 

ös zul TEeIvnWs Lavyrı ragkoxe yapır. 

Dies erzählen Libanius T. IV. p. 1101. Scol. zu Ariftid. III, 533 


und Tzeßes Ehil. I, 632. Anthol. Pal. VI, 77. Baler. Mar. 1,7, 3. 
Gicero div. I, 27. II, 65. 
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Die mich erſchlugen, fie möge das Nämliche treffen, o Gaſthort 
Zeud, doch Segen fei dem der in dad Grab mich gelegt! 


‚Dies ift der Netter des Dichterd von Kejos Simonides: dankbar 
Hat ſich der Todte gezeigt gegen den Lebenden noch. 


Sieg am Eurymedon (195 — 197). 


195. 

Ariftid. II, 209 und 513 fammt Schol. zu Ariſtid. III, 209. 
Anthol. Pal. VII, 296. Diodor. Sic. XI, 62 6 da dyuos tür ’A97- 
vaiuy dexarny Bielonevos dx Tür Japipwv avidnxe To Ho xai 
znr Enıygayny ini To xatıoxevaadiy avadına dniypaye tyvöc 

107 EE ob T Eipwnnv Aolas dlya novrog Ereıuev 
xar nolıas Ivnravy Jovoos Agns dpfneı, 
ovdevi aw xallıoy Enıy3oviov yever’ avdoov 
Eoyov &v Anelpp xal xara OVTov Ouov. 
5 oide yao Ev yaln Mndwv molkous olfanvres 
Sbowixwv Exarov vous ELoy dv nelayeı 
aydemvy ninFovocng, ueya Ö’ Eorevev Aols un’ avımv 
ninyeio’ dumporlpaus yepol zoareı nol£uov. 
B. 1. Bar. Exgover. DB. 2. Bar. xas noleuoy dawr. DB. 3, obdana 
no. DB. 4. apa. DB. 5. Kurew für yaın. 
Schwerlich, fo lange die See Europa von Aſien ſcheidet 
Und in der irvifchen Welt waltet der ftürmifche Krieg, 
Ward eine fihönere That von fterblichen Menfchen verrichtet, 

Wie diesmal auf dem Beftland zugleich und zu Schiff. 

5 Denn die haben zu Land viel Mever getöbtet, und Hundert 

Pöniſche Schiff’ in der See fammt der Bemannung zugleich 

Stürmenn erobert, und laut muß Afta ftöhnen, von ihnen 

Alfo gefchlagen mit beidhändiger Kriegesgewalt. 


196. 
Anthol. Pal. VII, 258: 
108 Oide nag’ Eiguvußdovre nor aylaov wieoav npnv 
ucovausvoı Miydwv Tofopogwy npouaxors, 
alyunzal nslol TE xal Wxunoewv El vnoV° 
xaAlıorov d’ wosıns uyiw Eiımov pYluevor. 
Bar. Erevaidorn — alyuntass, 
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Am Eurymedon büßten vie Männer die blühende Jugend 
Ein, mit Medifchen Pfeilfchügen im Borvergefecht, 

Lanzenfchwinger, zu Fuß und auf fchnelfahrigen Schiffen. 
Bleibt doch Helden dad ruhmvollfte Gedächtniß im Top! 


197. 
Anthol. Bal. VII, 443 zov avdrod eig tous neoövrag nag Ev- 
euutdorta zotauor "Ellnvas' 
Tuvde nor 2y or&pvoıoı Tavuylwxıyas ÖloTous 109 
Aoöcsy worvloon Hoüpos Aons waxadı, 
avrı d’ dxovrodoxwv Avdoay urnusia Iavovrwv 
ayvr’ awuywv tavde xExeusE x0VıV. 
nor 2v für zore Schrieb WMeineke. Sodann gew. ayur’ dayızur 
ade nenevdE xOrIG. 
Ares der prallige bat einft hier in den Brüften der Helden 
Mit rothquellendem Blut fpitige Pfeile getränkt, 
Zanzenbegegnender Männer: fie waren! ven Staub der Ge— 
* fallnen 
Hütet ein Denfmal leblos, den Entfeeleten gleich. 


Schlacht bei Tegea (198 — 199). 


| 198. 
Anthol. Pal. VII, 512 Zruoridov eis tous "Eilnvas tous 17V 
Teylav Elevdegonoınoavras' 
Tovde di avIgEeWnwv apeıav oby IxeTo xanvos 105 
alIEoR darouevns evgvxogov Teykas, 
ot Boviovro molıy udv Elevdegig TEeIahviav 
nal Aıneiv auto) d EV moouagoıdı EDEN. 


Der Krieg der Spartanet gegen die Argiver und bie Tegeaten war 
egen DIL. 78, 1 = 468 v. Chr. vgl. Herod. X, 35. Wir fügen 

Pogleich das folgende Epigramm hinzu, aus welchem zu erkennen ift, 

taß diefer Kampf der Peloponnefier gegen die Lafedämonier bei 

allen Breunden der Freiheit ohngefähr gleiche Theilnahme fand wie 

ride neueften Zeiten die Befreiungsfampfe der Polen und ber 
riechen. 


199. 


Anthol. Pal. VII 442 Ziuwvidov eis tous dv Teyka neoovras 
apıoreis 'A9mvalwy' 
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EiYvuayav aydomy uvnomusde, av öde TUußos, 
oꝰ Havov euvunkov bvöuevo Teylav 
alyuntal noö noinog, iva oploı un xauslinraı 
‘Eillas an IpFluov xocrög Bevdcolar. 

Gew. aropYıubvov xgarog dlevdeoiar oder anopdsuiros xapros 
Bevdeoias. Jacobs befierte. Durd den Ausgang der Perferfriege 
hatten die demofratifhen Neigungen bei allen Griechenvölfern fo viel 
Oberwafler befommen, daß es um die Hereichaft der Lakedaͤmonier 
auch im Peloponnes gethan ſchien. Namentlich Arfadien, von Argos 
unterftügt, übernahm ben Kampf gegen bie Spartaner, und mehr als 
eine Schlacht wurde da geichlagen, von denen uns Feine genaueren 
Nachrichten überliefert find. Wie wichtig aber die Schladht bei Tegea 
war, und dann wiederum die bei Dipaͤa gegen ganz Arkadien außer 
Mantinea gelieferte, Tann man fchon daraus entnehmen, daß dieſe 
zwei Schlachten, ſammt ber bei Platää und der gegen die Meffenier 
in Sthome, und zuleßt der bei Zanagra (457 v. Chr.) gegen bie 
Athener und Argiver, zufammen die fünf Siege ausmachten, welde 
dem Tifamenos vom Drafel prophezeit waren. Zuletzt empörten fich 
auch die Heloten, und die Spartaner mußten einen abermaligen zehn: 
jährigen Kampf gegen die Meflenier beftehen. Die Athener benahmen 
fih bei allen diefen Händeln als falfche Freunde, und nus dem Epi- 
gramm des Simonides erfehen wir, daß fie den Tegeaten fogar offen 
fundig beigeftanden haben, wenn es nicht etwa blos einige Freiwillige 
waren, welche, fo wie unfer Dichter felbft, in jenen Kämpfen des Bes 
Ioponnes gegen Sparta einen Kampf der Freiheit gegen die Ariſto⸗ 
fratie erfannten. 

Daß kein Rauch vom Brande des reigengeraumen Tegea 

Stieg in die Lüfte, ver Muth dieſer verhütete daß. 
Denn der wollte die Stadt in der Freiheit blühend ven 
Kindern 


Hinterlaffen, und felbft fallen im DVorvergefecht. 


Laßt und denken der gradanfämpfenden Männer im Grab hier, 
Welche, zu fehirmen das triftreiche Tegea, den Speer 

Schwangen und fielen davor, auf daß Fein griechifches Volk ſelbſt 
Ihnen die Freiheit abriffe vom würdigen Haupt. 


200. 
Auf Leokrates in Athen. 
Anthol. Pal. VI, 144: 
Zıoolßov nal, röd' üyaluc, Acwxgarss, eur avednxus 
‘Eoun xallızouovs oüx Endes Xapıras 
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oud’ Axadnusıev nolvyadla, rüs 89 ayocıS 
onv Elsoyeoiny ro rgoo1ovrı Akyo. 

Der Asoxparns tod Zrooißov wird von Thufydides I, 105 als Feld⸗ 
herr gegen Aegina (DI. 80, 3) genannt. Auch bei Platäaͤ hat er 
mitgefochten, und nah Plutarch Perifl. 16 pflegte er auf Seiten der 
Rückgängigen zu ftehen. Aus Quinct. XI, 2, 11 erfehen wir, daß 
Simonides auch ein drzıwinsor für denfelben verfaßt hatte: f. Br. 40. 
Stroibosfohn, o Leofrates, ald du dem Hermes dad Bild hier 

MWeihteft, vergaßens vie fchönlodigen Huldinnen nicht, 
Nimmer die Afavemie, die vergnügliche, wo ich im Winfel 

Dein wohlthätiges Werk jeglichem nenn’ an der Thür. 


201. 
Auf den Ringer Theogneto?. 
Anthol. Plan. 2: 
Tvosı Beoyyntoy noooıdwy Toy ’Olvunıovixav 151 
naide, nalnıouoovvas defıöv Avloxov, 
xallıorov utv 1deiv agyleiv d’ ou yelpova uogwpis, 
ös nateowv dyadavy Lorepavwoe nolıY. 


Paufaniad VI, 9, 1 meldet, daß Theognetos aus Aegina als Ringer 
unter den Knaben gefiegt, und Ptolichos aus Aegina feine Bildfäule 
verfertigt hatte: und Pindar Di. VII, 52 fagt zu dem Ringer Aris 
flomenes aus Aegina: „Du tritift als Ringer in deiner Oheime 
Spur und machſt feine Schande Theognetens Sieg zu Olympia u. f. w.“ 


Schau ven Olympifchen Sieger. Theognet, kenne den Knaben, 
Der ein gewürfelter NRingmeifter fo frühe geglängt. 
Schön von Geftalt und zugleih im Ringen fo brav mie er 
ſchön ift, 
Hat er mit Ehren die Stadt trefflicher Ahnen gekrängt. 


202. 
Auf den Fauftlämpfer Philon. 


Pauf. VI, 9, 9. Neben dem Wagen bes Gelon ſtehe Dias, vom 
Aegineten Glaukios gemacht, mit der Infchrift des Leoprepesſohns 
Simonides: 

Ierois utv Keoxvon Bllwv d’ Ovou, eiul dl Tilavxov 154 

vlos xal vıra nöE dU’ "Olvuniddas. 
Dal. Pauf. VI, 14, 5. 
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Philon hieß ich, mein Vater ift Glaukos, Kerkyra die Heimath, 
Zweinal hatt’ ih im Fauſtkampf den Olyınpifchen Sieg. 


203. 
Auf deffen Sohn Diophon. 
Anthol. Blan. 3: 
155 "Tosua xol Mvdor Aiopõv 6 Dllovos Evlxa 
alua nodwxelnv Iloxoy Axovıe nainv. 
Philons Sohn Diophon hat zu Python und Iſthmos geftegt im 
Sceiben=- und Speerwurf, Schnelllaufen und Ringen und 


Sprung. 
Grabfehriften (204 — 219). 
204. 
Antbol. Pal. VII, 270. Zuuwvidov‘ 
112 Tovod’ ano Tvoonvav dxgostvin Dolßp kyovras 


Ey nıeiayos, ula voF, eis Tayos dxtegıaev. 

Es gab Tuffifche Städte welche zu Delphi ihre befonderen Hr7oavgovg 
hatten. Gine Sendung von Siegeserfllingen dahin gieng mit Mann 
und Maus unter: die Untergegangenen wurden durch ein Denkmal in 
Delphi verewigt, und Simonides verfaßte dazu diefe Infchrift. Uebri⸗ 
gens yibt es eine Bariante rovode or Ex Errapras mit der entſprechen⸗ 
den Ueberichrift eis Tovs ano Zrragınz vavayyaavras. Sodann gew. 
vous für vos, welches Bergk aus einer Hpfchr. hergeftellt Hat. 
Erftlinge wollten ſie einft aus Tufkfia bringen vem Phöbos: 

Ein Meer ein Abgrund hat fie verfcehlungen zumal! 


205. 
Anthol. Pal. VII, 254: 


130 Kons yeveav Bootayos Topruvıos Evdade xeiuaı, 
où xara Tour UyIav alla zur dunoolav. 
Kreter von Gorthyn war ich und Brotachos Hieß ich und ruh' hier, 
Nicht Herreifend zu dem, fondern im Handelsgeſchäft. 
206. 
Autbol. Bat. VII, 509: 


121 Ziun Geöyvıdos eins Zıvanelos, & w EneInxev 
' Tauũxoc Eraıgelns avıl noAuypovlov. 
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Für ven Theognis, Gaft von Sinope, bin ich das Denkmal. 
Glaukos bat mich nach vieljähriger Treue geweiht. 


207. 
Anthol. Pal. VII, 514: 
Adns xar Kieodnuov Ent no0oxon0ı Gealgov 123 
GEVKov OToVosvT Nyayev els Iavarov 
Bonixtp zupaevra Aoxyp* natgös DE xAssvvov 
Aglkov elyunrns vios ExAnd’ Ovoua. 
Ardns haben wir für aidus und Erin für Ednx geichrieben. Klev- 
demos ift als Soldat (aiyunıns) geitorben, vielleicht während der 
Belagerung von Byzanz. Den Fluß Odasgos nennt Herodot Teapog 
und befchreibt ihn genau IV, 90. 
Auch Kleodemen raffte ver Hades am Munde des ewig 
Fließenden Tearosbachs fort in den traurigen Top, 
Ballend im SHinterhalte von Thrakern: des herrlichen Vaters 
Diphilos Namen mit Ruhm ehrte ver tapfere Sohn. 


208. 
Anthol. Bal. VIL, 177: 


Ziun rode EZrtvIngı narng EneInxe Iavorvrı. 129 
Died Denfmal hat der Vater geweiht dem geftorbenen Spinther. 


209. 
Anthol. Pal. VII, 513 eis zrgonayor vio» Tiuavogos‘ 
Pn7 note Tiluapxos, margos meol yeioas Exovros, 117 
nvie &p iusornv Enveev Nlıxlav' 
& Tıunvogldn, naıdös Yllov ounore Anfeıs 
oVT KpernVv NoIEWV oVTE ORopgoovyn». 
V. 1. Pal. ngouayos, Plan. Tinagyos. DB. 3. Ankeıs für Anon 
ſchrieb Bergf. 
Einft, vom Vater umarmt, hat Timarchos, ald er das junge 
Liebliche Dafein aushauchte, gefprochen fo wahr: 
Ewig, Timenorsfohn, wohl wirft du dich fehnen nach deines 
Kindes befcheionem Gemüth, Tugend und männlidem Muth. 


210. 
Anthol. Pal. VII, 515: 


Alei vovos Bapein, ıl dN wuyaioı ueyalgsıs 
avdomrov Eoarn Lo veoryrı uevev; 
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7 xal Tiunpxgov yAvxepijs almvos Kuspoas 
niyeov nolv Werv xovgıdinv @loyor. 
Häßliche Krankheit, ach! mißgönneſt der menfchlichen Seele, 
Daß fie ven lieblichen Lenz nur eine Weile genießt! 
Haft auch meinen Timarchos getrennt vom Föftlichen Dafein 
Jünglingskräftig, und nicht hat er gefehen vie Braut. 


211. 


Anthol. Pal. VII, 647. Zeuoridov, 06 de Zıunlov, eis Tooyw 


ra xogny Teievt. 
119 *"Yorara dr rad’ Esıne plinv norl unrega Topyo 
daxpvosooa, dEons XEoolv Eqantoulve‘ 
avgı ulvors naga narol, Texoıs d’ En) Ayovı uolgg 
allnv 0@ nolıy$ yroai xzadsuove. 


Es gab einen Fiuuias Onpaios Schüler des Sofrates, von welchem 


in der Anthologie pci Epigramme auf den Sophofles überliefert find, 
und auch dort w 


rd fein Name mit dem des Simonides verwechfelt. 


Es gab ferner einen Zuguias "Podsos, der fi) Awpiav andora nannte, 
von dem Suidas fage: ylyore dd nera vM zur Towxow, Eypamwe 
xard Tıvas noWrog iaußovs xai alla diayopa dpyamoloyiav Te 


Zapier. 


Gorgo, ed war zur Mutter bein letztes Wort, und du fprachft es 


Weinend, und fchlangeft ven Arm ihr um den Naden herum: 
„Bleibe vem Vater, und bring’ ihm andere Kinder zu befferm 


Schickſal, welche dich einft pflegen im Alter ergraut.‘ 


212. 
Anthol. Pal. VII, 496: ” 
ı20 Heoln Teoaveıa, xux0V Aknas, apelev "Iorgov 

ınle zul Ex Zxvdlov uaxoov öpäv Tavaivy, 

und! nelas valeıv EZxtıpwyıxzöv oldue Salaoons 
üyxca vepoutvas aupl Molovguadas‘ 

5 vuv d’ ö ulv &v novıp xguegös Yexus, ol dR Bapeiay 

vavrıllmv xeveol rnde Bomoı Tagpoı. 


V. 2. dx Zu. Heringa iv. DB. A. ayvia vergouiras dupi ne Hov- 
gıados. Schol. zu Pind. Iſth. Einleitung: Iso dia Tepavsiag 
roũ öpovs roü Meyapıxod yuyoüca zas oräca Ani zijs zalovudeng 
MoAovgsadog nAlsro ds nv Balaccar. Pauſ. I, 44, 10 ds zur 
Molovoida, indem er das Nämliche erzählt, und dabei au die Sfis 
ronifchen Belfen erwähnt. Zenob. A, 38 7 zzeös rö Molovgio Ga- 
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karra. Es iſt auffällig daB der Name des Umgelommenen nicht ers 
wähnt ift: und dabei fühlt man eine Lüde amilgen den Gedanken, 
deren natürliche Reihenfolge bdiefe fein müßte: „Wärefl bu Geraneia- 
Felſen doch weit von hier und nicht fo nahe bei Korinth, fo lebte 
unfer Freund N. N. noch. Nun aber ift er leider im Meer ge 
ftorben, und fönnen wir ibm blos ein leeres Grab weihen.” Nun 
wird in der Anthologie VII, 271 dem Kallimahos folgendes Cpi⸗ 
gramm beigelegt: 


wopele und’ EyEvovro Jon) Yes‘ oÜ yap av Nueis 
naide Aroxleidov Zwrnolıy Lorevouev 
vov d’ ö utv elv all mov ploeraı vexvs, avıı d’ Exelvov 
oVvoua Xu) XEVEOV OjUR TTRPEEXOUEIR. 
Aus diefer fchlechten Nachahmung läßt fi doch entnehmen, daß ein 
Diftihon ausgefallen fei, welches die Worte enthalten habe: ou yag 
av nusis (TOV deiva T0v Tou deiva) dorlvouev. 
Zuftiger Firn Geraneia, du Unglücksfelſen, du ſollteſt 
Fern im Sfythengebiet ſchauen die Strecken am Don, 
Nicht fo nah an der Küſte die Sfirond- Wogen beherrſchen 
Bei dem Geklüfte des fchneeweißen Moluris » Gebirge 
5 Iegt liegt der in ver See, eine froftige Leiche, das leere 
Grab Hier Elaget allein ob der gefährlichen Fahrt. 
213. 
Anthol. Bal. VII, 510: 
Zuue ulv allodenn xeudeı xovıs, &v dE oe novıQ, 122 
Kielogeves, Eüfelvp uoig’ Exıyev Javarov 
zrıalouevov' -yAuxegoü dE uellpoovos olxade Yootov 
nunlaxes oVd’ Ixev Xlov ds duyıpvrmy. 
Plan. naßpores. Sodann Ffünnte man fchreiben: ovdd Xloy velow 
ds Augıgurmv. 
Kleifthenes, wohl deine Leiche bedeckt ein Grab in der Fremde, 
Aber im gaftlichen See padte das Todesgeſchick 
Dich umirrenden: alfo verlorft vu die Eöftliche füße 
Heimkehr, Chios im Seefpiegel erreichteft du nicht! 
214. 
Anthol. Bal. VII, 300: 
Ev9ade IIvdwvarın xaolyynTov TE XEXEudEV i26 
yal’, &oaris Ans molv relos üxpov Ideiv‘ 
Griech. Lyriker VI. 14 
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uvñuce 8’ dnopSıudvooı narno Meyapıoros EInxev 
dIavarov Iynrois naıol yapılöusvos. 


Hier umfchließet dad Grab den Pythonar neben ver Schmefter, 
Beide bevor fie das Ziel Tieblicher Jugend gejeh'n. 

Und ven Verblichenen ſchuf Megariflos ver Vater ein Denkmal, 
Sterblichen Kindern zu unfterblichem Danfe geweiht. 


215. 
Anthol. Bal. VII, 507: 


127 Avdown’, od Kooloov Asvoosıs Tayov, alla yag dvdoös 
zEoviTew uıxpös ruußos, &uol d’ ixavos. 
obx Enıday vuulpeıa Akyn xarlßav TOV üpvxıov 
Toeyınnos Eavdijs bepoepyoyns FHalauov. 


Defter, vu fihft fein Grab eined Kröſos fondern die Fleine 
Gruft eined dürftigen Manns, aber genügend für mich. 

Eh ich ein Brautbett ſah fchon gieng ich hinab zu der dunklen 
Kammer Perfephonens, ver feiner im Leben entrinnt. 


Blanudes hat blos das erflere Diftichon und fchreibt es dem Alexan⸗ 
dros zu. 


216. 
Anthol. Pal. XIII, 26. Ziuwridov‘ 
115 Mvnooucı, ob yao Eoıxev dvavyuuov 


dv9ad’ Aoysvavrem 
xsiodar Heyovcay Ayiaay axoırıy 
Bavdlınny, IIsolavdgov anexyovor, 
5 ös no8’ Yıyırndoyov 
onuoıve Avois repu &ywy Koolvsov. 


Denken wir ihrer und laſſen fie nimmer 
Ungenannt im Tode, 
Ranthippen, Archenautend ziervenreiche ° 
Gattin entfprofien vem Haus Perianvers 
Der im hochumthürmten 
Korinth dem Volk gebot, am Ruder fitzend. 
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217. 
Anthol. Bal. XIII, 14: 

Apyeios Aavdns oradıodgouos &vdads xzeiuaı 128 
vixcıs Innoßoroy nareld’ Insvxislaas 
Olvuntg dis &v di IIvsayı Tolu 
dvn d’ &v ’IoYuoi nevrexaldex iv Neufg, 

5 ras d’ allas vixas oUx euuaoks dor agıyujacı. 
Divdor. Sic. XI, 58 7x7 nag’ "Hisioss "Olvamas ißdonnxoorn 
za EBdopn, za” iv ivixa oradıov davöns Agysios. 

Hier liegt Dandes von Argos, ver Rennbahnläufer: mit Siegen 
Hat er verberrlicht das roßweidende heimifche Land: 
Dreimal zu Python, dann zu Olympia ziwir, 

Zu Nemea fünfzehnmal und zwir am Iſthmos no: 

Vollends die anderen Siege zu zählen, dad wäre zu mühlam. 


218. 219. 


Anthol. Pal. VII, 344. Fıaovidov eis Adovra rıya, 69 dpgov- 

g&: Adv nappapıros ‘ 
Onowv ulv xaprıoros Eyo, Ivarav d’ öy yo vüy 113 
gYoovoo, öde rapp Anlvp ußeßaws, 
Da Herodot. VII, 225 erzählt, daß auf der Stelle wo Leonidas ges 
fallen war vür 6 Aidwos Adar karnxe ini Aswridn, fo vermuthete 
Schneidewin, daß dies Epigramm von jenem Löwen genommen I 
und daß die Aufichrift in der Anthologie uns irre führe Indeſſen 
paßt doch die Auffchrift mehr für einen Ringer als für den todess 
muthigen König, und fcheint man Grabmäler ſolcher Menfchen öfter 
mit Löwenbildern gefchmüdt zu haben, wie das Gyigramm bei Boͤckh 
inser. J. p. 190 beweift. In ter Anthol. VII, 350 fteht Inoch ein 
ähnliches mit der Weberfchrift: eis Atovrd wa 69 Aday ini Toü 
Aaovaxog Eoxene Aldıvos‘ | 
AN Ei un Ivuoy re Alav 8u6y ovvoua T’ elyey, 
ovx av &yo Tuußp rad’ Inkdnxa nodas. 
Wenn man aber biefes mit dem obigen vereinigt, fo wird das eine 
mit dem anderen ruinirt: getrennt Fönnen fie beide gefallen. Gew. 
Ovno» ye, 
Unter den Thieren das ſtärkſte bewach' ich den flärfften ber 
Menjchen 
Ueber vem Marmorgrab liegend, worinnen er ruht. 


— —— 





14” 
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Hätte ver Leu nicht Ruth und Namen beſeſſen von mir, ich 
Hätte ten Fuß an ven Grabhügel ibm nimmer geftellt. 


Auf Wettfieger (220 — 229). 
220. 
Anthol. Bal. XIII, 19: 
155 Arönzev 100’ ayalua Koplrdıos Goneoe Erixa 
dv Aeigois notre Nıxolgdas, 
xzal Ilevasnvaloıs oregarovs Aade net, Er’ aeIloıs 
EE, nd’ augıyooeis Blalov‘ 
5 /o9us 3’ Ev LadEu reis Inıayeow oldev Eloyre 
axın Hovroußdovros aIla 
za) Nenka tols Erlxnoev zai Terpuxıs diie 
Hellavrg dvo d’ &v Avxadlo‘ 
xal Teykg xal Ev Alylya xoareog T 'Enıdavoo 
10 xai Onße Meyapay TE daum. 
dy di blioüvrı, oradıov 1a Te neyre zonınoas, 
nugyoavey ueyalav Kopıy3oV. 
B. 4. codd. änxzorra. Bergk 2: 78°. 
B. 5. ovdeyeroyroaxtırwrrondernoraduos. Pflugk u. Schnei: 
dewin haben die Beſſerung gemacht. 
V. 9. Teyig für Nenig Brunck. 
B. 11. oradıos für oradip Hermann. Bol. Bine. DIL. XII, 
42 nerraßlp Ana oradiov vızur doönor. 
Died Bild fliftete hier der Korinthier Nikoladas, 
Der zu Delphi ven Preis davontrug, 
‚Der fünf Kränge und fünf Oelkrüg' in ven Sammt- 
Athenden 
In fünf Kämpfen gemonnen ferner, 
5 Und dreimal nach einander gewann er am heiligen Iſthmos: 
Des Meerkföniges Küfte weiß es! 
Dreimal dann zu Nemea und viermal noch zu Pellana 
No zweimal zu Lykäon fiegt' er 
Und zu Tegea, Aegina, zu Theben, im Megarer = Volke, 
10 Auch beim Fräftigen Epivaurog, 
Siegend im Wettlauf dann zu Phliunt, fiegend im 
Fünfkampf 
Schuf er Freude der Stadt Korinthos. 
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221. 
Anthol. Plan. 23: 


Einöv ıts ılvos Root, rlvos aatoldos d& Tl vlaens; 156 
Kaouvkos Edayopov IIvsıa mU£ ‘Podıos. 
Sage, woher, wes Standes, und wer, wie, wo du geflegt haft. 
„Kasmyl, Evagorasjohn, von Rhodos, im Boren zu Python.‘ 


222. 
Anthol. Plan. 24: 
Mtiwvos Tod’ üyalua xulov xalov, ös nor Illon 158 
Entaxı vırnoas ds yovar oVx EneoeV. 
zori für zzore Schneidewin. Pauſan. VI, 14, 2 fennt nur 6 Siege 
des Milon aus Kroton (womit Eufebius Chron. bei Ol. 72 übereins 
ftimmt): beim Tten Male fei er feinem Landsmann Trumoigsos erlegen. 
Alfo wird wohl &kaxs zu fchreiben fein. 
Diefes ift Milons Bildniß, fo ſchön wie er felber: in Pifa 
Hat er gelegt ſechsmal, ohne zu fallen aufs Knie. 


223. 
Cod. Palat. bei Qufchfe anal. critt. p. 198: 
Kons Alkay Aıdvuov Bolßp or&pos, "Ioyul Ev VE. 160 
Für Asdvnov, welches Bergk gefchrieben, hat die Urkunde blos ds... 
Alkon Didvymosfohn aus Kreta den Kranz dem Apollon, 
Den er im Ifthmifchen Spiel fiegend in Boren gewann. 


224. 

Trypho bei Boiffon. anecd. IH. p. 274 führt als Beifpiel eines 
vrtgßaror dv rais ovllaßais aus Simonides’ Epigrammen an „Ee- 
nv Tovde avednxe Annitgios ögdıa Ö’ oda dv npodUposs“, ati 
tov our öpdıa de. Dan deutete dedıa von dem Phallus, eine Bes 
deutung von ber ich nichts erfahren Eonnte. Wir fchreiben: 

Egufjv Tovd’ av&dnzev Aunotguos, weslaoey Ö’ oüx, 161 
&v nood9vgoıs — — — — 


Hier an der Vorthür ftellte den Hermes Ameftrios auf, doch 
Keinen fo flifen — — — 


225. 
Herodian reps wor. AbE. 45, 2 bemerft daß fih jr für Jaer ges 
braudt finde bei Simonides in folgendem: 77 ixaroy yıalıı diya 
opioer. Das muß auf einem Weihgefchent geftanden haben, welches 
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in dieſer Aufihrift dem Beichauer fagte: „Ich war einſt 100 Schalen 
geweien, die man zufammengefchmolgen hat zu diefer Bilpfäule u. f. w.“: 
168 ’Hy ixaroy gıdlaı, dlya d’ nuiv navra dedaoro, 
rd‘ — — — — 
Bir nehmen nämlih an, daß der Abſchreiber, in Erinnerung an das 
Homerifhe diya dd og narra dldacras, ſtatt yuie — opias ge: 
ſetzt habe. 
Ehmals Hundert Schalen, und alle getrennten Beſitzes, 
Sind wir eh — — — ‚ 


226. 


169 Bon einem Gpigramm auf den Aegineten Sogenes, welhem Bin: 
dars Tte Nemeiſche Ode gewibmet ift, richt Pindars Scholiaſt B. 1 
änorovro 88 rovro (nämlih daß Sogenes feinem lange finderlos ger 
bliebenem Bater fpät geboren wurde) dE drzsygapnaros (Bar. unoypagu- 
narog) Zıuuridorv. 


227. 
Antbol. Bal. XIII, 20: 
153 Harolda zußalvaovy Iepyy nölıy 'NAnıs Adavag, 
zexvov Melalvns xal Xaonros, aulovs 
zovode ouv Hpulorp vellans aveInz Aypodtzy, 
zaloü dauaasels lufgp Bevoovor. 


Gew. eixvos nelalvrs yüs, zaplerras. Allein nur eine Pflanze, nie 
aber ein Menfch und noch weniger ein Kunſtprodukt, Tann yac raxvor 
terra natum genannt werden. Denn zapierras müßte dreiſylbig ges 
Iefen werden, welches nicht fein darf. 


Opis, welcher verherrlicht Athen, feine heilige Heimath, 
Gezeugt von Ehared und Meläne, weihte 

Hier Aphropiten die Flöten, gefchaffen mit Hilfe Hephäſtens, 

Vom Reeiz des hübſchen Bryſon überwunden. 


228. 
Anthol. Pal. VI, 212: 
166 Eiyeo rot dwgorcı, Kurwv, Stòoy WdE yapijvaı 
Antoldnv ayopijs xallıyögov nrouzayıy, 
onee Und Felvmy Te xul ob velovoı Kogıydov 
alvov &yeıs, Xaplıavy Seauaoı Tous OTEyavois. 


Bew. Kress Kapiruy, dionora Tois orepdvors. 
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MWünfche, ver Lotosfohn, der thront am reigenverjhönten 
Markt, er möge fid) fo deines Geſchenkes erfreun, 

Kyton, wie bei Fremden und allem Korinthifchen Volk du 
Lob haft, das du mit Huldbinden des Sieges bekränzt. 


229. 

Athen. XV, 680 D. 'Arior in einer Schrift über bie lateinifche 
Sprade citirte folgendes „Spigranım“ des Simonided, zum Beweiſe 
daß die Griechen xogwvos — corona gebrauchten und das Wort von 
20005 herleiteten: 

$oıßos EVayeıraı tuvdagıdnoıy aoıdnoav 
AUETEDOL TETTIYES ETTEOTEWAVTOXOEWYD. 
Das wird alfo zu fehreiben fein: 
&boißos 69° ayeito UV ITıegldeaoıv aoıdas, 176 
Guftepoı zEırıyes dneorewovto Xogwro. 
Die Eifaden find die Ehoriften des Drtes, an welchem bie Bildfäule 
bes Phoͤbos befränzt zu fehen war: und dieſe Belränzung war in 
Folge eines Chorfleges gefchehen, weit Phöbos und die Mufen ben 
Geſang der Choriften geleitet Hatten. Indeſſen zweifle ih noch, ob 
Apions Leſung und Deutung die richtige ſei: und da Heſych ſchreibt 
x0005, xvxaoc, origavos, ſo mag es wohl geheißen haben: dzeord- 
yayto Yopo vo. 
Phöbos leitete famınt den Pierinnen unferen Sang: drum 
Haben ihn unjre Cikaden befränzt mit den Blumengewinden. 


Auf Kunſtwerke (230 — 234). 
230. 


Diogenes Laert. IV, 25. 88 babe au einen Bildhauer Arkeſi⸗ 
laos gegeben, auf welchen Simonides das Epigramm gemacht habe: 
Aot£uıdos Tod’ Ayalun* dınzooım d’ apa mıosös 159 
doayuer Eoay ITapıcı, av dnlonue Touyos’ 
aoxntus Ö' Enolnoev, Adnvalns nalaunoıy 
agıov, Aoxeollas viöog Apıorodtzov. 
B. 1. Gew. din. 8’ ag 5 modds dgaymatas II. rar inionw 
Agaros. Auf Münzen aus Paros findet man einen Bor geprägt: 
darum hat Heyne dies gebeſſert. V. 3. doxnzos und ſodann äkeos. 
Senes hat Bergk gebeflert. 
Hier ift der Artemis Bild; zweihundert Parifche Dramen, 
Deren Gepräge der Bod, waren ver Lohn für das Werf, 
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Recht kunſtfertig geſchaffen, der Meiſterhände Athenens 
Würdig, von Arkeſilas, Sohn des Ariſtodikos. 


231. 
Pauſan. X, 27, 4 und Andere: 
162 Tocıye Iolvyywros, Ouoıos yEvos, Aylaopavros 
vlos, neodouevav ’Illov axponoiıy. 
Bon Polygnotos gemalt, vie Zerftörung ver Iliſchen Befte: 
Sohn Aglaophond war der, und in Thafos zu Haus. 


232. 
Anthol. Pal. IX, 758: 
163 Kluwv Eygaıpe ı7V Hvoav ınv dekıay, 
any 8’ 2Eiovrwv defıay Aiovvoros. 
Ueber den Maler Kimon von Kleonä f. Aelian V. H. VIII, 8. Weber 
den Dionyfios von Kolophon denfelben IV, 3. Plutarch Timol. c. 36. 
Hier dies beim Eintritt rechter Hand hat Kimon fo 
Gemalt, beim Ausgang rechter Hand Dionyfios. 
233. 
Anthol. Pal. IX, 757: 
164 Iplov tod’ Eyomıpe Koplvsıos‘ oUx &vı uouos 
zc.oolv, Ener dokas Eoye noAv noogs£oet. 
Iphion von Korinth ift ver Maler: es trifft feine Hand fein 
Tadel: denn meit voraus I er Werke des Ruhms. 


194 Des Malers Zillak von en (1. Athen. V, 210 B) hatte 
Simonides ebenfalls, wahrfcheinlich in einem Epigramme, gedacht. 


235. 
Erft ein Fifhhändler, dann ein Wettfieger. 


Ariftot. Fhet. I, 7 äniypauna a "Olvunmsoriun. „Nopbanes 
der Grammatiker bei "Cußath. 176, 25 nagd Zrumvidn iv x 
165 Toboſe3 ulv aup wuoıcıy Exuy Towyeiav Eoıllav 
Iygüs BE Aoyovs ds Teyeay Epepov. 
Ehmals Laftete mir an den Schultern ein widriges Tragholz, 
"Trug ich von Argos Marktfifche nach Tegea Hin. 


T— 
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236. 
Auf einen Hund. 
Pollux V, 47: 
H os xal pIıulvas AevX öarla od’ Ey) TUußo 133 
toxo Erı Tooufsıy Ifoas, &yowooe Avxas, 
ray Ö’ agerav oldev ulya Ilnlıov & T’ aplönlos 
"0000 Kıdampwvös T oloyouoı oxonıal. 
Noch dein modres Gebein im Grab, du Iägerin Wölffein, 
Macht, dad vermuth' ich, gewiß zittern in Walde das Wild. 
Deine Verdienſte die fennen Kithärond einfame Warten, 
Pelions Gipfel, das fernfpähige Offagebirg. 
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237. 


Folgendes Epigramm ift in der Anthol. Bal. XIII, 28 Basyv- 
Aidov 7 Zipwridov überfchrieben, aber Steph. Byz. in einem Gitate 
daraus nennt blos den Simonides: beides ift falfh, wie wir fogleich 
jehen werben: 

ITollaxı d4 puvläs Axauavıldos 150 
dv xopoicıy "Nocı 
aywioAvfavy xı0- 
oopopoıs El dıgvoaußoıs 
5 ad Aiovvoıades, ulrgaıcı BR 
xa) 6odwv Awroıs 
copav Aoıdwv E- . 
oxlaoav Aınapav EIEıpav, 
ot rövyde Tulnode oploı uagrvoa 
10 Baxxlwov aEgImy 
Hixav° Kızıyveus d’ Av- 
tıy&yns Bildaoxev aydoas‘ 
ed Bd’ drıInveiro yAuxepav One 
Awoloıs Aplorov 
15 Aoyeios ndv nVeü- 
ua xEovy xadapois &V avkois' 
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zoy d’ Exoonynosv xuxlov uell- 
ynovy "Innovıxos 

Zroovdwvos vios, &p- 

20  uaoıw EV Xaglıwmv yoondels, 

af ol En’ aydownous Ovoua xAurov 
aylaay Ts vixav 

Inxav, Heavy lo- 
oTEpaywmv Te Exarı Moıoav. 


Der Dichter hat fih genannt: mithin gehört das Gedicht nicht Dem 
Simonides. Denn dıdaoxeısy X0p0v (kröpes sc. rogeü) Wird nie 
von einem Anderen als vom Dichter gelagt: ein Sithyrambendichter 
aber wird fich die Auffchrift auf feinen gewonnenen Dreifuß nicht von 
einem fremden Dichter machen laflen. Iſt auch der Dichtername ’Ar- 
zıyivns nicht weiter befannt, fo kann uns das nicht flören: denn 
zuxksodıdaoxalovus, wohl zu unterfcheiden von den Choragen (Exopr- 
ynoev xuxlov), gab es in Athen viele, deren Namen uns nicht über 
liefert find: Ariftoph. Wolf. 333 xusllos zogWF donatoxaurzras. 
Diefer Antigenes nun war ein geborener Attifer aus dem Demos 
Kixvvva der Bhyle Akamantis ſelbſt. Denn HAzar: Kıxırveus mußte 
mit Bergk geichrieben werben flatt Eönxer xeivovs, da xeivovs, un: 
brauchbar wie es ift, nothiwendig einen Eigennamen masfirt enthält, 
und FOnxav gegen das Metrum verflößt. Gin zweiter bedeutender 
ehler war in der Schreibung des letzten Berfes enthalten: Bäsar 
araoy Haar Enarı Moscär, als wenn die Xapsres auf die Mu- 
fen einwirken und dieſe zu beftimmen hätten. Es mußte die Bar- 
tifel ze hineingefegt werden, damit fi felbftfländig gegenüber flänten 
üpuacs Xapirov gYogndeis und ixaes Moswär. Außerdem Fönnte 
noh DB. 14 Awgsevs mit Bergk gefchrieben werden. 


Oftmals haben in Chören der Zunft Afa= 
manthis Yrühlings= Horen 
Gejubelt fchon in 
eppichbefränzeten Dithyramben 
5 Für Dionys, und mit Binden und blühenven 
Roſen oft gefchiekter 
Geſangesmeiſter 
duftige Stirnen umſchattet: ſolche 
Haben dad Denkmal Bakchiſchen Sieges ge= 
410 ſtiftet bier ven Dreifuß. 
Sanglebrer war den 
Männern Antigened aus Kikinna, 
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Und der Argiver Arifton gängelte 
fhön die hübſchen Stimmen, 
15 Auf reingeflimmten 
Flöten fo Tiehlichen Hauch verftrömend: 
Führer der zaubertönigen Runde fo= 
dann war Hipponikos 
Der Struthongfohn, vom 
20 Wagen ver Hulvinnen hochgetragen, 
Die bei ver Welt einen herrlichen Namen und 
ſtolzen Sieg ihm gaben. 
Sie thaten’3 fanımt ver 
Gnade ver veildhenbefrängten Mufen! 


238. 


Bon Marſyas gefagt find folgende zwei DBerfe bei Plutarch de 
cohib. ira c. 6 welche Tzepes Chil. I, 372 dem Simonides zuſchreibt: 


Xouoꝙᷓ d’ alyineyrı ournouooev duyıdaaslas 177 
x0p005 xal oröue Außpov Snıe9odelrooıy Iuägıy. 
Hat mit blinfendem Golve die buſchigen Backen geſchnuͤret 
Und jein baufhiges Maul mit Hintengefnüpfeten Riemen. 
Wer die anderen zweifelhaften Gpigramme, welde dem Simonides 


beigelegt werden, kennen lernen will, den verweilen wir an BergPs 
Sammlung p. 924 — 929. 


Timokreons Gedichte, als Anhang. 
(S. Simonivded Fragm. 145 — 150.) 





1 


Plutard meldet uns, daß Timofreon wegen andıouds aus Rhodos 
verbannt war und daß Themiftofles das Urtheil beftätigte. Timofreon 
felbR aber befchuldigt den Themiftofles, daß er, durch Geld von Ans 
deren (alfo wohl von Mitbürgern des Timokreon) beftochen, ihn nicht 
in fein Vaterland zurüdgelafien habe, in folgenden Archilochiſchen 
Eoden, deren Herfiellung unferen Vorgängern nicht gelungen war: 


(oreog7 «'.) 

AL el ruye Ilavoavlay 
N xal ruye Bavgınnov alveis 

N ruye Aturuxſduv, 
Eya d’ Apıoreidav Enauvo 

5 avdo” feoav an’ 49a- 

vay 2LIEuEVv Amorov mol, 
Beuoroxiku Ö’ nysagev Aldoss, 


(oreop7 P'.) 

ysetvorav Adızov ngodozey, 

ös Tıuoxpeüvra Eeivoy Oyra, 

10 «oyvploıcı xoße- 

Aıxoicı nELOdEls, OU xuntüyev 
zraroid’ ’IeAvoıov, 

1oßay di Terrep doyvoov 

ralavyı' Ba nilmv eis OAEF00V, 


Fragment 1. 221 


(ote0p7 y'.) 
15 zous uEV xzaraywy adlxws, 
tous Ö’ &rdımaay, Toüs di xalvoy, 
aoyvolwy Unonksos’ 
’Io9uoi dt navdoxeus yelolos 
WvyoQ xol« rapeyev' 
20 od’ N09109 xnüxovro un 
Beuıoroxikos woav yerkosaı. 


DB. 6. codd. 2A iva Adoroy inıde Oeniororida nx8age 
Aatw. Heder 7xdacey Aideic. 


DB. 9. Tinoxglovra £. dövyra. 
B. M. oxvßalsoics oder xzvußalızoros. Heſych xoßeldozor, 
rovpßlsovr. Das Wort flammt ohne Zweifel von zößalos Gauner. 
V. 12. 2 nargida. 
DB. 13. Toia apyvpiov. 
B. 17. apyvpios vronleos, deyvgiov dd Umonlsoc. 
B. 19. d’ ömarddxeve — nagiyer. 
V. 20. a7 gay Gemoronliovs y. 
(Kehr 1.) 
Doch wenn vu Pauſanias lobſt 
und auch vielleicht Xanthippen preiſeſt 
Oder den Leutychidas, 
ſo lob' ich Ariſtiden einzig, 
5 Der von dem heil'gen Athen 
Der beſte Mann bei weitem kam: 
Themiſtokles kennt keine Scheu nur, 
(Kehr 2.) 
Voll Lug und Betrug und Verrath! 


Er hat Timofreon, feinen Gaft, durch 
10 Silberned Gauner - Metall 


bewogen, nicht in feine Heimath 
Jalyſos wieder geführt, 
und vier Talente Silbers neh⸗ 
mend ſchifft er fort zu allen Teufeln. 
(Kehr 3.) 
15 Heim führt’ er die einen mit Un- 
recht, bannte den und tödtet' jenen, 
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Immer ven Beutel geſpickt. 
Am Iſthmos war er Wirth und feßte 
Magere Knochen dem Vol⸗ 
20 fe vor: man aß es, aber wünſcht', 
es wär’ Themiſtokles beim Guduf. 


2 


Später als Themiſtokles das gleiche Schidfal mit Timofreon er: 
fuhr, aus dem Baterlande verbannt und zu den Berfern geflüchtet, 
gieng Timofreon noch fchonungslofer mit ihm um in einem Gedichte 
welches aljo anfleng: 


2 Movoa, roüde ToU xikos uE- 
ltos av "Ellovac ri9eı, 
os 2oıxös xal dlxaıov. 
In demfelben Gedichte waren auch folgende Verſe enthalten: 
8 Ovx pa Tiuoxpluy 
5b AoöfvVoc jv Mydoıcıv Ogxıaroumy, AAL’ 
Eyrı xalloı EN movngot, 
oùx Eyo uova xoAovgıs, 
evt) zallas "A TTEXES. 


Der Rhythmos ift, wie man fiht, wiederum im Ganzen der nämliche 
wie in dem obigen Gedichte, und Timofreon hat dem Archilochos in 
der Form fowohl ale auch im Inhalte nachgeahmt. 
.1. Gew. roü nöleeg aAdos, ein cod. läßt zAdos weg. Die 

beiden Wörter Fonnten leicht vertaufcht werben. 

B. 5. 77 fehlt, fodann öpxıa zöuos, zonn, töuve. 

DB. 8, Sem. ausgeichrieben za all» diwrzenss. 

Mufe, breite dieſes Liebes 

Ruhm in Hellas überall 


Aus, wie billig und gebührend. 


Alſo Timofreon fand 
5 nicht allein im Bunde mit ven Medern, fondern 
’8 gibt noch manche folcher Schufte! 
Nicht allein bin Ih ver Fuchsſchwanz, 
andre Füchſe gibt es noch! 


3. 
Hephäftion meldet, daß Timofreon in folgenden eiln oo -  _ — 
ganze Gedichte verfaßt habe: 


Fragment 4 — 6. 223 


Zıxelös xouvöc avne 6 
zror) ray uareo Epe. | 
Bol. Plat. Gorg. 493 A. 
Zu der Frau Mutter ein ar» 
tiger Sicilier ſprach. 
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Nah Diogenian praef. 179. 180 hat Timofreon entweder des 4.8 
Kapınög aivos oder des Küngsos aivos oder auch beider Erwähnung 
gethan. Wegen bes erfteren |. Simonides Fragm. 38. Mit dem 
legteren babe Timofreon fagen wollen, daß wer Unreht thut noch 
feine gebührende Strafe, wenn auch fpät, empfange. Die Fabel war 
diefe: die Kyprier ließen lebendige Tauben in den brennenden Scheis 
terhaufen des Adonis fliegen: Diele entrannen zwar bdiefem Neuer, 
ftürzten aber gleich darauf in ein anderes, morin ie umfamen. 


5. 
Zu den Berfen Ariſtoph. Weſp. 1063: 
rolv nor nv nolv Taüra" vov 1 
Ö” olyeraı, xuxvov 7’ Erı nolıwrega ÖN 
aid” Znavdovcıy Tolyes 


bemerft der Schul. Aidvuos Ynow, os napwdnoe raüra dx züy Tou 
Tınoxgtortog roü Podiou. 


6. 
Schol. zu Ariſtoph. Acharn. 532. Bröfh. 1302. Suidas v. 


Zxolsor’ 
"Qyeiv 0’, @ rupiAd ITloüre, unte yn ut dv Salacon 8 
unt Ev nrrelop pavyiuer, 
alla Taprapov Te valsıy x Ayloovıe' dıa ol yag nayı 
tot’ 2v avFoWmoıs xaxd. 
Gew. 29 yü — Yyarıaıyas, und dor fehlt. S. Bergf. 


Blinder Reichtum, ja du folteft nicht zu Land und nicht 
in Meere 
Und auf feinem Boden haufen, 
Sondern nur im Höllenreihe wohnen: denn du bift die 
Quelle 
Aller Uebel in ver Welt! 
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7. 
Hephäfl. 4. Tinoxgdor dr ’Ensypaunaos' 
9 "au Evußovleveıy yios &no, vous dE napo. 


Fern bleibt die Fauſt beim Rathe, doch nah der Verſtand. 


Anthol. Pal. XII, 31: 
10 Knio ue nooonilde pivapla oUx &HElovro’ 
Ovx 2H3Elovra ve nooojidE Knie pivagte. 
Drang mir wider ven Willen zu Ohren das Kehifch Geſchwätze. 
Wider Willen drang zu Ohren mir das Kehifche Geſchwätz. 


— — — — — 


Zakchylides. 


Griech. Lyriker VI. 





Reben des Bakchylides. 


Des Bakchylides Vater Heißt Meilwr in dem Gpigramm auf die 
9 Lyriker bei Schol. zu Pindar p. 9, Midwv bei Suidas: die rich⸗ 
tige Schreibung aber wird wohl Meidor fein. So wie Simonides 
Keios zubenannt wird, fo Batchylides "Iovlsnens (ed find vier Städte 
auf Kevs, fagt Suidas, nämlich Julis, Karthaͤa, Korelfia, Poieeſſa): 
beide follen mit einander verwandt geweien fein, und zwar fei Bakchylides 
der Schweiterfohn des Simonides geweſen: Strab. X. p. 486. Je⸗ 
denfalls darf man einen flarken geiftigen Verkehr zwifchen den beiden 
Dichtern annehmen, und großentheils mögen fie auch örtlich beiſam⸗ 
men gelebt haben: 3. B. in Sicilien an dem Hofe des Königs Hieron 
find nach Aelian V. H. IV, 15 die Dichter Simonides, Pindar und 
Bafchylives alle drei beifammen gewefen: gewiß ift daß fie diefen Fürs 
fien alle drei befungen Haben. Der Schol. Pindars findet in den 
Oden diefes Dichters überall Seitenblide oder Seitenhiebe auf den 
Nebenbuhler Bakchylides (Schol. zu Pyth. 131. 97 aei yap adrür 
zo Téouyr dikavger), freilih wohl mit Unrecht. Vorher hat Simos 
nides die meifte Zeit in Athen fich aufgehalten, und dort viele Siege 
in Dithyramben gewonnen: und von Balchylides dürfen wir das 
naͤmliche glauben, weil fein &pigramm (Fragm. 1) es beflätigt. Doch 
dem Plutarch zufolge de exilio e. 14. p. 605 muß er bie meifte Beit 
im Peloponnes gelebt haben: denn er zählt ihn unter diejenigen be: 
rühmten Männer, welche, aus ihrer Heimath durch Bürgerzwilte vers 
bannt, dennoch Schönes gefchaffen und Gutes gewirkt haben: Baxyv- 
Alöns 6 rroımens dv Ilelorovenoe. 

Bakchylides Hat alle die nämlichen Iyrifchen Dichtarten, wie bie 
beiden anderen Kunftdichter, ebenfalls gepflegt, und vor feinem Geiſte 
fowohl als feiner Kunft müflen wir ſchon darum große Adhtun 
begen, weil er durch die beiden älteren Dichter nicht erdruͤckt nod 
verdunfelt worden ifl. Eine große fittliche Meinheit der Befinnung 
fpricht fih in allen den erhaltenen Trümmern aus, und diefer Keufchheit 
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(pudieitia) wegen ſoll der Kaiſer Julian ihn beſonders geliebt haben: 
Fragm. 47. Den Styl anlangend Heißt es in dem ECpigramm auf 
die 9 Lyriker (Jacobs delect. epigr. IV, 19) Aapa 6’ aro orouarwr 
„Hiykato Baxyvilöns, und in einem anderen Gpigramm Pal. IX, 
184 wird dem Pindar sepör oroua, dem Simonides yAuxepn oelis, 
dem Bakchylides aber Aaios Zesozv zugeichrieben: das heißt: Pindar 
iR erhaben, Simonides anmuthig, Bakchylides geiprähig und feflelnd. 
Der Kunftrichter Longin flellt den Bakchylides dem PBindar nad 
c. 33, 5, aber dem König Hieron haben feine Gedichte mehr zugefagt 
als die Pindars (Schol. zu Pyth. II, 167 dia zo naea “Ikowrs ra 
Baxyvlidov zoıyuara rpoxpiveodas), worauf wohl ganz allein das 
viele Gerede von Anfeindungen und Seitenhieben Pindars fich grün: 
den mag. 

Rn fielen unter den erhaltenen Trümmern die zwei Gpigramme 
voran, weil das eine derfelben Nachricht gibt von dem Leben und 


Dichten des Balchylides. 


J. Epigramme. 


1. 
Antbol. Pal. VI, 313: 
Kovo« Iallayros nolvavvus, nörvın Nixa, 
ro0ppwV Koayvalay Fuepoevra X000% 
alty dnontevois, nol£os d’ 2&v a9vUpuacı Movoav 
Knlo augpırldeı Baxyvlldg orepavovs. 
Meineke ſchrieb Koaraldur, gegen die Quantität. Bernhardy Lit. 
Geſch. p. 518 wünfht Kapgdadwr (wohl Kapdassov?): allein das 
ift nicht wahrfcheinlid, weil fih der Dichter. ale im Auslande befind⸗ 
lich, einen Kejer nennt. Ich vermuthe dv Koarasv sc. röiss. 
Tochter der Pallas, o vielnamige Göttin des Sieges, 
Nimm in der Kranaosſſtadt immer den reizenden Chor 
Freundlich in Obhut, fee Bakchyliden, Dichter von Kejos, 
Recht viel Kränz’ in dem Luftpiele der Mufen noch auf. 


2. 
Anthol. Pal. VI, 53, Suidas v. meoraros' 
Evdnuos Toy vnöv Em’ aypoü rovd’ avednxev 
To navımvy dvlumy nıorarp Zepvon' 


— 
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evfaufyp yao ol ide Boa300s, OpoR Taxıora 
A1ıxuNoN NENOVWy xu0n6Y an’ doTayumv. 
Diefe Capelle fie wurde dem allergewogenften Wine 
Zephyr durch Eudem hier an dem Felde geweiht, 
Weil er gerufen erfchien zum Beiftand, fchleunig ven Worflern 
Von der gedroſchenen Spreu ſcheidend die trodene Frucht. 


1. Epiniktien. 


3. 4. 
Auf den Sicilifhen Fürften Hieron. 

Schol. zu Ariftid. II. p. 317. „Während Andere die Erfindung 5 
des Rennmwagens vom Grechtheus ableiteten, dem Athena ihn geſchenkt, 
oder von Pelops, dem Pofeidon ihn gegeben habe, fo fagen Bakchy⸗ 
lides und Pindar in ihren Lobgefängen auf die Sicilifhen Fürften 
Hieron und Gelon*), diefen zu Gunften, daß der Rennwagen zuerft 
in Sicilien fei erfunden worden (ng05 yaygıy aurwv sınor, os Zı- 
xelsuöraı neWTos apna PEeüpov Oder apkoyor Unovomr Zıxelio- 
tag 7v inrmunny Eievgeiv).‘“ Bei Pindar kommt dergleichen nicht 
vor, vielmehr fagt derfelbe in feiner erſten Olympifchen Ode auf den 
Hieron B. 132 ausdrüdlih, daß Pelops den Wagen von Bofeidon 
geichenkt befam. Mithin muß Bafchylides mehr Anlaß gegeben haben 
zu diefer Annahme, als Pindar. Und Hierons Rennpferd Degevixos 
(1. Pindar DL. I, 28) Hatte Bakchylides ebenfalls gepriefen bei Schol. 
zu Bindar Ol. I. argum.: 


Eavdoroıya utv beo&vıxov 6 
Akypeov nap svguöLvery 
nwlov aellodpouov 
Vırloavıa. 
Am wirbligen Alpheosbach ven 
Sieg des windgefchwinden hellbraun 
farbigen Rofjes, genannt 
Preidträger. 


*) Der Name Gelons follte weggeblieben fein: dein Nelian V. 
H. IV, 15 fagt: o ds Teilay aydgunmos Auovoos. 
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5. 


55 Vielleicht kam in diefem Epinifion auch vor, daß die Rhea den 
Knaben Belops heil machte, indem fie ihn 2 den Keſſel ſteckte: Schul. 
zu Bind. DL. I, 37. Bgl. Pind. OL. I, 3 


6. 


Schol. zu Pind. Ol. XIII, 1. Den Iſthmos bei Korinth redete 
Bakchylides alfo an: 


’Q IIflonos kınapas 
vaoov Feöoduaroı nulcı. 
Oh der gefegneten Pe⸗ 
lops⸗Inſel gottgebaute Pforten ! 


T. 


Urfinus p. 206 citirt aus Stob. for. III (mas jest in den Ur: 
funden vermißt wird): Banyulidns dd av Nunv ylvnvdagpur y70, 
ai dv noluypVop Olvunp Zuvi napıotanbvny xplruw Töloc ade- 
varosci Te zus Oyntois does. Das ift: 


y Nixa ylvxvdagos . . . . 
&y nolvuyovop d’ "Olvung 
Zuyi nagıoraufva xolver relos 
asavaroıol te xal 
5  Hvarois doeras. 
Süßlohnende Göttin Sieg! — 
Und du ftehft im golpnen Simmel 
neben dem Zeus, des Verdienſtes Kronen aus⸗ 
theilend den Sterblichen und 
Unfterblichen ſelbſt. 


Apollon. de pron. 368 A viv für den Plural gebraucht: 
Iooogyaveire viv Ent vleaıs. 


Begrüßt fie wegen der Siege. 


9. 10. 
©tob. Aor. CIH, 2 und XCVIN, 26. Baxyvildov dnırıniar 
I. "Olßios G rıyı Heös noi- 
gav re zulay Ermopev 
’ vv U Inkl vuyg 'yva- 
- . "IV Beorär daayar' 
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5 od ya rıs dnıydovloy 
ra navıa y eidaluoy Eu. 
Derfelbe XCVIII, 27 iv ro auro" 
Ovoroicı un Yövaı pEgLoroy 
und’ aellov noooıdeiv 
peyyos' olßıos yap ovdels 
10 Poorev ToV Anavyın Xoovor. 
V. 6. Gew. zart, zär y und narıa y, ohne za. 
DB. 9. Gew. #° für yde. 
V. 10. Gew. zarra für rovanayıa, Aus Cicero Tusc. quaest. 
I, 48. Plutarch consol. ad Apoll. ec. 27 und Photius Bibl. p. 153 A 
eht hervor, daß der Dichter diefe Worte den gefangenen Silen zum 
oͤnig Midas Sagen ließ. Der letztere ſagt: Ti 2ors ro zaga Bax- 
zullön os and Zeilyvoo eipyutrov, xal zpös Tira kine 10 Eos; 
Und die Antwort darauf gibt Arifluteles bei Plutarch im der anges 
führten Stelle. 
Selig ver Mann, wenn der Gott ihm 
Schönes zu foften gewährt 
Und bei neidenswerthem Glüd fein 
Leben zu führen in Wohl« 
5 fand: irdiſche Menfchen fie find 
ja nie beglüdt in jedem Punkte. 
Niemald dad Licht zu fchauen, niemals 
geboren zu werben, dag wär’ 
Uns dad Beſte: glüdlich Hleibt ja 
10 fein Sterblicher bis an das End’. 


11. 


Diefen Gedanten pt Bafchylides noch einmal an einer anderen 
Stelle ausgefprochen bei Clemens Alex. strom. VI, 745: 


ITavooıcı dt Iva- 
TOV TOV Anayra. 100909 dalumv Edmxev 

700000vTaS Ev xaıp@ Nolloxgorapov 

yüoas Ixveiodaı, zolv Eyxvoocı dug. 
codd. z& dainonsduxs. noaooovras if für mreascevos gefagt, ein 
ſehr gewöhnliches Anatoluth, 

Nur wenig Menfchen 
bleibt e8 die fämmtliche Zeit vergönnt vom Schidfal, 


10 


282 Bakchylides. 


Im rechten Glücksgenuſſe zu wandeln, von Leid 
Nie betroffen, did zum greifen Alter fort. 


12. 
©tob. for. X, 14. Baxyviidov drwiniar‘ 
Ns Hd’ änaf ei- 
TEIV, pp£va xal TUxıvay 
x£odos av9ownuv Pıaran. 
Ein für alle Mal’ 
ed bezwingt der Gewinn 
auch ein biedres Menfchenherz wohl. 


13. 


Ammon 79. Didymos dr Unourynnars Banyvlldov Errıyexiov 
fagte: Manche unterfcheiden die Nrosidas von den Töchtern des Ne⸗ 
reus: die leßteren flammen aus der Ehe mit der Doris, bie erfleren 
von anderen Frauen. . 

Zugleich erfahren wir hier daß der gelehrte Orammatifer Didys 
mos auch den Werken unferes Dichters feinen Fleiß gewidmet hatte. 

Bon folgenden Trümmern ift es nicht bezeugt daß fie aus den 
Epinifien genommen fein: wir reihen fie an, weil es uns wahr: 
ſcheinlich duͤnkt. 


14. 


Athen. V, 178 B. Bakchylides läßt den Herakles ins Haus bes 
Xqüt eintreten: 


KTorcæ d’ Ent Acivov oVdorv' rol oe Holvyas 
Eyrvov' wdE T Epo- 
Adrouaroı 'n’ ayadav 
daitas evoydovs Enkoyovraı Ilxaroı 
PWTES. 
codd. Koen — EIvzuvov — Egao. Terner gew. auröuaro d’ Aya- 
Sur. Herakles kam zum König Keyr in Trahin nachdem er beim 
Deneus den Eunomos unvorläglich getödtet Hatte. Von Keyr aufge: 
nommen, befriegte er die Apvorzas und tödtete ihren König Aaoyo- 
gas fammt feinen Söhnen u. f. w. Apollod. U, 6, 7. 
Gr fland an der fleinernen Schwel’, als man die Mahlzeit 
rüſtet', und rebete fo: 
Ohne geladen zu fein 
Kommt ein braver Mann zu eined Biedermanns 


u Mable. 
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15. 


Schol. zu Od. 9’, 295. Balchylides erzählte, wie Curytion vom 
Astapevos in Clis gaftlic aufgenommen, die Tochter feines Wirthes 
mißbrauchen wollte: da fei zu rechter Zeit Herafles ins Haus einges 
treten, welcher den Eurytion erſchlug. Ayollodor aber läßt den He⸗ 
rafles nicht in Slis fondern in "SAevos vom Deramenos aufnehmen, 
und bei diefer Gelegenheit deffen Tochter Mynosuayn von der Zwang: 
ehe mit dem urytion erlöfen, indem dieſer von Herakles todtgefchla- 
gen wird (II, 5). 


I. Symnen. 
16. 


Menander de encom. IX, 140 bei Walz eioi roiwvr xui ıo 
Baxyviiön vuyoı anonsuntınoi. Schol. zu Ariſtoph. Acharn. 
471 10ũ d6 Keleoü uluynts Banyvlidns din To9 Vuvon. 


17—20. 


Stob. flor. CXXII, 1. Baxyvilidov durwv (daS lebtere fehlt im 
cod. Vind.): 

Alei Texos, auftepov 

ueilov 7 nev$eiv Egavn xax0V, apIEyxroıoıy laoy. 
codd. apHeyxrosow und Agysvxroscer. Bergk meinte, das fönnten 
Morte der Danne an den Berfeus fein. Ich halte es für eine Mede 
der Hefabe an die Kaflandra, weil Borphyrius zu Horaz carm. I, 15 
fohreibt: Hac ode Bacchylidem imitatur: nam ut ille Cassandram fecit 
vaticinari futura belli Troiani, ita hie Proteum. Kaflandra ſprach diefe 
Prophezeihung im Wahnfinne, mitten in den Kreis der Männer hinein: 
rennend, zum großen Leid ihrer Mutter, von welcher fle hinterher zus 
rechtgewiefen wurde (vgl. Eurip. Tragödie Alerandra in unferem Eu- 
rip. restit. II. p. 245). @in Stüd aus der Rede der Kaſſandra if 
uns von Clemens Alex. strom. V, 731 aufbewahrt. 


’Q Towes apnigıloı, 

Zeus vyıuldwv ös ünavra dkoxera 

oUx altıos Ivarois usyalwy ayEwy, AA) 
Ev ulop xEitaı xıyeiv 

5 ndoıy dvgownoıcı Alxov Oolav 

ayväs Evvoulas dxoAovdoV 
xel nıyvuras GEuıdos“ 

oAßluy naides yıv EUEOYTES OUVoıXoV. 


60 


11 
12 


11 
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B. 6. ayväs für dyvar Bergk. 
V. 8. naidis vır für naides a vw Reue. 


Noch ein Stück der Prophezeiungen der Kaflandra erfennen wir 

in Folgendem, wahrfcheinlih von dem hölzernen Pferd Geſagten: 
Meyazxnres eidwlov aydpos 

Taxnotorv. 

Etym. M. 296, 1. Bachmann an. I, 208, 13. Gramer an. Par. IV, 
168, 30 geben uslayxedis. Dagegen Suidas v. eidulor und Schol. 
zu Il. e’, 449 uelaupagds, alle, fcheint es, zufolge der Grflärung 
ben ‚Begriffes eidulor als oxıswdes Onoinpa UNd oxsa Tis GEpo- 
usöns. 

Uebrigens wird die Hefabe bei Bakchylides nicht Hefabe fondern 
Ozars geheißen haben, wenn der Schol. zu Sl. @’, 496 richtig meldet 
Baxyvliöns nevrnnovra ts Otavovs unoypaps naldas. Wir geben 
nun bie Meberfegung der drei Fragmente: 

Ad, wehe mein Kind, unfre Noth 
Wuchs zu groß zum Trauern, fie gleicht fprachlofem 
Sammer. 


—.— —, — —,e —, — — 


Kriegliebende Trojer, es iſt 
Der allesgewahrende hochgethronte Zeus 
Nicht Schuld an großen Leiden der Sterblichen: reine 
Tugend ſammt Rechtſchaffenheit 
5 Liegen jedem Menſchen zu finden fo nah, 
Sind Kameraden der heiligen Ordnung 
Und dem befonnenen Recht: 
Selig wer fie finvet, in fein Haus fie aufnimmt! 
Das Niefenbild, ungeheuer 
Des Manns von Ithafa. 


21. 
Schol. zu Apoll. Rhod. IN, 467: 
“Exatra dedogyope 
Nuxrös uelavoxoAnov Fuyareg. 
Tochter der fchwarzbufigen Nacht, 
Badeltragenve, hör’, Hefata, uns! 


V, Päane. 


22. 
Tav ayeluavrov re Mäugıv 
xar dovaxuden Neilov. 
An dem flurmesfrein Memphis 
Und dem fdhilfigen Nilos. 
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Auch das fcheint aus einem Hymnos genommen zu fein, in wels 
hem die Orte genannt wurden an welchen die Gottheit fi) befonderer 
Verehrung erfreute. 


IV. Päane. 


23. 
Stob. flor. LV, 3. Baxyviidov [Iardrom‘ 
(drrados.) 


Tixreı dE To Ivaroicıv Eloava ueyay re nkourov 
xal uelıylwoowv Koıdav Avden, 
daudaleov T’ En) Pour 
Heoraıy aldsodaı Bowv 
5 Eayda Yloyl unp« Tavv- 
tolxwv re unloy, 
yvuvoolwy Te Yloıs av- 
Aov TE xal xoauwmv ulleıy, 


(orgoen.) 
Ev dE oıdagodfros MOR- 


nafıy al9av Eoy' agayvlay nelovrar, 
&yyn te loyxwra Eipn T 

aupaxea dauvyaraı Ebows, 
yuixedv d’ oobx Eorı oalnlyymy xTunos, 
ovdt oviädraı uellpowv 

Unvos ano Bleyapwy, 

auov Os Haineı xEuQ. 


10 


15 


(avssorgopy.) 
ovunoctav d’ oarov Pol- 


govr ayvıal, naıdızol I’ üyvor pilyovras. 
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V. 1. Gew. veyala zAoüror, und für ro⸗ſteht re. 

B. 4. Kdeode, welches L. Dindorf gebeflert hat. 

P. 5. Angsarwveurgiyes ober ungsrarevroiyws. Die Beflerung 
ift von Anderen gemadht. 

DB. 10. Stob. alyar (air) apayvar ioroi nelovras. Plutarch 
Numa c. 20 ai$ar (dvdad’) apgayray Eoya zad evous 
danuyraras Iyysa re 


B. 12. evows fehlt bei Stob., Plutarch aber führt die Worte 
ungenau an. 


V. 16. auov für auos Heyne. 


(Nachſang.) 
Denn Fried' und Ruh' erzeugt den Menſchen erſtlich großen 
| Wohlſtand 
Dann die Blüthen honigſüßen Liederſangs. 
Ueber ven zierlichen Weihal⸗ 
tären werden Schenkel von 
5 Feinwolligen Schafen verbrannt 
in rothen Gluthen: 
Turnen und Flötenmuſik und 
Ständchen ſind der Jugend lieb. 


(Kehr.) 
Bräunlicher Spinnen Gewebe 
10 ſitzen an den eiſenfeſten Schwertergriffen, 
Der Roſt zerfrißt die Degenſchneid' 
und eiſerne Spitzen der Lanzen. 
Und der Klang der ehernen Siegstrommete ſcheucht 
Nicht vom Augenlide mehr den 
15 lieblichen Schlummer fo früh, 
welcher mir das Herz erquickt. 
(Gegenkehr). 
Frohe Gelage beleben 
alle Straßen, Knabenlieder ſchallen luſtig. 


24. 


Clemens Aler. strom. 687. Baxy. iv rois Ilmäcır- 
14 “Ereoos EE Er£pov Oopös 
To Te nalnı TO TE viv° 
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oðbdò yap 
6Eorov aponrav Enloy 
5  nulas 2kevpeiv. 
Einer ift Schüler ver andren eh⸗ 
mals und jet: einen Quell 
Nagelneu⸗ 
eigner Dichtung, nicht ſo leicht 
5 entdeckt man dieſen. 


25. 
ob. prov. II, 36. Bon furchtfamen Jägern gilt das Sprich⸗ 
wort: 
&oxtov napovons Iyyn un Inte. 15 
Das komme vor in des Bakchylides Päanen. 


In Gegenwart des Bären fpüre ver Spur nicht nad. 


26. 


Athen. XI, 500 B. Baxyvlidns mosouusvos Tor Adyor meös 
zovg Arooxopovs, xzaluy adrovs Ani kerıa, mithin wohl in einem 
Tifhpäane zu Anfang des Mahles: 

OV Bowv nageotı OmuaT OoUTE Xovoös 28 
ouüre MOogpvpeo. Tanınres, AlAR Fuuös Evuevns 
Moüoa te yivxsia xal Bowwrloıcıy 
&v oxUpoıdıy olvos Nds. 
Keine Rinderleiber, feine Goldgeſchirre 
find zugegen, Feine Purpurbeden, aber freundliche 
Herzen, hübfcher Liederſang und ſüßer Weintrant 
in Böoter-Bechern winfet. 


V. Dithyramben. 


27. 

Schol. zu Pind. Fyth I, 100. Bakchylides in den Dithy⸗ ı6 
ramben erzähle ebenfalls, daß die Hellenen den Philoktet von Lemnos 
herbeiholten nah der Weiffngung des Helenos, daß Ilion ohne die 
Dfeile des Herakles nicht. erobert werden Fönne. 
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28. 


17 Servius Virg. Aen. VI, 21. Bakchylides in den Dithyramben 
fagt 7 Knaben und 7 Mädchen feien von Thefeus in Kreta vor dem 
Minotaur gerettet worden. 


29. 


18 Derfelbe XI, 93. Bei Leichen trug man bie Schilde verkehrt, weil 
die darauf gemalten Gottheiten nicht durch den Anbli der Leichen 
verunreinigt werden durften: fo werden bei Batchylides in den Dithy⸗ 
ramben die Schilde von den Arkadern gehalten. 


30. 
Bon folder Schilder: Malerei der Arkader fpricht das Bragment 
bei Schol. zu Pind. DL. XI, 83: 
4 Hooıdayıov ws Mavrıyes TgLödovre 
xulxodaudaloıcıy Ev aanloıy popeünres. 
codd. Mavrıveis und aorior. 
An den zierlihen Erzfchilden da tragen die Bürger 
Mantinea's alſo Pofeivond Dreizack. 


VI. Profodien. 


31. 32. 
Stob. flor. CVIII, 26. Baxyvilidov meo0ndıwv' 
19 Eis ög05 ula dt Booroicıy 


8oriv euruglas Ödos, 
Ivuov el rıs &ywv anevgA duvareı 
diarelsiv Blov, ois dR 
5 u£ouv augınolei yolva 
To rap auap TE xal 
voxra uellöyrov xapıy, allv lanıreıaı 
xeao, üxapııov Eywv NOVoV. 
V. 1. 68 fehlt. 


B. 4. Bar. ös ds, und allg. geeri, ferner. avgsauer für ue- 
geuv', welches Neue gefunden bat. 


VB. 6. Tode nagönagrerunra. Giephanus ro dd zär Jude ve 
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xai. Das ds iſt wohl erft in Folge der Corruptel augsa air eins 
geiegt worben. 

B. 7. aovanrıras. Boöckh befierte. 

V. 8. Gew. Eyes, eine Handichr. Eye. 


Sowohl dem Inhalte als auch dem Rhythmos nad zeigt fich als 
ein Stüd des naͤmlichen Liedes folgendes Fragment bei Stob. flor. 
CVIIH, 49. Baxzvlidov npoaadıny 

Ti yao 2&iagpeov Er’ dor, &- 20 
10 noaxr ödvoousvov doveiv | 
xondlav. 
Gew. zapdiar. Die Verſe entiprechen den Aten bis Tten der vorans 
gehenden Strophe. 
Nur ein Ziel für die Menfchen gibt's, nur 
eine Straße zu wahrem Glüd, 
Kummerlofen Gemüthes froh, wer e8 vermag 
Sinzuleben: doch wem nur 
5 GSorg’ und Kummer den trüben Sinn 
Umwölft Tag und Nacht, 
wie's in Zukunft werde, von ewiger Dual und Angft 
Wird dem immer dad Herz gepreßt. 
Gibt ed was Leichtes für den der 
10 nutzlos jammert in fteter Qual 
Sich windend? 


33. 
Stob. flor. XCVII, 25. Baxyviidov npgooudmr" 
IIavreocı Sya- 
rois dalumv Inerafe mövous 


@lloıcıy alkovs. 
Gew. Hraroios. 


Verhängt bat Gott 
allen Sterblihen Kummer und Noth, 
Dem dad, dem jenes. 


21 


— — — —— 


240 Bakchylides. 


VII. Hyporchemata. 


34. 35. 

22 Stob. flor. XI, J. Baxyvlidov vropynnatur" Avdia mer yae 
Mdos marvss ypvoor, ovogia ze Hayaparıs Ed Eliyye alddea. 
Diefelben Worte lauten auf einer Gemme bei Caylus Rec. d’ Ant. 
T. V. Tab. 50, 4 volländiger alfe: Avdia ur Aldoc panız 
zgvoor, ardgär d’ apstar oopla ze nayzgarıs T dliyye, aladsıa. 
Und auch hier fcheinen fie nicht ganz volltändig wierergegeben zu 
fein: denn Prife. de metr. Terent. p. 251 citirt aus Bafchylides den 
jambifchen Trimeter mit einem Tribrahys am Ende: xovoor Peocar 
yranaıcı navves zadagbr. Demnach fchreiben wir mit Bergf: 

43 Avdia ulv yap Aldos 

xevoöv Bporav yyauacı uayveı xaudap0Y, 
aydomy Ö’ doeıay Voplay Te nayxparns Bllyyes 
aladeın. 
Eine Fortfeßung dieſes Gedankens fcheinen die Worte zu ent: 
halten welche Clemens Aler. paedag. III, 310 aus Balchylides citirt: 
35 Od yap Unoxlonoy Yogei Booroicı yava- 
evra Aoyov Goptle. 
Hinter Aöyor ift eingeihoben Zoras Aoyos. Neue bemerkte daß bies 
aus Ywrascos Aoyov entflanden fein Tönne. 
Edles Gold, ob's acht und lauter 
fei, beweift ver Lyder⸗Stein dem Menfchenverfland: 
Und Tugend der Menſchen und Weisheit prüft, Die Allem 
obfiegt, 
Die Wahrheit. 
Führet die Weisheit doch ihr lauterklungnes Wort nie— 
mals ſo geheim in der Welt! 


36. 
Dionyſ. Hal. comp. verb. c. 25. Bauxxvdidov. Grammatiker in 
Keile anal. gram. 7, 21 geiles dd Ta Unopyinara zovco cu od) 
xaranergsiches, olor’ 
23 Obx Edoas Epyov oVd’ außolds, 
alla xovocıyldos "Itwvlas 
xon rap eudaldalov vaov E&- 
Hoyras aßpoy rı deifaı. 
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Pol. Athen. XIV, 631 C. Aelian H. A. VI, 1. Lukian Scyth. c. 11 
u. A. Lactant. zu Stat. Theb. VII, 330: In qua Itonus regnavit 
Herculis filius: haec civitas Boeotiae est. Hinc Bacchylides Minervam 
Itoniam dixit, et Alalcomenen significavit. Hic Bacchylides 
graecus poeta est, quem imitatus est Horatius in illa oda, in qua 
Proteus Troiae futurum narrat excidium. 
Keine Raſt gilt es bier! ungefäumt 
laßt uns hinziehen zum prächtigen 
Haus der gottſchildigen Itonia, 
etwas Feines varzuftellen ! 


VII. Liebeslieder und Skolien. 


37. 


Athen. XI, 782. XV, 667 C. Baxyvlidns dv dowrınoi. us 
ftath. SI. 344, 26: 


Evute ımv an’ dyxvins Inoı rois veavlaıs 
levxov Ovyrelvaoe nnyUV. 
Par. roiode rois veariass. 
Wenn fie aus vem Henkelkruge Wein den jungen Män- 
nern ein⸗ 
ſchenkt, ven Lilienarm erhebend. 


38. 39. 


Hephäft. 130 gibt als Beifpiel fogenannter Zmspseynazıza fol: 
gendes aus Bakchylides: 


’"H xalös @soxgıros od uovos dvdomnwv dogs, 
mit der Bemerkung, daß die dpvurıa dem Sinne nad einen Theil 
ber Strophe ausmahen, die dmıpdsynarına aber überflüffig und 
äußerlich daran hängen. Ferner citirt er aus dem nämlichen: 


Zu d’ dv yıravı uoyo 
TTROR In plinv yuvalza yevyaıs. 
Theokrit ift nicht in der Welt 
der Verliebte ganz allein 
Und du im Kittel allein 
zu dem lieben Weibe wilft vu fliehen? 


Griech. Lyriker VI, 16 


24 


25 


26 
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40. 
Athen. IL, 39 E. Guftath. 1198, 20: 
(org097 @'.) 
Tivxei’ avayxa 
oevousva xvilzwv JaAıınoı Ivuov 
Kungidos D’ Einis dıaıJVooesı golvas 


(orqoꝙꝝ P'.) 
auuıyvvulvos Arovvolocı dwpoıs. 
5 ardoaoı d’ Uyorarw neuneı uepluvas* 
aurlx’ ö ulv noltav xondeuve Avaı, 
nacı Ö’ AvIoWwnoıs uovapynosıy doxei. 


(otg097 y'.) 
xovoo d' Ülkpyavıl Te uagualgoıcıy olxoı, 
zvooyopoı di zur alyAnevra novrov 
10 vjes ayovowv an’ Alyuntov ueyıorov 
nlovtov, ws nlvovrog öpuelver xEug. 
DB. A. codd. arauıyrınera. Neue befierte. 
V. 6. codd. aurög ukr. 
V. 9. zoveov fehlt in den Urkunden. 


Imuu-uv- | ya 
„Vunu- | v-u-— zweimal 
=VU-7-0U-7rUur 

(Kehr 1.) 


Wenn, aus Bechern flürzend, 
Süße Bewältigung unfern Geift befeuert, 
Liebeöhoffnung Hoch die Herzen ſchlagen macht, 
(Kehr 2.) 
Vereint mit ven Spenden des Gotted Dionyfos, 

5 Und vie Gedanken des Mannes hoch emporſchwingt: 
Stürzet der eine fogleih ver Burgen Zinnen, 
Dünkt fih Herr der ganzen Welt zu werden fo: 

(Kehr 3.) 
Da prangen Paläfte von Gold und Elfenbein ihm, 
Weizenbelavene Schiffe bringen großen Reichthum 
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10 Ueber den Spiegel der See her aus Aegypten. 
Alfo ſchwärmt des Zechers Herz, von Wein belebt. 


IX. Unbeſtimmte Trümmer. 


41. 
Plutarch de aud. poet. c. 14: 
PDaow uovar 30 
110109 xUdog Eysıy Kperar, 
nkovros dR zal deıloicıv avgounwv ouıkei. 
yaow uovar haben wir mit Bergf für yaownes gefchrieben. 
Beftändigen 
Ruhm, behaupt' ich, gewinnet allein 
Die Tugend: Reichthun eignet auch wohl feigen Menfchen. 


42, 

Glemens Alex. strom. V, 715. Gufeb. praep. evang. XIII, 679 
geben Folgendes, als von den Göttern gefagt: os av aduntes ası- 
zashsav (Sufeb. assxeliwr) vovowv sios xas Avaltıos x. . A., welches 
wir mit Benußung der Beſſerungen unferer Vorgänger alfo fchreiben: 

Oeol tv aduntes, dsızelıar 34 
VOoVOWwVy TE x) Yiows Avaroı, 
ovdtv avdgwnoıs Ixeloı un — 

Wohl unvermwelft immer, von Alter verfchont, 

Bon mißgeftalter Krankheit bleiben 

Götter, ganz unähnlich den Menfchen. 


43. 
Hephäft. 76. Bakchylides habe ganze Gedichte in Kretikern ge: 
macht, 3. B.: 
’Q TMeolxleıte, all’ dyvonoeıv ulv ov 0’ Einouaı. 31 


codd. & zregsnleırd 0’ aA”. Cine fo einförmige Geftalt eines Liedes 
war nur ben Stolien zuftändig. Wer diefer Freund Perikleitos ge⸗ 
wejen fei, welchen der Dichter anrebet, wiflen wir nicht, wenn es nicht 
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jener letzte Lesbiſche Saͤnger geweſen iſt, mit welchem die Lesbiſche 
Schule ausſtarb: ſ. oben p. 4. 


O Perikleit, ich hoff', Alles ſonſt blieb dir nicht unbekannt. 


Stob. ecl. phys. I, 166: 
s6 Ovaroicı d’ oUx ausaloeroı 
our 04ßBos ovr' &xauntog Aons 
oVTE naupdEpoıs oTaoıs, 
air Enıyolunteı vegos Kllor En’ allav 
5 yalav & navdwpos Aldo. 

Iraroios für Iynrois Neue. yaiav für yav Bödh. 
Nicht freier Wil’ erfchafft ver Welt 
MWohlftand noch unbezmungne Kriegswuth 
Noch Vernichtungszwiſt im Staat, 

Nein, ed treibt dad alleöverleihende Schickſal 
5 Nach dem und jenem Land vie Wolfe. 


45, 


Senob. prov. III, 25. Suidas v. diyolos. Schol. zn Hippaft. 
v. 6oy&»r (welcher allein das Fragment dem Alfman zutheilt) : 


44 'Ooyol ulv avIomnwvy dıiuxzexgiuevau 
pvolaı. 
Verſchiedne Trieb’ und Neigungen, taufend und mehr, 
Haben die Menjchen. 


50 Ammian. Marcel. XXV, 4. SJulianus liebte den Bafchylides 
und bejonders gern gedachte er des Ausfpruches quod, ut egregius 
pictor vultum speciosum effingit, ita pudicitia celsius consurgentem 
vitam exornet. Wie der Maler ein ſchönes Geſicht verflärt, 
alfo verfchönert die Sittfamfeit ein über das Gemeine 
fih hebendes Leben. 

47. 


Plutarh Numa c. 4 ei da Adyas rs Allg, xara Baxyvlidey' 
37 naAotsia xElgvFoR. 
Iſt jemand anderer Meinung: nun, ver Weg ift breit! 
48. 
Ioan. Sicel. VI, 241. Walz. Baxyviddns, den jonifhen Rhythmos 
gebrauchend, fage appornr Eussacır "Iwves Buoıkijes. Dagegen 
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Schol. dal. V, 493. VII, 982 citiren rov appopios "Iurer ayat. 
Beides zufammengefchmolzen gibt: 
«Boorntı £uv&aoıv TBVGV Baoılijes 
aBooßluv. 
Denn gewöhnt find an das üppige Wohlleben die Herren 
Ueppiger Jonier. 
49, 


Etym. M. 676, 25: 
ITnuuvoıw novrov Yuyav. 
Bor der hohen Meeresfluth 
Flüchtend. 


Cramer an. Ox. I, 65, 22: 
Avousv&ay d’ aidns. 
Ward er der Feinde gewahr nicht. 


51. 
Schol. zu Heflod. Otoy., 116: 
Nouärcı Bd’ &y arovylrp yası. 
Welches von Anderen dem Ibykos beigelegt wird: |. deſſen Fragm. 34. 


52. 


Serv. Virg. Aen. II, 201° Sane Bacchylides de Laocoonte et 
uxore eius et de serpentibus a Calydnis insulis venientibus atque in 
homines conversis dicit. 

53. 


Strabo XIII, 616 0 da Kaixos ovx ano wäs "Idns bei, xa- 
Hantg elonxe Baxyuvliönc. 


Schol. zu Apoll. Rhod. I, 1165 Pordaxos zoranuos dow 
— od uöuyntas Banyviidns. Wahrſcheinlich gehört dem Bak⸗ 
ylides: 
Puvdæœxov dupl BayUayoıvov. 
Bei Schol. zu SI. €, 759. Guftath. daf. 


Am binfenbewachjenen Rhyndakos. 


55. 
Apollon. de adv. Bekk. an. II, 596, 14 citirt zupyonsgara aus 
Bafchylides. 
56 


Apollon. de syat. 186 delsragzoc Zeus. 


42 
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46 


47 


67 


51 


52 


53 
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58 


69 
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57. 
Athen. IV. p. 174 E. Korinna und Bafchylides fagen Kapia für 
Dowwixn. 
58 


Schol. zu Apoll. Rhod. IV, 973. Er erwähnt Das ögedyalxog. 


59. 


Schol. zu Il. #’, 292. Bakchylides, wie Heflod, erzähle: Eu: 
rope, Tochter des Phönix, pflücdte Blumen auf einer Wiefe in Gefell: 
fhaft der Nympben. Da erblidte fie Zeus und nahte ihr in Stier: 

eftalt, Krokos atymend, führte fie nach Kreta hinüber und verheirathete 
fe, nachdem er ihr beigewohnt hatte, an den König Afterion. So 
gebar fie die drei Söhne Minos, Sarpedon und Rhadamanthys. 


60. 
Nah dem Schul. zu Kallim. auf Del. 28 hat Bakchylides vie 
SInfel Delos gepriefen. Nach Himer. or. XXIX Hat er feinen Ge 
burtsort ’Toväis gefeiert. 


61. 


Tzetzes zu Theogon. 81. In der Erde entflanden zuerſt die 3 Gri- 
nyen Tıosp0rn, Meyaspa und “Alnxro, und mit ihnen die 4 Telchinen 
"Axtaiosg, Meyalnovos, “Oguevos und Avzos, welche Bakchylides zu 
Kindern der Neues und ded Taprapos, andere zu Kindern der Erde 
und des Meeres machen. 

62. 


Schol. zu Pind. Ifth. IV, 92, Bon dem Neolifchen König Ev- 
vos erzählte Bafchylides was man fonft von Oenomaos erzählte, daß 
er die Freier feiner Tochter Maorınooa tödtete, und aus ihren Sch 
deln eine Pyramide baute, wahrfcheinlich als einen Tempel für feinen 
Bater Ares. 

63. 


Schol. zu Ariftoph. Voͤg. 1536. Athena verleiht dem Tydeus die 
Unfterblichkeit bei Bakchylides. 
64 


Schol. zu Apoll. Rhod. II, 498. Ginige, wie auch Bakchylides, 
fennen vier Arifläos, einen Sohn des Karyilos, einen des Cheiron, 
einen des Himmels und der Erde, einen der Kyrene (und des Apollon). 


65. 


F Gellius N. A. XX, 7. Bafchylides gab der Niobe zweimal zehn 
inder. 
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66. 


Leben Homers p. 28. Cramer an. Par. II, 98, 15. "Ouneos 65 
— xara dd Baxyvlidnv nal Acsororsinv tor gıAocogor Inne. 


67. 


Natalid Com. myth. IX, 8. p. 987 dieitur Polyphemus non modo 69 
amasse Galateam\sed etiam Galatum ex illa suscepisse, ut testatus 
est Bacchylides. 


Die Wett- und Preisdichtung 


der 


Dithyramben und Nomen, 


Die griechifche Lyrik ift, wie wir gefehen haben, überein mit jeder 
andern Lyrik zuerft fubjectiv gewefen, indem die Dichter ihre eignen 
Zuftände und Empfindungen ih Liedern ausprägten. Von diefer erften 
Stufe, die man mit einem runden Namen Sfolienpoefie nennen 
fann, erhob fie fih zu der kunſtvolleren Cohndichtung, wo bie 
Dichter, ihren Stimmungen gebietend, auf Beitellung arbeiteten was 
nur immer von Wohlhabenden, von Fürften oder Städten, begehrt 
und bezahlt wurde. Die Meifter diefer Gattung find Simonides, 
Pindar und Bakchylides. Nun blieb noch eine dritte Stufe zu ers 
fteigen übrig, die Preis: oder Wettfpiel-Dihtung für das 
Theater, eine mehr demokratiſche Lyrik, während die Lohndichtung mehr 
ariftofratiich geweien war: und diefe hat fi) ganz natürlich zur Zeit 
der Blüthe Athens zugleich mit der demofratiihen Richtung ausgebils 
det. Die Lyrik diefer Zeit ift doppelter Art: alles was von einem 
einzigen Kitharfänger vorgetragen wurde heißt Nomos, alles 
was für den Chorgeſang beftimmt war, welcher von dem Flötenfpiel 
begleitet wurde, heißt Ditbyrambos: und die Dichter werben ges 
wöhnlich von diefer zweiten Klaffe von Gedichten, als der vorzüglichen, 
Pd: Marke genannt. Der Nomos fowohl als der Dithyram⸗ 
608 erfuhren manche Neuerungen in ihren Formen: jener verließ das 
daftylifche Metrum der Herameter, nahm loſe Metra auf und gieng 
endlich ganz in bdiefe über: ber Dithyrambos erweiterte fich zu den 
kykliſchen Chören, d. h. er befchäftigte mehrere Chöre, deren Gefang 
unter einander abwechfelte, und bildete fich endlich zu einer Art Mes 
lodrama aus, indem der Ehorführer mit dem Chor echjelgefänge und 
Zwiegefprähe zu halten begann. Zugleich wurde die Muſik immer 
mannigfaltiger und Fünftlicher ausgebildet, die Inftrumente immer 
reicher mit Saiten und Tönen ausgeftattet, die Zerfällungen der Nos 
ten immer weiter getrieben, und es gab Muſiker welche mit bloßer 
Inſtrumental⸗Muſik ohne Gefang ihre Triumphe feierten. Es ift nas 
türlih daß diefe Buntfchedigfeit den Verehrern der alten einfachen 
Muſik bedenklich erihien: darum mußte fle viele Angriffe und befon- 
ders viele DBerfpottungen von der Komödie erleiden. Hört man auf 
diefe, fo muß man glauben daß diefe Nomen und Dithramben-Muflt 
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unt Dichtung eine reine Entartung war. Berückücbtigt man Lagegen, 
wie nicht allein tie Stätte um dieſe Künftler ih riffen, ſondern aud 
Könige wie Bhilipr unt Aleranter tietelben beriefen unt ibre Werke Heı3 
bei ih zu haben wünidten, wie ein Arittoteles ald Inriihe Dichtung 
nur tie Nomen- unt Tithyramben - Tihtung, mit Ignerirung ter 
anteren Gattungen, zu nennen pflegt, und wie tie Aumübrung ven 
Dithyramben immer gleih eiirig mit ter ter Tragötien betrieben 
wurte, und vernehmen wir entlid tie großen Lobiprüde weldye jenen 
Muſikern von Kennern unt Liebhabern gegeben werten; ſo müllen 
wir einiehen taß tie Lälterungen von altmetiihen Leuten berrübren, 
weldhe tem Neuen feinen Beihmad abgewinnen fennten, auf Tie Ber: 
fpottungen ter Komödientichter aber hier wieterum nicht mehr und 
nicht weniger zu geben jei als auf tie unteres Klatteratatih. Man 
muß übrigens eine Loppelte Beriode untericheiten: tie des mittleren 
Dithyrambos, welher von Melanippos bis auf Kinefias zu 
rechnen ift, und Lie des neueren. Die Meifter der neueren oter 
neueflen Beriote nennt Diotor. XIV, 46 zuiammen, indem er ihre 
Blüthe um DL. 95 fegt, namlih Philorenos, Timotheos, Te: 
leftles und Bolyidos. 

Uebrigens find nicht allein alle die Erzeugniile dieler legten Be 
riode der griechifchen Lyrik jondern auch alle Tithyramben überhaupt 
verloren gegangen, fo taß man von der Belchaffenheit fo eines Ge 
dichtes ſich gar feine rechte Vorſtellung maden fann. Indem wir 
aber alle Trummer von Dithramben und Nomen hier zufammenftellen 
wollen, haben wir zuaft von Pindars und Simonided’ Zeitgenoflen 
die Mefte beizubringen, fo daß unfere Sammlung in die drei Ru 
briten des älteren des mittleren und des neueren Dithyrambos zer: 
fallen wird. Der ältere, von Laſos erfundene Ditbyramb, der ſich 
vom Hyporchem kaum unterſchied, diente noch zu religiöfen Aufführun- 
gen: mit dem mittleren begann der Theaterdienft. 


Die Meifter des älteren BDithyrambos. 


ll. Laſos. 


Lafos von Hermione (in Argolis), war der Schöpfer des älteren 
kykliſchen Kunſt-Dithyrambos: aber feine Erfindung ift durch die Sage 
auf den mythifchen Arion übergetragen worden, welcher wohl fchwer: 
lich jemals erxiftirt hat. Worin die Erfindung dieſes Meifters beftans 
den habe, das haben wir in unferer Abhandlung vom Dithyrambos im 
vierten Theile der Werfe Pindars p. 199 ff. deutlich zu machen ge: 
fucht. Hier bleibt uns noch übrig Lie befonderen Zeugniffe über fein 
Leben und Wirken fammt ten wenigen Trümmern feiner Werfe mit: 
zutheilen. Der Scel. zu Ariftoph. Bög. 1403 fagt: Antipater und 
Euphronios (diefe Grammatifer erwähnt auch Athen. XI, 495 C) 
in ihren Denffhriften (üroprnuaos) Sagen, die kykliſchen Chöre 
feien zuerft von Laſos aus Hermione aufgeführt worden: aber die 
älteren, ein Hellanifos und Difüarchos, nennen den Arion von Me: 
thymnä.“ Mebereinftimmend heißt es bei Clemens Aler. strom. I, 365 
dıgvoaußov Enevomoe Aaoos Egusorvevs. Der Artifel bei Suidas 
lautet alfo: „Laſos, der Sohn des Xapßıros (?) aus Hermione, 
einer Achäifchen Stadt, Tebte um Lie 58ſte Olympiade zur Zeit des 
Dareivs Hyſtaspes-Sohns. Manche rechnen ihn, anftatt Perianders, 
= den fieben Weifen. Er bat zuerſt eine Abhandlung (Aoyor) über 

ufif gefchrieben und ten Dithyrambos als Wettfpiel aufgeführt (es 
ayava zionyaye) und die Streitreten auf die Bahn gebracht (rovs 
dosotıxots eionyroaro Aoyovs). Die Deutung diefer Worte haben 
wir in unferer Abhandlung vom Dithyrambos 5 204 gegeben. Gin 
wichtige Zeugniß über die Neformirung der Muſik finden wir bei 
Plutarch de mus. c. 29: „Laſos von Hermione, indem er die Rhyth⸗ 
men in das bdithyrambifche Tempo (ayoyr7) umfeßte, und der Viel: 
ftimmigfeit der Flöten huldigte, viele und zerfplitterte (deegpspuevovs) 
Töne anwendete, hat die Muſik zu einer vorher nicht dagewelenen Um: 
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getaltunz zrkratt (si; meradesıs ar RgoLnapyersar iyaye rır 
mewweay», ic itreiten wır mit Bed, mn Für vor Vegen: mb ver 
pwuvorxir nch 7, emikaitent). Tieie Neuerungen ün! ven enm 
Romılır Assisnara zmannı mwrıten: Hered v. Aacsomara, wc 0. 
yıorei, 1oi Adaoı xzas nolı nisxor. Unter tiere Künieleien geboͤrte 
auch tie Dermeitung tes Lautes oar in titbyramkiichen Getidsten, 
von welder Bıntar Araym. 56. Bergk (p. 216 bei uns) trridt: 
Aν UV &inne GJo0sTeraa T' aoıda 
zur ıu guy l?- 
Juiny daysoWaoıgıy do GTOUETOT. 
„Scinurgerare mantelte ſenſt ver Gelang im 
Dithyramb, das fchlerhafte 
Tan entjchlüpfte ven Lippen ter Menſchen dabei“ 

Pintar fagt nicht „Las odyna“, fontenm „das car“: und obgleich 
nach Herobot oary und aiyua Gins gemweien fein tollen, fo wird man 
toh mit Boͤckh zwifchen beiten unterfheidten müflen: f. das Lerifen 
von Palm, Kreußler, Keil und Peter Br. II. p. 1359. Freilich Ather 
näo6 X p. 455 6, an ter Stelle wo er die obigen Verfe Pintars 
mittheilt, unterfcheitet ebenfalls nicht zwifchen oav und adyaua, intem 
er fchreibt: „Das kann man eitiren gegen diejenigen welche Die &osymos 
von tes Laſos von Hermione für unächt erklären weldhe Kirravoo 
etitelt it. Und aud die auf die Demeter zu Hermione verfaßte Ode 
des Laſos iſt aoıyuos, wie Herafleitos von Pontos im dritten Buche 
über die Muſik bezeugt, deren Anfang alfo lautet”: 


ünurpa ueınm xopuv Te, Kivuevor @loxor, 
uelıfouy buvov T avayav AloAlda 
xanı Bapvßpouov douovlav. 
Athenaͤvs führt diefe Verle noch einmal an XIV, 624 E, wobei er 
bemerkt, daß was der Verfaſſer Apdid” apnoviar nenne, genauer 
hypodvrifche fei, wie Derakfleitos von Pontos bemerfe, und auch allge 
mein hypodoriſch gelungen werde Wir Kivatvor wird meiſtens xAv- 
androsn vder Auaperos gefchrieben: fodann gewöhnlid MeAdßosar, 
Haror avayar (LET arayrwr) Alolid’ apa, indem man annimmt daß die 
Berfepbone ten Namen Meiißosa führe, ohne alle Berechtigung. Ein 
je ſußlicher Geſang, in welchem jedes S vermieden war, wird mit 
Mecht wedsßuas genannt. 
Ib finge Demetern fammt Klymenos' Gattin dem Kind, 
Sup wie Honig ein Lied, 
In der tieftönigen Ace 
oliſchen Weiſe erbeb' ib ven Sang! 


Mun darſ man wohl die Frage aufwerfen, ob eine Künfelei, wie dieſe 
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da mit der Bermeidung jedes Sigma, von einem achtbaren Griechifchen 
Dichter der alten Zeit fi) glauben läßt, oder ob diejenigen Recht 
haben welche bereits im Alterthum dergleichen Erzeugnifle der Poefte 
für unaͤcht und untergefchoben erklärt haben: und zweitens, ob dieſe 
Vermeidung jedes Sigma mit dem Zeugnifle Pindars, auf welches die 
Dertheidiger der Aechtheit fich beriefen, übereinfiimme Das lebtere 
werden wir zuerft in Abrede ftellen müflen. Denn Pindar redet nicht 
von einer blos einmal verfuchten und dann wieder aufgegebenen Kuͤn⸗ 
ftelei, fondern von einer nachhaltigen und bis auf feine Zeit fortges 
erbten Beredlung der Sprache, d. h. ohne Zweifel der Dorifchen 
Sprache, zu dem Zwecke, daß fie mit dem früher allein herrichenden 
Epifchen Dialekt an Wohlflang fich meflen und, zu gleihem Adel er: 
hoben, fortan im 2yrifchen Gelang neben jenem Dialekte die Herr: 
fihaft führen fünne. Er fpricht ferner von der Bermeidung eines 
unreinen unächten Lautes, und zwar nicht blos im Munde eines 
oder zweier Dichter, fondern des ganzen Bolfes, der ganzen Dorifchen 
Menichheit (arv$owzur). Es handelte fih nämlih um Abgewöhnung 
einer gewiflen Ausfprache des S, die den Sonifchen Stämmen als ges 
mein und roh erichien, etwa fo wie wenn die Norddeutfchen an der - 
Schwäbifchen Ausſprache gewifler Divkthongen bei Männern aus 
Schwaben fich fließen, ohngeachtet leßtere in ihrem Rechte waren und 
hiftorifch nachweifen fonnten, daß ihre, und nicht die Norddeutiche, 
Ausfprache die richtige fei. Die Dorer aber ließen fich befehren, was 
fie vielleicht nicht Hätten thun follen, fie gewöhnten ſich die härtere 
Aussprache des oa» ab, und fo geſchah es, daß die Griechiſche Sprache 
fortan nur einen Sslaut aufzuweifen hatte, während man früher: 
bin, wie in den Orientalifhen Sprachen, zweierlei S=laute unterfchie: 
den hatte, ein oav-Schin und ein oiyaa-Samech. Eben fo entjchieden 
müffen wir die Frage verneinen, ob einem Manne wie Lafos in der 
Zeit wo er lebte und in der Meile feines Dichtens Singens und 
Mirkens eine Künftelei zuzutrauen .fei, vor welcher der Griechifche 
Geift zu allen Zeiten einen Abfcheu gehabt hat: nur die Alerandri- 
nifche Beriode nehmen wir aus, in welcher erſt folcherlei, auf Miß⸗ 
deutung der Worte Pindars gegründete, Dichtungsverfuche gefchaffen 
werden konnten. Lafos lebte in Athen hochgeehrt, und hat in feinen 
Dithyramben: Aufführungen gar oft mit dem Simonides gekämpft 
und den Sieg davongetragen: f. Ariftoph. Weip. 1402 und Simonides’ 
Tragm. 7 p. 135 unferer Ausgabe. Und nicht blos als achtbarer 
Nebenbuhler eined Simonides, fondern auch als der Lehrer eines 
Pindar war Lafos anerfannt: |. Pindars Leben bei den Grammatifern 
und Böckh de metr. Pind. p. 2. Gr Ichte zu Athen am Hofe des 
Hipparhos, und fein Einfluß dafelbfi muß bedeutend geweſen fein, 
indem er Anlaß gab zur Verbannung des Orakelſammlers Onomakri⸗ 
tos, wie Herodot VII, 6 berichtet. Seine Schrift über die Mufif ift 
von den fpäteren Mufifern, einem Ariftorenos und Theon von Smyrna, 
benugt worden: |. Bödh a. a. O. Daß Lafos mitunter den fieben 
Weiſen beigezählt wurde, melden Diogenes Laert. I, 42 und Suidas. 
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Den Grund Fönnen wir errathen aus dem was Athenäos p. 338 B 
mittheilt, woraus zu erkennen iſt, Laß er ein fehr gefcheidter und toger 
fpigfindiger Mann war. Er zeigt nämlich daſelbſt an einigen Bei- 
fpielen, wie man lügen Fünne, ohne der Lüge fchuldig zu werden, und 
fogar einen Meineid fchwören, ohne des Meineids überführt werben 
zu können, alles mittelft zweideutiger Reden. Er wollte damit ohne 
Zweifel nur aufmerkſam machen auf die möglichen, und vielleicht ſchon 
bie und da gebrauchten, Kniffe: denn er felbft war weit entfernt vom 
Gebrauche Schlechter Mittel nicht allein fontern auh von der Mebung 
alles Unanftändigen. Als er 3. B. von jemand zum Würfelfpiele ein: 
geladen wurde, fchlug er es aus, und als er deöwegen feig gefcholten 
wurde, gefland er: er fei ganz feig und muthlos zu allem Unrechten: 
Plutarch de vit. pudore c. 5. Bon diefem bedeutenden Dichter nun 
und Schöpfer des mittleren Dithyrambos ift uns außer einigen Eita- 
ten gar nichts erhalten. Dieſe Citate befchränfen fih darauf, daß 
Aelian hist. anim. VII, 47 meldet, Lafos habe in feinen Dithyramben 
das Junge des Luchfes oxvuvos genannt, und Nelian Var. hist. XII, 
36 fagt, er habe der Niobe zweimal fieben Kinder zugefchrieben. Die 
. Berfchollenheit feiner Dichtungen ift wohl daraus zu erflären daß feine 
Nachfolger, ein Simonides und ein Pindar, ihn ausgeftochen und in 
Schatten geftellt haben. 


II. Apollodoros und Agathokles. 


Im Leben Pindars (bei Euftath. p. 19. 20. Schneideiwin aus der 
Breſl. Höfchr.) werden außer dem Lafos noch andere Lehrer Pindars 
enannt, die Athener Agathokles und Apollodoros: Einer derfelben, 
eißt es, als Vorſteher Anftifcher Chöre (mpvioranevov zuxliov yo- 
sv) hat, als er verreifte, die Aufführung (dıdaoxakiar) dem jungen 
indar anvertraut: der hat das Anvertraute fchön verwaltet und iſt 
dadurch berühmt geworden. Nun aber willen wir, daß Eyklifche Chöre 
und Dithyramben Eins find. Demnad werden wir fowohl den Agas 
thofles als auch den Apolludoros unter den Älteren Dithyrambendich⸗ 
tern anzuerfennen haben. Sonft fennen wir den Apollodor nur als 
Hymnendichter durch ein Citat Crotians p. 366 za "Anollodwpog 6 
roᷣę Uuvovg yodyas prol" - 
tis tod &v won 
nı9ev Ent TEgIE0V Ivoawy; 
ayri ou Ani rilsı zuy Hvowv. Die Hoſchr. hat rosnde ven. 
Wer in folder Stunde 
Kommt zum entlegenen Winkel der Thüre? 


Agathofles aber wird uns fonft nur ale Muſiker genannt bei Platon 
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Protag. 316 E. Laches 180 D und Schol. zu Plat. NAltib. 118 C. 
Und zwar foller, dem Zeugniſſe diefes Scholiaften zufolge, der Schüler 
des Pythokleides und der Lehrer des Lamprokles geweien fein, deſſen 
Schüler wiederum Damon war. Doc kann diefe Sufammenreihung 
niht richtig fein, weil Sowohl Pythokleides als auch Damon die 
Lehrer des Perikles in der Muſik genannt werden (Plutarch Berikt. 
c. 4. Blat. Alkib. 118 C), und weil nad Platon (Laches 180 .D) 
Damon felbft der Schüler des Agathofles gewefen if. 


II. Lamprokles. 


Lamprokles ferner wird von Athenäos XI, A491 C ausdruͤcklich 
dd vgaußorosog genannt, der auch ein Fragment dieſes Dichters 
eitirt: 

Aite notavalis 
ouwvvuor neleıaoıv aldEgı xeiode. 


Es ift vom Plefadengeftirn die Rede. Für xeiode haben andere Ur: 
funden xeiodas und xeivras: es wird aber wohl veiode mit Meinefe 
und Bergf zu fehreiben fein. 


Die ihr im Xether 
Gleichnamig mit gefievderten Tauben Ereifet. 


Außerdem wird uns noch der Anfang eines Hymnos auf die 
Pallas vom Schul. zu NAriftoph. Wolf. 967 und Schol. zu Ariſtid. 
T. IO, 537 mitgetheilt: 


Iullada negoenolıy, deıvav HEov Eygezvdoruov 
[rorvıay] xislow nolsuadoxov, ayvav 

naide os ueyahov, dauacınnov aEl000V 
TROIEVoV. 


Der Schol. zu NAriftid. gibt blos zegosmolır xAsico, und läßt das 
Uebrige dazwifchen weg. Der Schul. zu Ariftoph. gibt: dewn, Hear 
&yosxvdoınoy norininilo. Hier hat der Dichter offenbar den Heflod. 
Otoy. 925 vor Augen gehabt: desyn7 Eyoexidoınov Aylorparoy arev- 
zuyny norvıav. Daraus haben wir zörrıar für zzors genommen, 
welches legtere nicht zu gebrauchen wäre. Yür dauasınzzor gibt der 
Schol. zu Ariftid. dauvozalor, und dazu fügt er allein nod bie 
Morte bei aioror (agıorov, auch adrov) napdivor. Für Aioror 
und feine Varianten haben wir aeiooos geſchrieben, weldes in falti- 
tivem Sinne zu nehmen fein wird. Der Hymnos ift aus Mißver: 


Grich. Lyriker VI, 17 
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ſtaͤndniß auch dem Phrynichos beigelegt worten, worüber wir auf die 
Erörterungen Bergks p. 951 f. verweiſen. 


Pallas befing' ich, die Burgenzerflörerin, Schlachtenerregerin, 
Tochter des mächtigen Zeus, Kampftrogende ſtarke 

Göttin, die Roſſebezwingerin, Retterin, heilige 

Jungfrau. 


Vielleicht gehört zu dem nämlichen Hymnos noch was Etym. M. 
v. Innia ſteht: 281707 ovrus 7 ’Abmva, Anei da Ts nepaläs zoi 
Arös ne’ innwv aynlaro' os 6 dan’ avrTj Uuros önkoi. 


Bol. Bekker's an. I, 207, 32. 350, 25. 


Unfer Lamprofles wird theils der Sohn und theils der Schüler 
des Midwr genannt in ben Schol. zu Ariflophanes. Das hindert 
nicht, daß er auch zugleich des Agathofles Schüler d. 5. Nachfolger 
fein fonnte. Ueber feine und Damons Erfindungen in der Muſik be: 
lehrt Plutarch Muf. c. 16 mit folgenden Worten: Ariftorenos fagt, 
die gemifchtslydifche Tonart fei zuerfi von der Sappho erfunden wor 
den: von ihr haben die Tragödiendichter fie befommen und dann mit 
der Dorifchen Tonart vereinigt: denn die eine enthält das Erhabene 
und Würdige, die andere das Pathetifche: nnd die Tragödie beficht 
aus beiden. Aber in den iorogswois zäs apuorınns fagt er, Pytho⸗ 
kleides der Flötenfpieler fei ihr Erfinder. Und Lyſis fagt, der Athe: 
ner Samprofles, erfennend daß fle ihre dealeviss (Vereinigung 
zweier Tetrachorde) nicht da habe wo man gewöhnlich meinte, fon: 
dern nach dem hohen Tone hin, habe fo eine Gruppirung (oyijua) 
derfelben gefchaffen wie die ifl von der zapauson jur Vraen Undrer. 
Mer über dieſes Belehrung begehrt, findet fie bei Bellermann Ano- 


nym. p. 39. 


IV. Pratinas. 


Der Dithyrambos Hat in feiner dramatiſchen Geftaltung (melde 
bereit8 in den Aoyoss Zosorswois des Lafos begonnen war) zuerfl dem 
Satyrdrama (rgaypdia oarvgın) und dann aud der ernflen Tra— 
gödie felbft ihre Entſtehung gegeben. Die Ausbildung des Satyr- 
drama’s ift wohl zuerft von Pratinas vollbracht worden, von welchem 
Suidas Folgendes meldet: „Bratinas, Sohn des Pyrrhonides oder des 
Enfomios, aus Phliunt, zragdbiendichter (rosgens rgayadias d. h. 
des Satyrfpieles in welchem Börde d. 5. Satyrn den Chor machten), 
firitt in feinen Aufführungen mit dem Aeſchylos und mit dem Chöri- 
[06 in der 70ſten Ol., und verfaßte zuerſt Satyrſpiele (oarvgov;). 
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Bei feinen Aufführungen geichah es daß die hölzernen Gerüfle, auf 
welchen die Zufchauer flanden, einflürzten, worauf fodann ein ordentliches 
Theater zu Athen gebaut wurde. Er hat 50 Dramata aufgeführt, 
unter denen 32 Satyripiele waren, und einmal gefiegt.“ Wenn Bra: 
tinas neben feinen Satyripielen auch feine Dithyramben verfaßt haben 
follte, fo werden uns doch Trümmer von Hyporchemen überliefert, 
einer mit dem damaligen Dithyrambos verwandten Gattung. Ein 
folhes Fragment wird uns von Athenäos XIV, 617 B mit folgender 
Bemerfung mitgetheilt: „Pratinas von Phliunt zeigt, daß zur Zeit, 
wo gedungene Wlötenblafer die Orcheſtra beherrihten, mande fih 
ärgerten, daß nicht mehr, wie's berfümmlich gewefen war, die Mufif 
den Geſang, fondern der Belang die Muſik begleitete. Seine Gefinnung 
nun gegen bieje Mode Außert Pratinas in folgendem Hyporchem“? 


’ 


Tis ö Hopußos öde; Ti- 
vo Ta yopevuete; 
tits vpgıs Euolev End 
Atovvorada no- 
5 Avunaraya Ivullav; 
&uös 2uos 6 Boouuos‘ 
at. 
u dei xeindeiv, Eu dei naTayeiy 
av Open ovusvov uera Neiadwy 
old TE xUxVov ayovyra moıxlAov u£kos. 


10 ray Goıday xzarloraoev a Ilrols 
Baolltıav, 6 d’ aulos 
VOTEEOV xogsverw"' 
xar yag 809° ünnolras, 
xUU@ UOVov Fupauaxoıg TE 
15 rzvyuazlaıcı vEny 
IElcı nagolvovy Euuevar Orgarnlares. 


d'. 
ade rov bovy' adloü 
roıxllov nvyoav Exyovre, 
gpikys TöV ÖLEOOLaLRloxalauov 
20 Ankloßageu nagausLopvguoßarav Ira, 
Tovnaygp deues nenlagulvov' 7° 


ZUM ie ihm 3 em Seehwezmeien. 
€. 
Ar dd: wa PBszıe 
ze 7:14; dıasage. 
JuauzdAı hr oeu:s- 
%, onngeı ve} exır. 1er laer 
Ansy JrorleV. 


z,ı Br-$ı 18, Err :ı Eon. m Niger re Tee 
lünnpainig, 3. Aktlızz!urı sem Teer. 5. I) ars 9 De 
ige iyaım RS 2:2 name Vswchl ich ter Mieckeret 23 
kur ten Yatzit. Ja tm fl teilten (BR. 1—6ı Bar Bei 
Armin Kertkmes arzencmame. Ta ir afer fern Berrn 
befznut ın zcn Geerramten tie in lauter Kürzen au’zelct zim. 
sat L3 tie Umläuie alle kıs auf einen, nämlich ten ierten ad 120* 
kehmihem Aeyikmer itandiren laflen, io kaben wir Re aub m: 
ſelchen Schritten ab zetheilt. 

11.2. Bm. zi radı 1a, Sterb. Tira. 

%. #. War, Wüusvos unt allgem. Naider. 


9.9 Bew. nmmiorreoor. Ginen jelchen Schwan gibt & 


W. 10, sarınracınsıgeis Paoilsıa. Bergf Baoilssar für Baoilzsa. 

N, 14. nupay (our), dann nyyuariascır Eur Ola sic nanu- 
vor. Berql und Tobree beherten. RR * *ee⸗ 

99, 17. rad rov bovralov nn. ngoartyorre. Jacobs zai:. 
(Amperius rıyoar. 

m. 19. GAnmmioxalauov oder 6Aooialovr xalauor. Bergk u. 
Amnperius beflerten. 

W. 20. Auloßapvlo)napanelogvdnopararduna. 

Fo 22. Arkın nai nolos. Bamberger dekias, ein Unbekannter 

700: 


1. 


ber was foll der Lärm? 
was für ein Tanz ift das? 
Welche Entartung Fam 
lleber die Thymele Dio— 
B nyſens mit Saus und Braus? 
Mein iſt der Bromios, mein! 


2. 
Yum Getbſe, Gelärme berechtigt bin tch, 
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Durch die Wälver zu rennen mit Nymphen vereint, 
Gleich einem Schwane zu führen dad wechfelreiche Lied! 


3 


10 König fol nur der Sang fein: dad Recht hat er von 
Der Pieris: die Flöte 
Kommt im Reigen binterbrein: 
denn fie bleibt die Dienerin. 
Beim Feftgelag, beim Thürenſtürmen 
15 trunkener Jünglinge nur 
Und Schlägerin geht voran ihr Yauter Ruf. 


4 


Laß den Phryger fchmweigen 
mit dem bunten Flötentriller! 
Wirf den Speicdhelrohrververb , taft- 
20 tonedqueren plauverläftigen Knecht in's Feuer, 
Das Geſchöpf der todten Drechſelbank! 


5 


Sih nur an, ſchau doch Hier deine Hand =, 
peine Fußzerſplitterung, 
Thriambo » Ditbyrambos ! 
25 Eypichhaar, vernimm, 9 Fürft= Meifter, mein 
Dorifch Reigenfingen! 


Den Titel eines anderen Hyporchems Fönnen wir in folgendem 
Gitate des Athenäos IX, 392 F finden: ITgariva; d’ » Avopai- 
varıs 5 Kaovarıoıy „aduguvor‘ idiws xades Toy Ogruya, 
niny z&i un napa Tois Dliacioıs 7 Tois laxwos Ywrnevres, @s 
za os reodızes. Zur Erklärung dient Helyh Adauamau, ai dv 
Znaory yogltides Baxym. Wenn wir gleih von Suidas hören, 
daß Pratinas in Athen neben Aeſchylos und Chörilos gewirkt habe, 
fo fcheint e8 doch daß das Gedicht, aus welchem dieſe Citate gewon⸗ 
nen find, für Lafedämon verfaßt war: mithin mag es wohl ein 
Hyporchem geweſen fein: f. über das Hyporchem in unferem Pindar 
Th. IN. p. 176. 


Athenäos Hat uns noch einige Trümmer von Pratinas übers 
liefert XIV, 624 F: 
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Mnıe ovrıcorov dieze uns ıay avsıufyar 
'Iaotri uovoey, 

aiia ıuv ufo0ay vesy Aporoar 

aloe 19 ulleı. 

ITofatı TO 

aacıy wuıdohudodztarsz 

Alsiis apuovi«. 


Für vewy oter viov wird wohl rener zu ichreiben fein. Unter ta 
ouyToros agnoria werten wir mit Bergf die aurroreg Audısıı (Be 
ton Rep. III, 398 E. Pollux IV, 78) zu verſtehen baben. desdeis- 
Peaxtass vermuthete Bergk für aoıdar oter aosda Außpazrau. 


Wandle nicht die hochgeſtimmte, nicht Die lockre Lopiſche 
Geſangesſtraße, 

Sondern ſtreiche mitten durch im Acker, 

Und Aeoliſch ſei der Ton. 

Es ziemt wohl 

Allen Gefangesverpraffern 

Nur ver Aeoliſche Ton. 


Athen. XIV, 633 A: 
Acxdv 6 t£ıtıE evrvxog Es Yopov. 


Lafoner - Grillen, wohl für den Reigen begabt. 


Athen. XI, 461 E: 
Täav avlazıaulvay apwy. 


Und pflügt ein ſchon gefurchtes Land. 


Pratinas hatte, fcheint es, in mehreren Gedichten gegen bie Ent 
artung der Mufif geeifert: daß er aber eine theoretifche Schrift über 
bie Mufif gefchrieben Hatte, braucht aus den Anführungen Plutarch 
üb, d. Muf. c. 7. 9 u. 42 nicht angenommen zu werden. Derfelbe 
meldet nämlih, Pratinas Habe den Zenodamos einen Dichter von 
Hypordemen, nicht von Päanen, genannt, und hatte gefagt, ber 
vönos zroAvstgalos rühre von dem jüngeren Olympos ber, md 
a hatte er von dem Kreter Thaletas geäußert, berfelbe Habe mit 
einer Mufit in Sparta eine Peft vertrieben. Alles das konnte aub 
in einem Spposchem vorgelommen fein. 


V. Kedeides, Phrynichos, Tynnichos u. |. w. 263 


V. Kedeides, Phrynichos, Tynnichos u. f. w. 


Aus den Scholien zu Ariſtoph. Wolk. 967 und Ariſtid. T. III. 
537 ſchließt Bergk, daß auch der Dichter Phrynichos ein Gedicht auf 
die Athene gemacht hatte, und daß deſſen Anfang faſt überein lautete 
mit dem Anfang des Lamprokleſiſchen Geſanges, nämlich fo: 


ITeilad« nepofnolıy zinlo nmoleuadoxov ayvay 
neida Arös ueyalov dauonwiov Kiotoy naOIEVoV. 


Wenn Phrynichos das gethan hat, dann war er ein bloßer Abfchreiber. 
Und ich meinestheild vermag aus den Worten der Scholien fo etwas 
nicht herauszulefen. Ariftophanes eitirt zwei Gedichte, deren eines 
Ilellada ntgocnoiır, das andere T’nAtnogor zı Boaya anhub, und 
das erflere wurde dem Lamprokles zugeichrieben. Irrig hatte Grato⸗ 
fihenes gefagt, es rühre von Phrynichos her. Genauere Prüfung 
hatte gelehrt, daB Phrynichos daſſelbe Gedicht des Lamprofles blos 
eitirt hatte. Ginige, wie Rufus und Dionyſios, nannten auch noch 
den Stefihuros als angeblichen Verfaſſer, -alles in Widerfpruch mit 
dem Zeugnifle des Phrynichos, weldher nur den Lamprofles als Urs 
heber des Gedichtes fannte. 


Dies, und nichts weiter, befagen die genannten Scholien deutlich, 
wie ich meine, und übereinflimmend. er des anderen Gedidhtes 
Tnitnogov tw Böapa Fernbindringendes Lautengetön Ber 
fafler gewefen fei, mwußten die alten Grammatiker felbft nicht recht 
(un eboioneodas Orov nor’ doriv‘ dv yap dnoonaonars zUgeiv 
‚Agıoroyarn Ev zi; Arßksodnan), aber fie vermutheten daß Kudidns 
von Hermione ber Berfafler jet: Kvdidov tov ‘Eanısovins sHapw- 
dod ano Twos tüv aonarar. Man hat hier nach Bernhardy Kvdiov 

efchrieben, und demgemäß angenommen, daß Kvdias aus Hermione 
Rammte. Allein richtiger hätte man Kdeidov fchreiben muͤſſen: vgl. 
Photius p. 160, 19 Kndidns dıdVgaußos (Ihr. diHvpaußızös) ror- 
ntns agyaios. Etym. M. 166, A runov dd narpmsunxod öyra 
nrageradnoar dia Tüs 8 diphöyyov Avasbeidnn, Kudeiöns, 
Kadislöns, Ayıkkeiöns (?), Eyepvilsidns, Zuvdgoneidns, Oaepe- 
Asidns. Endlih Heſych Krdeidns, drdvgaußor. Den nämlicden 
Kedeides nennt Ariftoph. Wolf, 984 aoyaia ya xas Arnolıwön xal 
zertiywv avdneora xai Kndeidov (denn fo wird man für Kyxei- 
dov fchreiben müflen) ai Bovporiov, wozu der Schol. fihreibt: de- 
zalos diävgaußonosös, od utuyntas Koarivos dv Ilavontass. 
Bol. A. Nauf im Rhein. Muf. 1848, VI, 3. p. 431. Nun fragt es 
fi) weiter, ob der nur an zwei Stellen genannte Kyvdias ale ein 
befonderer Dichter anzufehen fer, oder ob fein Name blos verfchriehen 
und ebenfalld in Kndeidns oder Kndeidas abzuändern fei. Die zwei 
Stellen find folgende: Plutarch de facie in orbe Lunae c. 18 ei dä 
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un Gier ovros 109 Mipvseonor inattı zai Krdiay zas Tor ’Apyi- 
iozyor, npos de Torros xas ro» Jlivdapor, ir tois dxlsipeow ülo- 
Frgoulsovu; Tor Yarspwraror xlentöusror zai mlow Guars wıızıa 
ytvonlyry za 177 axtira Tod Nliov OxöTorg ATgazor gaazorıaz 
(1. Pindars Yragm. p. 179. B. 3—6). Blaton Charmit. p. 155 D 
Igkeyouny nai ovnfıı dv duavron gr zas Evopısa 00€ W)TaTroy Eivaı 
zov Kvdiay (mehrere Urfunten Koiar) ra dpwrızd, Os einer, 
ini xalov Alyur nasdos Alle vnorsdinmvos, eVlaßeioda mn 
zartrarra Alovros veßgor 2IBovra norpar alpeiwdas zpzar. Diele 
Fragment wird mit Bergk alfo zu ſchreiben fein: 


EviuBov dE, un xzarevayıa Akovros 

veßopos EIdwv uoigav alpeioduı xpEwV. 
Sih did vor, vu Neh, einen Theil von dem Yleifche 
Dir zu nehmen, wenn du vor dem Löwen flehft. 


Hinfihtlih des Sinnes eitirt Bergk das Sprichwort a7 eos Akorıa 
dogxas ayanaı nayns. Man fiht, der ganze Glaube an Die Eriftenz 
eines alfo genannten Dichters beruht auf der einſtimmigen Ecdhreibung 
bei Plutarch und der nit einftimmigen Schreibung bei Platon. Und 
die Abänterung tes minder gewöhnlichen Namens in den gemöhnlichern 
(denn den Namen Kvdias haben mehrere geführt) war leicht. 


Um nun wieder zu Phrynichos überzugehen, fo dürfen wir dem 
Tragifer wohl zutrauen, daß er auch Dithyramben verfaßt Habe. Doc 
wird der Titel Tewilos bei Athenäos XII, 565 F wohl fchwerlid 
einem Dithyrambos, fondern, wie bei Sophofles (f. Fragm. p. 37), 
einer Tragödie angehört habe. 


Auch einen Päan bdiefes Dichters erwähnt Athen. VI, 250 B: 
zöy Dovviyov xai Zryayöpov, Ers dE Ilwdagov nasäva — Mdor. 
Indeß kann hier der Name verfchrieben fein. Es gab nämlich einen 
berühmten Paͤan von einem gewiflen Tuyrıyos aus Chalkis, der weiter 
gar nichts gedichtet hatte außer diefem Hymnos (auf den Delphifchen 

poll), & navres Adovas, 048609 Ts navıuy ueAwr nallıorov (fagt 
Platon Jon. 534 B), areyvus, wonrep avröc Alys, evonna ti 
Mosoär. Diele Worte alſo kamen in dem Päan vor, indem der 
Dichter fein Lied einen Gedanfen oder eine Gingebung der 
Muſen nannte. Diefer Tynnichos muß bereits lange vor Aefchylos 
elebt haben. Denn Aeſchylos weigerte fih, mit ihm zu rivalifiren: 
ein neuer Päan würde, fo meinte er, den»chriwürdigen alten fo wenig 
überbieten fönnen al& durch die neumodifchen Götterbilder die altfrän: 
kiſchen ausgeftochen würben. 


Dom Phrynichos ift noch ein Eyigramm mitzutheilen, in welchem 
er fi) ber BVielfeitigfeit feiner Orcheftif vühmt, bei Plutarch quaest. 
symp. VIII, 9, 3: 
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Zynueta d’ öpynoıs Toom Moı nopev 600° rl n0VIW 
xUuaTa NoreiTeı KEIUR TIVanOOuEVvR. 


Gewöhnlich Heißt es yeinarı vut ölon, allein erſtlich werden die 
Mellen nicht von der Nacht Sondern vom Sturme gemadht, und zwei⸗ 
tens wäre gerade fo eine rabenfchwarze Wetternacht zur Betrachtung 
der Wellen am ungeeignetften. 


Stellungen Teihet ver Tanz mir fo viele, fo viele Geberden, 
Als im Sturm auf der See hüpfende Wellen entfteh'n. 


Ariftophanes Wolf, 349 fagt von den Wolfen: 
Tiyvovraı navs’ ötı Bovkovrau, zart’ nv utv Idwoı xounenv 
&yoıöy rıva av Aaclwy Tourmv 0loy Neo TOV Hevopavrov, 
0xWrrrovo«ı 179 uavlav aurov, Kevravgoıs NxaOay aUTas. 


Ferner heißt es in den Acharnern DB. 386: 
AcßE Ö’ Zuoü y’ Evexa ag’ Tegwyvuov 
0xotodaovnvevörgıyd rıy Aidos xvvñv. 


Zu diefen Stellen bemerken die Scholiaften: es fei ein Dithyramben- 
dichter (auch aelov rosyrns und Toaywdorrosos) Hieronymos, Sohn 
eines Zenophantos, gemeint: und tie unmenfchlidhe Haarbekleidung 
deuten fie theild auf defien eigenes Ausjchen (Aanıov eıye To ompa) 
theils auf die Wilpheit feiner poetifhen Geftalten. Wir müflen die 
Wahrheit diefer Angaben dahingeftellt fein laflen, finden es aber wahrs 
fcheinlicher daß irgend ein Philoſoph gemeint fei, der fih, um fein 
Spftem zu Ehren zu bringen, durch ſolch eine Erfcheinung auszeichnete. 


VI. Diagorad von Melos. 


Diagoras von Melos, der Irreligiöſe (&Yeos) genannt, war 
auch als Dithyrambendichter befannt. Sert. Empir. IX, 204 Belk. 
Arayögas ö8 0 Malıos, Hsdvpaußonosos, Ws Paos, TO TroWToy 
yevönevos, Ws & Tis aAlos desowWaiuwv, Og yE xal TAG Tromjaemg 
&avrov xarnofato TOYv TE0N0V Tovtov’ ara dalinovra xal 
ruyar narra releiras. Die Duelle, aus welcher dies geichöpft 
it, erfennen wir in der Schrift des Epikureers Phädros regi Yvozwg 
Heavy, entziffert von Ch. Beterfen, p. 23. Dort bemerft Phaͤdros, 
daß im Grunde die Stoifer weniger glauben ald Diagoras. „Denn 
der fcherzte blos“ „Wenn dem fo wäre” (eineg apa «oüß’ ovrus 
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doriv), aber machte feinen birecten Angriff, wie Ariflorenos 2r ro 
Marıwtay Edeow bezeugt. Vollends in feinen Dichtungen finde 
man gar nichts für die gelammte Bötterwelt Unfrommes gefchrieben, 
fondern er drüdt fi da, als Dichter, ganz andächtig aus (GAA” dorir 
sbennos, ds zromens, eis To dasuorsor. Zum Beweis dient u. a, 
fein Gedicht auf den Arianthes von Argus: Heos Heös rE0 Tarros 
Koyov PBporsiov vona yolva unepraray, zweitens fein Gedicht auf 
den Nikodoros von Mantinea: xara daiuora zal zUYar ca Trarıa 
Booroiow Auteleiodas, und Achnlicdes ſteht auch in feinem Marsı- 
viov dyxuunıov.“ Wir erhalten da Nachricht von dreien Gedichten 
des Diagoras. Das erfte wird auch von Didymos Alerandr. de trinit. 
IN, 2. p. 320 angeführt, welcher noch einen Bers mehr gibt: 
1 eos Heös oo navrös Eoyov Boorelov 

vau& yoev’ vneprarav, 

avrodans d’ dgera Boayuv oluov Eoneı. 
Ein Gott ift, deſſen Wollen allmäcdhtig waltet 
Vor jeglichem Menfchenwerf: 
Streben des eignen Verſtandes gelangt nur wenig vorwärts. 


Das andere Fragment wird alfo gelautet haben: 


Kora daluova xal Tuyev 
Ta navıa Booroioıy Errekeitoı. 


Mie ed Gott und die Fügung will, 
Geftaltet fich jenes Ding ven Menfchen. 


Ariſtophanes in den Fröfchen V. 320 fagt: os neuvzusros dvravde 
rov naibovosw — ddovos you» Tor "Iaxyor orneg Aaydgas. Da 
Diagoras von den Athenern war geächtet worden (vgl. Vög. 1078), 
fo ift es nicht wahrfcheinlih daß der Komiker den Dichter-Philoſophen 
Ehren halber erwähnen wollte. Trotzdem deuten die Worte an, daß 
Diagoras in einem Dithyrambos den Jakchos befungen 
hatte. Was dagegen Suidas fagt, daß er die Myſterien gefchmäht 
und verläftert habe, ift nad) demjenigen was uns der Philofoph Pha- 
dros erzählt hat nicht wahricheinlih, fondern die Erfindung eines 
Grammatikers zur Erklärung jener Stelle in den Fröfhen. Es be 
durfte Feines directen Angriffe auf den Gottesdienft der Athener, um 
diefelben zu der Achtung des Diagoras fowohl ale auch des Prota⸗ 
gorae zu vermögen: Die azorzvopißovres Aoyos des Diagoras (d. 5. 

nterfuchungen als Weuerreinigung und Läuterung bed religiöfen 
Glaubens der Athener) konnten (don genügen. Außer Dithyramben 
aber Hatte Diagoras auh Päane verfaßt: fo viel wenigftens läßt 
fh aus der Erzählung des Suidas als wahr entnehmen, dag nämlich 
dem Diagoras ein Päan von einem Nebendichter entwendet worden 
fei, und derfelbe den Diebftahl abſchwor, ohne von den Göttern für 
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den Meineid beftraft zu werden, wodurch Diagoras zu feinem Uns 
glauben fei getrieben worten. 

Nach der Berbannung lebte Diagoras in Korinth bis an das 
Ende feiner Tage, vielleicht auch zu Mantinea: denn er half feinem 
Freunde Nifodoros dafelbft die Gelehgebung für die Mantineer 
machen: Aelian V. H. Il, 23. Er war jünger als Pindar und Bas 
chylides, ſagt Suidas, aber älter ald Melanippives, und blühte um 
die 78ſte Olympiade. Diefe Zahl Tann nicht richtig fein, wenn ans 
ders Diagoras mit dem Protagoras zugleich geächtet worden ift und 
diefe Aechtung durch Pythodoroe, einen der Vierhundert, gefchehen if, 
mithin erft nah DIL. 92, 2. Zwar Nriftophanes Bög. 1078 fagt: 
zijde Inuloan dnavayogsveras, Ar anoxteivn Tis Vuwy Arayöparv 
röv Mnlıov, Aauparsıy ralavrov, und die Vögel find bereits DI. 
91, 2 unter Chabrias aufgeführt worden: doch kann das auch bei 
einer zweiten Aufführung Hinzugefeßt worden fein. Auch ift die Infel 
Melos erſt DL. 91, 1 erobert worden, und erft nach deren Eroberung 
hatte, nach Suidas ; Diagoras Athen zu feinem Aufenthalte gewählt. 


vi. Likymnios. 


Likymnios aus Chios wird unter den Ditbyrambendichtern ges 
nannt, und von Ariftoteles Rhet. II, 12, 2 hören wir, daß feine 
Dithyramben gut für den mündlichen Bortrag eingerichtet waren 
(Baoraborım di 05 dvayrworıxoi, olo Kaspnuur (dxgfrs yap 
worreg Aoyoygagpos) xai Arzupvıos tar drdvgaußonoswv. Bin anderer 
Likymnios, glaubt man, werde von Platon Phädr. 267 C genannt, 
deſſen Worte nad) Windelmann alfo lauten müflen: za dd I/wAov 
us daoousv uovosia Aoywy, deiamsokoyiav xal yrwuokoyiar xas 
eixovoloyiay, ÖGyvouarwy ta Asxzvuvıelovy, a dxeivos 7g008- 
zrosmoaro, everreias. Dazu ſchreibt der Scholiaft: 6 Asxvursos db 
Iloiov didaoxalos, Ös dıjgsı Ta Övduara als xUpsa, ovrdera, 
adelya, enidera zul eig alla rırd. Worin aber die evörzeıw dieſer 
Lifymnifchen Ausdrüde geſucht wurde, zeigt Ariftoteles het. III, 2 
»allos dt Oyonazwv TO ulv, worte Arzuuviog Alyeı, Ev Tois Yo- 
po 9 TO onmarvonivw, xai aioyog dd woavews. Nun feh’ 
ih aber nicht ein, in wiefern man es nöthig hätte, den Rede⸗ 
fünftlee von dem Dichter zu trennen; vielmehr fcheint mir eine fo 
gründliche Unterfuhung über dasjenige, was die Schönheit des Aus: 
druckes erzeugt, fih gar wohl zu vertragen mit einem Dichter welder 
dahin firebte, daß feine Gedichte beim Bortragen oder Vorleſen eine 
gute Wirkung thäten. Die rhetorifchen Fragmente, welche uns bier 
nichts angehen, hat Spengel gefammelt in artium scriptt. p. 84 sqq., 
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ſtaͤndniß auch dem Phrynichos beigelegt worten, worüber wir auf die 
Grörterungen Bergks p. 951 f. verweilen. 


Pallas befing’ ich, vie Burgenzerflörerin, Schlachtenerregerin, 
Tochter des mächtigen Zeus, Kampftrotzende ftarfe 

Goͤttin, die Roffebezwingerin,, Retterin, heilige 

Jungfrau. 


Vielleicht gehört zu dem nämlichen Hymnos noch was Etym. M. 
v. Innia ſteht: du1707 ovzeos 7 Adnvü, drei dan ris negaldc tod 
Arös ned’ innwr arnlaro wc 6 in’ avııy üurog dnkoi. 


Bl. Bekker's an. I, 207, 32. 350, 25. 


Unfer Lamprofles wird theils der Sohn und theils der Schüler 
des Midwor genannt in den Schol. zu Ariftophanes. Das hindert 
nit, daß er auch zugleich des Agathofles Schüler d. h. Nachfolger 
fein konnte. Ueber feine und Damons Erfindungen in der Mufif be: 
lehrt Plutarch Muf. c. 16 mit folgenden Worten: Ariſtoxenos fagt, 
die gemifchtsigdifche Tonart fei zuerfi von der Sappho erfunden wor: 
den: von ihr haben die Tragödiendichter fie befommen und dann mit 
der Dorifchen Tonart vereinigt: denn die eine enthält das Erhabene 
und Würdige, die andere das Pathetifche: nnd die Tragödie befteht 
aus beiden. Aber in den corogsxois zjs apnovmäs jagt er, Pytho⸗ 
Fleides der Flötenfpieler Sei ihr Erfinder. Und Lyfis fagt, der Athe- 
ner Lamprokles, erfennend daß fle ihre deaLeviss (Bereinigung 
zweier Tetrachorde) nicht da habe wo man gewöhnlich meinte, fon: 
dern nach dem hohen Tone bin, habe fo eine Gruppirung (oyyjua) 
berfelben gefchaffen wie die ift von der zagapdon zur vrarn Unarer. 
Der über gieſes Belehrung begehrt, findet fie bei Bellernann Ano- 
nym. p. 39. 


IV. Pratinas. 


Der Dithyrambos Hat in feiner dramatifchen Geftaltung (welche 
bereit3 in den Aoyoss 2osorsnois des Lafos begonnen war) zuerfl dem 
Satyrdrama (rgaywdia oarvgıxn) und dann auch der ernften Tra- 
gödie felbft ihre Entflehung gegeben. Die Ausbildung des Satyr- 
drama’s ift wohl zuerft von Pratinas vollbradt worden, von welchem 
Suidas Folgendes meldet: „Pratinas, Sohn des Pyrrhonides oder des 
Enfomios, aus Phliunt, Tragddiendichter (mosyrrs reayuöias d. h. 
des Satyrfpieles in welchem Bode d. h. Satyrn den Chor madten), 
ritt in feinen Aufführungen mit dem Aeſchylos und mit dem Chört- 
los in der 70ſten DI., und verfaßte zuerſt Satyripiele (oarugovs). 


— FETT on ae 
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Bei feinen Aufführungen gefchah es daß die hölzernen Gerüfte, auf 
welchen die Zufchauer fanden, einftürzten, worauf fodann ein ordentliches 
Theater zu Athen gebaut wurde. Er Hat 50 Dramata aufgeführt, 
unter denen 32 Satyrfpiele waren, und einmal gefiegt.“ Wenn Bra: 
tinas neben feinen Satyrfpielen auch feine Dithyramben verfaßt haben 
follte, fo werden uns doch Trümmer von Hyporchemen überliefert, 
einer mit dem damaligen Dithyrambos verwandten Gattung. Gin 
folches Bragment wird uns von Athenäos XIV, 617 B mit folgender 
Bemerkung mitgetheilt: „Pratinas von Phliunt zeigt, daß zur Zeit, 
wo gedungene Wlötenbläfer die Orcheftra befereläten, mande ſich 
ärgerten, daß nicht mehr, wie's herkoͤmmlich gewefen war, die Muſik 
den Gefang, fondern der Geſang die Mufif begleitete. Seine Gefinnung 
nun gegen bieje Mode Außert Pratinas in folgendem Hypordem”; 


[2 


@. 
Tis 6 $ogvßos öde; Ti- 
ve TE yopsvunte; 
ts vpoıs Euolev En) 
Aovvorada no- 
5 Avunataya Ivullav; 
Zuös &uös ö Boouros’ 
b. 
ut dei xeladeiv, Zu dei narayeiv 
av 0pE@ OUusvov vera Naiaday 
old TE xUxvoy üyovre moıxllov u£kos. 


10 av Koıday xarloraoev & Hluegls 
Baollsıav, 6 d’ avlös 
ÜCTEIOV yogeverw' 
xar yao 209° üUnnofras, 
xWUW UOVov Fugauayoıs TE 
15 nzvyuezlaıcı vEwv 
HEelcı nagolvov Euuevaı Orgarnıatas. 


d'. 
ade Toy Dbouy’ avloü 
roıxllov nvoav Exovia, 
pikys TV 0LE001018 AoxaAauoV 
20 Ankoßapka nupauslogvguoßerev Into, 
zovnayp deuas nenlaoufvoy' 7° 
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’ 


‘. 
nv Idov ade 001 dekıas 
xal odös dıappıya, 
HoıaußodıyVoauße‘ 
25 xıoooyaıt ava£ &xove av duar 
Awpıov xogelov. 


Das Gedicht if, flatt in Strophen, in Abfäben oder Anhüben 
(avapolais, f. Abhantlung vom Dithyr. p. 208) verfaßt. Diele Ab: 
fäße fcheiden fih von einander fowohl durch den Rhythmos als auch 
durch den Inhalt. In dem erften derfelben (VB. 1—6) Hat Bergf 
horiambifchen Rhythmos angenommen. Da mir aber fein Beifpiel 
befannt ift von Choriamben die in lauter Kürzen aufgelöft wären, 
und da die Umläufe alle bis auf einen, nämlich den vierten, fi nad 
dochmiſchem Rhythmos feandiren laſſen, fo haben wir fie auch nad 
folden Schritten abgetheilt. 

V. 2. Gew. ri trade ra, Steph. riva. 

V. 8. Bar. Huuevov und allgem. Naidwr. 

B. 9. Gem. nosmlorteoor. Cinen folhen Schwan gibt es 
ſchwerlich. 

V. 10. zarsorasenszpeis Baoileın. Bergf Baoilsıar für Baaiisın. 

V. 14. zuunr (xuuuv), dann nvynayiascıy Ewy Ida zig rapoı- 
vor. Bergk und Dobree befierten. 

V. 17T. zaie 70V bovvalov rn. ngoaregovra. Jacobs zave, 
Emperius voar. 

B. 19. öAoosaloxalanov oder 6Aocialoy xalanor. BergE u. 
Emperius befferten. 

B. 20. Aaloßapv(o)zapeuelopvsuoßararduna. 

V. 22. dekia nai nmolos. Bamberger dekiäs, ein Unbekannter 
nodos. 





1. 
Aber was foll ver Lärm? 
was für ein Tanz ift das? 
Welche Entartung kam 
Ueber die Thymele Dig- 
5  nyfend mit Saud und Braus? 
Mein ift der Bromios, mein! 


2. 
Zum Getöfe, Gelärme berechtigt bin ich, 
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Dur die Wälver zu rennen mit Nymphen vereint, 
Gleich einem Schwane zu führen das wechfelreiche Lied! 


3. 


10 König fol nur der Sang fein: dad Recht Hat er von 
Der Pieris: vie Flöte 
Konımt im Reigen binterbrein: 
denn fie bleibt die Dienerin. 
Beim Feſtgelag, beim Thürenflürmen 
15 trunkener Jünglinge nur 
Und Schlägerin geht voran ihr Yauter Ruf. 


4. 
Laß den Phryger ſchweigen 
mit dem bunten Blötentriller ! 
Wirf ven Speichelrohrververb , taft- 
20 toneöqueren plauderläftigen Knecht in's Feuer, 
Das Geſchöpf der todten Dredhfelbanf! 


5. 


Sih nur an, ſchau doch bier deine Hand =, 
deine Fußzerfplitterung, 
Thriambo » Dithyrambos ! 
25 Eppichhaar, vernimm, o Fürft- Meifter, mein 
Dorifh Reigenfingen! 


Den Titel eines anderen Hyporchems Tönnen wir in folgendem 
Gitate des Athenäos IX, 392 F finden: IHgativa; ö’ dr Ivon ai- 
varg y —B— „adugavor “ lws xaleı Tor öpruya, 
ninv ai an rraga Tois Disacioıs 7 Tois Aaxacı Pwrrevtes ,_ os 
za 05 neodıxes. Zur Erklärung dient Heſych Aropava, ai dv 
Znoorn yogirdes Baxym. Wenn wir gleih von Suidas hören, 
daß Pratinas in Athen neben Aeſchylos und Chörilos gewirkt habe, 
jo ſcheint es doch daß das Gedicht, aus welchem dieſe Eitate gewons 
nen find, für Lakedaͤmon verfaßt war: mithin mag ed wohl ein 
ET g gewefen fein: f. über das Hyporchem in unferem Pindar 


Athenäos Hat uns noch einige Trümmer von Pratinas übers 
liefert XIV, 624 F: 
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Myte ouvrovov Ölwxe uNTS Tav avsıulvay 
’Ioorl uovoay, 

alla Tav ulooav veov Kpovonv 

alodıle To ueleı. 

ITgenei Toı 

na0ıV aordoraßoartars 

Alolis apuovle. 


Für veov oder vEuv wird wohl zezev zu fchreiben fein. Unter der 
ouyroros Agnoria werden wir mit Bergk die ovrroros Audıori (Bas 
ton Rep. II, 398 E. Pollux IV, 78) zu verfiehen haben. dosdola- 
Boaxtass vermuthete Bergk für aoıdar oder doıda Aupeaxrasz. 


Wandle nicht die hochgeflimmte, nicht die lockre Lydiſche 
Geſangesſtraße, 

Sondern ſtreiche mitten durch im Acker, 

Und Aeoliſch ſei der Ton. 

Es ziemt wohl 

Allen Geſangesverpraſſern 

Nur der Aeoliſche Ton. 


Athen. XIV, 633 A: 
Aaxwv 6 TerrıE evruxog ds X000V. 


Lafoner - Grillen, wohl für den Reigen begabt. 


Athen. XI, 461 E: 
Tav avlarıouevey apwv. 


Und pflügt ein ſchon gefurchtes Land. 


Pratinas hatte, fcheint es, in mehreren Gedichten gegen die Ents 
artung der Muſik geeifert: dag er aber eine theuretifche Schrift über 
die Muſik gefchrieden hatte, braucht aus den Anführungen Plutarchs 
üb. d. Muf. c. 7. 9 u. 42 nicht angenommen zu werden. Derfelbe 
meldet nämlich, Pratinas Habe den Xenodamos einen Dichter von 
Hyporchemen, nicht von Päanen, genannt, und hatte gefagt, ber 
vonos zoAvxigalos tühre von dem jüngeren Olympos her, und 
endlich Hatte er von dem Kreter Thaletas geäußert, derfelbe Habe mit 
feiner Muſik in Sparta eine Beft vertrieben. Alles das konnte auch 
in einem Hyporchem vorgelommen fein. 
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V. Kedeides, Phrynichos, Tynnichos u. ſ. w. 


Aus den Scholien zu Ariſtoph. Wolk. 967 und Ariſtid. T. III. 
537 ſchließt Bergk, daß auch der Dichter Phrynichos ein Gedicht auf 
die Athene gemacht hatte, und daß deſſen Aufang faſt überein lautete 
mit dem Anfang des Lamproklefiſchen Geſanges, naͤmlich fo: 


ITollada negoenolıy xinlm oLzuadoxov ayvav 
neida Aıös ueyalov dauonwioy GioTov nagsEVor. 


Wenn Phrynihos das gethan hat, dann war er ein bloßer Abfchreiber. 
Und ich meinestheild vermag aus den Worten der Scholien fo etwas 
nicht herauszulefen. Ariſtophanes citirt zwei Gedichte, deren eines 
Ilalldda ntgotnolır, das andere TrAdnogoy zı Boapa anhub, und 
das erftere wurde dem Lamprokles zugelchrieben. Irrig hatte Erato- 
finenes gefagt, es rühre von Phrynichos her. Genauere Prüfung 
hatte gelehrt, daB Phrynichos daflelbe Gedicht des Lamprofles blos 
eitirt Hatte. Ginige, wie Rufus und Dionyfios, nannten auch nod 
den Stefihoros als angeblichen Berfafler, -alles in Widerfpruch mit 
dem Zeugnifle des Phrynichos, welder nur den Lamprokles als Urs 
heber des Gedichtes kannte. 

Dies, und nichts weiter, befagen die genannten Scholien deutlich, 
wie ich meine, und übereinflimmend. er des anderen Gedichtes 
Tnitrogor ts Boaua Fernhindringendes Lautengetön Bers 
faſſer geweſen fei, wußten die alten Grammatiker felbft nicht recht 
(un ebeioxeoda, orov nor’ doriv‘ dy yap Anoonaanarı EUgEIW 
Aguoropasn Ev ri; Bußlio&nan), aber fie vermutheten daß Kudidns 
von Hermione der Berfafler ſei: Kvdidov zov "Eauiorios zıdapw- 
Jod ano Tivos zwr aonarav. Man hat hier nach Bernharty Kuvdiov 
efchrieben, und demgemäß angenommen, daß Kvdias aus Hermione 
—*8** Allein richtiger hätte man Kndeidov ſchreiben müſſen: vgl. 
Photius p. 160, 19 Krdidns dıdugaußos (Ihr. did vgaupızös) ros- 
ntns apyaios. Etym. M. 166, 4 zunov dd nargmvupıxod önre 
rageradmoar dia Ts 8 Öiphöoyyouv Avadeidng, Kudsidns, 
Kallelöns, "Ayslleiöns (?), Eyepvilsidng, Zxvdpwneiöns, Oappe- 
Aesöns. Endlich Heſych Krdadns, Isdvgaußor. Den nämlichen 
Kedeides nennt Ariftoph. Wolf, 984 agyaia ya za Aınokmdr xal 
zerriywv avansıra xab Kndeidov (denn fo wird man für Kyxei- 
dov Schreiben müflen) xui Bovporior, wozu der Schol. ſchreibt: dg- 
zalog dsdvgaußonosög, od niuyntas Koarivos dv JTlarintas. 
Vgl. A. Naud im Rhein. Muf. 1848, VI, 3. p. 431. Nun fragt es 
fd weiter, ob der nur an zwei Stellen genannte Kudias als ein 
befonderer Dichter anzuſehen fer, oder ob fein Name bios verfchrieben 
und ebenfalls in Kndeidns oder Kndeidas abzuändern ſei. Die zwei 
Stellen find folgende: Plutarch de facie in orbe Lunae c. 18 ei ds 
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un Okay odros To» Minveouov indkes za Kudiay xas tor "Aeyi- 
Aoyov, noos de touross nas 709 Ilivdaporv, Ev Tois Exisiweow ölo- 
Prpoutvovg TOY Yarsgurtartoy xlenTöutvor xal ulow Anatı yıxıa 
yevoulyıy za TyY axtiva Tov Nliov OX0ToVg AtTgazrov paaxorınz 
(1. Pindars Fragm. p. 179. B. 3—6). Blaton Charmid. p. 155 D 
dpileyounv za ouxerı dv duauron 79 nal dvonıoa 00PoITaToF Era 
zövr Kovdiav (mehrere Urkunden Koriav) ra dgwrixd, Oc einer, 
ini xalov Alywur nawdog allm vrorsdluvos, evlafpeiodm un 
zartravıa Alorros veßpov EAdovra noigay aipeiodas xoswr. Diele 
Fragment wird mit Bergk alſo zu fhreiben fein: 


Eoldœßoũ de, un xzarevavıa Alovros 

veßpoos 2IHmv uoigav aigeiodeı xpEwY. 
Sih dich vor, du Reh, einen Theil von dem Fleifche 
Dir zu nehmen, wenn du vor dem Löwen ftehft. 


Hinfihtlih des Sinnes eitirt Bergk das Sprihwort u7 rreöc Adovıra 
dopxas aymnar nayns. Man fiht, der ganze Glaube an die Eriftenz 
eines alfo genannten Dichters beruht auf der einflimmigen Schreibung 
bei Plutarh und der nicht einftimmigen Schreibung bei Blaton. Und 
die Abänderung des minder gewöhnlichen Namens in den gemöhnlichern 
(denn den Namen Kvdias haben mehrere geführt) war leicht. 


Um nun wieder zu Phrynichos überzugehen, fo dürfen wir dem 
Tragifer wohl zutrauen, daß er auch Dithyramben verfaßt habe. Doch 
wird der Titel Todidos bei Athenäos XIII, 565 F wohl fchwerlid 
einem Dithyrambos, fondern, wie bei Sophofles (f. Fragm. p. 37), 
einer Tragödie angehört habe. 


Auch einen Päan dieſes Dichters erwähnt Athen. VI, 250 B: 
zor Dovriyov xai Zrnasyöpov, Ers dt Ilwdagov zasava — dor. 
Indeß kann hier der Name verfchrieben fein. Es gab nämlich einen 
berühmten Bäan von einem gewiflen Zuyvsros aus Chalfis, der weiter 

ar nichts gedichtet hatte außer diefem Hymnos (auf den Delpbifchen 
poll), 6» zavres Adovor, 048809 tı navıuy ueAmv nallıoror (fagt 
Platon Ion. 534 B), areyvus, woreg avrög Alys, evonna zu 
Movoäar. Diefe Worte alſo famen in dem Päan vor, indem der 
Dichter fein Lied einen Gedanfen oder eine Eingebung der 
Mufen nannte. Diefer Tynnichos muß bereits lange vor Aefchylos 
elebt haben. Denn Nefchylos weigerte fih, mit ihm zu rivalifiren: 
ein neuer Bäan würde, fo meinte er, den-ehrwürdigen alten fo wenig 
überbieten Fönnen als durch die neumodifchen Gdtterbilder die altfräns 
tifchen ausgeftochen würden. 


Dom Phrynichos ift noch ein Epigramm mitzutheilen, in welchem 
er fich der Bielfeitigkeit feiner Orcheſtik rühmt, bei Plutarch quaest. 
symp. VII, 9, 3: 
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Zynuata d’ öpynoıs T0OR uoı nopeV Ö00’ rl a0YıW 
KZUURTE NOLTE XEIUR TIVROTOUEVE. | 


Gewöhnlich heißt es zeinars vo& öAon, allein erfili werden bie 
Mellen nit von der Nacht fondern vom Sturme gemacht, und zweis 
tens wäre gerade fo eine rabenfchwarze Wetternacht zur Betrachtung 
der Wellen am ungeeignetften. 


Stellungen leihet der Tanz mir fo viele, fo viele Geberven, 
Als im Sturm auf ver See hüpfende Wellen entfteh’n. 


Ariftophanes Wolf. 349 fagt von den Wolken: 
Tiyvovraı navs’ örı Bovlovrau, zart nv ulv wor xounemv 
eyoıov Tıva T@v Anolmv Tourwv 0l0v reg TÖV Kevopavrov, 
0xWTOVORı 119 uovlay avıov, Kevravgoıs Nxa0av avras. 


Berner heißt es in den Acharnern V. 386: 
Adcßè Ö’ Zuoü y’ Evexa nap’ “Tepwvuuov 
oxoTodaovnurvorgıya ıy Aidos xuviv. 


Zu diefen Stellen bemerken die Scholiaften: es fei ein Dithyramben- 
dichter (au) ueAov nosntns und Toaywdorosös) Hieronymos, Sohn 
eines Zenophantos, gemeint: und Die unmenfchliche Saarbefleidung 
deuten fie theild auf deffen eigenes Ausfehen (Aacsoy ziye To oWpa) 
theild auf die Wildheit feiner poetifchen Geſtalten. Wir müflen die 
Wahrheit diefer Angaben dahingeftellt fein laflen, finden es aber wahrs 
Icheinlicher daß irgend ein Philoſoph gemeint fei, der fih, um fein 
Syſtem zu Ehren zu bringen, durch ſolch eine Erſcheinung auszeichnete. 


VI. Diagoras von Melos. 


Diagoras von Melos, der Irreligiöſe (&9eos) genannt, war 
auch als Dithyreambendichter befannt. Sert. Empir. IX, 204 Belf. 
Arayöpas dt 0 Mylıog, didvpaußonoros, ws Yaoı, TO TIEWTON 
yeröusvos, Ws & Ti; Allos dEsosdaiumy, Og yE xal TS TOmaEwg 
&avrov xarnptato Tovr TE0N09 Tovror’ ara Jdalinova xas 
zuyay navyra teleira: Die Duelle, aus welcher dies geichöpft 
itt, erkennen wir in der Schrift des Epifureers Phädros eos Yvarwg 
Hewv, entziffert von Ch. Beterfen, p. 23. Dort bemerft Phaͤdros, 
dag im Grunde die Stoifer weniger glauben als Diagoras. „Denn 
ber fcherzte blos“ „Wenn dem fo wäre“ (einee äpa zoüh’ ovras 
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doriv), aber machte feinen Lirecten Angriff, wie Arilorenos dr rois 
Morrwiur £dcow bezeugt. Vollends in feinen Dichtungen findet 
man gar nichts für die gefammte Bötterwelt Unfrommes gefichrieben, 
fondern er trüdt fi da, ale Dichter, ganz andächtig aus (wA2’ dorir 
sugnnos, as nomıns, eis To dasuovıov. Zum Beweis dient u. a. 
fein Gedicht auf den Arianthes von Argos: Beos eos neo Aarros 
Eoyov Pporsiov vuua yplva uneprarar, zweitens fein Gedicht auf 
den Nikodoros von Mantinea: xara dasuova zal riyar ra narra 
Poorosoow äxtelsiodes, und Achnliches ftcht auch in feinem Marrı- 
vios dyzanıor.“ Wir erhalten da Nachricht von dreien Gedichten 
des Diagoras. Das erſte wird aud von Ditymos Alerandr. de trinit. 
II, 2. p. 320 angeführt, welcher nod einen Vers mehr gibt: 

Beös Heös oo navros Eoyov Boorslov 

Youd Yoey’ vnepraray, 

evrodans d’ apera Poayuv oluov Eoneı. 
Ein Gott ift, deſſen Wollen allmächtig waltet 
Bor jeglihem Menjchenwerf: 
Streben des eignen Verſtandes gelangt nur wenig vorwärts. 


Das andere Fragment wird alfo gelautet haben: 


Kara daluova xal TUxev 
a navıa Booroioıy Exrekeitaı. 


Mie ed Gott und die Fügung will, 
Geftaltet ficy jenes Ding den Menfchen. 


Arikophanes in den Fröfhen B. 320 fagt: os ueuvnudro dvravde 
nov railovos — Adovos yous 1ov "Iaxyor orneg Auayöpas. Da 
Diagoras von den Athenern war geächtet worden (vgl. Bög. 1078), 
fo ift es nicht wahrfcheinlich daß der Komiker den Dichter: Bhilofophen 
aleen halber erwähnen wollte. Trotzdem deuten die Worte an, daß 
Diagoras in einem Dithyrambos den Jalhos befungen 
hatte. Was dagegen Suidas fagt, daß er die Myſterien gefchmäht 
und verläftert habe, ift nach demjenigen was uns der Philofoph Pha- 
dros erzählt hat nicht wahrfcheinlih, fondern die Erfindung eines 
Grammatikers zur Erklaͤrung jener Stelle in den Fröfhen. Es be: 
durfte Feines directen Angriffes auf den Gottesdienft der Athener, um 
diefelben zu der Aechtung des Diagoras fowohl als auch des Prota⸗ 
ora& zu vermögen: Die anrorrvogiLovres Adyos des Diagoras (d. 5. 
nterfuchungen als euerreinigung und Läuterung bes religiöfen 
Blaubens der Athener) konnten don genügen. Außer Ditbyramben 
aber Hatte Diagoras auh Päane verfaßt: fo viel wenigftens läßt 
fih aus der Erzählung des Suidas als wahr entnehmen, daß nämlidy 
dem Diagoras ein Päan von einem Nebendichter entwendet worden 
fei, und derfelbe den Diebſtahl abſchwor, ohne von den Göttern für 
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den Meineid beſtraft zu werden, wodurch Diagoras zu ſeinem Un⸗ 
glauben ſei getrieben worden. 

Nach der Verbannung lebte Diagoras in Korinth bis an das 
Ende feiner Tage, vielleicht auch zu Mantinea: denn er half feinem 
Freunde Nikodoros daſelbſt die Gelebgebung für die WMantineer 
machen: Aelian V. H. UI, 23. Er war jünger als Pindar und Bak⸗ 
chylides, ſagt Suidas, aber älter ald Melanippides, und blühte um 
bie 78fte Olympiade. Diele Zahl kann nicht richtig fein, wenn ans 
ders Diagoras mit dem Protagoras zugleich geächtet worden iſt und 
diefe Aechtung durch Pythodoros, einen der Vierhundert, gefchehen ift, 
mithin erft nah DI. 92, 2. Zwar Nriftophanes Voͤg. 1078 fagt: 
ide Inulog dnavayopsveras, 77 Anoxteivn Tıs Tuwy JArayopav 
zöv Malıov, Aaußarsır talavror, und die Bögel find bereits DI. 
91, 2 unter Chabrias aufgeführt worden: doch kann das auch bei 
einer zweiten Aufführung hinzugefeßt worden fein. Auch ift die Infel 
Melos erſt DL. 91, 1 erobert worden, und erſt nad) deren Groberung 
hatte, nach Suidas ; Diagoras Athen zu feinem Aufenthalte gewählt. 


vu. Likymnios. 


Likymnios aus Chivs wird unter den Dithyrambendichtern ges 
nannt, und von Ariftoteles Rhet. III, 12, 2 hören wir, daß feine 
Dithyramben gut für den mündlihen Vortrag eingerichtet waren 
(Baoralovım di 05 dvayrworızoi, 0olovr Kaupnyuev (dxgıprs yap 
worreg Aoyoygagpos) xai Asvmvıos tay dıdvgaußonuswr. Bin anderer 
Lifymnios, glaubt man, werde von Platon Phadr. 267 C genannt, 
beffen Worte nach Windelmann alfo lauten müflen: ra de IIwiov 
ws daoousy novosia Adywy, dunlacsoloylar xal yrauoloylar zei 
tixovoloyiav, Oyonuarwy Te Asxvuvıeloy, & dxeivos 7p008- 
zrosnoaro, eversias. Dazu fohreibt der Scholiaft: 6 Arxvunıos ds 
Iloiov Ösdaonalos, Ös dings Ta Ovdnara eis xUgıa, ovvdeta, 
adelya, enidera za zig alda rırd. Worin aber die evsrzerw biefer 
Lifymnifchen Ausdrücke gefucht wurde, zeigt Ariftoteles Rhet. III, 2 
zallos de Oroudıny TO ulv, woneg Arzupvıog Alye, Ev Tois wo- 
Y016 9 TO ommasvonivw, xai aioyos dd woaveus. Nun feh' 
ich aber nicht ein, in wiefern man es nöthig hätte, den Rede⸗ 
fünftlee von dem Dichter zu trennen; vielmehr fcheint mir eine fo 
gründliche Unterfuchung über dasjenige, was die Schönheit des Aus⸗ 
drudes erzeugt, fich gar wohl zu vertragen mit einem Dichter welcher 
dahin firebte, daß feine Gedichte beim Bortragen oder Borlefen eine 
gute Wirkung thäten. Die rhetorifchen Fragmente, welche uns hier 
nichts angehen, hat Spengel gefammelt in artium scriptt. p. 84 sqgq., 
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welcher audy den Dichter und den Redner für eine Berfon Hält. Wenn 
dem fo ift, und Lifymnios älter als Polos geweien ift, fo kann er 
wohl, wie Diagoras, noch den Dichtern des mittleren Dithyrambos 
beigezählt werten. Wir wollen nun die überlieferten Reſte des Did: 
ters nach Bergk mittheilen. 
Stob. ecl. phys. I, 52, 46 "Aytoovra ur dia Ta ayn — Eu 
as Aszvursog‘ 
Movglaws nayais daxgvwv Ayfowy aykwy Te Boveı 
za ıalıy 
Axcouv ayen 
Booroicı nogdusveı. 
Wo von taufend Aechzen= und Thränen= Ergüffen ver 
Acheron ſchwillt. 
Der Acheron trägt 
Hinüber Menſchen-Aechzen. 


Athen. XIII, 564 C. Likymnios von Chios erzaͤhle, daß der 
Schlaf, den Endymion liebend, deſſen Augenlider, wenn er ſchlief, 
nicht ſchloß ſondern offen ſtehen ließ, um immerfort in dieſelben hinein 
fhauen zu Eönnen: 

“Ynvos d£, xalpav Öuuatay aüyais, avanentaufvoıs 

0000101 xzorulleı xoga<. 
codd. öoocıs Zxoiuile aoügor. Sch glaube, daß Mor. Schmidt diatr. 
in dith. p. 85 das Rechte gefunden hat: denn die Sehfraft ter Pu⸗ 
pille ruht im Schlafe, wenn auch das Auge geöffnet bleibt. 

Ihm läßt der Schlaf, mit Luft in feine Augen zu blicken 
gewohnt, 


Das Lid im Schlummer offen ftch’n. 


Sertus Emp. XI, 49, 556 führt von Lilymnios einige Verſe an, 
welche offenbar der Anfang eines Hymnos oder Bäans auf die Ge: 
fundheit (Yyieıa) waren: 

Aınapouuorte uätTeg, vırlorwv H00vwVv 
osuvov Anollwvos Paollsıon nogeıyd, 
nonüyelwus "Yyleıo. 

Dann gibt er noch folgende zwei Stüde aus diefem Hymnos 
(Ermipöper sc. Aravurios, fagt er): 

Tis yap N nAovrov yagıs 7 TEexewv 
n rãc loodaluovos avdownoıs Bacılmidos doyäs; 
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a£gEv ÖR xwols ovrıs eudalumy Epv. 
Bon diefen zwei Stücen wird das erſtere auch von Plutarch de virtut. 
mor. c. 10 gebraudt: oure yap rlovrov yapıs 7 TEexeuy, oVTE Tüg 
ioodalnoros ardownoss BaosAnidos apyäs, und noch einmal von 
demfelben de fraterno amore c. 2. Beide Stüde aber finden fidh 
buchftäblich wiederholt in dem Päan auf die Gefundheit, welchen Mar. 
Tyr. XII apyaior Ti don nennt, und von welchem Lukian de lapsu 
inter salt. c. 6 bezeugt, daß er allbefannt fei und in aller Mund 
lebe: yyopsuwrarov Exsivo xal nos dsa oronarog, Und welchen 
Athenäos XV, 702 A vollftändiger mitgetheilt bat, der ihn aber 
einem gewiſſen Ariphron aus Sikyon, von dem Niemand etwas weiß, 
beilegt (Or: nauava eis "Yyissavy Enoinoe tovde "Apipowv 6 Zırvo- 
voos) und welcher endlich fogar auch als Steininfchrift bei Böckh 
corp. Inser. I, 509 überliefert ifl. Daß von einem fo volfsthümlichen, 
in aller Mund lebenden, Liede ter Verfaſſer theils vergefien theils 
zweifelhaft geworden war, ift nicht zu verwundern. Eben fo wenig 
darf es uns befremden, daß weder Athenäos noch auch die Inſchrift 
ben vollftändigen Anfang mit fammt den mythologifhen Präpdifaten 
geben, welche in dem Gitate des Sertus Emp. zu leſen find, fondern 
beide, fogleidh mit ‘Yyiesa anfangend, das Borangehende weggelafien 
haben. Wir haben daraus blos zu entnehmen, daß eben in diefer 
Abföpfung das Lied im Munde des Volkes gäng und gebe war. Er⸗ 
fennen wir aber in diefer VBerftümmelung die Duelle woraus Athenäos 
gefchöpft hat, fo werden wir auch feinem Zeugniß über den Verfaſſer 
weniger Glauben ſchenken dürfen als dem des Sertus Emp., welcher 
nicht aus diefer abgeleiteten Duelle gefchöpft hat. Dabei bleibt auch 
noch zu erwägen, ob nicht bei Athenaͤvs Eroinoev Agipoorr Asnvuvsog 
zu fchreiben fei, fo daß das Zeugniß beider Gewährsmänner denjelben 
Dichter nennen würde, Jene Fortſetzung nun lautet folgendermaßen: 


(Moeüyeiws) “Yyleın, mgeoßlora uaxapwy, p. 
uera 000 valoını TO Asınouevov 
5 Bıoräs, Gù dE or nOOYPpWwv ouvelns. 
tis yap N nAovrov gapıs 7 Texewv 
n as loodaluovos avIow- 
zroıs Baoılnidos apyäs 
n noswv ovs 2&v xouploıs Aygodiras 
10 agxvoıv IMoeVouer; i 
n ıls all 9e0IEv Aydommoıcı Tepyıg; 
7 n0VWV üxnua näs paveitaı; 
HETG 0Elo, uaxaıg “Yyleıa, TEIalE zul 
Aauneı Xaglıwv Zape. 
15 0&98v dE xwols ovrıs eidaluny Eyv. 


Bot. 
934 
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V. 3. Die Infchrift Hat Hinter uyissa eingefhoben Agoroios, 
" dann seir für vasoını. Yür oov haben Lukian und Mar. Tyr. oe. 

V. 5. Athen. avvoszos eins, Inſchr. kursiv. 

DB. 6. Athen. ed yap zıs 7 ral., welches weder dem Metrum 
noch aud dem Sinne paßt; denn wenigftens müßte das nachfolgende 
alla bejeitigt werden Fönnen, wenn man hier ai belaflen wollte. Ins 
ſchr. noch corrupter 70° audıs (wohl eher auzıs?) 7 nlovrov zapır 
N renioy 7 audi sid. Das Richtige gibt Sertus Emp., mit dem 
auch Plutarch dem Sinne nach übereinftimnit. 

V. 7. 7 fehlt bei Athen, wofür «’ Hinter doodaimovos oder 
södainoros eingeſetzt ericheint. 

V. 8. Inſchr. 7rroggwr Zuyins ’Ape. Die Präpofition 2» fehlt 
auch bei Athen. 

V. 10. Inſchr. EAxeoıv. Bergk vermuthet Eoxeosv. 

B. 11. Athen. wiederum 7 E& is, aber die Inſchr. 7 x, 
ohne ei. 

V. 12. Athen. aurvoa nigarre. Snihrift AXKAA TC 
8AAEITAI, d. 4. aunua züs yavsıras; 

V. 13. Inſchr. vera Ha mans... iyela ıbbale za... 
zus Xapirwv. Mithin wird zravre, welches bei Athen hinter 4Hale 
ſteht, von diefer Urkunde nicht anerkannt. 

V. 14 Gew. Xapirwr Eaxo. Dar. öae und oapı. Inſchr. 
0444. Bergk Fapı. Ich habe Fein Bedenfen getragen,” den —— 
Ergo zu ſetzen, da dieſer dem Sinne hier und dem Metrum paßt, 
en zugleih die Züge der Hdſchrr. auf ihn Hinleiten. Sollte 
diefer Plural fonft noch nirgends gefunden worden fein; nun, fo wäre 
eben das hier die erſte oder die einzige Stelle. 


‚15. Egv fehlt bei Athen, ſteht aber nicht allein i ⸗ 
ſchr. Tondern auch I ©ert. — rei ’ in in ber In 
Rothwangige Mutter, Fürſtin allgeliebt, 
Du auf Apolls erhabenſtem heiligſtem Throne, 
Selige Göttin Geſundheit, bleib', ſanftlächelnde, mir 
Kamerädin, wohne bei mir, und laß 
5 Mich bei dir meiner Tage Reſt verleben! 
Denn wie können blühende Kinder, wie kann 
Reichthum, oder ſelber ein götter⸗ 
ähnlicher fürſtlicher Thron uns 
Freuen, Minneglück, in den heimlichen Schlingen 
10 Auphroditens kühn erjagt? 
Wo genießen Menſchen ſonſt ein Gut vom Himmel? 
Oder mo erſcheint ein Troft in Leiden? 
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Ja, es blühen, du felige Göttin, allein bei bir 
Der Hulvinnen Brühlinge nur: 
15 Und feiner kann je glüdlich fein getrennt von dir. 


Wir haben noch einige Bitate mitzutheilen. Athen. XI, 603 
bemerkt: Lifymnios der Chier ing feinen Dithyramben fagt, der Hymes 
naͤos fei in den Argynos verliebt gewelen. Und ed gab am Kephiſos 
einen Tempel der "Apoodirn Agyvvris, wie Athenäos dafelbft bemerkt. 

Parthenios narr. am. c. 22 fagt: die Geſchichte von der Maris 
ſtehe bei dem Lyrifer Lilymnios von Chios und bei Hermeflanar. 
„Nämlid man fage, die Burg von Sardes fei dem Perferkfönig Kyros 
übergeben worden durch den Verrath der Kröfos: Tochter Nanis. 
Als nämlich Kyros die Stadt nicht erobern Eonnte und fürchtete, wenn 
Kröfos erft feine ganze Streitmaht beifammen hätte, möchte fein 
eigenes Heer auseinander gehen, fo unterhandelte die Jungfrau mit 
dem Feinde wegen Berrath unter der Bedingung daß er fie nach Per⸗ 
ferbrauch zum Weibe nehme. Dann Tieß fie bie Feinde in die Burg 
ein, die ohne Wachen war, weil man ber Feſtigkeit des Platzes vers 
traute. Allein Kyros hielt ihr nicht Wort.“ — Das if nichts als 
eine neue Auflage der Geſchichte von der Skylla und dem Minos. 


Dionyf. Hal. de Demosth. 1035 xas zaura ra napısa od Aı- 
xunvıos TadT eiaiv old’ Ayadwves os Abyorrzs’ 
"Ypoıv 7 nolv uıoI@ nosv 7 uoydov naroldow. 
Mor. Schmidt vermuthet: 
"Yßoıw 7 Kungıy 000wV, 70909 A u0xX9ov noanldwv. 
Der Blicke Verſchmäh'n oder Schmachten: 
Begehr oder Beſchwer des Herzens. 


VIII. Kleomachos. 


Indem Athenäos XIV, 638 D noch weitere Anfpielungen der Ko: 
mifer auf den Dichter Gnefippos anzuführen verfpricht, gibt er dann 
trogdem feine Anfpielungen auf Gnefippos fondern auf Kleomachos: 
Zrunte di autor 85 Ta roınnara ai 29 Bovnoloss (sc. 6 
Koativos)‘ 

"O5 ora Ed aitoürrı Zogoxites Xopor, 
zo Kisouayw d’, 0» oux av nliovv dyw 
Zuos dsdaonsıy oVd av tis Adwrsa. 


29 


j welchem 
p- 969 Tis nv bdoLlnv nuwv 
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’Ey dt rais "Noaıs‘ 
Ira d2 xai zpaywdias 

O Kleonayos didaoxalog, naparıkrasar 

Eywuv 20009 Avdıors tillovoov ulin 

7UrE0. 
Entweder muß man mit Bergk an der einen Stelle To Kisonayov, 
an ber anderen 6 Kieouayov Schreiben, fo baß der Önefippos zum 
Sohne des Kleomachos gemacht wurde, oder man muß eine Lüde an 
nehmen und vermuthen, Athenäos habe gefagt: der Kleomachos wird, 
wie der Gnefiypos, von den Komifern wegen derſelben Tändeleien 
verfpottet. Und daß der Kleomachos ein Dichter von bedeutendem 
Anfehen geweien fei, dafür zeugt das befannte Kleomacheion, von 
Sephäftion p- 63 ein Beifpiel anführt: 


twogno ; &yo nlvwv. 
Mer Elopft an ven Waflerfrug 
Mir? „Ich war's! ich tranf daraus”. 


Dabei bemerkt der Scholiaſt, Kleomachos fei zuerfi ein Fauſt—⸗ 
fämpfer (zuxens) geweſen, dann, als er fih in einen {ungen Mens 
ſchen verliebt Hatte, fei er darüber zum Dichter geivorden. Das Frag: 
ment fiht ganz fu aus, als wenn es aus einem Satyrfpiel genommen wäre. 
Das Kleomachos auch Tragödiendichter war, haben wir von Kratinos 
vernommen; und fo gar verächtlich koͤnnen feine Leiſtungen nicht ge: 
weien fein, wenn ein Archont es wagen fonnte ihn vor Sophokles zu 
begünftigen. Auch mit feiner Weichlichkeit wird es fo gar’arg nit 
gewefen fein, wenn derſelbe Mann zugleich ale Fauſtkämpfer befannt 
gewefen ifl. Der ganze Tadel des Komifers bezieht fih auf die Ly⸗ 
difche Tonart. Da es nicht gewöhnlich if, Dichter blos nach ihren 
Bätern zu benennen, fo werden wir wohl annehmen müflen daß bie 
Verſe des Kratinos dem Kleomachos, und nicht dem Gneſippos, gelten. 
Ob nun dieſer Kleomachos auch Dithyramben gedichtet habe, willen 
wir nicht, und haben ihn blos darum nicht übergehen wollen, weil 
Bergk ihn mit aufgenommen hat, deſſen Sammlung wiererzugeben 
wir und vorgenommen haben. 


Die Meifter des mittleren und des neneren Dithyrambos. 


„Die Entartung“, fagt ber Komödiendichter deffen Verſe wir fo: 
gleih mittheilen wollen, „hebt von Melanippides an: der war 
der erfte welcher die Mufif lockerte und liederlicher machte ). Doc 
war der noch paflabel im DVergleih mit dem neueren Unfug. Dann 
hat Knefias fie noch recht gründlich ruinirt. Doch war auch diefer 
noch leidlih gut. Aber dann famen Phrynis und Timotheos, 
von denen es immer einer ärger ald der andre trieb.” Wir trennen 
die leßteren von den erfteren ab als die Meifter des neueren Dithy⸗ 
rambo8, während wir den Melanippides, den Kinefias und bie 
gleichzeitigen als die Vertreter des mittleren rechnen. Diefe Scheidung 
machen wir zumeift auf die Autorität Diodors Hin, deſſen Worte 
XIV, 46 alfo lauten: „Es blübten um dieſes Jahr (d. h. DI. 95) 
die ausgezeichnetfien Dithyrambendichter: Philoxenos von Kythera, 
Timotheos von Milet, Telettes von Selinunt und Polyidos, 
welcher zugleih Maler und Muflfer war.” Dazu füge man Ariftot. 
metaph. I. p. 393 B: „Wäre Timotheos nicht geweien, fo würden 
wir viele Liederdichtung (aedorosier) nicht Haben, und wäre Phrynis 
nicht gewefen, fo würden wie feinen Timotheos haben.“ Aber dem 
Phrynis gieng noch Philorenos vorher, welcher DI. 100, 1 geftorben 
ift (während Timotheos bis DI. 106, 1 gelebt hat): und deſſen Neues 
rungen in der Muſik müffen, dem nämlichen Romifer zufolge, eben⸗ 
fall8 bedeutend gewefen fein. Auch pflegen Philoxenos und Timothens 
immer zufammen genannt zu werden, wie Männer die zu einer 
Schule gehören. So 3. B. erzählt Ariftorenos bei Plutach Muf. 
c. 31 von einem Mufifer Teleflas zu Theben, er fei in feiner Jugend 
nach der beften Schule gebildet worden, indem er die Werke der beften 


*) Mebereinftimmend fagt Suidas: ds iv TA IH vgaußor uelo- 
nosia Exasvordusı nleiore. 
Griech. Lyriker VL W 
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Meifter, eines Pindars, eines Dionyfios aus Theben, eines Lampros 
und Pratinas u. f. w., lauter Lyriker welche klaſſiſche Mufifbegleitung 
hatten, fludirte und fo fei fein Flötenfpiel auch Hübfch und feine ganze 
mufifalifhe Bildung gründlich gewefen. In feinen reiferen Sahren 
aber habe er fih von der buntichedigen Theatermufif beftechen lafien 
und die Elaffiichen Meifter, nach tenen er gebildet war, zu verachten 
angefangen. Da lernte er die Werke des Philorenos und des Timo: 
theos Fennen, die fo buntichedig und fo voll Neuerungen find. Wie 
er aber daran gieng felbft zu componiren, und in den beiden Styl⸗ 
arten, dem Pindarifchen und dem Philorenifchen, fich zu verfuchen, da 
hat er mit dem Letzteren nicht zurechtkommen fönnen: der Grund fei 
gewefen daß er in dem Elaffiichen Siyle auferzgogen war. So wie der 
Lobſpruͤche überall viele zu finden find, fo find auch der Klagen und 
der Berfpottungen, befonders bei den Komoͤdiendichtern, viele, welde 
über diefe, fei es von Phrynis oder von Philorenos ausgehende und 
von Timotheos auf den Gipfel getriebene, Muſik ausgeitoßen werden. 
Mir führen zuerft die wohlbefannten Verſe des Ariftophanes in den 
Wolfen V. 970 ff. an: 


Ei dE rıs aurov Bmuoloyevooır N xaupely Tıva zaunm, 
olas ol vüv ras zara <bgUVıv Tauras as dvoxoloxauntovs, 
Enerolßero tuntouevos nollds, os ras Movons ayavlcav. 


Hinter dem erſten Ders ſetzt Suidas s. v. Kıaleıw noch folgen: 
den ein; 


euros delfas, &9 I Gpuorlas XKıalov 7 Zıyviator, 


db. h. die von Chios und Siphnos nachaͤffend. Dabei bemerkt Bollur 
IV, 65 f.: „In Kıabeım und FZıpriabes liegen Anfpielungen auf den 
Demofritos von Chios und den Philorenos von Siphnos (welches 
jedoch nicht richtig if: denn Philorenos war aus Kythera) und 
Phrynis den Sohn Kamons“. Und der Scholiaft fagt: Phrynis 
der Kitharfänger aus Mitylene fol zuerft bei den Athenern im Ki: 
thargelang an den Panathenaͤen unter dem Archont Kallias (DL. 81, 1) 
gefiegt haben. Er war der Schüler des Nriftokleitus, welcher zur Zeit 
der Perferfriege blühte. Der Phrynis aber werde gar oft von den 
Komdpdiendichtern erwähnt als derjenige, von welchem die Eintartung 
der Muſik ausgehe. 


Mir erwähnen bier neben Phrynis noch einen anderen Meifter, 
der ald Componiſt bedeutend war, während von Gedichten nichts auf: 
zuweilen ift, nämlich den Krexos. Derfelbe wird blos dreimal ge 
nannt, nämlich zweimal von Plutarch Muf. c. 12 und 28 und einmal 
von Philodemos vol. Hercul. I. X. p. 47. Philodemos ſchreibt: ro 
dd roü Kobfov noimua, xalmep orx 0» Avyapuootov, MoAd oeund- 
TEg07 Yaiveraı Tou ublovs ngooredeulvor. Mlutard aber fagt, daß 
er und Timotheos und Philorenos und die gleichzeitigen Dichter 
ungeftüme Neuerer gewefen feien und ben Dumanen und jest fos 
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genannten Wettſpiel-Rhythmos (Heuarıxzov von Yeua Binfak beim 
Spiel) aufgebracht haben. Zweitens fagt er, Krexos habe den Brauch, 
Samben theild zu fprechen neben der Krufts (Begleitung) und theile 
zu fingen (d. h. die Parafataloge) auf den Dithyrambos übergetragen: 
man glaube, daß er auch die xgovoıs Und ryv wdnv erfunden habe, 
während die Aelteren zrgöoyogda Exgnvor. 


Ehe wir nun zur Betrachtung der einzelnen Meifter übergehen, 
von deren Gedichten Trümmer oder Nachrichten überliefert find, wollen 
wir die Derfe des Komöpiendichters bei Blutach Muf. c. 30, in 
welchem die Muſik über die erlittenen Mißhandlungen Befchwerde 
führt, volltändig überfeßt hier mittheilen, weil fie über die allmählige 
Meiterbildung der Muſik unter den Händen diefer Wettfpieldichter das 
bedeutendfte Zeugniß geben: 


Muſik. 


Ich will mein Herz ausſchütten: denn du hörſt es gern, 
Und mir wird's eine angenehme Erleichterung ſein. 
Sih, meine Leiden ſtammen von Melanippides: 
Der war der erſte der mich nahm und lockerte 

5 Und liederlicher machte mit zwölf Saiten. Doch 
Der war bei alledem noch ein paſſabler Mann 
Im Vergleich mit dieſem neuen Unfug unſrer Zeit. 
Kineſias erſt, der vermaledeite Attiker, hat 
Umbüge gemacht in den Kehren voller Diſſonanz 

10 Und mich ruinirt ſo gründlich daß in der Poeſie 
Der Dithyramben, eben wie's bei den Schilden iſt, 
Das Rechte links das Linke rechts geworden iſt. 
Doch war auch dieſes immer noch ſo leidlich gut. 
Doch Phrynis hat 'nen eignen Kreiſel eingelegt, 

15 Und mich durch Biegen und durch Renken ganz verderbt: 
Er hatte zwölf Tonweiſen auf fünf Saiten gar. 
Doch konnt' ich ſelbft mit dieſem noch zufrieden ſein: 
Denn was er fehlte hat er wieder gut gemacht. 
Allein Timotheos, beſte Freundin, hat mich erſt 

20 Zerwühlt, zerknickt recht garſtig. 


Gerechtigkeit. 


Der Timotheos 
Wer iſt er denn? 
18* 
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Muſik. 


Ein gewiſſer Rothkopf aus Milet 
That mir das Leid an, bracht' ein unnatürliches 
25 Ameiſengekrabbel, das der Garaus vollends iſt, 
Und wo er mich antrifft, wenn ich allein ſpazieren geh‘, 
Da kommt er mit zwölf Saiten, und zerliedert mich. 


In wiefern und aus welchen Gruͤnden auf alles dieſes Geſchrei 
über die Verderbung der Muſik nicht viel zu geben ſei, ſollte, meine 
ich, fuͤr Menſchen der jetzigen Zeit einzuſehen ſo ſchwer nicht ſein. 
Schwerer aber möchte es wohl halten, dieſelben von ihren ſeltſamen 
Vorſtellungen über das Weſen ter Dithyramben, deren vom Raufd 
eingegebenen Inhalt und verzüdte oder vertradte Sprache abzubringen. 
Wir haben ten Verſuch gemacht in unierer früher in Schneidewin's 
Philologus, jebt wieter im Aten Bändchen unferes PBintars, abge 
drudten Abhandlung, wo wir auch ter fhätlihen Meinung begegnet 
find, daß die avapßolas die bloßen Anfänge der Dithyramben feien. 
Ariftoteles Rhet. II, 14 unterjcheitet Die rgoosasa der Dithyramben 
gar wohl von den avaßolass. Jene, fagt er, find ähnlich eingerichtet 
wie bei den Borfpielen und bei ten Schaureten. Die Anabolen aber 
fiellt er Rhet. DI, 9 ten Strophen und Gegenftrophen gegenüber. 
Jene vergleicht er mit ber gereihten (eiooatrn), dieſe mit der perios 
difch gerundeten Rede. Wie das gemeint fei, ift leicht zu verftchen. 
Eine Pindarifhe Strophe 3. B. ift ein in fi gerundetes Ganzes, 
gleich einer wohl gegliederten Periode. Die Anabolen ver Dithyramben 
aber befanden blos in einer Reihe wechfelnder Rhythmen und Zeilen, 
welche Fein fo ftreng abgefchloflenes Ganzes ausmachten Daß ſich nichts 
wegnehmen oder hinzufügen Ließ. 

Die Sprache anlangend, welche in den Ditbyramben herrſchte, 
fagt Ariftoteles Rhet. III, 3 allerdings, daß bie dınAy Adkıc, d. h. 
die_ zufammengefegten Austrüde, am beften für die Dithyramben 
paflen, denn biefelben fein wogwdes Elangvoll, während die yAso- 
os dem Epos und die serapopa den Jamben anftehen. Gr fagt 
aber damit nichts befonderes, nichts was nicht fogar von der ganzen 
Igrifchen Poeſie gefagt werben fünnte, als teren Repräfentantin er 
gerne die dithyrambiiche nennt. Und in dieſem Sinne ift auch wohl 
dasjenige zu deuten was Ariftophanes von dem phantaflifchen (Luft: 
wirbeligen und fchneegeRöbrigen) Weſen der Dithyramben fagt (Fried. 
830. Bög. 1385): wenigftens wird es von den Scholiaften alſo ge 
deutet: zu Wolf. 335 orgentaiylar, und Fried. 831 Erdsasgsaregı- 
snzirovs, Bög. 1385. Auch flimmt damit Horaz überein: per auda- 
ces nova dithyrambos verba devolvit numerisque fertur lege solutis. 
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l. Melanippides, 


Suidas nennt und zwei Dichter dieſes Namens, beide Söhne 
eines Kriton aus Melos, und beide Berfaffer von Dithyramben. 
Dem älteren, welder um DI. 65 geblüht haben fol, fihreibt er auch 
epifche Gedichte, Difticheri und Epigramme zu, den Anderen, angeb: 
lihen Enfel des Erſteren, bezeichnet er als den großen Reformator 
des Dithyrambos. Er habe, feßt er hinzu, bei dem König Perdikkas 
gelebt und fei auch tort geftorben. Suidas hat öfter als einmal aus 
einer Perfon zwei gemacht: Andere (außer der Eudokia welche dies 
felben Worte wiederholt) wiſſen nichts von ziveien Melanippiden, auch 
nennt Athenäos ihn MiAnosov, wiewohl auch hier gute Hpichrr. My- 
Avos geben: vgl. Scheibel de Melanipp. Melio dithyrr. poeta, Pros 
gramm Guben 1848. 

Melanippides hat, fcheint es, zuerft die Anhübe avapolas ftatt 
der Kehren und Gegenkehren eingeführt, weshalb ihn der Muſiker 
Demofritos von Chios tadelte: 

Selber erfchaffet fih Dual mer Anderen Qualen bereitet: 
Und der gedehnte Anhub ift wenig bequem für den Dichter. 
Ariftot. Rhet. IN, 9. Daß zu feiner Zeit das Ylötenfpiel angefangen 
habe den Gefang zu beherrichen, fagt Plutarh Muf. c. 30. Bon 
Ariftodemos werden bei Xenophon (Mem. I, 4, 3) als die Meifter 
in ihren Fächern Homer, Melanippides, Sophofles, Bolyklet und 
Zeuris anerfannt. Wir können daraus fein Zeitalter erfchließen. Nach 
Suidas ift er jünger geweſen als Diagoras. Nach Prariphanes bei 
Marcellin im Leben des Thukydides $. 30 war er Zeitgenofle der 
Dichter Platon, Agathon und Choirilos (aus Samos) und des Ge: 
ſchichtſchreibers Thukydides. Er begab ſich zuletzt an den Makedoni⸗ 
ſchen St zum Perdikkas II, wofelbft er auch geftorben iſt: Scheibel 
p. 10 f. 


Auvaiösc. 


Athen. XIV, 651 F. Melwinnidns 6’ 6 Mllos iv rais da- 
valoı poirıxag ToV xapr0v ovrwg Övoudbe, Tor ÄAuyov T0s0UREVoS 
zregi avıwv rürv Javaldur 

OVdE na0dEvwV WooEiv uooyay av Eidg, 

oV Ölaırav rav yuvaıxelav &yeıy, 

all’ Ev Gguarsccı dıppovyoıs Eyvuva- 
lovr’ av zudı” üloen, 

5 nrollaxıs INomis Yoeva Tegmousvaı, 

lcoodaxovv Aßayov euwdeıs TE yolmı- 
x0s x00lay TE NarTevonı, 

teoeva Zvgie ontouara. 
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B. 1. Gm. oi yap ardpgurur yegeur meppar Lreider erdı- 
Tavavıay yurassiay Iyov. Bergk ov diasary rar. 


B. 4. arevnlıacdıa nollaxı. Meinefe beflerte. 
B. 5. codd. Häges un ispodazpr. 
B. s8. Zupias rionara. 


Und man jah fie nicht in Srauenart und Weiſe 

MWalten, nicht in zarter Mädchen Hulrgeftalt, 

Nur mit feilelrecdhten Wägen fi auf heitren 
Miefenplanen tummeln, oft 

5 Ihre Luft auch büßen in tobenver Jagd, 

Mo file das meihrauchichwigende Neis und Kafla und 
duftige Palmen betreten, 

Zarte fyrifche Pflanzenwelt. 


Maeovas. 
Athen. XIV, 616 E nep1 ubv yao avlur 6 ner Tıq Ep zor 


Melayınnidögv nalüs dv ro Magova dıasvpora nr adlntızir 
elonxivaı negi ras Adnvas' , 
2 4A ulv Adava 
öeyav’ Eopıyev 3° leoäs ano XEıgös 
eine T’' "Eooet’ aloyen, omuarı Aküue. 
oũ us rad’ ?yw xuxorarı Öldwuı. 
V. 1. Ta utv ddavara — Eppiypb re. 
V. 4. dub &yw. Wir haben Bergk's Belerungen aufgenommen. 


Aber Athena 
Warf aus ihren göttlichen Händen dad Tonzeug, 
Sprach: Verfhimpfung, pade dich, Mienen = Verzerrung! 
Solcher Ungeftalt überlaß’ ih mich nie mehr! 


IIegosgosn. 
Stob. ecl. phys. I, 52, 46 "Ayigorvra niv dia Ta üyn, dc xai 
Melavınnidns &v Ileooeyorn' 


Koksiraı yao, Ev xoAmoıoı yalas, 
ayea 8001019 neoxEwv, Aycowv. 
Bew. ds für yag. Dann ayasoıcı für dysa Hoos0ıW. 
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Er Heißt dort im dunklen Exrvenfchooße 
Mit Acchzen binftrömend der Acheronfluß. 


Naoxıooos x. r. 1. 
Meleager von Gadara in Anthol. graec. proovem. v. 7 fpricht von 
Hymnen unferes Dichters: 
Nagxı006v TE Togwv Mevelınnidov Eyxvov Duvmv. 


Scheibel im Programm von Guben 1853, weldher dies Citat zuerft 
anführt, nimmt vagxscoov bildlich als Bezeichnung eines dicendi genus 
teres gracile et narcissinum. Es ift aber ohne Zweifel darinnen der 
Titel eines Dithyrambos zu finden, welcher Dithyrambos mit hell 
tönenden Liedern oder Hymnen reich ausgeftattet, gleichſam trächtig, war. 


Den Inhalt einiger anderen Ditbyramben koͤnnen wir errathen 
daraus, daß und in Cramers anecd. Par. III, 289, 2 und schol. Hom. 8.9 
zu St. o', 570 gefagt wird, Melanippides habe bie Gelchichte des 
Linos erzählt: ingleichen daß schol, zu SI. »’, 350 meldet, er habe 
erzählt, wie die Thetis, von Zeus ſchwanger, an Peleus vermählt 
worden fei wegen der Prophezeiung des Prometheus und der Themis. 


Folgende zwei Fragmente aber fcheinen einer Dichtung anzugehös 
ren, in welcher Odveuvs und das Wünfchhorn der Amalthen (vgl. 
Apollod. II, 7, 5) gefeiert war. 


Oivavo. 
Athen. IX, 429 B: 
lUIovres d’ aneoruysov Üdag, . 4 
to nolv Eövres aldgıss olvov, 
Taxe dN Taxe ToL ulv vovv anokovto, 
tor di napanrinztoy XECov Oupar. 
B. 3. ur oüv dnolavorro. Schweigh. odr arzollosro. 


Sie Fannten biöher nicht ven Wein, 

Gaben dem Wafjer auch alle ven Abſchied; 
Es verloren die einen fogleich den DVerftand, 
Andere lallten verrückte Gerede. 


Athen. II, 35 A yo de zus Melanınnidns 6 Mnlvos' 5 
’Enwvvuov dös, deonor’, olvov Olvkws. 
dos fehlt in den Urkunden. 


Wein gib und, Herr! nah Weinling Deneus nennt er fi}! 
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Clemens Aler. strom. V, 716. Guſeb. praep. evang. XIII, 680 C: 
KiUIl uoı, & nareg, 
Havun BooTwV, TÜS 
aeılwov ıyuyäs uedeav. 
Höre mih, Vater, du 
Ewigen Lebens 
Regierer, unbegriffen ver Welt! 


Plutarch Erot. c. 15: 
Tivxv yao 9E0os avdoos vroonelowv 
noantdeooı Hi0o9oV. 


xara row Melanınniönv (Ö "Eows) Ta Ndıora niysuos Toic xal- 
kloros. codd. neanidwr, welches Bergk gebeflert hat. 


Eine wonnige Ernte, die Sehnſucht, fat 
In des Manned Gemüth. 


II. Kleomenes von Rhegium. 


Zu Ariftophanes’ Wolk. B. 332 xundlor re yopür donatoxauntas 
ſchreibt der Scholiaft: das ift eine Anfpielung auf Dichter wie Kis 
nefias, Bhiloxenos und Kleomenes, weldhe als Dithyramben- 
dichter florirten: denn das find xvedior yopav didaozaloı. Diefes 
Kleeblatt ift keineswegs zu verachten, und daß Kleomenes zu ihm ge- 
hört, das verleiht ihm in unferen Augen Bedeutung, fo wenig wie 
wir auch fonft von ihm zu hören befommen. Denn blos Athenäos 
IX, 402 A erwähnt ihn noch als den Verfaſſer eines Dithyrambos 
über die Kalydonifche Jagd, Meidaypos betitelt: ralıs yap Tuyyare 
dyeyvwxus tous Kisoutvovs tod Pryivov didupaußovs‘ or dr co 
önsypayoutvw Meltayow tovro (nämlich daß der Kalydonifche Eber weiß 
von Farbe war) dorooyras. War er gleih aus Rhegium gebürtig, 
fo muß er doch in Athen gelebt und gewirkt haben. 

Außerdem wird Kleomenes noch einmal mit dem lufligen Liebes: 
dichter Gnefippos zufammen genannt bei Athenäos XIV, 638 D. 
Nämlih in der Komödie die Bettler (nroyos) weldhe dem Xıo- 
viöns zugeichrieben wurde, kamen folgende Berfe vor: 

Tovt oðh ua Ale Tynoınnos ovdk Kisoukvns 
Ev tvv?ꝰ dv yopdais xareyAuxavaro. 





II. Kineſias. 281 


Man hat Feinen Grund anzunehmen, daß diefer Kleomenes nicht mit 
dem Dithyrambendichter eine Perfon gewelen fei: denn er fann meh: 

rere Dichtarten geübt, er kann auch in die Dithyramben felbft ders 

gleichen Liebeslieder gewebt haben. Auch Gpifrates erwähnt feine 
iebeslieder bei Athen. XIV, 605 D. | 


I. Kinefiaß. 


Der erſte in dem genannten Kleeblatte war Kineſtas, der von den 
Komikern fo oft und So ſchlimm mißhandelte, von weldem Athenäos 
XII, 551 D meldet: „Kinefias war in der That fehr Hein und fchwächs 
lich. Strattis hat auf ihn ein ganzes Drama verfaßt, in welchem er 
ibn Phıwrnv "Aysilda nennt, weil er in feiner Dichtung den Adhill 
befländig Psswra genannt hat”. Nriftophanes läßt ihn zu den Voͤ⸗ 
geln B. 1372 heranphantaftren mit dem Anafreontifchen Berfe: 


Avantlrouaı dY noös "Olvunov mTeguyeodı xovpaıs, 
weil er in immer neuen Liederweifen hinzuſchweben ge 
wohnt fei (ndroums d’ odor Allor dr’ allar ullewr). Dann 
fommen wahrfcheinlich einige Stüde aus feinen Dithyramben, 3. B.: 
Agoßp Yoeri veay dyenov — 
Mit beherztem Sinn eine neue Bahn. 
dovıs yev&odaı Bovkoucı 
Aıyvp3oyyos andwv. 
Ein Vogel möcht! ich werben, eis 
ne hellſtimmige Nachtigall, 
Tov GAadgouov alauevos 
GW avkuwv nvocioı Balnv. 
Bon einem Lauf ins Meer, wie die Scholiaften wollen, kann nicht die 
Rede fein: darum muß man aAlodgogos Sprunglauf leſen, welches 
auch dem Metrum paßt. 
Wil hoch fpringen ven Springerlauf, 
Und mit dem Wehen ver Winde wandeln. 
Eidwla nersıvav algegodpouwy 
olwyov Tavaodelgwv. 
Geftalten von vichtbeftenerten Lüftes 
wandlern, Ianghalfigen Vögeln. 
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Tore ulv vorlav orelyuv noös Ödoy, 
tote d’ av Bogka owua nelutwy, 
alluevov aldEpos avlaxa TEuvav. 
Bald ſchweb' ich dahin eine fünliche Bahn, 
Bald wendet der Klug ſich dem Nordpol zu 
Durch ankerloje Gebreite ded Himmels. 


Bon Euripides haben wir einen großen Theil feiner Werfe übrig, 
um mit eigenen Augen fehen und prüfen zu fünnen, was an te 
Verhoͤhnungen des Komddiendichters wahr fei; und dennoch. hat biete 
Lächerlihmahung ter Achtung des Dichters Eintrag gethan. Was 
würden wir vollends für einen Begriff von dem Tragifer haben, wenn 
wir blos aus Parodien des Komikers und ein Urtheil über ihn bilden 
follten? Und das ift der Fall bei dem Kinefias dem xuxlsodıdaoza- 
os, Os raicı gulass mepındynros7v del Dieles Zeugnis 
ift nicht zu verachten: denn Athen war und blieb Die Afademie te 
guten Gefchmades, und über den Werth von Dihtern und Rednern 
ebührt die erſte Stimme dem Volk. Sotann ift zu beachten, daß 
er Ariftophanes an diefem Dichter nichts anderes tadelt als feine 
Neuerungen und feine wie Schneefloden in der Luft tanzenden An: 
hübe araßolas und endlih den hinfenden Gang der Berfe: zoda 
ov xvllöov ava xunlov avaleis. In den. Fröfchen V. 153 meint 
Dionyfos, an den Ort wo die größten Verbrecher in der Unterwelt 
beftraft werden müßte auch jeder fommen der die zugeiyn des KRineflad 
gelernt hätte. Wäre von einem xoedaf die Rede, fo Fönnte man 
lauben, Ariftophanes verdbamme den Tanz wegen feiner Unanfländig- 
eit: fo aber kann abermals nur von einer vermeintlichen Kunftver: 
derbung die Rede fein. Auch daraus erwächft dem Kineſias fein 
Tadel daß er, wie Platon bemerkt, feine moralifchen Zwecke mit feinen 
Dithyramben » Aufführungen verband (Platon Gorg. 501 E): eher 
würde er Tadel verdienen wenn er dad Gegentheil gethan Hätte, 
oder wenn er, wie fein Vater Melos, zugleich nuglos und 
langweilig geweſen wäre. Denn richtig urtheilt Blaton # «e 
„ıdapwöınn mäca xai zuv didvpaußwv moimas Ndorzs yayır 
evonjoda. Daß aber Platon den Kinefias vor allen nennt, diene 
zum Beweis daß derſelbe ald Meifter in feinem Fach anerkannt 
war. Als den erſten Meifter der .melifchen Poefle unter den ge 
bornen Athenern kennt ihn auch Plutarch de glor. Athen. c. 5, aber 
leider nicht mehr aus eigner Schägung: denn das hatten die Verläfte 
rungen der Komifer bei den Alerandrinern u. |. w. bewirkt, daß man 
den fo fehr verhöhnten Dichter vernachläffigte: oxwrrrousrog xal 
yAsvabduevog Und TWr xwuwdonosar OUx Eurvyoüs Öokns nerdoynze, 
fagt Plutarch. In diefer Berzichtleiftung auf eigenes Urtheil aber 
find die Meueren noch viel weiter gegangen, fo daß ‚nen Kineflas 
durchaus als eine verächtlihe nichtöwürdige Perfon ericheint. Und 
doch fehlte e3 nicht an Gegenbeweifen, wenn man nur bie Augen auf: 


” 
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thbun wollte, fie zu fehen. Als z. B. Timotheos in einem Gefange 
auf die Artemis diefelbe 


Ovada yorßada ucıyada Avoaada 


nannte, fand Kinefias im Theater auf und rief laut: „So wuͤnſch' 
ich dir eine Tochter!“ f. Plutarch de superst. c. 10. de aud. poet. 
c. 4. In diefer Aeußerung erkennen wir ein Stüd Sokratiſch⸗Curi⸗ 
pideifcher Philvfophie, welche die Götter nicht von allen Bflichten der 
Moral entbunden wiflen wollte, als die Vorbilder der Menfchheit. 
Schwerlich alfo dürfte wohl Kinefins fo ein heißblütiger Menfch ge 
weſen fein, wie er in der Scene der Komödie Lyfiftrata erfcheint; fons 
dern wir haben darin blos eine Parodie irgend einer Scene feiner 
Dithyramben zu erkennen, fo wie in den Thesmophoriazufen nicht 
der fittliche Charakter des uripides Sondern verfchiedene Scenen 
feiner Tragödien parodirt werden. Er nennt fih dort Zmoridns 
Kırnoias, und in dem Ilasovidnsg mag wohl der Name des Helden 
der parodirten Dichtung fteden, wenn es nicht etwa der Name des 
Demos ift welchem Kinefins angehörte. Eine Mißbilligung der Reli: 
aionsanfichten liegt au in den Worten des Ariftophanes Froͤſch. 369 
n xatarıla zwyr Exareiwr, xvalioıcı Yopoicır unadwr, von welchem 
ter Schofinft und Suidas v. xararıla bezeugen, daB Kineflas ge 
meint ſei: und daß fie Recht Haben, if aus Ekkleſ. 353 odrı zov 
Kıynoias oov xurarsliinxev nodev; zu entnehmen. Auch. Euidas 
v. Kıynoiag bemerkt, daß unfer Dichter wegen Religions- und Gefek- 
verachtung (2r7’ aospeia xas naoavonie) in Geichrei war, und Athe: 
näos XII. p. 551 theilt folgenden Ausfall des Redners Lyfias auf 
den (dri ageoentı zwuwdovuerov) Dichter mit; „Es nimmt mid 
Munder wie ihr's ertragen mögt, daß Kineflas bier als Beiftand der 
Gelege auftritt, ein Menſch den ihre alle ald den unfrommften und 
gefegtwidrigften Fennt. Iſt er’s nicht, der fich gegen die Götter fo 
vergangen hat, wie ed für andere Menfchen zu fagen fih nicht ſchicken 
würde, aber von den Komodiendichtern alljährlich euch gelagt wird? 
Haben nicht einft Apollophanes und aud Myitalides und Lyſitheos bei 
ihm geſpeiſt an einem Unglüdstage, und dabei flatt Neumondsfeirer 
fich Unfternsverehrer (zaxodasuorsorag) unter einander genannt? Das 
paßt freilich für ihren Zuftand: doch das war es nicht was fle damit 
fagen wollten, fondern eure Religion und eure Geſetze haben fle damit 
verhöhnen wollen, Iene nun find nad der Reihe geftorben und vers 
dorben, fo wie fie'8 verdient haben: den aber haben die Götter übrig: 
gelaffen in einem Zuftande daß ihm feine Feinde lieber das Leben als 
den Tod gönnen, zum Beifpiel für Andere, damit fie erfennen, daß fie 
bei fo argen Religionsverächtern die Strafe nicht erft für die Kinder und 
Kindeskinder aufiparen, fondern fie felbft verderben, und fchwerere Un 
glüdsfälle und Leiden über fie als über andere Menfchen verhängen. 
Denn der Tod und die regulären Krankheiten find allen Menfchen 
gemein: aber fort zu leben in ſolch' einem Zuſtande und täglich fler- 
bend doch nicht aus dem Leben fcheiden zu Eönnen, das ift ein 
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Schidial welches blos für derartige Sünder paßt.“ Wer von beim ' 
erfcheint uns nun als der größere Sünder? Kineflas, welcher ven 
Aberglauben, daß gewifle Tage im Kalender Unglüd bringen, verwarf, 
oder Lyfias, welcher fich berechtigt glaubte, in dem Fürperlichen Leiten 
eines unglüdlichen Mitmenfchen eine göttliche Strafe für begangene 
Sünden zu erkennen? Und worauf gründet fich diefe Anklage? Lediglich 
auf die Berhöhnungen der Komödientichter, wie er felbit gefteht. 
Während wir nun aber hier vernommen haben, daß unfer Dichter 
zwar ein ziemlich Hohes Alter erreicht hat, aber dabei fo Fränflid 
war, daß man ihm eher den Tod als ſolch' ein Leben Hätte gönnen 
mögen, fo befagt das von M. M. Schmidt diatr. de dithyr. p. 146 
citirte Epigramm des Theodoridas in Brund’s anall. II. p. 43 (An- 
thol. Pal. VII, 732) das Gegentheil: ‘ 


Qıyev Er’ doxinwv, Kıynola, "Eguew Kyoa, 
txılowv Aldı Xoeios Öpeılouevov, 
yvia ET’ aprıa navra yEeowv, xonornv dE dtxaıov 
Edowv oe Or£oyeı navroßlns AyEowv. 
Stablos giengeft du Hin, Kineflad, Beute des Hermes, 
Zahlteft dem Hades fo deine verfallene Schuld, 
Noh an fämmtlichen Glievern gefund, und weil er vich biever 
Band, drum liebt dich der Alzwingende Acheron auch. 


Wie follen wir diefen Widerfpruch deuten? San einfah! De 
Mebner hat, wie in fo vielen Fällen, gelogen, und Kineftas verlebte 
nicht allein ein hohes fondern auch ein Fräftiges Alter, geliebt und 
geachtet von denen die ihn Fannten. 


IV. Philoxenos. 


Bon großer Bedeutung als Dichter und Muſiker ift Philorenos 
gewefen, von welchem Hermeſianax (bei Athen. XII, 598) fagt: 


Avdoa di 10V Kuglonder, 69 EHokyarıo InVvar 
Baxyov, 10V Amroü nıororarov raulm, 

Movocıs naudevdevre <BiloFevov' oia Tıvaxgels 
oyuyins tavıns NAIE dıa ‚nroleog, 

yıyvooxeıs Glovon ulyay nosoV, 6v Tularelas 
avlois unitloıs IEEa9” Um’ aygpovouoıs. 
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codd. avs$gtwarro t. B. xai Awrov 7. rt. Movoas. Sodann weuyf 
für @yvyins und xadovon für aiovon, endlich avros unkios Onxas 
UNO TE0YOVOLS. 


Aber den Mann von Kythera, gefäugt von den Ammen des 
| Bakchos, 
Welcher des Lotosrohrs treuſter Verwalter erſchien, 
Und von den Muſen gebildet, Philoxenos. Wie er dahinzog, 
Mächtig erfchüttert, Hier Durch die ogygiſche Stadt, 
Wirſt du ermeſſen, vernimmft du die Sehnfucht zur Galateia, 
Die er befänftigte durch ländliches Flötengetön. 


Und der Komöpdiendichter Antiphanes fagt von ihm (bei Athenäos 
XIV, 643 A): 


Gar weit vor allen Dichtern ausgezeichnet ift 
Philoxenos, der erftlich nur die eigenen 

Ausdrück' und üblihen*) Wörter überall gebraucht. 
Sodann mie find mit Wechfelungen und Färbungen 
So ſchön gemifcht die Lieder! Sa, er war ein Gott 
Unter ven Menfchen, und verftand wahrhaft Muſik! 


Suidas fchreibt über unferen Dichter Folgendes: DiAd&evos Er- 
Auzidou (Evintidov) Kudnosos, Avpsnös‘ Eypaye didvgaußovs x0', 
aelevra Ö' 2v Eyiow. Sodann erzählt er: „ALS Kythera von den 
Lafedämoniern gefnechtet wurde, Faufte ihn ein ‚geroier Agefylos, von 
dem er ernährt und Mrgunk genannt wurde. Nach defien Tote Faufte 
ihn der Lyriker Melanippides und bildete ihn. Kalliſtratos (der eine 
Gefhichte von Herakleia gefchrieben hat: f. Schol. Fi Apoll. Rhod. 
I, 1126) fchreibt, er fei aus Heraflein am Pontos. Gr hat eine Ges 
nealogie der Neafiden Iyrifch gedichtet.” Dazu muß man eine Gloſſe 
des Hefychios fügen: Aoviwva Tor novasnoy Pılöfevor, dnuıdn doü- 
Aos dyeyovaı Dilökevos‘ 77 de zo ylvos Kudnosos. Wahrfcheinlich 
war Philorenos von einem Komdöbdiendichter irgendwo Aolwr oder 
Aoviwr, und von einem anderen Mougun& genannt worden. Den 
lebteren Titel Fönnen wir uns leicht erflären, wenn wir an die avg- 
nunxwv argazrovg bei Ariftoph. Thesm. .100 denken und an das dev 
dxtgantlous nvonnxios, weldhes von einem Kunftgenofien des Phis 
lorenos, dem Timotheos, gefagt wird bei Plutarch Muf. c. 30. Zu 
den Ameifen-Bfaden, welche Ariftophanes den Agathon wimmern läßt, 


*) Daß xosvoicı, nicht xasvoios, geleien werden muß, lehrt der 
Sinn und Zufammenhang: denn xasmroise würde nicht zu idiosos 
paflen, als defien Gegentheil. 


.- — — — — 
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jchteibi ein Ecc uaũ: dorw _Ibrrycs Mioarzs; Imaße- 
dar arı Migarzes ei Meiwiızer es Ärziuze; row Ze 
Eiaror, wer tie Giere Heiss zu meramgen Em Aw 
Zsapje:ıdar iotı pigmr20; ATsaTos AT Aowes res Mrsngzs 
Gronaropiın. Ter Sri! Magar: are wirt un'er Btilerenes tiber 
tin, und ter Meanıne; cırı te Maasızzidrs Jein, ale tem 
Bergänger une Lerrer, meer bei Euitas zu jeınerm Rzuiberrm, hier 
aber zu ſeinem Vater amafı ik. Tana in mit jerramer Rermir 
rung ter Ditlbyrambes Krzioy und, was weber? ein Zeurirrei u 
tie Genealegie bineingewett werten. Die Nachricht aber -cn te 
Sklaverei uneres Dichters muB uns nach dieſer Betrachtung bereis 
als zweitelbarı ericheinen: Ne wirt Tas nech mebt, wenn wir erwägen, 
tag tie Inſel Kotbhera ven Alters Fer ven ten Lıfefimenriern rubiz 
zegiert wurte, chne das dieſe jemals Anlag batien Ne ven neuem u 
unterwerfen unt Lie Ginwctner als Sklaven zu verfauf:n. 


Tie Blüthenzeit tes Philexencs tegt Tioter. Sic. XIV, 46 um 
£l. 95, 3. "Hxuacas di zara Toiror 109 irarıor os Emioras- 
taros dıdvgaußonosoi" Dsiolevos Krörpos. Tıasdeo; Meiras;, 
Teklorgs Zrisvoistsos, Jloltedos 65 zas -wyoagızic zas moraszss 
siyer dunssoiar. Nah tem Bariihen Marmer in er LL 100, | 
getorben, 55 Jahre alt. 


Zange Zeit muB Philexenos bei tem älteren Tionys in Sicilien 
fih au’gehalten haben, ter ven LI. 94, 4 bis DI. 104, 1 regierte. 
In oter bei ten Steinkrüden kannte tie Nachwelt eine Grotte unter 
tem Namen Bhilerencsgrotte, ven ter man jagte, taß ter Dichter in 
ihr feinen Kyllopen geichrieben babe: Aclian. XII, 44. Bielleicht ik 
daraus tie Sage von ter Einferferung tes Dichters in ten Eteim 
brücden entflanten, zu welder tie Zreimürhigfeit dieſes den Anlaß ge 
geben haben ſoll, intem er ſich nicht entichließen konnte, tie Berie 
tes Fürſten ſchön zu finten, ja jegar ein Gericht weldhes ihm zum 
Ausfeilen übergeben war durchſtrichen hatte. Man erzählte noch mehrere 
Aneftoten folchen Freimuthes tes Dichters gegenüber tem Gewalts 
haber, io wie auch von jeiner Beratung der Schwelgerei, was wir 
auh in feinem Gerichte deinzror beftätigt finten. Wichtig aber if 
befonters was uns Plutarch de vitando aere alieno c. 8, indem er 
den Philorenos in Bezug auf die Verichmähung finnliber Genüffe 
mit den Bhilofophen Krates und Anaragoras zuiammenflellt, mit fol 
genden Worten erzählt: „Der Inriihe Tichter Philoxenos in feiner 
Anfledelung auf Sicilien, wo er in Befig eines Landgutes (x2rgov) 
war und ein reichliches Ausfommen hatte und ein großes Haus machte, 
fah bie hier herrfchende Meppigfeit an und das Wohlleben und den 
Zeitverterb, und fagte: Nein, bei Gott, das fol nicht meiner Herr 
werten. Und tann überließ er fein Landgut Anteren, und fchiffte 
fort.” Hier firahlt uns ein Licht, vor welchem die Schatten ter 
Mährhen verihwinden. Alſo Philorenos war fein armer Sklave: 
tenn wo hätte er fonft das Geld hergenomwen, um foldyerlei Bes 
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fitungen zu faufen? er lebte auch nicht von der Gnade des Fürſten, 
und hatte nicht nöthig aus dem Steinbruche als Arreftant zu ent⸗ 
fliehen, fondern zog freiwillig aus Sicilien fort, um der Kunft allein 
zu leben. Wo er fodann fi aufgehalten habe, koͤnnen wir theils aus 
ter Neußerung des Dichters Hermefianar entnehmen, daß er dithy⸗ 
rambifche Chöre in der Stadt Kolophon aufgeführt habe, theils aus 
der Nachricht bei Suidas, daß er zu Epheſos geftorben fei, wozu noch 
fommt Athen. I, 6 A eis Eptoov xarandevoas. 


Es gab außer dem Derotevog Kudngsog einen DiAlokevog Asvxa- 
dsos, und beide wurden gerne mit einander verwechfelt: denn fogar 
Athenäos IV, 146 E fcheint nicht ganz darüber gewiß zu fein, ob 
das deinvor nicht von dem Leufadier verfaßt fei. Urfache diefer Der: 
wechfelung war der Umftand daß der Leufadier eine Kochkunſt oyag- 
zvoia gelhrieben Hatte, welches aus einigen Berfen des Komödiens 
dichterd Platon zu entnehmen ift: 


— — do d’ %v9ad’ 89 ri konula 
rour? dıeAdeiy Bovilouaı TO Pıßlloy 
zroös Zuavrovy’ „Eorl d’, avyrıBolo 08, rovro Ti;“ 
Bıiloflvov xcıyn tis Öyagprvola’ 
5 „Enıudeitov aurnv Hrıs Loılv.““ Azove d7° 
Aofoucı 2x BoAßoıo, rekeurnow d’ nl $Suvvor. 


Den Unterfchied aber zwifchen den beiden gleichnamigen Männern 
war der, daß der Leufadier ein Gourmand von Profeffion var, wäh: 
rend der Kytherer die Schwelgerei verachtete und die Freſſerei ver: 
höhnte. Mithin werden wir alle diejenigen Erzählungen welche den 
Gutſchmecker bezeichnen auf den Leufadier zu beziehen haben, felbft in 
dem Falle wenn die Gewährsmänner dem Kytherer fie zufchreiben. 
Der Leufadier heißt der Sohn des "Eovkıs und wird auch ein Schüler 
des Ainnzagorad genannt vom Sokratiker Nefchines bei Athenäos 
V, 220 B. 


Der Scol. zu Ariſtoph. Plut. B. 179 erzählt: „Die Hetäre 
Timandra, Mutter der berühmten Lais, flammte aus Hykkara in Sicis 
lien, und war dort dem Dithyrambendichter Philorenos vom Yürften 
Dionys gefchenkt worden, welcher fie mit fih nah Korinth geführt 
hat.“ Wenn aber diefelbe Timandra bereit3 mit dem NAlfibiades 
herumgezogen ift (Athen. XI, 535 B), fo kann fie nicht erfi von un⸗ 
ferem Dithyrambendihter nach Korinth gebracht worden fein, der fi 
auch feine Hetäre von dem Fürften fchenfen zu laflen braudte. Darum 
müflen wir auch diefe Nachricht als ein Mährchen ablehnen. Auf den 
Leufadifchen Philorenos ‚aber, deflen Vater Ariftophanes in Athen ges 
kannt hat (Bröfch. 941), laͤßt fich die Erzaͤhlung ebenfalls wohl nicht 
beziehen; denn es fragt fi, ob derfelbe jemals in Sicilien geweſen 
ift. Laflen wir alfo die Anekdoten bei Seite, und hören dafür die 
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noch übrigen Urtheile über die Kunftleiftungen unferes Dichters und 
Mufikers. Bon dem Komiker bei Plutarch Muf. c. 30 werden feine 
Neuerungen eben fo wie.die der anderen Dithyrambiker getabelt: 


Mißhellige Kifteltöne, Wlageoletgepfeif, 
Ganz ungefundes, hat er mich, wie Krautfalat, 
Verbiegend vollgeftopfet. 


Dagegen wird von Ariftophanes Fein Tadel gegen unferen Dichter 
erwähnt: denn die Einfhaltung von Arien in die Ditbyramben: es 
zobs xuxliovs zopovg utin eionvriyxaro (Plutach Muf. c. 30), wenn 
anders diefe Angabe auf feinem Irrthum beruht, wäre wohl fchwerlid 
ein Verbrechen gewefen. Seine Dithyramben aber hat Alerander ter 
Große To hochgeſchaͤtzt, daß er fich diefelben nadı Aften nachfenden 
ließ (Plutarch Aler. c. 8): die Nomen ferner, des Philorenos ſowohl 
als des Timotheos, pflegten von den jungen Leuten in Arfadien aus 
wendig gelernt und — an dem Dionyſosfeſte im Theater mit 
Tanz und Ylötenipiel vorgetragen zu werden (Polyb. IV, 20, 9): von 
dem Gedichte deizvovr aber fagt NAriftoteles bei Athen. I, 6 D daß 
gewifle Bummler faft nichts gelefen haben als diefes Gedicht, um 
auch das nicht ganz. Nicht minder berühmt und beliebt war ber 
Dithyrambos Kyklops, wie wir aus den Anfpielungen des Ariftophanes 
im Plutus V. 290 erkennen. Wir wollen nun zunähft zur Betrad- 
tung des Gedichtes deizzvov übergehen und nachher die Trümmer ans 
derer muthmaßlicher Nomen beibringen. 


Asinvo». 


Philorenos bat eine launige Schilderung eines Gaſtmahls verfaßt. 
Bon diefem Gedichte, deinvor betitelt, ‚hat Athenäos an mehreren 
Orten ganz anfehnliche Trümmer ausgehoben, fo daß wir beinahe bie 
ganze Beichreibung des Gaftmahles von Anfang bis zu Ende Beifams 
men haben: aber leider ift Vieles dermaßen corrupt überliefert, daß 
troß manchen glüdlichen Beflerungen der Bhilologen dennoch das 
Meifte noch fehr im Argen liegt, und an einen ungehinderten Genuß 
faum noch zu denken ift. Denn die Nennung feltener, wenig bekannter, 
Dinge und der Fomifche Nffect mit den feltiamen Wortbilbungen er 
ſchweren das Gefchäft der Beflerer. Darum wollen wir mit moͤglichſt 
großer BVorfiht uns bemühen zur Deutung und Reinigung was wir 
vermögen beizutragen. Daß das Gedicht ein Dithyrambos gewefen 
fei oder einem Dithyrambos einverleibt war, wird von Athenäos nirs 
ends gefagt, indem er die Trümmer überall mit den Worten ein: 
hr: Dilotevos Ö’ 6 Kuvsngsos (oder 6 deidvgaußonosos) dr <o 
dnıyoagoutvo Asinvo. Und nach allen dem was wir über die Natur 
und Beflimmung der Dithyramben ermitteln Eonnten, fehen wir uns 
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enöthigt, der Meinung, daß wir in diefen Trümmern die Reſte eines 

Ditkprambos vor uns Venen zu widerfprehen. Das Gedicht iſt viel⸗ 
mehr eine Art Epiftel, an einen Freund Namens Dildeıns gerichtet. 
Die Nomen des Bhilorenos und des Timotheos find nicht minder 
berühmt geweien als ihre Ditbyramben: Bolyb. IV, 20, 9 era da 
raura rovg Dilotlvov xal Tinoßkov vöuovs nardavovres (88 iſt 
von den Arkadern die Mede) ollf Yilorsuia yogevovos xar dvı- 
avröy rois Arovvamxois avintais Er rois Beargoıs. Die Nomen 
aber pflegten in Herametern verfaßt zu werden, bis Phrynis die Neue 
rung aufbrachte, loſe Metra darunter zu milchen: dtauesrgov zo Aelv- 
sivo ovviwe. Denfelben Styl hat auch Timotheos noch eine Weile 
beibehalten (rovs yovy zpWrous vonovs dv Inacı drayıyylav 
dd voaupennv Adkıy der, Orwg un euhüg Yavı) Tapavonumv eig 179 
dpyaiav novossnv), bis er fich entfchloß, den Herameter ganz wegzu⸗ 
lafien und lauter lofe Metra zu gebrauhen: Hephäft. p. 119 ( uns 
fere Lyriker Bd. V. p. 20). Daraus ift nun ziemlich deutlich zu 
erkennen, daß wir in bdiefem Gaftmahle des Philorenos ein Beifpiel 
eines Nomos ber geneuerten Art vor uns haben. Das Gedicht fcheint 
zwar auf den erflen Blid aus baktylifchen Herametern au beftehen:: 
indeflen find es keineswegs Herameter, fondern die Zeilen beftchen aus 
je zwei Enoplien: 


m ywy—y yo | = U u yo 
DW] es 


manchmal auch aus dreien, und einige trochäilche Zeilen find darunter 
gemifht: auch haben die enoplifchen Daftylen mitunter trochaͤiſche 
Ausgänge (DB. 10. 11. 13). Folgende Verſe werden von Nthenäos 
XV, 685 D ausdrüdlih als ein Theil des Anfanges bezeichnet: 
agyYnv nosiras (sc. Dilotevos) 16V origavovr ns evaxias, 
ourwos Alyar' j 
Kara xeıpös 
keißev UVdmp analös naudloxos‘ Ey doyvoka noo- . 
xy di yEoovy Enkyevev‘ 
5 ei! Epege orepavov Aentüs ano uvorldos euyyn- ' 
rwv xladlwv daovvaxrov' 


Athen. IV, 146 F Bilöfevos d’ 6 Kudnosos dv rw dnıyga- 
youbvo Akinvo (tineg roſhrou na 6 xuumdorosös IlAaray äv 
Dany Euy10dn, xai un tov Asvxadiov durloktvov) tosauıny dxri- 
Ieras napaoxevnv deinvyov' 


B. 1. Gew. zara zuspös d’ MAvß’ vdwg’ analös — 7X0X0W 
yegav. Bergk noörw. 

DB. 5. oreyayolenras ind uvorider söysrur xladuy dıovs- 
anzov. Schmidt xAadios Hvoavrurdv. vanzıos (von vaooe) heit 
zufammengeftopft, gefilzet: vaxr« roug milovs nai ra dunika, Heſych. 

Griech. Lyriker VI. 19 
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Eis 8’ Epepov dınlooı naides kınapana Toanecav 
10 auu’, Erepoı d’ Erkgav, al- 
10: 8’ Erkoay ufyoıs ov niNpwoay olxor. 
tal de npös vyıluyvovs Zorılßoy auyas 
EVoTsyayoıs Aaxayaıs TE napoylar T’, 
ofvßagwv ninpeıs, 0vy Te ylıdadaı 
15 navrodanoioı reyyas evpnuacı ngös Pıorarv, ıpv- 
"  xäs delsaouanloıoıv. 
napıpepovy Ev zavfoıs malas Xıovöypoas alloı. 
20 ois Znı nowre napjl9' ou xaxxaßos, ® Dıldras, All’ 
aluonlarts TO ueyıoroy 
navrora9tv Aınagov T, Ev yellccı OLuoV, Agıorgor, 
25 yoyypoyoywv arouwmv ninjges Heorepnds" Bu’ avro d'’ 
ailo napjlde Tooov‘ Barls d’ dvknv looxuxloc“ 10 
30 iuzor de xaxxapı" ns, Eyovra To uly yalzov rı 
odoxıov, @llo naojv nlwv ano Tevdıaday xal 
onnıonovlvnodsıov Twy an«konloxaumy* Ieg- 
uÖS uera Tavra napnlIeV 


[>71 


> ca 


PB. 9. Gpps Oder app Ö’ äripar d’ Erepo. Bergk befferte. 

V. 10. Var. ntyos. 

B. 12. Zoreyavoıs Aayavoıs napoypios te: Bergf Aazdrassc. 

B. 15. codd. navyrodanoss. 

B. 18. rraptp:oor dr xarloımı — alloı di 2nei zagnider. 
Das Meifte hat Bergt gebeffert. 

B. 20. al’ allonlar:is (alonareis) To nlysoroy narıkna- 
dev (marıy Ensoder) Aunapörrss (ein cod. Aszapör) Eyyelkals) vor; 
ägıoror. Bergk hat feinen Beſſerungsverſuch gemacht, Mor. Schmidt 
einige nicht annehmbare. aluonlarns ft und Seewafferbreit, 
doch fo daß unter aduy die Fiſchſauce zu verſtehen ſei. &gsorger ent: 
nehmen wir aus Heſych dgioxos, xopmwos nad) der Analogie von za- 
vionos UND xavysorgor. u 

B. 25. yYoyypostoswyntenwr. 

V. 26. Barısrinv. Bergk Barıs 6’ ixiys. 

V. 30. zaxxaßine Bergk xaxsape 7. Sodann yalsovı- 
vapxıov &llor rapis Eregor niev. Schmitt yalcoo 7, odemer. 
Bergk llo zapis. Wir haben Eregor gelilgt. 

B. 32. onniov nolunodies an. Bergk onmsonovlvnodeiur 
ters an. 
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35 loorpanslos Ölos väorıs aıyodoyrog vu —— 15 
7VEE0S, Ansıg ayad' arullov‘ Int ro d’ Eninaaraı 
40 rev9ldes, & Ylie, xal Eavgov ullı — — — 
xapides al xzupal naonl9oY, 
Jovunenides d’ Ent ravrmıs euneraloı „ yimpal 2° 
ndupapvyyss, nUEVa 
45 zei oreyaval yvoral, ulyasos xaxaßov ylvxvofeıs. — 
öumpealös Holvas xzaltitas 20 
zaoa ı’ Eulv xal vlv, oap olde. | 
’Es tade, vor ua Feovs, Ev umegueyedes 
teuayos Huyvov uoAEv 0nT0V bxeidev 
50 Jsouov, OIEV, yAvploıy rerumuvov, EVIUS En’ aurag 
tag vnoyaoreldas el xe dıavexkus Enaujonı 
'uly re ulloı xal rlv, uala xev xexrapoluesde —— — - 
55 Ale d’ avellındos Solvas, üneg our Enıldar 25 


V. 35. urnorns owödur nveös Insıra Paduous aruller, 
ni za Ö° dmınvorai. Schweighäufer vijorss, Bergk zupeos und 
Ininagtaı. 

B. 40. © gilm nal karhai uelıxapides aixoupad. Die Beſſe⸗ 
rungen rühren von Anderen ber, nur daß man neuerdings kavdai 
atls, legteres als Dativ, geichrieben Hatte. 

B. 42. yAugas Te HöUpapuyyiıs (TE dn Yapuyyes) zupiwr 
(zmglor) Te oder zvolovra orsyras Bvoras. Pollur VI, 9 dxarsiro 
dd xai oreyarız Sovaparis. Derielbe nennt Yvoras als eine Art von 
Brod. Heſych rVora, devpn, »Adonarta, ostia. TvVorvos, Lerai or 
twösss, 9 6 xarsıpgyaoutvog olros' Mlloı zogros’ alloı nayida' 
xas otderigws dnvorawcay (Ihr. de zUera Bvouacay). 

B. 45. ubyados xaxa (doch laſſen mehrere Hoſchrr. dies weg) 
xaxnaßov yAvxvov dio. Schmidt yAuxvdkesc. 

B. 47. napaysnıy xarniv oayu orda, längft gebeflert. Wir 
haben = für y gelebt. | 

P. 48. doradavassadtovs, welches Bergf u. A. gebeflert haben. 
Er if von mir eingefebt. reuayos Huyvov ſchrieb Schmidt für zide- 
nos Hvyuo. 

B. 50. yAvpioıy rerunpivor für yAupis reruivov Bergk. 

B. 51. E5 ne haben wir eingefeßt. diavdsens für diavendos 
Bergk. Darauf dranıneniuvre nElos zaltıy. 

DB. 55. Adi’ 00Hr Aldızoner Howanaping Orenaldias duvar 
enıngariwg Eywyerıxou xas Adyos rs. Die Borgänger hatten: faum 
einen Verſuch gewagt. durae' oder duraras haben wir als Gloſſe 
ausgeftoßen. j 

19 
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Byxoarlom av Eyay' Erı, xoõũ xe Myos: Tıc. 
navıo nopjv Eruuwms auuıv nagenage BE Hepuov 
60 oniayyvov, Eneıra BE vnorıs delpaxos olxerıxac xel 
voros BojidE xal Voyis xal uwvvolyuara Iepua* 
xzal xepalaıov Ölov dıdnmruges EpI0V Unkopev — 
65 Jduws rıs dlevporgogyov nvıxras kolyov napEImzer. 
elta Öley$’ dxooxwiıa re oyelldas re uert auray 30 
Aevxopopıvoxpoovs, Huyxn, xeyalcın nöodes Te 
70 xvavuatıov TE osaılyımuLvoy' 
&p9a T Eneıta xgl' onraT Er all’ kolymy Te xal dovar, 
& 9’ ÜneE, w uaxapes, xopda yivxlora 
wifepipapvoyeyns, av IN yılkoyrı Jeol ep 
75 rovrwyv, & buloras, Eodoıs xe° Aayoa d’ Eneır a- 
AEXTOVOYWY TE VEO00OL° 
negölxwv Yacowv re yuday 7- 35 
dn napeßallero Iepgua nolle 
80 zur ualaxontuylwv Korwy aua' 
ovlvya dt Eavgov FT Rneıonldev uelı 
za) yaAa OVUNEKTOV, TO XE TV00V ÜNaS reç 
nusv Epaox’ analov xuywv Eyauav' Ore d’ Ndn 


B. 59. Erosuwg vunıy, naptrzeooe. Meinefe u. Bergf befferten. 

B. 61. »6roc donlde für vwrsos elinge Bergf. Bar. awv- 
elonarta. 

DB. 64. EpHor aneonevdnvös Alextgorooyov oder alexrogo- 
gov. Wenn Iemand für H7v0s eine leichtere Smendation als du 
rıs findet, fo wird es mir lieb fein. 


DB. 66. driepdangpoxwisaorelsdag re. 


V. 69. xeyalaianodostervanuariovres dorpwutvor. Dobree u. 
9. haben es gebeflert. 

V. 71. önrra 7 Er haben wir gefchrieben für onrra. 

B. 72. udunipwua xapös Xopdn yAvavs Tamfisgspapvoyir. 
Bergf zopda yAvxiora. 

V. 74. reg fehlt in den Urkunden, fodann roürT’ @ geidras 
lobßozę, xai Aayaa Tr. Dindorf und Bergk befierten, 

V. 78. Yaoswy re yudar ijon di rn. 

V. 80. dprwy ÖyooovLvya. 

V. 82. zo xe für ro ad Dindorf, und nur Ipaoy’ für # Pt} 
Ipaoxev. 1nev Eraipos für Eraigos Tuer (moner) Schweigh. u. Dergt 
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85 Bowrvos ndE norärog 85 x0009 NuEv Eraigoı, 

uva ulv &Eanacıyov dumes, irneıra de naides 

vinte Edooavy xata yeıpav, ounuccıy loıyoulxtos 40 
90 xArepodainds Vdwo Enıyeüvres 

T0000v 5009 rıs Exont', Exrpluuara - Iaunon 
95 aıvdovupn, Ildocev BR yoluare T außooolodua 

xzal oregavovs lodalkıs — — 


Die unmittelbare Bortfegung gibt Athen. XI, 487 A mit den 
Worten: Dilöferos d’ 6 Kudngios dv 5 dnıypayoutro Arinvp 
nera To anoviyaohar rag zEigag 9705 oonivoy ri‘ 

Zu ÖL Tavde 

Baxylov eVd00009 eüninon usrwintolda defaı* 

100 zeaü rı Toı Boouios yavos rode dovs El Tepıyıy 
navras aye. 


Woran Folgendes bei Athen. XI, 476 E anzureihen fein wird: 
Entvero vexrageov ou 
105 2&v zovalaıs nootToueis xollwv xegarav, &Bo&yovro 
d’ oÜ xara nıxgov* 


Die Beichreibung des Nachtifches (devripur roaneLür) gibt 
Athen. XIV, 642 F: 

Tas d2 0% ng009E9 uolovons Aınagavyeis 

nooduldas nollwy ayadav nralıy eloıpEeooVy YEuovoas, 


DB. 86. rijrauty dkanasigeor. Bergk befierte. 


DB. 87. Bar. zesoos. Hier endet das eine Eitat des Athenaͤos: 
aber IX 409 E findet man die Fortfeßung von Imura di zaides bis 
todaltac. 


B. 89. dipmwoniaros yasgodalnis Üdup dneyriovres. Schweigh. 
xiosoodalntc. ' 
B. 91. rs Erond für Eyonler Bergf. 


V. 94. Adungaowviupn, ein cod. richtig. 63 fehlt in den Urs 
funden, 


V. 99. Paxzriar, Eußaxyia, Enßanyıov. Bergk Baxyiov. Schmidt 
eöningn für nÄnen. . 

V. 101. narras für anavras Meinefe. 

B. 104. Inıwe ro v. ndw dv yovoaks. 

B. 105. xollor für re all Bergk. Sodann gew. Kßgeror di x. 
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1x5 fpnuspoı xaltuyrı voy roanelas devreous, 

110 ayavaroı dE T Aucldelas xEons. 
raioı d’ Ev uloaıs xadıdovgn ulya xapua Pooroiow 5 
Aeuxög uvelög yAuxepos, AenTois 
apayvos Evalıyalooı nenkoıs 

115 ovyxzaluntov öyıy aloyuvas Uno, un xarldn Tıs 
uuloyevks nViov AumovrT Avayxaıs, 
£noov tv Enpois Agıoralov uelıggvrooı nayais’ 
16 d’ övou’ ijç Kuvlos' yegalv d’ En&Fevro 

120 or&uvoy uelegais ray defautvav örı za did Tıs, 10 
& Zuvös xzalkoyrı rowyuar'' Eneıt Enkveıuev 
&yxaraxyaxouıyls TTEPEUYUEVoV 

125 nuoßoowolsvxepeßvdofavswmu’ Exxgırov adü 


B. 109. zaleunrs für zaddorrs Meinefe: ſodann fehlt in ben 
Hodſchrr. devrigas, welches Bergk beifügte. 
V. 110. d6 €’ für d’ Fiorillo. 


V. 111. codd. Eyxadıdevdn uw. X. Beorois. Unter dem weißen 
Mark wird auf Feinen Fall wirfliches Mark zu verfiehen fein, fondern 
ein mit einer dünnen (fpinnewebenartigen) Haut überzogenes Gebäde 
aus Auvla, und Auvia ift die vulva, arroa einer Sau oder eines 
Schafes: f. Heſych v. Auvda und in den Lericis v. unrga. Bon 
etwas Mnanftändigem muß die Rede fein, fonft brauchte fich der ave- 
Aös nicht zu Ihämen: und das Auzorr arayxass bezeichnet eine Aus: 
preffung. Diefes Ausgepreßte und dann in einem Honigrande Ges 
röftete (Ere0r) Fonnte zwar die Biefts oder Biesmild in, melde 
rVioy, vov auch nrvog (pus) genannt wird (f. Heiych v. rzusor und 
Emped. bei Ariftot. gen. an. 4, 8 und vergleihe auch zursa): und 
jedenfalls muß das Wort zzisor in dem überlieferten zav, welches 
feinen Sinn hätte, ſtecken, weshalb wir auch unbebenflih zuser ge 
fchrieben haben. Indeß wird man doch hier, wie gelagt, weder an 
eine Milh noch an ein Mark, fondern an ein milch- oder marfähns 
liches, entweder aus der vulva oder aus dem Cuter gewonnenes, Ge 
richt denfen müflen: denn die vulva, wenn fie einmal auvia hieß, 
fonnte auch wohl rvsor genannt werden wegen ihres Inhaltes. Ober 
iſt mvior das Guter, aus welchem der Bieſt gepreßt, d. 5. gemolken 
wurde? Meber das DBerfpeifen der vulva übrigens f. Horat. Epist. 
‚15, 41. 

V. 117. nalıpguroor. 

DB. 120. orönor u. T. delaubrnv orı zas didw Tıs. Dindorf 
xa. Wir denken uns unter oragvos eine Art Defertteller. 

DB. 124. Aus Eyxara und xvak (yala devaor). So ſchrieb Mei⸗ 
nee. ©. Heſych. 
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Booua TO nayraranıxtov' 
aunvsrngiodiorıyla mageylvero Tovrors 
Gratıyoxoyxouıyns, Leoelalp 

Eav$onı NAYXANUEWTOS, 

130 yorpıris, ade d’ eixurimd” öloymxı' aragı$yun 15 
xar uelinnaro Teruyußvy Ei apIove GaoKuopwxra' 
tugaxivas DE yalazrı xal uelırı OvyXaraupvoros 

135 75 &uvlog niAcdavttas. oaoauogvronayi di 
xal Leoelnıonaynj nAaTUVETO ORORUONKITA 
n£uuare, xaT 2oeßıydoı 
xvaxoovumıyeis anelais Iallovres Ev wgaıs, 

140 a 7 auvydalidss te 20 
av unlaxogAoidwv TE ToWyuara, Kay 
advedj xapv’, alla T’ 0000 noeneı nag& Folvav 
öAßıonrAovrov Euev* nooıs T’ dnegalvero xörTe- 

145 Bol te Aoyoı T' Ent xoıwväs‘ 

Ev9a Tı xaıvov &AEyIN xouıov agvauarıov xal 
Javuaoav aut Ent T nv — — — 


B. 125. rvgoßpouolsvxegeßuhoarar Jovusgrzoadv' Powpa- 
roravravausatov. Meineke u. Bergk haben fo gebeflert. Heſych zvg- 
Besuttas 0 xalıros. Tinayidas dd Arm 6 zugi Poluwr 7 dim 
nvoog Petnovrog yEroyws. 

V. 127. aurzvgr(aunun)angosönotsyas. 

PB. 128. Taitıvoxolyonavns (xoyxonarıs) tofasoelasufardensı 
avxanvgosyogıvicadea de xuykwra önopAwrra. Meinefe orasıı- 
voxoyyonayıs Ö te GeoeymoSardenmnayxamvipotos zolpwas, adda 
6’ U aurÄnd. Bergk olopyuxt. 

B. 131. Er haben wir eingefet. 

V. 135. nlaranıs. Dann nlarvsroocoanönaura. Schweigh. 
und Meineke befierten. 

V. 137. xastegeßırdoxvaxoovapıyeroa wolais. Meinefe. Bor 
woass haben wir &v eingefeßt. 

B. 141. ray nalaxoplosauivrerergaxare. Berg zur nala- 
xopAoidwv. 

V. 142. advedy für dadvidn Fiorillo. 

V. 144. Ener ift von Bergk eingefebt. 

V. 146. xmvor. 


DB. 147. dHavnacar adroi Ereıta. Meineke u, Bergk befierten. 


2096 Tu Rei red muulreı sc md wre Durheramtel 


Uxr ca Birken 
Wektıb, x ũ beræer Kıım 
Kıte nn Rımer en 25 und 
Giüzz ei xter re Giame, 
5 Brabe iedana ecmen Kram; a3 
yureürm Berter zen weklg- 
ʒegenen Zreigen riterer 
Um ceme iunfelnre Tarel 
trugen tie Tiener berein, med 
10 Eime, un? Tanz eime Früur zu 
zierte Tie anreren, kiö ru Simmer sell wur. 
Tiere num ideimmerım bei barbkunzenren Picheern 
Schuneln une Riridsen um Teder zur Icherden 
Iruzen We wehl verziert, dabei für rur’3 Yeken 


weis in ven Körken, une nachber 
20 Gleich, o Philetas, erichien kein 
Ziegel quer, aber jeekreit, 
rieſig geitreder nach allen 
Seiten ein funkelnder Korb, am 
Ranre gebogen, gefüllt mit 
25 Ungeridmitiener Aaalbrut, 
Goͤuergericht, und darauf neh 
Einer und eben jo groß, drin 
la, wie ein Rad, eine Rode. 


it feinem 
28 Merm ua {o groß wie ci Zifg lan 
— 
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D’rauf von dem zahnigen Alles⸗ 
frefier ein völliger Leerdarm, 

Braun, von unendlihem Guten 
duftend: darüber geftreut Süß- 

40 Ringel und gelbliher Honig, Beſter vo vu-- 
Und krumme Squillen kamen mit. 
Mürbes Gebäde darauf, fein- 

blättriges - u gelbes, 
lecker dem Gaumen, und Semmeln, 

45 Spulen, gewirfte fo dicht, fcharfe 

füße, jo groß wie ein Tiegel. 


Heißt ver Mahlzeit Mittelpunft bei 
mir und dir, das weiß ich ficher. 
Himmlifche Götter, und dazu ein rieſiges Stüd 
Bon dem Thunfiſch, warm und gebraten erfchien’3 da⸗ 
50 ber, wo, mit Meſſern gefchnitten, 
wenn wir ed Fönnten in Baufch und 
Bogen fogleih in ven Magen hinunter verfchlingen auf 
einmal 
Ich oder du, das war’ eine Luft! 
Andere fam in dem unver- 
55 ſieglichen Schmauß: es gebricht mir 
Alles zu fagen die Kraft und vermöchte das feiner! 
Wahrlich, es mangelte nichts, und 
war zu verzüden bie Heißgier 
Jegliche da: von dem zahmen 
60 Ferkel fo weiter der Leerdarm 
Kam und ver Rüden, die Hanke 
warm und das Feine Gefröfe: 
Ferner füperbe gedämpft vom | 
fleiengefütterten Zidlein 
65 Sekte ein Diener dad Kopfftüd 
auf, in einander gefchlagen. 
Ferner gefottene Knöchel und Beinchen und Schenkel zufammen, 
Schneeweißhäutig ſo zart, und 
Ohren und Rüſſel und Füß' und 
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70 Andere Schnigel mit Silphion gewürzt, 
Berner gebratne gefottene Stüde von Lämmern um 
Zicklein, 
Obendarein eine Wurſt, füperb, ihr Götter, 
Lämmer- und Ziegen= Gebädfel, 
Selige felber zu reizen! 
75 Davon äßeſt du gern, Phi⸗ 
lotas: gebratene Haſen 
ferner und Hähnchen ſo junge. 
Heiße Rebhuhn⸗Stücke und Tauben 
trugen fie unter einander auf, mit 
80 Rodergeflochtenen Bröpchen Alles. 
Neben einander bringt man blonden Honig und 
Weiße geronnene Mil, was ein jeglicher Käſe 
Nennt, und ich nenne das Streichkäſ' 
eben wie untere. 
85 Hutten vie Männer geftillt ihr 
Eſſens⸗ und Trinfend» Verlangen, 
Trugen tie Diener vie Tiſche 
weg und vie Burfchen beſorgten 
Jedem tier Güfte ein Handbad, 
90 goſſen ibm lauliches Waſſer 
auf die eſſenzen⸗veredelte Seife, 
Jedem je viel cr begeher, und 
reiibren tumuflme | 
Schimmernde Quehlen un? bimmliich 
95 duſtende Salben turauf ſammt 


Veilchengezierten Krüngn. 
Enpfangt 
Dieſen gerallım Vekal, vom 
rerlenden Bakchiſchen Rachtrunk 
1) Dex Gryuikung veriebe uns 
allen wer drauſende Gett zu 
ðridiuae —X 


anız fhläre wer gintiden Irumf amd 


110 


115 


120 


125 


130 


135 
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Goldnern Gefichtern, geformt an 
räumigen Hörnern, und aljo 
Wurden fie wader befeuchtet. 


Und die früher dageweſ'nen glänzend = gebohnten 
Tragen famen wieder, mit herrlichen Dingen vollgelapen, 
Was die Eintagsweſen jego wohl ven Nachtifch nennen, bei 
Himmlifchen Heißt es das Füllhorn Amaltheene. 
Mitten darauf geftelt für Menfchen 

war eine köſtliche Wonne: 
Im Häutchen fo fein wie ein Spinngeweb', 
Dad Gefichtchen dem Blick vor Scham verſteckend, 
Nicht gefeh'n zu werben, kam fchnee- 
weißes vortreffliches Marf ber, 
Welches, dem fihafenen Bieft entpreßt, getrocknet 
War in röfchem Honiggoßnem Rand von Ariſtäen's Seime. 
„Stärk'“ ift ver Name ver Speif’: ein Näpfchen, gelegt 
In flimmernde Hand’ nahm jegliches auf wie es darge— 
reiht ward: 
Najchwerf wird es genannt des 

Zeus: man vertheilte darauf ein 
Nöftiged Nieren= und Rahm» ©emengfel, 
Süßes vortreffliches Praſſel⸗ 

Sluth= Weiß- Erbfen= Gebräune, 
Allerlei mengiged Bachwerf. 
Doppelte Stirnband=Zeilen, ein Weizen- und Linfen- 

Gemifche 

Kamen zu diefen, in bräunlichem Siedöl 

über und über geröftet, 
Mufchelluchen, und röfche gebratene Kügelchen zahlloe, 
Honiggebadene Sefamgeröftete Torten in Deenge, 
Und Käsfuchen mit Mil und mit 

Honig zufammengerühret, 
Maren ein Platten =» Gelee: dann 

waren noch Kuchen gebreitet 
Seſamgoſſene, Siedöl- _ 

röftige, Sefambeftreute 


13 
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Torten, und Kicher wie Mandeln 
rahnıgemengte, welche im weichen Frühlinge blühen: 
140 Eier fo weiter und Mandeln 
Ganz weichfchalige, Nafchwerk, Nüffe für Kinder 
Liehlich zu Enuppern, und Andres 
was man erwartet bei recht wohl⸗ 
häbigem Schmaus: und der Trunf gieng 
145 fort und das Kottabosſpiel und 
Scherz und Gefpräche gemeinfam. 
Mancher ergötzliche Witz, geift- 
reich überraſchendes Wort kam 
Bor: man bewunderte, lobt' es. 


ITeooa.ı. 


Den Titel eines anderen Nomos, aber nichts weiter, erfahren wir 
durch Ariftot. poet. c. 2, 6 önoins dd rreps rovg did vedupeovs zai 
zous vönovs, ws Jltooag xas Kixlunas Tıu6deos nas DsAoteror. 
Naͤmlich da man weiß, daß fowohl Timotheos als auch Bhiloxenos 
einen Ditbyramb Kuxioy gefchrieben haben, fo ift klar daraus zu 
entnehmen, daß beiden auch ein Nomos Ildgoas beigelegt werde. 


Tsvealoyia Aiaxıdor. 


Suidas meldet, daß Philorenos auch eine Genealogie der Aeakiden 
nelxog verfaßt habe, welcher Stoff zu einem Nomos wohl eher als 
zu einem Dithyramb geeignet fein mochte. 


Tuevarog. 


Athen. 1, 6 A erzählt: Philorenos fegelte einſt na 06, 
und als er das Wirthshaus leer fand, fagte man ihm, en A 
einer Hochzeit gegangen fein. Da nahm er ein Bad und gieng un 
geladen ebenfalls in das Brauthaus. Nah dem Gaftmahl fang er 
einen Hymendos, welcher alfo anfieng: 


Taue Ieov Aaunoorare. 
Heiterfte Gottheit, o Vermählung ! 


Beim Heimgehen fragte ihn der Bräutigam: „Philorenos, kommſt du 
wohl morgen wieder?" — „Wenn ich nirgends ein Effen befommen 
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fann“, erwiederte der Dichter. Suidas v. Dilokevos Asvxadiov erzählt 
daffelbe von dem anderen Philoxenos. | 


Koxdov oder Talareın. 


‚, Sehr berühmt war der dramatifhe Dithyrambos (deäua nennt Bat. 
ihn der Schol. zu Ariftoph. Plut. 290) Krxloy oder Talaresa de6993 
Philorenos, in welchem, wie es fcheint, zuerft die Liebe Polyphems 
zu der Nymphe Galateia erfunden war, welde dann fo viele Nach⸗ 
ahmungen hervorgerufen hat. Anlaß zu dieſer Brfinbung fol dem 
Dichter der Tyrann Dionys durch feine Verliebtheit in eine Flöten: 
fpielerin Galateia gegeben haben und durch feine Giferfucht gegen 
Philorenos. In diefer Ciferſucht foll er den Dichter in den Stein- 
bruch gefperrt haben, aus welchem entronnen und in feine Heimath 
Kythera zurüdgefehrt, ſich diefer an dem Fürften dadurch geräcdht 
haben foll daß er ihn in der Maske des Kyklopen verfpottete: Schol. 
zu Ariftoph. a. a. O. Phanias bei Athen. I, 6 E. Daß die Liebe 
bes Kyflopen zur Galateia zuerft von Philoxenos erfonnen worden 
fei, wird von Duris beim Schol. zu Theofr. VI, 7 ausdrüdlich bes 
zeugt, wornach des Natalis Angabe mythol. IX, 8. p. 987 „PDieitur 
Poliyphemus non modo amasse Galateam, sed etiam Galatum ex illa 
suscepisse, et testatus est Bacchylides“ zu berichtigen fein wird. OB 
num die Kapelle der Nymphe Galateia neben dem Aetna erſt in Folge 
diefer Dichtung entflanden, oder die Dichtung vor dem Borhandenfein 
ber Kapelle audgieng, kann zweifelhaft fcheinen. Allein der Name 
bezeichnet eine Heerdengöttin welche Reichthum an Milch fpendet, wie 
auch der Schol. zu Theofrit bemerkt: dee 177 evBoclay zur Hosn- 
natuy xal tov yalaxros noAunindeav LloAupnnov idovoaodas 
iegov napa Ti Adıyn Talareias. Und einer anderen Nachricht zus 
folge hat Bhilorenos feine Galateia, welche fiherlih Eins war mit 
feinem Kyklopen, zu der Zeit gedichtet als er mit dem Fürſten Dionys 
in gutem Bernehmen fand. Man erzählte nämlich eine Anekdote 
(Athen. a. a. O.), daß einft bei Tifche, als dem Dichter eine ganz 
Feine Seebarbe vorgefeßt wurde und dem ürften dagegen eine ganz 
große, habe Philorenos den Fifh ans Ohr gehalten, damit er ihm 
etivas von dem was im Meer vorgehe und von der Galateia erzähle, 
und hernach geäußert, daB Fiſchlein wife nichts, weil es noch zu 
jung fei: der alte dort auf dem Teller des Kürften werde das wohl 
befler wiflen: worauf der Fürft mit Lachen ihm den großen Fiſch zus 
gelandt habe: denn, fegt Athenäos oder Phanias hinzu, ovvenutdve 
zo Diloklvo nölns 6 Asovvoos. Und dem Nelian XII, 44 zufolge 
hat Philorenos bei einem freiwilligen Aufenthalte in einer Ichönen 
Örotte des Steinbruches den Kyflopen gedichtet, fein fhönftes 
Lied, und ift die Grotte fodann die Philorenosgrotte genannt wor⸗ 
den. Trotzdem kann auch die Erzählung von der Feindfchaft beider 
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Männer und der Verhöhnung bes Tyrannen dur den Kyflopen einigen 
Grund hahen. Wenn nämlih Philerenos fpäter aus Sicilien zu 
entweichen genöthigt war, etwa in ähnlicher Weife wie Voltaire aus 
Berlin fortfam, fo Tann er wohl einmal geäußert haben, daß ber 
Tyrann in dem Kyflopen fein Ebenbild fehen koͤnne. 


Veber den Inhalt diefer Dichtung laͤßt fih wohl etwas entnehmen 
aus Synefius epist. CXXI, deflen Worte Bergk anführt: Odyſſeus 
ſuchte den Polyphem zu bereden daß er ihn aus der Höhle entlafle. 
„Denn“, fagte er, „ich bin ein Zauberer und meine Anweſenheit 
könnte dir nügen in deiner verichmähten Liebe zur Galateia. Ich kenne 
Zaubergefänge welche die Kraft haben zu bannen, denen bie Galateia 
feine Dinute lang widerſtehen kann. Entſchließe dih nur, die Thuͤre 
da oter vielmehr den Thorftein, der mir wie ein Gebirge vorkommt, 
wegzufchieben, und ich will hinfahren und ch’ man's denkt das Maͤd— 
hen gewonnen haben. Was fag’ ich „Gewonnen“? Ich will fie mit 
hundert Drehhälfen bezaubern, daß fie dich bitten und befchwören muß. 
Dann fannf du den Spröden fpielen und thun als fei dir nichts an 
ihr gelegen. Aber da fällt mir ein: das verwöhnte, an Meinlichkeit 
und Bäder gewöhnte, Mädchen hat vielleicht Efel vor dem Bocksgeruch 
der Schaffelle. Darum richte du inzwifchen alles recht appetitlich her: 
fehre und fcheure und räuchre dein Haus: noch befler, wenn du aud 
Kränze von Eppich und Eiben herrichteft, um dich und fie damit zu 
umwinden. Wohlan denn, was fäumft du? greif die Thür’ an!” Da 
fieng der Polyphem an ein ungeheures Gelächter aufzufchlagen und in 
die Hände zu klatſchen. Und Odyſſeus meinte, er wiffe vor Freude 
fih nicht zu laflen. Der aber faßte ihn beim Kinn und fprad: 
Lieber Niemand, du fcheinft mir ein pfiffiges und recht durchtriebenes 
Bürfchchen zu fein: aber erfinne was Anderes: denn auf diefe Art 
entrinnft du hier nicht. 


Der Kyflope machte es anfangs ganz wie bei Theofrit, er fand 
im Gefange ein Zinderungsmittel feiner Liebe, und rief den Delphinen 
in der See zu, fie follten dies feiner Geliebten melden: Schol. zu 
Theofr. Xi, 1. Philodemos de mus. vol. Herc. I, 15. Plutarch 
symp. quaest. I, 5 örov xai tor Kuxluona „Movoass eüparos 
läodal grau rory Kowra‘ Dilöteros. Dabei hatte er einen 
Ranzen anhängen, in welchem feine Lebensmittel (Kohl u. |. w.) fi 
befanden: Schol. zu Ariſtoph. Plut. 298 Dilokirov einorrog sanpar 
Baotaleır 109 Kuxluna nal Adyava dodier" oütu yap nezzoinn 
röv roũõ Kurkunog Unongtnv Eis 7 onnvnV sloayouevov. Auch 
fpielte er die Kithar zu feinem Geſange: Schol. zu Ariftoph. V. 290 
fchreibt zu dem befaunten Hoerravelo‘ roüro de 2x Kunlaros 
Dilotivov doriv' menoinne yag obros rör Kixlona zıHagsbovee. 
Und er fpielte nicht blos fondern tanzte auch dazu: Ariſtoph. Blut. 
290 za: uns dyu Bovinoonas Bossrarelö röy Ki'xlona nınorne- 
vos ai roiv nodoiv wdi nagevoalevor. Dabei kam aud 


ein Chor auf die Bühne in Geſtalt von Böden und mit blöfendem 
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Gefang, den Kyklepen accompagnirend. Diefer forderte fie dazu auf, 
indem er fie als feine Rinder anredete: 


AM Ela Texsa, Yaulv’ Enavaßonvyres. 


MWohlauf, ihr Kinver, blöfet dazwiſchen fleißig. 


Ariftoph. B. 290 AA’ sia rixea Baum dnavaßowrres Binywneroi 
ze nooßatiwr aiyay Te xıraßgavruy mlly "Eneod’ anıyalnulvos' 
roayos Ö’ axgareiohe, wozu der Schul.: zo dd aAA’ eiar. 9. 
in. dx ou Kuxionos Dilokivov Eoriv. 

Nach diefer Aufforderung begann der Xobgefang auf die Balateia, 
deren Reize Stüd für Städ gepriefen wurden mit Ausnahme der 
Augen: von bdiefen fohwieg der Sänger im Bewußtfein feiner eigenen 
Häßlichkeit in diefem Punkte: Athen. XHI, 564 E 0 di roü Kvör- 
eiov Dilokivov Kixlay, door ns Talareias ai drnamey aurıs 
70 xalloc, noouarzsvöuevog 797 Tupluow, navıa uallor avi; 
inawei 7 tür Opdaluur urquoreveı, Adyar wde* 


11 


Q xallınpoowne 
xovosoßoorovye Telarcıa 
xuapıroywve, xallog ’Eowrav. 
Diefelben Worte citirt auch Cuſtath. Od. &’, 167. p. 1558, 15 mit 
Nennung des Dichters und des Gedichtes. Für xciadoc vermuthet man 
Hallos oder Halos. 
O liebliches Antlig ! 
Goldenlockige Galateia, 
Schön wie Liebesgötter, mit holder Stimme! 
Himerius I, 19 fagt, daß ein Dichter einen Hirten einführe, 
welcher die Nereide Galateia alfo Iobe: 
u Aevaoıntog zul yalazros. 
Das, meint Bergk, fei aus Theofrit XI, 20 genommen: © Asvxa 
Talarteıa, ti Toy gullore anoßalln, Arvxoriga nantäs nerideiv, 
aralwreon apvos. Doch hat Ahrens den zweiten Vers als uuädt 
ausgeftoßen: und wenn er auch Acht fein follte, fo würde eben Theo⸗ 
frit hierin, fo wie in Anderem, den Philoxenos nur nachgeahmt 
haben. Hermog. p. 914 führt unter den Schmeichelwörtern Berliebter 


an yalaxıos Arvxorion. Demnach dürfte das Obige mit Schneider 
win wohl alfo zu fihreiben fein: Bit 


Q Asuxörarog zul yalaxros Asuxoreong. p. 993 
O weiße Reinheit, reiner als die weiße Milch! 


Wir müflen uns benfen, daß die Scene des Drama’s vor der 
Höhle des Kyflopen war, wo man zugleich die Ausficht auf das Meer 
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nis Fpieguı zuhslrn vöy zuanklus Jevreung, 
10 andre Iuuhreius xegas. 
tv wos zuihdgudn ulya Zayua Boororaıy 5 
weeks yAuaepos, Aenrais 
ig Prudıyniune mänkors 
wr öyır «loguvag uno, un zuridn rıs 
wAupends wor Anmivn veryzues, 



























un Ey saguis uorwiov uelpyuro: zuyals 

Gral Ns durlus” xepalv I’ Ineserro 

vor wudrpuis tüv Jegaueray Örı za JE rıs, 1 
vagw) un“ Ener Bneveruer 

(aus teyguzuerun 





Aus wurd 





—2 
188 neu 








uwirunegedinkegurdu Srrgıror all 








EM wudeiore für zuddoree Meınefe: edann Fenit im den 
Verde, Jereegan. Welches Berge beifügte. 

tl der filed" Biene. 

®. Ill, vodh spduigndn m. z. Zgerois. Unter tem zmerien 
Markt terrd auf kemen Fall wirfiihes Mark zu vertieben sem, “entern 
ein RL einer dunuen (Nenttewebenarttgen) Haut Übergogenes GFehide 
aus wen. UT med PR Ne vwra, surga cine S— 
Eaafes: ® demd vr. daeim und ım Yen Yerc 
ee Mramhäntein mus die Mete eru i 
ven nt zu Saunu. ud das 2* 
vrrauna. Tiere Auegerreste uud 
tellene (Zagse) Seite zear Ne re 
wide, wene Am oder ‚zual germbume MER” Seno v, vemer ze 
Beet, Nr rider. zw am 4. S And — zu 
Neid us ds Weit mil * 

























296 Die Meifter des mittleren und des neueren Dithyrambos. 


Und ein Bürfchlein, 
Weichlich, in filberner Kanne 
brachte dad Waſſer und goß uns 
Gäften e8 über die Hände, 
5 Brachte ſodann einen Kranz aus 
zarteften Myrthen von mohlge- 
zogenen Zweigen gepfropfet. 


— — — — — 


Und eine funfelnde Tafel 
trugen vie Diener herein, noch 
10 Eine, und dann eine dritt’ und 
vierte die anderen, bi8 das Zimmer voll war. 
Diefe nun fehimmerten bei hochhangenden Lichtern, 
Schüfieln und Näpfchen und Teller und Tellerchen 
Trugen ſie wohl verziert, dabei für's Leben 
15 Prangend mit mancherlei Kunfter- 
findungen, mancherlei Lockung, 
welche die Seele verführet. 
Andere brachten das Brod ſchnee⸗ 
weiß in den Körben, und nachher 
20 Gleih, o Philotas, erſchien Fein 
Tiegel zuerft, aber feebreit, 
rieſig geftredet nach allen 
Seiten ein funfelnder Korb, am 
Rande gebogen, gefüllt mit 
25 Unzerfihnittener Aaalbrut, 
Göttergericht, und darauf noch 
Einer und eben fo groß, d'rin 
lag, wie ein Rad, eine Roche. 
Kleinere Töpfchen enthielten 
30 eined ein weniged Schwertfifch- 
Fleiſch, und mit Kalamar fland ein 
anderes da, und ein Vielfuß⸗ 
Sepienftfche - Salat von 
denen mit feinem Geringel. 
35 Warm und jo groß wie ein Tifh Fam 
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D’rauf von dem zahnigen Alled- 

frefier ein völliger Leerdarm, 
Braun, von unendlichem Guten 

duftend: darüber geftreut Süß- 
Ringel und gelblicher Honig, Beiter vo vu-- 
Und frumme Squillen famen mit. 
Mürbes Gebäde darauf, fein- 

blättrigeg - ou gelbes, 

leder vem Gaumen, und Semmeln, 
Spulen, gewirfte jo vicht, fcharfe 

füge, jo groß wie ein *Tiegel. 


Heißt der Mahlzeit Mittelpunkt bei 
mir und dir, das weiß ich ficher. 
Himmlifche Götter, und dazu ein riefiged Stüd 
Von dem Thunfiih, warm und gebraten erfchien’3 da⸗ 
ber, wo, mit Meflern gefchnitten, 
wenn wir ed Fönnten in Baufch und 
Bogen fogleih in den Magen hinunter verfchlingen auf 
einmal 
Ich oder du, dad wär’ eine Luft! 
Anderes fam in dem unver« 
fieglihen Schmaus: es gebricht mir 
Alles zu fagen die Kraft und vermöchte das Feiner! 
Wahrlich, e8 mangelte nichts, und 
war zu verzüden bie Heißgier 
Jegliched da: von dem zahmen 
Ferkel fo weiter der Leerdarm 
Kam und der Rüden, die Hanfe 
warm und das Fleine Gekröfe: 
Terner füperbe gevämpft vom _ 
Fleiengefütterten Zicklein 
Sebte ein Diener dad Kopfftüd 
auf, in einander gefchlagen. 
Ferner gefottene Knöchel und Beinchen und Schenkel zufammen, 
Schneeweißhäutig ſo zart, und 
Ohren und Rüſſel und Füß' und 
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70 Andere Schnigel mit Silphion gewürzt, 
Ferner gebratne gejottene Stüde von Lämmern um 
Zicklein, 
Obendarein eine Wurſt, füperb, ihr Götter, 
Lämmer- und Ziegen= Gehädfel, 
Selige felber zu reizen! 
75 Davon äßeft vu gern, Phi⸗ 
lotas: gebratene Hafen 
ferner und Hähnchen fo junge. 
Heiße Rebhuhn-Stücke und Tauben 
trugen fie unter einander auf, mit 
80 Korkergeflochtenen Bröpchen Alles. 
Neben einander bringt man blonden Honig und 
Weiße geronnene Mil, mas ein jeglicher Käje 
Nennt, und ich nenne das GStreichfäf 
eben mie andere. Jego 
85 Hatten die Männer geftillt ihr 
Eſſens⸗ und Trinkens =» Verlangen, 
Trugen die Diener die Tifche 
weg und die Burfchen beforgten 
Jedem der Gäfte ein Handbad, 
90 goffen ihm Tauliches Waffer 
auf die effenzen= verevelte Seife, 
Jedem fo viel er begehrt’, und 
reichten damaſtene fchneeweiß 
Scimmernde Quehlen und himmliſch 
95 duftende Salben darauf ſammt 
Beilchengezierten Kränzen. 


Empfange 
Dieſen gefüllten Pokal, den 
perlenden Bakchiſchen Nachtrunk! 
100 Dieſe Erquickung verleiht uns 
allen der brauſende Gott zu 


wrohlicher auf 
man m ſchlürfte den göttlichen n Tran aus 
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Goldnern Geſichtern, geformt an 
räumigen Hörnern, und aljo 
Wurden fie wacker befeuchtet. 


Und die früher dageweſ'nen glänzend = gebohnten 
Tragen famen wieder, mit herrlichen Dingen vollgelaven, 
Was die Eintagsweſen jeßo wohl ven Nachtifch nennen, bei 
Himmlifchen heißt es das Füllhorn Amaltheens. 
Mitten darauf geftelt für Menfchen 

war eine Föftliche Wonne: 
Im Häutchen fo fein wie ein Spinngeweb', 
Das Geftchtchen dem Blick vor Scham verftedenn, 
Nicht gefeh'n zu werden, Fam ſchnee⸗ 
weißes vortreffliches Marf ber, 
Melches, dem fihafenen Bieft entpreßt, getrocdnet 
War in röfchen honiggoßnem Rand von Ariftäen’3 Seime. 
„Stärk'“ ift der Name der Speif’: ein Näpfchen, gelegt 
In flimmernde Hand’ nahm jegliches auf wie es darges 
reiht ward: 
Nafchwerf wird e8 genannt des 

Zeus: man vertheilte darauf ein 
Röſtiges Nieren= und Rahm Gemengiel, 
Süßes vortreffliches Praffel- 

Gluth = Weiß» Erbfen= Gebräune, 
Allerlei= mengiged Backwerk. 
Doppelte Stirnband=Zeilen, ein Weizen- und Linfen- 

Gemifche 

Kamen zu diefen, in bräunlichem Siedöl 

über und über geröftet, 
Mufchelfuchen, und röfche gebratene Kügelchen zahllog, 
Honiggebadene Sefamgerdftete Torten in Menge, 
Und Käskuchen mit Mil und mit 

Honig zufammengerühret, 
Maren ein Platten = Gelee: dann 

waren noch Kuchen gebreitet 
Sefamgofjene, Siedöl- 

röftige, Sefambeftreute 
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Torten, und Kicher wie Mandeln 
rahmgemengte, welche im weichen Srühlinge blühe: 
140 Eier fo weiter und Mandeln 
Ganz weichfchalige, Naſchwerk, Nüffe für Kinder 
Lieblih zu knuppern, und Andres 
was man erwartet bei recht wohl- 
häbigem Schmaus: und der Irunf gieng 
145 fort und das Kottabosfpiel und 
Scherz und Geſpräche gemeinjam. 
Mancher ergötzliche Wit, geifl- 
reich überrafchennes Wort kam 
Bor: man bewunderte, lobt’ es. 


ITeooa.ı. 


Den Titel eines anderen Nomos, aber nichts weiter, erfahren wir 
durch Ariftot. poet. c. 2, 6 öpoias dd nepi rovg dıd voaußovs zei 
zovs vduovs, ws Jllooas xai Kuxlwonas Tıuddeos na Delokere. 
Nämlih da man weiß, daß fowohl Timotheos als auch Philorenos 
einen Ditbyramb Auxdov geichrieben haben, fo iſt Far daraus zu 
entnehmen, baß beiden aud ein Nomos Ildpoas beigelegt werde. 


Teveoloyia Aiaxıdary. 


Suidas meldet, daß Philorenos auch eine Benealogie der Aeakiden 
nelrxös verfaßt habe, welcher Stoff zu einem Nomos wohl eher als 
zu einem Dithyramb geeignet fein mochte. 


Tuevaıog. 


Athen. 1, 6 A erzählt: Philoxenos fegelte einft na 8, 
und als er das Wirthshaus leer fand, fagte man ihm, en 
einer Hochzeit gegangen feien. Da nahm er ein Bad und gieng un: 
geladen ebenfalls in das Brauthaus. Nah dem Gaſtmahl fang er 
einen Hymenaͤos, welcher alfo anfieng: 


Taue IE0y Amurportare. 
Heiterfte Gottheit, o Vermählung ! 


Beim Heimgehen fragte ihn der Bräutigam: „Philoxenos, kommſt b 
wohl morgen wieder“ — „Wenn id nirgends ein Eſſen bekommen 
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fann“, erwiederte der Dichter. Suidas v. Dilokevos Asvxadiov erzählt 
dafielbe von dem anderen Philoxenos. | 


Kuxloy ober Talazeın. 


‚.  Sebr berühmt war der dramatifche Dithyrambos (des nennt Bel. 
ihn der Scyol. zu Ariftoph. Plut. 290) Kixloy oder T’aldresa des oos 
Philorenos, in weldhem, wie e8 fheint, zuerft die Liebe Polyphems 
zu ter Nymphe Galateia erfunden war, welche dann fo viele Nach: 
ahmungen hervorgerufen hat. Anlaß zu diefer Erfindung fol dem 
Dichter der Tyrann Dionys durch feine Verliebtheit in eine Flöten: 
fpielerin Galateia gegeben haben und durd feine Giferfucht gegen 
Philorenos. In diefer Siferfucht foll er den Dichter in den Stein- 
bruch geiperrt Haben, aus welchem entronnen und in feine Heimath 
Kythera zurüdgefehrt, fich diefer an dem Fürſten dadurch geraächt 
daben fol daß er ihn in der Maske des Kyklopen verfpottete: Schul. 
zu Ariftoph. a. a. DO. Phanias bei Athen. I, 6 E. Daß die Liebe 
des Kyflopen zur Galateia zuerft von Philorenos erfonnen worden 
fei, wird von Duris beim Schol. zu Theofr. VI, 7 ausbrüdlich be⸗ 
zeugt, wornach des Natalis Angabe mythol. IX, 8. p. 987 „Dicitur 
Polyphemus non modo amasse Galateam, sed etiam Galatum ex illa 
suscepisse, et testatus est Bacchylides‘“ zu berichtigen fein wird. Ob 
nun die Kapelle der Nymphe Galateia neben dem Aetna erfi in Folge 
diefer Dichtung entflanden, oder die Dichtung vor dem Vorhandenſein 
der Kapelle ausgieng, kann zweifelhaft fcheinen. Allein der Name 
bezeichnet eine Heerdengöttin weldhe Reichthum an Milch fpendet, wie 
auch der Schol. zu Theokrit bemerft: dı@ TV elBoolavy rar Hosu- 
natwv xai Tov yalaxzros noAvunindeiay Tlolupnuor idgvoaodas 
ieoöv napa 7% Altyn Talareias. Und einer anderen Nachricht zus 
folge hat Philorenos feine Galatein, welche ficherlih Eins war mit 
feinem Kyklopen, zu der Zeit gedichtet als er mit dem Fürften Dionys 
in gutem Bernehmen fland. Man erzählte nämlidy eine Anekdote 
(Athen. a. a. O.), daß einft bei Tifche, als dem Dichter eine ganz 
kleine Seebarbe vorgefeßt wurde und dem Fürften dagegen eine ganz 
große, babe Philorenos den Fifh ans Ohr gehalten, damit er ihm 
etwas von dem was im Meer vorgehe und von der Galateia erzähle, 
und hernach geäußert, daß Fiſchlein wiſſe nichts, weil es noch zu 
jung fei: der alte dort auf dem Teller tes Fürſten werde das wohl 
befier wiflen: worauf der Fürft mit Lachen ihm den großen Fiſch zu⸗ 
gelandt Habe: denn, ſetzt Athenäus oder Phanias hinzu, ovveutdvs 
1a Dilokivo ndtwus 6 Asovvoos. Und dem Aelian XII, 44 zufolge 
hat Philorenos bei einem freiwilligen Aufenthalte in einer Ichönen 
Grotte des Steinbruches den Kyflopen gedichtet, fein fohönftes 
Lied, und ift die Grotte fodann bie Philorenosgrotte genannt wors 
den. Tropdem Tann auch die Erzählung von der Yeindfchaft beider 
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Torten, und Kicher wie 9” zaten Bund, ven Kyflopen ‚irigen 

sahmgemengte, * MNMoteno er aus Sicilien zu 

‚in ähnlicher Weife wie Voltaire aus 

zz wohl einmal geäußert Haben, daß ber 
in @benbild fehen könne, 


5 Dichtung läßt ſich wohl etwas entnehmen 
— dveſſen Worte Bergk anführt: Odyſſeus 
— eh zu bereden daß er ihn aus der Höhle entlaſſe 
— 
ori" Th, bin ein Bauberer und meine Anmwefenpeit 
Gi 2 An in deiner verfhmähten Liebe zur Balateia. Ich fenne 
Boa wende vie Kraft Gaben de Jamnen, denen bie @alaten 
Akuzehfang wiberfichen Tann. ntichliehe dich nur, die Thüre 
FH ae den — * mir ni ein Setir £ yorfommt, 
und ic will hinfahren und ch’ man's dentt das Mid 
en —2 Was fag id „Gewonnen“? Ih will fie mit 
en Begaubern, Laß Me dich Bitten und befcoö: 5. 
— Hrehhälien bezaubern, daß fie itten und bei ren muß. 
Due nn tu den Shröden fpielen und tun ale fei die nichts an 
legen. Aber da fällt mir ein: das verwöhnt, an Meinlickeit 
I Bäder ‚ewöhnte, Mädchen Hat vielleicht Ekel vor dem Bocksgerug 
ie — arum ‚nat meiicen ale seht anpetitli kei 
jre und ſcheure und räuchre dein Haus: noch befier, wenn du au 
FÜ je von Eppid) und Giben herrichteſt, um dic und fie damit zu 
umwinden. Wohlen denn, was fäumft du? greif die Thür’ an!“ en 
fleng, ber Polyphem an ein ungeheures Gelächter aufzufhlagen und in 
die Hände zu klatſchen. Und Odyſſeus meinte, er wifle vor Freude 
Ad nicht zu Iaffen. Der aber faßte ihn beim Kinn und fprad: 
i Ki 
Lieber Niemand, du ſcheinſt mir ein pfiffiges und recht durchtriebenes 
een In fein ie erfinne was Anderes: denn auf biefe Art 
enteinnft du hier nicht. 


Der Kyklope machte es anfangs ganz tie bei Theokrit, er fand 
im Gefange ein Linderungsmittel feiner Liebe, und rief den Delphinen 
in der See zu, fie follten dies feiner Geliebten melden: Schoi. zu 
Xheoft. XI, 1. Philodemos de mus. vol. Here. I, 15. Mlutard 
symp. quaest. I, 5 önov zul rör Kinlona „Mouaass eöparo 
Täo8al gro zor Egwra“ MDildkeros. Dabei hatte er einen 
Ranzen anhängen, in welchem feine Lebensmittel (Rohl u. f. io.) fih 
befanden: Shol. zu Ariftoph. Plut. 298 Dedofivov eindvros mujgar 
Baoralıır zövr Kuxluma wal Adyara doßier" oürw yap memoinn 
röv ou Kunlumog elanydneror. Auch 
fpielte ex die Kithar zu feinem Gefange: Schol. zu Arifloph. V. 290 
f&hreibt zu dem befannten Ogerraveld' roiro di ix Kunlunos 
Guloklvov doriv" zemainnt yag olros rör Kı'zlama xıdapilorra, 
Und er fpielte nicht bis fondern tanzte auch dazu: Ariftoph. Put. 
290 za une dyc Bovknoouas Ogeeravelö rör Kıxkuma nsuorue- 
vos xai roiv modoiv adi mageroaleio». Dabei fum au 
ein Chor auf die Bühne in Geflalt von Böden und mit blöfendem 


h 
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Gefang, den Kyklopen accompagnirend. Diefer forderte fie dazu auf, 
indem er fie als feine Rinder anrebete: 


AN Ela Texsa, Yaulv’ Enavaponvyres. 


Mohlauf, ihr Kinder, blöfet dazwiſchen fleißig. 


Ariftoph. B. 290 AR’ ia rixea Hayır Inavaßourres Binywuevoi 
ze neoßeriwy aiyay re zıwaßgevruv mäln "Eneod’ anepalnulvor“ 
rodyos Ö’ dxgariiohe, wozu der Schul.: zo dd AA’ ei re. 8. 
in. &x to Kuxlonos Dilokivov 8oriv. 

Nach diefer Aufforderung begann der Xobgefang auf die Galateia, 
deren Reize Stüd für Stüd gepriefen wurden mit Ausnahme der 
Augen: von diefen Tehivieg dee Sänger im Bewußtfein feiner eigenen 
Häßlichkeit in diefem Punkte: Athen. XHI, 564 E 0 dd roũ Kv9r- 
eiov Dilokivov Kixloy, towv rijs Talarsias xas dnaway aurns 
To xallos, Troouartsvöuevog NY Tuplaoıy, rayra uällor avriis 
enawei 7 tüv Opdalnuury urqmoreve, Alyar ode" 


11 


’Q xallınpoawne 

xovosoßoorovye Telarsıc 

xapıroywve, xallos ’Eowrav. 
Diefelben Worte citirt auch Cuſtath. Od. &’, 167. p. 1558, 15 mit 


Nennung des Dichters und des Gedichtes. Für zallos vermuthet man 
Hallos oder Halos. 


O liebliches Antlig ! 
Goldenlockige Galateia, 
Schön mie Liebesgötter, mit holder Stimme! 


Himerius I, 19 fagt, daß ein Dichter einen Hirten einführe, 

welcher die Nereide Galateia alfo lobe: 
o Aevaoıntog xal yalmzros. 

Das, meint Bergk, fei aus Theofrit XI, 20 genommen: o Asvxa 
Talaresa, ri zoy guldone anopalin, Asvxorioa nantäg nerideir, 
aralwrion apvos. Do hat Ahrens den zweiten Ders als unaächt 
ausgefloßen: und wenn er auch Acht fein follte, fo würde eben Theo⸗ 
frit hierin, fo wie in Anderem, den PBhilorenos nur nachgeahmt 
haben. Hermog. p. 914 führt unter den Schmeichelwörtern Verliebter 
an yalaxıos Asvxorioan. Demnach dürfte das Obige mit Schneide: 
win wohl alfo zu fchreiben fein: Bet 


Q Asuxörarog zul yalaxros Asuxorepag. p. 993 
D weiße Reinheit, reiner ald vie weiße Milch! 


Wir müfen uns denken, daß die Scene des Drama’s vor der 
Höhle des Kyflopen war, wo man zugleich die Nusficht auf das Meer 
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Batte. Und zwar wird der Kyflope mit feinen Böden eben von ber 
Weide zurüdgefehrt fein. Nachher fand er darin verftecft den Odyſſeus 
mit feinen Gefährten, welche einen zweiten Chor bilden fonnten, weil 
ja in den Ditbyramben mehr als ein Chor aufzutreten pflegte. Der 
Kyklope beichuldigte den Helden von Ithaka, daß er ihm Schafe ges 
fchlachtet Hatte, und drohte dafür ihn felbft zu ſchlachten: 
"EJvoas, dvrıyVoy. 
Du Haft gefchlachtet, wirft dafür gefchlachtet. 

Suidas v. Fövoas ayrsdVon‘ toüro zapa Dilokirp 6 Kuönlayp Adyıı 
rroös rör "Odvoote. Schol. zu Il. v, 219. 

Nun hatte der Odyſſeus vorher in der Höhle ſteckend den Liebes: 
gefang des Kyflopen belaufcht, und fomit war ed ganz natürlich daf 
er diefe Entdeckung zu einem Rettungsverſuch benupte in der Weife 
wie die Sache von Synefius in ber oben angeführten Stelle erzählt 
wird. Mit diefem Plane durchgefallen, wird er fodann geklagt Haben: 

Oip u’ 6 daluwv regarı ovyxageipfev. 
Zenob. V, 45 Kuxloy yao dorı dgana Bilokivov Toü rosmtoi, dr 
& 6 Odvoosus zeguoyedeis ro zov Kuxiunos onnlaia Adyası Ole 
%. TC ‘ 
Zu welchem Unthier mich mein Unftern eingefperrt. 

In bdiefer Noth entihloß er fih dann, dem Kyflopen das Aug’ 
auszuftoßen. Denn daB auch die Blendung in dem Ditkyrambos 
vorfam, wird von den Schol. zu Ariftoph. ausdrüdlih bezeugt: «is 
zal rijs tuglooews aurou ovons ir ca zoımparı. Unpaſſend zieht 


gr. Bergt hieher das Sprichwort bei Diogenes VII, 82: 
p- 993 Tũo Enı darov 81909. 


int rüy raxlas ywontvuy‘ ano tod Kuxlunos 7 Aeragpopa. 
Teuer an Schleußen kommend. 
Mit mehr Wahrfcheinlichkeit koͤnnte 
Evogeltag olvos naupwvos. 


Schön perlender Wein lockt alle Töne. 


bei Athen. II, 35 D 6 Kuänosos Delofevog Adyes beanfprucht werben, 
weil’ doch der Weinraufch zu Hilfe genommen werden mußte. 
Ariftoteles poet. c. 2 rechnet den Kyklopen des Philoxenos und 
die Perfer des Timotheos, als Dithbyramben, gu den komiſchen 
Gedichten: Aclian XII, 44 nennt ihn den fchönften von den Geſaͤngen 
(zeiör) des Dichters. Das nämliche Urtheil fällt Hermeflanax in den 
oben angeführten Diftichen. Wie fehr das Werk bei dem griechifchen 
Bolfe befannt und beliebt war, fann man aus der Parodie des Ariflo: 
phanes im Plutus entnehmen, und noch mehr aus den vielen Nad; 
ahmungen, unter denen die Theokrit's die befanntefte if. Dazu kom⸗ 
men die römifchen Pantomimen (welche Horaz meint ep. II, 2, 125. 
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agrestein Cyclopa movetur und serm. 1, 5, 63 pastorem saltare uti 
Cyclopa rogabat) und endlich die Bildwerke, welche zum Theil noch 
jeßt vorbanten find. 


Zvoos oder Iarvoos. 


Heſych: Meoatiyeves‘ "Agsoroyayns yyol ‚„„Meoauyevas vixvas 
dowrovs“. dia Tod u yoanıdov Meoavyeras, örı udoov adyiva 
avroü mılles napeßallorro To oyowior' Teoaywde di a dv ru 
Durofivav Zvpw" Enıos dd dia rov d yoayova xas oU xalws. Zur 
Verbeſſerung diefer fehr corrupten Worte Hilft erſtlich Pollux II, 136 
xai Bvoavysvas Tovs aonovs "Apsoroydsns aöxinxer. Berner Phot. 
259, 13 Meoavyeves“ 05 doxorndesauyereg d. h. ob donoi, 7 devav- 
xeves. Drittens Heſych felbfl: Aeoauyeves aoxoi, dia To dx rar 
avyivuy deddodar. Bvoauynv, 6 ovreiswr Toy toaxnilor as Tor 
avyiva nınoov nos@r xal Tovg wuovg avilxur. Demnach emendiren 
wir alfo: "Aosoroyasnıs pol „Meoavyevas varas““ TOUs Aoxovc. 
dıa Toü u yoantlov ‚„Meoavyevag“, ürtı ulooy avyiva doxou 
nnıeles negıBallouevov To oyosviov._ Toaywder dt ra dv co Prlo- 
tivov Zarvow. "Eros d8 dia Toü d ypdpovos, xas Pvoauyerss‘ ov 
xalss. Die richtige Lesart wird Buooadyenes pfropfhalfig ge 
weien fein. 


Mvooi. 


Ariftoteles pol. IX, 7, 9 bemerkt, daß der Dithyrambos unbes 
zweifelt Phrygifche Harmonie fordere. Als Beweis führe man an, 
dag PhHilorenos feinen Dithyrambos Mvooi (daß rous Mvoovs für 
rovg audors zu fchreiben fei, bat Schneidewin gefunden) Dorifh zu 
machen verfuchte, und es nicht durchführen fonnte, fondern, durch die 
Natur der Dichtung felbft gezwungen, wieder in die Phrygiſche Mes 
lodie verfiel. Damit flimmt eine Stelle in Plutarch Muf. c. 33 
überein, welche Bergk citirte: wore ovdE Inreiv naga tavıng zo 
dıayvaras divaodas, rröregov oineiwg Elänpev 6 TTomıms ws 080v 
eineiv dv yovooıs (fchr. dv Mvoois) Toy Unodugıov Toror En TV 
Goynv 7 Tov uıtolvdıor Te za dwasov Ari any Exßaoıw M 70V 
Unoppvysoy Te xal YpUysoy dns any ntonv d. h. die Theorie kann 
nicht weiter nachforfchen, ob der Dichter 3. DB. in den Myfern paſſend 
dem unterdorifchen Ton zu Anfang, den gemifcht=Iypifchen und dori⸗ 
fhen zum Abgang, oder den unterpbrhgifen und phrygifchen für die 
Mitte genommen bat. 


Kouworns. 
Suidas: Ayzıyaviöns Zarvoov Omßaios novoxds, avAmdös 
Diloltvov‘ oörog ünodnnaos MiAmoloıs newros dyerjoaro zus 
Griech. Lyriker VI. 29 
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xponuröv dv 9 Kugraorij nmegueßallsro inarıov‘ "Eypawye miäln. 
Als einen ausgezeichneten Ylötenbläfer und Zeitgenofien des GCpami⸗ 
nondas kennt Pe Plutarch apophth. reg. Epamin. 20 den Antigenibas. 
Ob es mit feinem Dichtertalent eben jo gut ftand, läßt fidy bezweifeln. 
Darum darf man wohl annehmen, daß der Konaorrs von PBhilorenos 
verfaßt war. 


DauEedo». 


Blin. hist. nat. XXXVI, 31 Phaethontis fulmine ieti sorores 
Iactu mutatas in arbores populos lacrimis electrum omnibus annis 
fandere iuxta Eridanum amdem, quem Paduni vocamus, et electrum 
appellatum quoniam sol vocitatus sit Klector, plurimi poetae dixere, 
ut arbitror Aeschylus, Philoxenus, Euripides, Satyrus, Nicander. 
Daß Bhilotenos, fo wie Aefchylos und Curipides, ein Gedicht welches 
Duddwy oder ‘Hisades betitelt wat, verfaßt hatte, läßt fidy aus dieſer 
Zufammenftellung der Dichter wohl mit Grund abnehmen. 


Andere Trümmer. 


Antigon. Hist. mirab. 127 (141) os Asiyoi de Adyovasv Or ir 
t® Ilagvaoos xara tıvas ypövovs ro Kupvxıor pyaiveodaı ypvoo- 
aöls‘ dso nal vor dulökevor ovdeis av eixodaleiv eizzos Adyord’ 
ovᷣrog 

Avrol yao dia TTapveooov 
Xovoopöpwv Nuupluv elow Jaldımv. 
avıos für adyy oder dory fchrieb Emperius. 
Denn feldft pur den Parnaß hindurch 
Hinein in die gologewälbten Nymphenfammtern. 


Athen. XV, 692 D. VI, 271 B. Dionyf. Hal. de compos. c. 1: 
Zvußelovuaf rı u£los (vuiv) eis &owre. 
WIN euch beifteuern ein Lied für die Liebe, 
Daß diefe Worte den i 
nit we —— Anfang des Kyklopen gebildet haben, iſt 
Anthol. Pal. IX, 319: 
Tinnöksuos 6 Mugeus Eoudv ayerygıov Epua 
loodgouoıs Yixev mais 6 TToAvxolreo, 
dis dEx’ ano oradiay dyayasyıov“ alix Noveire 
ualdaxov Ex yovarmv 6xv0V AnWOdusVo:. 
MWenn indefien diefer Tlepolemos Eins war mit dem Lyfier bei 
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Pauſan. V, 8, 11, welcher DI. 131 zu Olympia gefiegt bat, fo kann 
das Bpigramm nicht dem Dichter aus Kythera angehören. 


Ruhpunkt heiligen Laufes den ſchrankenhütenden Hermes 
Setzte Tlepolemod aus Myra, der Sohn Volykrit's, 
Ihn, zwölf Stadien fernen, ven Spielwart: firenget bie 

Kraft an, 
Weichliche Saumfal fei aus den Gelenken gebannt! 


Antiphbanes bei Athen. X, 446 A nennt als einen von Philoxenos 
gebrauchten Ausdruck orvov agxeotyvıor gliederfärtenden Wein. 


Der Schol. zu Ariſtoph. Wolf, 335 citirt von Philoxenos den 
Ausdruf orgerraiylar, weldhes wohl mit Bentley in organraiylar 
hellblitzend abzuändern fein wird. 

Theophraft de veontis 38 ſagt, Philoxenos habe des Zephyrs Wehen 
(zvonv) idiav (ſchr. mit Meinefe ndeiar) genannt. 


V. Timotheos. 


Timotheos aus Milet, Sohn des Therſander, war ein Zeitgenoſſe 
und Freund des Euripides, hat aber noch den Makedoniſchen Philipp 
geſehen, indem er erſt DI. 106, 1 im Alter von 90 oder 97 Jahren, 
und zwar in Makedonien, geftorben ift (Suidas, Steph. Byz.). Er 
bat 18 Bücher Nomen verfaßt, welche zufammen 8000 Enn enthielten, 
fagt Stephanus: und Suidas drückt fi alfo aus: yodyas de inüy 
Noyuovs novosxovs dexaemria. Indeß wiflen wir, daB diefe Nomen 
nicht aus lauter Herametern beſtanden: f. unfere Gefchichte der Rhyth⸗ 
menfchöpfung p. 20 f. Als Nomendichter wird er auch Kitharfänger 
genannt, und hat er der Kithar mehrere Saiten zugefept bis zu zwölf, 
welche Neuerung befonders den Cphoren in Sparta fehr anftößig ge: 
weien fein foll (Pauſ. III, 12, 8. Blut. Agel. 10. Athen. XIV, 
636 E). Indeflen da Timotheos auch Dithyramben gebichtet hat, und 
zwar 18 nad) Suidas, fo kann er nit das Kitharfpiel allein geübt 
haben. Doch darf er nicht verwechfelt werden mit dem gleichnamigen 
Wlötenfpieler aus Theben, welcher Aleranders des Großen eitgenoffe 
war. Unter die Nomen aber müflen wir die Hymnen und die Enfos 
mien rechnen. Außerdem nennt Suidas noch acht UUmarbeitungen 
(dsaoxevas), und 36 Proömien, und Stephanus Du 1000 Berfe 
zzoovönsa, welde wohl Eingänge zu umgearbeiteten Nomen geweſen 
fein mögen. 

Suidas nennt auch einige Titel einzelner Gedichte, naͤmlich Ag- 


Qu” 
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tenıw, Iltgoas, Navrslor 1 Navzkov, Dirsidas, Aatornv, weldes 
wohl lauter Nomen gewefen fein mögen. Den Rautilos oder Rau 
plios erwähnen auch Athen. VII, 338 A, fammt Gufltath. 1538, 4, 
von benen man erfährt daß die Schilderung eines Sturmes darin 
vorfam: fomit wird das Gedicht wohl einerlei Inhalt mit der Tragödie 
des Sophofles gehabt haben: ſ. unfere Fragm. des Soph. p. 52 fi. 
Dagegen muß ber Titel wdis oder Zeulins adis die Wehen ber 
Semele einem Dithyrambos angehört haben: vgl. Athen. VIII, 352 A. 
Dio Chryſoſt. LXXII, 768 worep adloürra zyv Tüs Zenlim 
ödiva. Aus Athen. VII, 341 C lernen wir noch eine Vioßr unferes 
Dichters kennen, in welcher ein Xagor vorflam. Ob das ein Nomos 
oder ein Dithyramb geweſen fei, mag dahingeftellt bleiben. 

Dir haben von dem Komöbdiendichter bei Plut. Muf. c. 30 ge 
Bört, daß der zweite große Reformator der Muſik nach Melanippides 
Phrynis, und dann der dritte Timotheo8 gewefen fei. Ein paar Berfe 
in welchen biefer des Sieges über feinen Vorgänger ſich rühmt find 
uns erhalten bei Plut. de se ipsum laud. c. 1: 

Maxapıos N0%a, Tıuogeos, Ööre x&ovf 
eine‘ vır& Tıuoseos (6) Miinoros 
rov Kauwvos T0V Imvorauntav. 
Gew. 706 Tıuoder , fodann zöv Kagßavos. Doch Pollur IV, 66 
nas Doüvır dt cov Kauwvos (Kaßwros) utleo» zolvxaursıkor, Tois 
ino zur zuunday Övoxoloxauntos xAndeios, neyojodas Akyovan. 
Glückſelig warft du, Timotheos, als der Herold 
Rief: geſiegt hat aus Milet Timotheos 
Ueber den Sohn Kamons, den Fiſtel-Jonier. 


nglei ühmt i 
MM Sneleigen una ns deoe feiner Neuerungen bei Athen. 
Ovx deldw Ta nalcıd, 
xaıya yao Kouara xgEl00w" 
veos 6 Zeus Bacılevaı, 
To naAcı Ö’ v Koovos doxwv' 
5 anlıo Movoa nalcıd. 
nara haben wir mit Schneidewin für apa gefeßt, und ro dio 
t co nzalasor mit Meinefe, 
Nicht dad Altmodifche fing’ ich, 
Neue Gefänge find befier: 
Weiland woaltete Kronos, 
Uber Zeus herrſcht in der Neuzeit: 
5 Bort, altmopifche Mufe! 
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Bereits unter dem Koͤnig Archelaos iſt Timotheos, ſo wie auch 
fein Freund Curipides, auf die Einladung jenes Freundes der Dichter 
und Mufiter nach Makedonien gezogen. Das wird. uns verbürgt durch 
eine Anekdote bei Plutarch de fort. Alex. II. c. 1. apophth. p. 177 B. 
Timotheos nämlich habe häufig den Ders als Nederei gefungen: 


ZU OR 10V ynyevlrav apyvpov aiveis. 
Und du Iobft immer das erdbürtige Silber. 


Und der König habe den Wispfeil auf den Schügen felbft zuruͤckge⸗ 
fchnellt mittelft einer Eleinen Abänderung, indem er nämlich aireis 
für aiveig feßte. 


Als Suripides in Makedonien geftorben war, ehrte ihn Timotheos 
Durch ein Cpigramm welches zu Athen auf das Kenotaphion gefegt 
wurde: 

Mvüuo utv 'Eilas anoo’ Evgıntdov: oorea d’ Toyeı 

yü Moxedav" 9 yüp dekaro repue Plov‘ 
norols d’ "Ellados Eilds, Adivaı‘ nleiote dd Movons 
zeowos, &x nollav xal 10V Enaıvov Eyeı. 
Anthol. Pal. VII, 45, die Biographien des Guripides und Athen. V, 
187 D. Auch Thufydides wird als Berfafler genannt: f. Bergf p. 472. 
Für 7 yae Bar. nee und Frounee. 
Denkmal zwar des Euripives ift ganz Hellas, doch feine 
Aſche bewahret das Land wo er das Leben befchloß. 
Hellas in Hellas, Athen, feine Heimath. Wie er die Mufen 
Vielfach ergögte, in gleich DVielem gewann er auch Lob. 


Eis Aorsnın. 


Berühmt war der Nomos auf die Artemis, in welchem die Göttin 
genannt war: , , 
Maıvada Ivada Yoıßada Avocada. - 


Schwärmerin Raferin Tofe Verzückte. 


Zufolge dem Alexand. Aetol. bei Macrob. Sat. V, 22 ift dies 
ein von den Gphefiern beftellter Hymnos geweſen (varzoas raydav 
IVnw Bintesgav diorwr fagt er): doch da Plutarch de aud. poet. 
c. 4 bezeugt, daß Timotheos das Gedicht im Theater vorgetragen 
habe: fo muß es auch ein Nomos geweien fein. Es war von un: 
ferem Dichter die Artemis mit der Selene vermengt worden, wie Blut. 
Her symp. III, 10, 3 bezeugt, indem er folgende Worte von ihm 
anführt : ' 


12 
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Torten, und Kicker wie Mandeln 
rahmgemengte, welche im weichen Frũhlinge blühen: 
140 Eier fo weiter und Mandeln 
Ganz weichichalige, Naſchwerk, Nüſſe für Kinver 
Lieblich zu Enuppern, und Anpres 
was man erwartet bei recht wohl⸗ 
häbigem Schmaud: und der Trunf gieng 
145 fort und das Kottaboßfpiel und 
Scherz und Geſpräche gemeinjam. 
Mancher ergöglihe Wit, geift- 
reich überrafchenned Wort kam 
Bor: man bewunderte, lobt’ e2. 


ITegoaı. 


Den Titel eines anderen Nomos, aber nichts weiter, erfahren wir 
durch Ariftot. poet. c. 2, 6 ouoias dd nepi rouc dsdvpdapors zai 
tous vöonovs, es Jllooas xai Kixlunas Tıuödeos zas Delokeror. 
Naͤmlich da man weiß, daß fowohl Timotheos als auch Philoxenos 
einen Dithyramb Kuxloy_ gefchrieben haben, fo ift Far daraus zu 
entnehmen, daß beiden audy ein Nomos I7tgcas beigelegt werde. 


Tvealoyia Aiaxıdov. 


Suidas meldet, dag Philorenos auch eine Genealogie der Aeakiden 
nelszös verfaßt habe, welder Stoff zu einem Nomos wohl cher als 
zu einem Dithyramb geeignet fein mochte. 


Tuevaros. 


Athen. 1, 6 A erzählt: Philoxenos fegelte einft nach Gpheſos, 
und als er das Wirthshaus leer fand, fagte man ihm, daß Alle zu 
einer Hochzeit gegangen feien. Da nahm er ein Bad und gieng uns 
geladen ebenfalls in das Brauthaus. Nah dem Baftmahl fang er 
einen Hymenäos, welcher alfo anfleng: 


Taus Heov Aaunootare. 
Heiterfte Gottheit, o Vermählung ! 


Beim Heimgehen fragte ihn der Bräutigam: „Philorenos, fommft bu 
wohl morgen wieder?" — „Wenn ich nirgends ein Eſſen befommen 
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fann“, erwieberte der Dichter. Suidas v. Dildteros Asvradiov erzählt 
dafielbe von dem anderen Philoxenos. | 


Kvxloy ober Taiarzeın. 


‚. Sehr berühmt war der dramatifhe Dithyrambos (de&ua nennt Bat. 
ihn der Schol. zu Ariftoph. Plut. 290) Krinloy oder T’alareıa de6 993 
Philorenos, in welchem, wie es fcheint, zuerſt die Liebe Polyphems 
zu der Nymphe Galateia erfunden war, weldhe dann fo viele Nach⸗ 
ahmungen hervorgerufen hat. Anlaß zu dieſer Grfindung foll dem 
Dichter der Tyrann Dionys durch feine Verliebtheit in eine Flöten: 
fpielerin Galateia gegeben haben und durch feine Giferfucht gegen 
Philorenos. In Dieter Eiferfuht ſoll er den Dichter in den Stein- 
bruch geiperrt haben, aus welchem entronnen und in feine Heimath 
Kythera zurückgekehrt, fich diefer an dem Fuͤrſten dadurch gerächt 
daben foll daß er ihn in der Masfe des Kyklopen verfpottete: Schol. 
zu Ariſtoph. a. a. O. Phanias bei Athen. I, 6 E. Daß die Liebe 
des Kyflopen zur Galateia zuerft von Philorenos erfonnen worden 
fei, wird von Duris beim Schol. zu Theofr. VI, 7 ausprüdlich be⸗ 
zeugt, wornach des Natalis Angabe mythol. IX, 8. p. 987 ,‚Dieitur 
Polyphemus non modo amasse Galateam, sed etiam Galatum ex illa 
suscepisse, et testatus est Bacchylides ““ zu berichtigen fein wird. Ob 
num die Kapelle dev Nymphe Galatein neben dem Aetna erft in Folge 
biefer Dichtung entflanden, oder die Dichtung vor dem Borhandenfein 
der Kapelle ausgieng, Tann zweifelhaft fcheinen. Allein der Name 
bezeichnet eine Heerdengoͤttin welche Reichthum an Milch fpendet, wie 
auch der Schol. zu Theofrit bemerkt: dia eyv etbBooiav ray Hosn- 
patov xas tov yalaxros noluringsay LloAvpynoy idpvoaodas 
iegov naga Altyn Talareias. Und einer anderen Nachricht zus 
folge hat Philorenos feine Galatein, welche ficherlich Gins war mit 
feinem Kyflopen, zu der Zeit gedichtet als er mit dem Fürften Dionys 
in gutem Bernehmen fland. Man erzählte nämlich eine Anekdote 
(Athen. a. a. O.), daß einft bei Tifche, als dem Dichter eine ganz 
Feine Seebarbe vorgefeßt wurde und dem Fürften dagegen eine ganz 
große, habe Philorenos ten Fiſch ans Ohr gehalten, damit er ihm 
etwas von dem was im Meer vorgehe und von der Galateia erzähle, 
und hernach geäußert, daß Fiſchlein wiſſe nichts, weil es noch zu 
jung fei: der alte dort auf dem Teller des Fürſten werde das wohl 
beffer willen: worauf der Fürſt mit Lachen ihm den großen Fiſch zus 
gelandt habe: denn, ſetzt Athenäos oder Phanias hinzu, ovveuddva 
ro Dilokivo nötus 6 Arovvoos. Und dem Nelian XII, 44 zufolge 
hat Philoxenos bei einem freiwilligen Aufenthalte in einer Ichönen 
Grotte des Steinbruches den Kyflopen gedichtet, fein ſchönſtes 
Lied, und ift die Grotte fodann die Philorenosgrotte genannt wor⸗ 
den. Trotzdem kann auch die Erzaͤhlung von der Zeindfchaft beider 
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Männer und der Berhöhnung des Tyrannen durch den Kyflopen einigen 
Grund haben. Wenn nämlid Philerenos ſpäter aus Sicilien zu 
entweichen genöthigt war, etwa in ähnlicher Weife wie Voltaire aus 
Berlin fortfam, fo fann er wohl einmal geäußert haben, daß ber 
Tyrann in dem Kyflopen fein Ebenbild fehen Fönne. 


Ueber den Inhalt diefer Dichtung läßt fi wohl etwas entnehmen 
aus Synefius epist. CXXI, deflen Worte Bergf anführt: Odyſſeus 
fuhte den Bolyphem zu bereden daß er ihn aus der Höhle entlafle. 
„Denn“, fagte er, „ich bin ein Zauberer und meine Anweſenheit 
fönnte dir nügen in deiner verichmähten Liebe zur Galateia. Ich Fenne 
Baubergelänge welche die Kraft haben zu bannen, denen die Galateia 
feine Minute lang widerftehen kann. Gntfchließe dih nur, die Thuͤre 
da oter vielmehr den Thorflein, der mir wie ein Gebirge vorkommt, 
wegzufchieben, und ich will hinfahren und ch’ man's denkt das Mäds 
hen gewonnen haben. Was fag’ ich „Gewonnen“? Ich will fie mit 
hundert Drehhälien bezaubern, daß fie dich bitten und befchwören muß. 
Dann fannft du den Spröden fpielen und thun als fei dir nichts an 
ihr gelegen. Aber da fällt mir ein: das verwöhnte, an Meinlichkeit 
und Bäder gewöhnte, Mädchen bat vielleicht Ekel vor dem Bocksgeruch 
der Schaffelle. Darum richte du inzwifchen alles recht appetitlich her: 
fehre und ſcheure und räuchre dein Haus: noch befier, wenn bu auch 
Kränze von Eppid und Eiben herrichteſt, um dich und fie damit zu 
ummwinden. Wohlan denn, was faumft du? greif die Thür’ an!” Da 
fing der Polyphem an ein ungeheures ®elächter aufzufchlagen und in 
die Hände zu E£latfchen. Und Odyſſeus meinte, er wille vor Freude 
fih nicht zu laſſen. Der aber faßte ihn beim Kinn und fprad: 
Lieber Niemand, du fcheinft mir ein pfiffiges und recht durchtriebenes 
Bürfhchen zu fein: aber erfinne was Anderes: denn auf diefe Art 
entrinnft du hier nicht. 


Der Kyflope machte e8 anfangs ganz wie bei Theofrit, er fand 
im Gefange ein Linderungsmittel feiner Liebe, und rief den Delphinen 
in ber See zu, fie follten dies feiner Geliebten melden: Schol. zu 
Theofr. XI, 1. Philodemos de mus. vol. Herc. I, 15. Plutarch 
symp. quaest. I, 5 6z0v xas röv Kuxluna „Movoass suüparoxg 
idodal 97m Tor Epwura‘ Dildkevos. Dabei hatte er einen 
Ranzen anhängen, in welchem feine Lebensmittel (Kohl u. f. m.) fi 
befanden: Schol. zu Ariftoph. Plut. 298 Dilokltvov einovros ajgar 
Baoraltır to» Kuxkuna ai Aayara dodiew" oure yagp neroinn 
röv roũ Kuriwonos Unoxgitav 8is 179 oxnvaw tloayonevor. Au 
fpielte er die Kithar zu feinem Geſange: Scol. zu Ariftoph. V. 290 
fhreibt zu dem befannten Hosrravelo‘ roüro dd 2x Kunlene 
Dslotlvov doriv: menoimne yap oüros rör Kı'zlauna xıdagiborce. 
Und er fpielte nicht bloos ſondern tanzte auch dazu: Ariſtoph. Put. 
290 a5 unv dyw Bovinoouas Hostrarelo röy Kirluna nımorne- 
vos zei roiv nodoiv wdi napevoalevov. Dabei fam aud 


ein Ehor auf die Bühne in Geſtalt von Borken und mit blöfendem 
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Gefang, dem Kyklopen accompagnirend. Diefer forderte fie dazu auf, 
indem er fie als feine Rinder anredete: | 


AN Ela rexsa, Iaulv’ Enavaßowvres. 


Mohlauf, ihr Kinver, blöfet dazwiſchen fleißig. 


Ariftoph. B. 290 AR sie rixea Hauıy inavaßowvres Binywuevoi 
te nooßariuy aiyuy Te zıwaßgurvrwy mlln "Ereod’ aneyulnulvor‘ 
rodyos Ö” dxgarssiohe, wozu der Schul.: To dd dAR’ eiar. ©. 
en. dx tov Kuxiwnos Dilokivov toris. 

Nach diefer Aufforderung begann der Lobgefang auf die Galateia, 
deren Meize Stüd für Stüd gepriefen wurden mit Ausnahme ber 
Augen: von diefen Thoieg dee Sänger im Bewußtfein feiner eigenen 
Häßlichkeit in diefem Punkte: Athen. XIII, 564 E 6 dd rou Kvdr- 
eiov Diloktvov Kı'xlay, toov züs Talareias xai dnaway avııs 
To xallos, To0uavrevöuevos 177 Tuplwoms, zayıa nallor avejs 
inamwei 7 züv Opdaluurv arnnoravsı, Aiyuy wie‘ 


11 


,Q xallıngoowne 
xovosoßoorovye Telarsıa 
xaoıroywve, xuAlos ’EoWTm?. 
Diefelden Worte eitirt auch Cuſtath. Od. Z’, 167. p. 1558, 15 mit 
Nennung des Dichters und des Gedichtes. Für xaldlos vermuthet man 
Hallos oder Halos. 
O liebliches Antlig ! 
Goldenlockige Galateia, 
Schön wie Liebesgötter, mit holder Stimme! 
Himerius I, 19 ſagt, daß ein Dichter einen Hirten einfuͤhre, 
welcher die Nereide Galateia alfo Tobe: 
u Aevxoıntog zul yalazrog. 
Das, meint Bergk, ſei aus Theofrit XI, 20 genommen: w Aeuna 
Talareıo, ti zoy gıllore anopally, Asvxoriga nantäs nerideir, 
aralwrion apvos. Doch hat Ahrens den zweiten Vers als unädht 
ausgeftoßen: und wenn er auch Acht fein follte, fo würde eben Theo: 
frit hierin, fo wie in Anderem, den Philorenos nur nachgeahmt 
haben. Hermog. p. 914 führt unter den Schmeichelwörtern Berliebter 


an yalaxzos Asvxoron. Demnad dürfte das Obige mit Schneide: 
win wohl alfo zu fehreiben fein: Bat 


"Q Asuxötarog xel yalaxros Asuxoreong. p- 993 
O meiße Reinheit, reiner ald die weiße Milch! 


Wir müflen uns benfen, daß die Scene des Drama’s vor ber 
Höhle des Kyklopen war, wo man zugleich die Ausficht auf das Meer 
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Hatte. Und zwar wird der Kyflope mit feinen Böden eben von ik 
Weide zurüdgefehrt fein. Nachher fand er darin verſteckt den Odyſſens 
mit feinen Gefährten, welche einen zweiten Chor bilden fonnten, weil 
ja in den Ditbyramben mehr als ein Chor aufzutreten pflegte. De 
Kyklope beichuldigte den Helden von Ithaka, dag er ihm Ehafe ges 
ſchlachtet Hatte, und drohte dafür ihn felb zu ſchlachten: 


10 "EIvoas, avrı3Von. 
Du haft gefhlachtet, wirft dafür gefchlachtet. 
Suidas v. Fövoas arusdvon‘ toüro naga Bılokivo 6 Kunlayp Am 
sspös rov 'Odvoota. Schol. zu Il. v, 219. 

Nun hatte der Odyſſeus vorher in der Höhle fleddend den Liches: 
gefang des Kyklopen belaufcht, und fomit war es ganz natürlich daf 
er diefe Entdeckung zu einem Rettungsverſuch benußte in der Weile 
wie die Sache von Syneflus in der oben angeführten Stelle erzäßlt 
wird. Mit diefem Plane ducchgefallen, wird er ſodann geflagt haben: 

9 Oip u’ 6 dalumv Tegarı Ovyxadeipfev. 
enob. V, 45 Kuxluy yag dorı dgäna Diloklvov Toü zromzoo, ir 
® 6 "Odvoosvg meguoyedris zo od Kuxlonos onnlalg Adyeı: Oo 
%. T. 0 
Zu welchem Unthier mich mein Unſtern eingeſperrt. 

In dieſer Noth entſchloß er ſich dann, dem Kyklopen das Aug 
auszuſtoßen. Denn daB auch die Blendung in dem Ditbyrambos 
vorfam, wird von den Schol. zu Ariftoph. ausdrüdlich bezeugt: ds 
xal 75 rugÄWoews avrov ovons dr ru nosmnars. Unpaffend zieht 

gr Bergk hieher das Sprichwort bei Diogenes VII, 82; 
p- 998 Ivo &nı dalov 20V. 
ini züv raylus ywoulvar‘ ano rov Kuxlunos 7 Atrapogd. 
Teuer an Schleupen kommend. 
Mit mehr Wahrfcheinlichkeit Fönnte 


Evopeltas olvos naupwvos. 


Schön perlender Wein lockt alle Töne. 


bei Athen. II, 35 D 6 Kusnogsos Dilokerog Adyes beanfprucht werben, 
weil’ doch der Weinraufch zu Hilfe genommen werden mußte. 
Nriftoteles poet. c. 2 rechnet den Kyflopen des Philorenos und 
die Perfer des Timotheos, ale Ditbyramben, zu den Eomifchen 
Gedichten: Aclian XII, 44 nennt ihn den fchönften von den @efängen 
(zelöv) des Dichters. Das nämliche Urtheil fällt Hermeflanar in den 
oben angeführten Diftihen. Wie fehr das Werk bei dem griechifchen 
Volke befannt und beliebt war, kann man aus der Parodie des Ariſto⸗ 
phanes im Plutus entnehmen, und noch mehr aus den vielen Nad: 
ahmungen, unter denen die Theokrit's die befanntefte if. Dazu kom⸗ 
men die römifchen Bantomimen (welche Horaz meint ep. II, 2, 125. 
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agresteım Cyclopa movetur und serm. I, 5, 63 pastorem saltare uti 
Cyclopa rogabat) und endlich die Bildwerfe, welche zum Theil noch 
jett vorbanten find. 


Zvoos ober Fazvoos. 


Heſych: Meoaryeves‘ "Agsoroyarns pol „„Meoauyevas vixvas 
aodrovs“. dia Tov u yoanıdov Meoavyeras, Ort nbooy auyiva 
avrov nıller nageßallovro To oyowior’ Toayudı de ta dv rü 
Dilokivav Zupp Eros dd dia rov d yeayovos xas od xalws. Zur 
Berbeflerung dieſer fehr corrupten Worte Hilft erfilih Polur II, 136 
zai Bvoavyıvas tous aoxovg Aporopdens nixinxer. Werner Phot. 
259, 13 Meoauyeves‘ 05 Gonorndesaugeres d. h. 05 doxoi, 7 deoav- 
zevs. Drittens Heſych felbfi: Asoavyeres doxoi, dia To dx zur 
auxivus dediohas. Buoavynv, 0 ovriixur Toy rodynkor zul Toy 
auxiva unp0v T0I0r zul Tovg ayovs avsixev. Demnach emendiren 
wir alfo: "Agsorogyayns ynoi „Meoauyevas vaxas‘‘ Tous Aoxovs. 
dın roü u ypantlov ‚„Meoavyevas“, ri uloov avyiva aoxov 
nnıebes zegıßallöuerov to oyoswiov._ Toaywdei Öt ra dr ro Dilo- 
&ivov Zarvpw. "Eros dd dia To d ygdpovos, zus Bvoavyeres‘ OU 
zalos. Die richtige Lesart wird Arooavyenss pfropfhalfig ge 
weien fein. 


Mvooi. 


Ariftoteles pol. IX, 7, 9 bemerkt, daß der Ditbyrambos unbe 
zweifelt Phrygiſche Harmonie fordere. Als Beweis führe man an, 
dag Philorenvs feinen Dithyrambos Mvoos (daß rous Mvoovs für 
rovs „avdovs zu fchreiben fei, bat Schneidewin gefunden) Dorifch zu 
machen verfuchte, und es nicht durchführen Eonnte, fondern, durch die 
Natur der Dichtung felbft gezwungen, wieder in die Phrygiiche Mes 
lodie verfil. Damit flimmt eine Stelle in Plutarch Muf. c. 33 
überein, welche Bergk citirte: wore vvde Inreiv napa zalınz vo 
dıayvaras Öivaodas, ÖTEE0v oinsiwg elinpev Ö TOmtns ws 0lor 
eineiv dv yovooıs (ſchr. Ev Mvoois) 709 Unodugıov Tovor ini Tv 
doynv N Toy nıtolvdeov re za Öworov dni 179 Exßacır M Toy 
Unoyevyıoy te xai gYoüysov dns av nionv d. h. die Theorie kann 
nicht weiter nachforichen, ob der Dichter 3. B. in den Myfern paflend 
dem unterdorifchen Ton zu Anfang, den gemifcht=Indifchen und Doris 
fhen zum Abgang, oder den unterpbrygifen und phrygiſchen für die 
Mitte genommen hat. 


Kouaoens. 
Suidas: "Ayrıyariöns Zarupov Omßaios movoszöc, avkwdög 
Dikoltvov‘ odrog ünodnuaos Miimoloıs neWTog dypmoaro xai 
Griech. Lyriker VI. W 
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zgonwrör dv ro Kunasıi; nıpueßaliste inarıov - "Eyeawpe nilh. 
Als einen ausgezeichneten Ylötenbläfer und Zeitgenoflen des i 
nontas kennt auch Plutarch apophth. reg. Epamin. 20 ten Antigeni 
Ob es mit feinem Dichtertalent eben io gut Rand, läßt ſich bezwei 
Darum tarf man wohl annehmen, daß ter Konacırs von Bhilorenes 
verfaßt war. 


DaEedor». 


Blin. bist. nat. XXXVI, 31 Phaetkontis falmine ieti sorerts 
Iscta mutatas in arbores populos lacrimis eleetrum omnibus am 
fandere iuxta Eridanum amnem, quem Padum vocamus, et elecirun 
appellatum quoniam sol vocitatus sit Elector, plerimi poetae dixere, 
ut arbitror Aeschylus, Philoxenus, Euripides, Satyrus, Nicasder. 
Daß Bhilorenos, fo wie Aeſchhylos und Curipides, ein Gedicht welches 
Vabidwv oder "Hisades betitelt wat, verfaßt hatte, läßt ich aus dieſer 
Zufammenftellung der Dichter wohl mit Grund abnehmen. 


Andere Trümmer. 


Antigon. Hist. mirab. 127 (141) os Asigoi dt Adyovasr ünı ir 
15 Ilagvaoog zara twas yoörovs ro Kupvxıovr yaiveodas zovoo- 
dis‘ do al tor (bslokerov ovdeis av einoladeiv zi7ros Alyors' 
oürTwg' 
Avrol yap dıa TTapvaooov 
xovoogopwv Nuupkuv elow Jalcumv. 
avros für auyy oder adey ſchrieb Emperius. 
Denn feldft durch den Parnaß hindurch 
Hinein in die goldgewölbten Nymphenfamntern. 


Athen. XV, 692 D. VI, 271 B. Dionyf. Hal. de compos. c. 1: 
Zuußeloüuaf rı u£los (vuiv) eis Eowre. 
WIN euch beifteuern ein Lieb für vie Liebe, 


Daß diefe Worte den Anfang des Kyflopen gebildet Haben, i 
mir nicht wahrfcheinlich. 8 Ky 8 haben, if 


Anthol, Pal. IX, 319: 
Tinnoleuos ö Mvgevs Egpudv ayperygıov Epum 
loodpouoıs Iixev nrais 6 ITolvxelrew, 
dis der" ano oradlev dvayavıov“ alik Noveirs 
maldaxov Ex yovarwy 6xVoV ANWORuEVor. 
Wenn indeflen diefer Vlepolemos Eins war mit dem Lyfier bei 
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Pauſan. V, 8, 11, welcher DL. 131 zu Olympia gefiegt bat, fo kann 
das Epigramm nicht dem Dichter aus Kythera angehören. 


Ruhpunkt Heiligen Laufes den ſchrankenhütenden Hermes 
Setzte Tlepolemos aus Myra, der Sohn Polykrit's, 
Ihn, zwölf Stadien fernen, den Spielwart: ſtrenget die 

Kraft an, 
Weichliche Saumſal ſei aus den Gelenken gebannt! 


Antiphanes bei Athen. X, 446 A nennt als einen von Philoxenos 
gebrauchten Ausdrud odvov apxsotyvıor gliederfiärfenden Wein. 


Der Schol. zu Ariſtoph. Wolk. 335 eitirt von Philorenos den 
Ausdrud orgertaiylar, welches wohl mit Bentley in organralylar 
heilbligend abzuändern fein wird. 

Theophraft de ventis 38 fagt, Philorenos habe des Zephyrs Wehen 
(zronv) idiav (Schr. mit Meineke ndesar) genannt. 


V. Timotheos. 


Timotheos aus Milet, Sohn des Therſander, war ein Zeitgenoſſe 
und Freund des Curipides, Hat aber noch den Makedoniſchen Philipp 
geſehen, indem er erſt DL. 106, 1 im Alter von 90 oder 97 Jahren, 
und zwar in Makedonien, geftorben ift (Suidas, Steph. Byz.). Er 
hat 18 Bücher Nomen verfaßt, welche zufammen 8000 Ern enthielten, 
fagt Stephanus: und Suidas brüdt is alfo aus: yodyas de dnuv 
Noyovs uovosnovs denaevrda. Indeß wien wir, daß diefe Nomen 
nicht aus lauter Herametern beftanden: f. unfere Gefchichte der Rhyth⸗ 
menfchöpfung p. 20 f. Als Nomendichter wird er auch Kitharfänger 
genannt, und bat er der Kithar mehrere Saiten zugelegt bis zu öl, 
welche Neuerung befonders den Cphoren in Sparta fehr anföß g ges 
weien fein fol (Bauf. III, 12, 8. Plut. Age. 10. Athen. XIV, 
636 E). Indeflen da Timotheos auch Dithyramben gedichtet hat, und 
zwar 18 nach Suidas, fo Fann er nicht das Kitharfpiel allein geübt 
baben. Doc darf er nicht verwechfelt werden mit dem gleichnamigen 
Blötenfpieler aus Theben, welcher Aleranders des Großen Seitgenoffe 
war. Unter die Nomen aber müflen wir die Hymnen und die Enfo- 
mien rechnen. Außerdem nennt Suidas noch acht Umarbeitungen 
(deuoxevas) , und 36 Proömien, und Stepbanus Byz. 1000 Berfe 
zroovopıa, welche wohl Eingänge zu umgearbeiteten Nomen gewefen 
fein mögen. 

Suidas nennt auch einige Titel einzelner Gedichte, nämlich Ao- 
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tens, Iligoas, Navı8ler 7 Navruer, Dırsidac, Aaseryr, weht 
wohl lauter Romen geweien ein mögen. Ten Rautılos oter Raw 
plios erwähnen aud Athen. VII, 335 A, fammt Guftath. 1538, 4, 
von tenen man erfährt daß Lie GScilterung eines Sturmes darin 
vorfam: ſomit wird das Gedicht wohl einerlei Inhalt mit der Tragötie 
des Sophokles gehabt haben: ſ. uniere Fragm. tes Soph. p. 52 #. 
Dagegen muß ter Titel ddis oter Zepling ddic die Wehen ter 
Semele einem Ditbyrambes angehört haben: vgl. Athen. VIIL 352 A 
Dio Ghmich. LXXII, 765 “org auvleüryra cyar väs Zepllg 
odive. Aus Athen. VII, 341 C lernen wir nod eine Nıoßy unfers 
Dichters Tennen, in weldyer ein Xager vorfam. Ob das ein Rome 
oder ein Dithyramb geweien fei, mag tahingeflellt bleiben. 

Bir haben von dem Komöpiendidhter bei Plut. Muſ. c. 30 ge 
hört, taß ter zweite große Reformater ter Muſik nad Melanippites 
Bhrynis, und dann ter dritte Timotheos geweien ſei. Ein paar Verſe 
in welchen bieier des Sieges über feinen Borgänger ſich rühmt fint 
uns erhalten bei Plut. de se ipsum laud. c. 1: 

Mexdgıos 709, Tıuödeos, Öte züpvE 

eine‘ vıza Tıuoseos (6) Milnoros 

rov Kauwvos ToV lavoxauntav. 
Gew. 708a Tiuoder , ſodann or Kapßeros. Doch Pollur IV, 66 
za Poüvır de rov Kauwvos (Kaßuros) ntlecı nolvxaprıdar, reis 
uno rar zwuuduv Övoxolornduntos nAndeior, neyofjodas Alyovanr. 


Glückſelig warft du, Timotheos, ald der Gerold 
Rief: geflegt Hat aus Milet Timotheos 
Ueber ven Sohn Kamons, den Fiftel- Sonier. 


ngleihen rühmt ſich Timotheos feiner Neuer i 
ul, 9 —5 50: beos ungen bei Athen. 
Oùx ascldo ra nalaıe, 
xaıya ya Kouara xgeloow* 
veos 6 Zeus Bacıleveı, 
10 ndiaı d’ 7v Koovos agxwv' 
5 anlın Movoa nalcıa. 
sonara haben wir mit Schneidewin für au gefekt, und zo ndla 
Fir zo ralaıo» mit Meinefe. 
Nicht das Altmodiſche fing’ ich, 
Neue Gefänge find beffer: 
Weiland maltete Kronos, 
Aber Zeus herrſcht in der Neuzeit: 
5 ort, altmodiſche Mufe! 
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Bereits unter dem König Archelaos iſt Timotheos, fo wie auch 
fein Freund Euripides, auf die Ginladung jenes Freundes der Dichter 
und Mufiker nach Makedonien gezogen. Das wird. und verbürgt durch 
eine Anekdote bei Blutarch de fort. Alex. II. c. 1. apophth. p. 177 B. 
Timotheos nämlich habe häufig den Ders als Neckerei gefungen: 


ZU dk ToV ynyevlrav apyvpov alveis. 
Und du lobſt immer dad erpbürtige Silber. 


Und der König habe den Wippfeil auf den Schügen felbft zurücige: 
ſchnellt mittelft einer Eleinen Abänderung, indem er nämlich aireis 
für aiveig feßte. 


Als Buripides in Makedonien geftorben war, ehrte ihn Timotheos 
buch ein Epigramm welches zu Athen auf das Kenotaphion geſetzt 
wurde: 

Mvüua utv 'Ellas ünao’ Evgınidov‘ oorla d’ Toyeı 

yü Maxedav* 7 yao Öekaro seoua Blov' 
nerols d’ "Eilados Eilds, Agivaı* nleiore dd Movons 
t£owas, Ex nollav xal ToV Ernaıvov &yeı. 
Anthol. Pal. VII, 45, die Biographien des uripides und Athen. V, 
187 D. Auch Thufydides wird als Verfaſſer genannt: ſ. Bergk p. 472. 
Für 7 rap Bar. jnee und Frovmee. 
Denkmal zwar des Euripives ift ganz Hellas, doch feine 
Aſche bewahret das Land wo er das Leben befchloß. 
Hellas in Hellas, Athen, feine Heimath. Wie er die Mufen 
Vielfach ergößgte, in gleich Vielem gewann er auch Lob. 


Eis Aorsuıs. 


Berühmt war der Nomos auf die Artemis, in welchem die Göttin 
genannt war: , , 
Maıvada Ivada Yoıßada Avocada. - 


Schwärmerin Raferin Tolle Verzückte. 


Zufolge dem Alexand. Aetol. bei Macrob. Sat. V, 22 ift dies 
ein von den Ephefieen beftellter Hymnos gewelen (Uarjzoas Tayduy 
Nnw Bintsıpav diorwr fagt er): doch da Plutarch de aud. poet. 
c. A bezeugt, daß Timotheos das Gedicht im Theater vorgetragen 
habe: fo muß es auch ein Nomos geweien fein. Es war von un: 
ferem Dichter die Artemis mit der Selene vermengt worden, wie Blut. 
Hr symp. II, 10, 3 bezeugt, indem er folgende Worte von ihm 
anführt: 
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Aıa xvayeoy 10409 doroey 

dıa T Wxuroxoıo Zelavas. 
Durch das blaue Gewölbe der Sternwelt 
Durch die rafıhe Entbinverin Luna. 


Auch zieht Meineke hieher die Gloſſe Heſychs: 
Apreuı nolvgVoave xovpe. 


Artemis, vrottelbehangene Maid. 


Eis Anoıkovao. 


Aus einem anderen Nomos, welcher aub ein Symnos auf dm 
on heißen Eonnte, muß folgendes genommen fein bei Macrob. 
at. 17: 


Zu T, © Tov ael nOlov ovpdvıoy 
&xrioı Aeungais Alıe Ballov, 
r&uwov ExaßoAoy Ex$oois 
Pelos ads and vevoäs, 
5 & Inıe Iouav. 
Das Inse ift in den Urkunden weggelaflen, nur in einem cod. ſteht 


dafür IE, und Macrobius bemerkt: ir nsay Hieße fo viel als medere 
Paean, se IIosay (cum per e literam dicant cum aspiratione prioris 
literae) fo viel wie Aadllz Ilusav, immitte feriendo. Da jedoch von 
einem folhen Ausrufe im ganzen Altertfume niemand etwas weiß 
außer Macrobius, fo kann das blos aus einem Mißverftändniß her 
geleitet werden, deſſen Urſprung auch leicht zu erfennen if. Man hat 
nämlich ö7-se in zwei Theile zerlegt, um es etymologifch zu erklären: 

O Helios, welcher ven himmliſchen Pol 

Mit hellem Strahl durchdringet, o ſend' von 

Deinem Geſchoß auf die Feinde 

Den weit fliegenvnen Pfeil hin! 

Den Zögling der Aufllärung und Freund des Curipides erkennen 
wir auch bier wieder in diefer Deutung der Pfeile Apolls als Eon 
nenftrahlen und der Gleichmachung des Schügen, welcher den Python 
erlegte, mit dem Licht und Wärme verbreitenden Sonnengotte, 


ITIseoauı. 


Unter biefem Titel hatte Timotheos ebenfalls einen Nomos ver⸗ 
faßt, wie wir aus Ariftoteles poet. c. 2, 4 entnommen haben. Daramı 
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wird uns ein Vers citirt von Plutarch Philop. e. 11 und Pauſan. 
VIII, 50, 3: 


Kisıvöov &evSeolas Tevyov ulyav "Elladı x00uorv. 
Scuf eine mächtige Zierve dem griechifchen Lande, vie Freiheit. 
Wir hören bei diefer Gelegenheit, daß der Nomos bei dem Wett: 


fpiele der Nemeen im Theater yon dem berühmteften Kitharfänger 
Pylades aus Megalopolis gefungen worden fei. 


Ein zweites Trumm, eine Ermahnung an bie Hellenen, citirt 
Plutarch de aud. poet. c. 11: 


Zeßean$’ Aldo, avvepyov dperäs dopıuayov. 
Die Ehr' und Scheu wahret, vie Gehilfinnen ver Tapferkeit. 


Ein anderer Vers wurde auf die Berfer in Aflen angewentet zu 
der Zeit als fich diefe üppigen Menſchen vor dem Agefllaos und feinen 
Spartanern fürchten mußten: Plut. Agef. c. 14: 


Aonc TUpayvos‘ yovoov "Ellas Ö’ ou dedoıxer. 
Das Eifen knechtet: Griechen fürchten nicht das Gold! 


Gew. xevoor 8’. DBergf bat hie Partikel verſetzt. Man erfennt aus 
allem dem die große Beliebtheit tes Gedichtes bei dem Volke. 


Kux)\oy. 


Daß Timotheos einen Kyklopen in derſelben Weile wie Philore- 
nos gedichtet hatte, ift uns von Wriftoteles bezeugt worden. Daraus 
eitirt Chryſipp reoi azoyarınor c. 10 eine Stelle: Kisluy 6 rau 
Tıuodov nro0g Tıya ovrwg Antpivaro' 

Odroı ToV y’ Unepauntgovre 
oVgavov eloavaßnoeı. 
Zur hochwölbigem Himmelsdecke 
Klimmeſt du ſchwerlich hinauf doch! 


Ein anderes Bruchſtück gibt uns Athen. XI, 465 C TMòOtEo( 8’ 
&v Kuxions, ſammt Guftath. p. 1631, 61: 
"Ev ulv dEnas zlocıvov uelalvas 
oTayovos dußgoras apon BovaLor' 
elxocıy di u£sg’ avlyevev, Euuoye d' 
eina Baxylov veopgurois daxgvosı Nuupay. 


Bor dr fteht in den Höfcher. des Athenäos Eyeve oder Uyvrev, welches 
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nicht past. Und ka ver Dichter offenbar Dr. DI. 209 ver Arzea 
ehabt bat iv diras dunärcas vdares Ara tizesı mirge zeie. 
to müßte webl Eränoer eingeiegt werten. Bor ndren fintet man ki 
Gukatbıus vdaros cıngeicegt, welbes neben ten Tbranen ter Rymphan 
überduifiz wäre. Tie übrigen Barianten ſ. bei Bergf. 

Er füllte ſchaumſprudelnd erfi einen Epheuhumpen 

Voll res dunklen görtlihen Perlenweines; 

Zwanzig Maße die goß er hinein, und 

Miſchte Rebenſaft mit friſchgequollenen Nomphenthränen 


Im Etym. M. 630, 41 wird folgender, aus Prokelensmatiken be 
flchente, Bere „tes Kitharfängers Timotheos“ angeführt: vgl. Gram. 
an. Par. IV, 12, 25: 

Terautvoy dplyaya dıa uvelorgeg 
Hingeſtreckt über marſchiges Origanon - Gemächs 
mit tem Zuiag "Odvooeias .Ö’ oter od’. Bergk vermuthet taß dei 
’Odvooss heißen foll, und daß ter Titel den naͤmlichen Dithyrambes 
wie Kunioy bezeichne. 

Es it wahricheinlich eine Berwechfelung, wenn vos, für ogaie 
gefagt, auch dem Timotheos zugefchrieben wird vom Scyol. zu SL », 
219, während es nur im Kyflopen des Bhilorenos vorfam. 


Unbeftimmte Trümmer. 


Die von Ariſtoteles öfters angeführte Metapher yealn "Apex 
für Schild (Mhet. II, 4, 11) hatte dem Antiphanes bei Athen. X. 
p. 433 C zufolge unferen Timotheos zum Urheber. 


Auch citirt der Dichter Anarandrides bei Athen. XI. p. 455 F 
noch einen anderen bildlichen Ausdruck unferes Dichters, nämlid ä 
rvpıxtiroos yas d. h. in einem Topfe. So bat Meineke emenbirt 
für dv avesstunosos yäs. 


Das Etym.M. 271, 57 citirt dsayaspovoa als einen von Time 
theos und von Euripides gebrauchten Ausdrud, ingleihen Zonaras 536. 


Endlich Stob. append. p. 23, 8 citirt von Timotheos: 
Ous' 6 nrepwrös Ifos öuuatov, "Egws, 
ö Kungios xuvayös, N pœvov üxıs, 
6 un ılvay Yeoloıv Ögxlav Ölxus. 


codd. TiuoHiov 9’ 5 negwrös, welches Bergk gebeflert Hat. Es if 
aber fehr zu zweifeln, ob dieſe Berfe dem Dithyrambendichter gehören. 
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Und nicht der fliegende Augenfprenfel, Eros nicht, 
Der Liebeskuppler der Kypris, Herzensſtachel nicht, 
Der feldft dem Simmel Feine Meineivs Buße zahlt. 


VI Teleſtes. 


Daß Teidorns zu den berühmteften Meiftern des neueren Dithy⸗ 
rambos gehörte, welhe um DI. 95 geblüht haben, fagt uns Diodor. 
XIV, 46. Gr flammte aus Selinunt in Sieilien: der Muſiker Ariſto⸗ 
xenos, welcher in Stalien mit ihm zufammentraf, hat fein Leben erzählt: 
der Fürft von Sifyon Ariftratos hat ein Denkmal ſetzen laſſen, welches 
der Maler Nikomachos gemalt hat: Apollon. hist. comment. 40. Plin. 
H. N. XXXV, 36, 22. Nlerander hat fein und des Bhilorenos Di- 
thyramben nad Afien fih nachfenden laſſen. Ginige Trümmer feiner 
Gedichte find uns von Athenaͤos aufbewahrt. 


Aoye. 
Athen. XIV, 616 F „Der Selinuntier Teleftes, gegen Melanip: 
pides anfimpfend, fagt in der Argo, indem die Rede von der Athena iſt“: 
OV 00p0V ooyav Aaßoücav ovux Enkinoucı Yöp 
dpvuois ögeloıs "Egyavay 
diay Addvay dvoopdaluov alayos dxgoßn- 
Yeloav Ex zeowv PBaleıy, 
5 vyuupeyevei YopoxTUn® Ta Pnol Magoug xiEos. 
tt yap vıy Eüngatoıo xaiAleos 
öfus Eows Ereigey, 
& napseviev kyauov xal ancıd’ antveue Kiwsuw ; 
alla uaravy AXogevrog 
10 üde uetraıoAloywv yanıa ngooentag‘ 
Elldda uovoonoloy, 
oopüs Entpsovov Bgorois Texvas Öveıdos, 


yavoud ı FEıoraroy ray Booulw napfdwxe 
osuväs daluovos ovgelas, 
nvsow Qellonrsegvyov 

15 009 ayaväv wxUrarı yEıoWv. 
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© De 1 Athenaͤos eitit erh ve DB. 8 von ör aopor bis Klude. 
ann er: oix dr via € cv als 
IT —* *. "Alla en Pa — Ta ann 
wieder alfo fort ı nırda wabra dl, Iyxumıaler ınv abänzıznv, Alye. 
DB. 2. Bew. dpyaror. Bergk derdvor. 
DB. 4. Bor du yepür ficht gew. audss, welches wir dem Myjlh⸗ 
mos Liebe geſtrichen haben. 
.6. xogosrung für zesgonrungp ſchrieb Bergk: ſodann haben 
wir hr eingelest. 
WB. 8. codd. ai yap nrapd. 
DB. 9, codd. araydgevros — meoosrtarg. 
D. 13. yarovamdnorararav (megıdetarar). 
DB. 14. aegber für ovpetas. Gs iſt die Kybele gemeint.- 
„  aellontepgvyay oder alolorreguyur. 
® 15. ovvayaayanurars vder Aykagy xurärs 


Daß die kluge Künftlerin das klug' Geräth empfangend, daß 
Athene ja im Bergesforſt 
Es aus der Hand warf, die Antlitz-Verzerrung zimpferlich 
fuͤrchtend, glaub' ich nimmermehr, 
5 Ein Ruhm dem Nymphenfohne Reigenſtampfer, Thiere 
Marfyas! 
Was brauchte fie auf die frühlingsgrünen Reize 
Alfo verfeffen zu fein? 
Ihr gaben die Parzen ja ledigen einfamen Mäpchenftanr. 
Nichtig, philiſterlich ward mit 
10 Diefem Gerede von eitlem Sängervoll ange= 
ſtecket die griechifche Welt, 
Zum Reid und Schimpf ver Flugen Kunfl, ver Welt zum 
Aerger. 
Die beilige Goͤttin die Bergmutter, dem brauienden Gott ba 
Sie's als goͤttlichſte Zierde geſchenkt. 
Windesbeſchwingter Hauch, gepaart 
15 Mit gelenker Finger Geſchwindigkeit. 


AGIASEÆGC. 


Atben. XIV, 617 B (an derſelben EStelle) faͤhrt fort ni an de 
wie a Horienıw & Teisorng üöyiece gr var run yon ir 
rerren 
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"H $bovya xallınyouy auleav isowv Paaıkie, 2 
UAOV Ög NEUOOE NIEWTOS, Ä 
Awoldos dyılnalov uovons vouov wlolouoppyor, 
TIVEUUCTOS EUNTEIOV avonv Aupınldwv zalauoıs. 
V. 2. aüdôr ös für audovog Bergf. nouooe für 700 Grotefend. 
V. 3. vonosolovogpvar. Andere hatten vouov aidlor öypi 
oder öuypar vermuthet. 
Oder den phrygifchen Meifter Lieblich geblafener Flöten, 
Der fie erfchaffen zuerſt, und 
Mechjelnde Triller, vie Widerſpiele der doriſchen Mufe, 
Windes geflügelten Hauch, einwebte dem Fünftlichen Rohr. 


Tugvaıos. 


Athen. XIV, 637 A Tellarns 0’ Ir "Yawalm dı$ vodußp 
teyrayogdoy pyoıw abzyv (Tv udyadır) ziras dia oder’ 
Allos d’ üllavy xlayyav Fels 
xeoatöpwvov Lo£dıle uayadıy, 
&y nevragaßdp Xooday dusuß 
xeioa xaunıdlavloy dvasTtoaıpav Tayos. 
B. 3. gv9as für dandun ſchrieb Meineke, 
Ein jeder verfirdömt einen anderen Klang, 
Läßt auf fünfzeiligem Saiten» Ehenmaß 
Den Boden⸗Widerhall ver Magadis tönen, 
Auf und ab in Läufen behende die Hand bemegenv. 


Unbeftimmted Bruchftüd. 


Athen. XIV, 625 F: 
IIoporoı rap xoarhoas 'Ellavay dv avlois 
ovvono.dol IIELonos uaroös ooelas «bouyıov 
GELoRv vouor' 
toi d’ öfvpwvoıs nnetldwov yaluois xgExov 
Avdıov Duvor. 

Mit Flöten ward bei Becherflang zuerft in Hellas 
Die Gefangweife der Bergmutter von Speerfreuden des Pelops 
Gefpielt in Phryger Art: 


or 


316 Die Meifter des mittleren und des neueren Dithyrambos. 


Auf hellen CHmbel= Saiten raufchte man vabei 
Lydiſche Weifen. 

Athen. XI, 501 F Teleftes habe die Schale (YedArv) axaror 
genannt. 


VII. Bolyidoß, 


„Als Bolyidos flolz that weil er über Timotheos gefiegt hatte, 
fagte defien Schüler Philotas: Es wundert mid, wenn Polyidos ver: 
fennt, daß er felbft bloße yrpiouara macht, Timotheos aber vouons: 
Athen. VIII, 532 B. Man meldet uns von einem Dithyramben 
Atlas, in weldhem Polyidos den Atlas zu einem Libyfchen Hirten 
gemacht Hatte, welcher dem Perfeus den Durchzug vermehren wollte, 
und deshalb von ihm mittelft der Gorgo verfleinert wurde: Tzetz 
Lykoph. 879. Etym. M. 164, 20. Wenn fodann der goysorns Ie- 
Aussdos bei Ariftot. poet. c. 16 und 18 eine Perſon mit unferem Di: 
en aneiter ift, fo hatte derfelbe auch eine Sphigenie bei den Taurern 
gedichtet. 

Eine Tejiſche Inſchrift bei Boͤckh T. TI. p. 641. n. 3053 nennt 
bie Werke des Polyidos neben denen des Timotheos: AAla xai imı- 
deitaro Mevexing uera xıddoas nlsovaxıs ra te Tıuoddo zus Ile 
Avldo xai zuv allay apyalur zomtäv, xadws TrEoonjxer ande 
nenosdevuirw. Und wenigftens in der ft muß Polyidos fein . 
eigenthümlichen Berdienfte gehabt Haben: denn aus Plutarch Muſ. 
c. 21 entnimmt man, daß der Styl des Timotheos aus der Mott 
fam und ber des Polyidos herrfchend wurde: zur zıdagundur xara- 
ppovovvzuv Toü Tınodeiov Tpönov‘ oyedov yap Anronspostixan 
eis te ta IloAvsidov moımnara xt). 


Alphabetifches Verzeichniß der im V. uud VI Bande 
behandelten Dichter und Dichterinnen, 


Agathokles f. Apollodoros. 
Alfäos VI 15. 

Alflman V 121. 

Anafreon V 203. 


Apollodoros u. Agathofles VI 256. 


Archilochos V 73. 
Bakchylides VI 227. 
Diagoras VI 265. 

Erinna oder Kleobulina VI 111. 
Hieronymos VI 265. 
Ibykos V 185. 

Kedeides (Kydias) VI 263. 
Kinefias VI 281. 
Kleobulina f. Erinna. 
Kleomachos VI 271. 
Kleomenes VI 280. 
Korinna VI 122. 
Lamprokles VI 257. 

Laſos VI 251. 


Lifymnios VI 267. 

Melanippides VI 277. 

Myrtis VI 121. 

Philorenos VI 284. 

Phrynichos VI 263. 

Polyidos VI 316. 

Pratinas VI 258. 

Prarilla VI 116. 

Sappho VI 65. 

Die Sieben Weifen und bie Sfo: 
lien VI 51. 

Simonides aus Keos VI 133. 

Stefihoros V 157. 

Teleftlla VI 119. 

Telefles VI 313. 

Terpander V 4l. 

Timokreon VI 220. 

Timotheos VI 307. 

Tynnichos VI 263. 


Rückführung der Berglifhen Rummern auf bie 
Sragmentenzahl diefer Ausgabe. 


Bergl. 








Serum. | Bergk. 
sl ls 162 84 9 
Arhilohos. | 27 | 38 1 56 | 64 85 95 
(V p. 19 fſy 8 Ilse |e 36 | 96.9 
el slss | 87 9 
N ı | | 381 50 | 87 | ssan lıoo, 0 
2 3 | 31 I 36 1 60 | es 89 102 
3 al 32 | 3 1 61 | 90 108 
4 ı\3|I| | oe | 91 | 08.15 
5 sıaalılse|I” 92 1168 110 
6 ol sI sie | 93 113 
7 6 | 36 | 55 1 65 94 11 
slolslslie I” 95 116 
ol 13 | 38 | a0 I 67 | 88 96 114 
oil! 31 5ı Ho | se 97 12 
ı | ıı | a0 | 4 | 69 | 87 98 117 
2» I “ua lalal m | 99 123 
3 Il ıs 1 a2 | sa | 7ı | 85 | 100 124 
14 Il 8ıI 51 72 | 66 | ac 125 
slelals|ı 3 Is | 102 121 
siıel a | 501 7 103 118 
7 Il 20 | a | a2 | © I To | 104 122 
ıs | 2ı | am | 857 | 76 | 77 | 10 127 
oı 2% | a | HI 77 | 90 I 106 128 
oo I | ol al 7 | 91 | 107 129 
I a lol a I 7 | 92 | 108 130 
2 123 | 5ı 9 |. 80 109 98 
» || 5 | 6 | 81 (,9,,| 110 131 
alIal sale -7| 111 132 
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Bergk. | Hartung. Bergk. |Hartuıg. || Bergl. | Hartung, 





113 126 156 156 Alkman 39 10 
115 119 158 158 (Vp. 124 fi) || 41 | 106 
4 


116 120 159 15 2 37 
117 103 160 160 1 1 43 106 
118 93 161 161 2 3 44 30 
119 142 162 162 3 4 45 | 107 
120 143 163 167 4 5 46 gt 
121 133 164 5 6 47 82 
122 134 165 163 6 7 48 8 
123 135 166 164 7 2 49 9 
124 76 167 165 8 15 50 46 
125 144 168 17 9 16 51 58 
126 136 169 168 10 52 55 
127 714 170 169 11 17 53 83 
128 7 171 170 12 12. 181 54 | 108 
129 80 172 171 13 l 55 84 
130 82 173 172 14 14 56 85 
131 83 174 173 15 22 57 98 
132 84 175 174 16 23 58 50 
133 137 176 175 17 24 68 64 
134 138 177 176 18 125. 38 || 60 47 
135 140 178 177 19 44 61 48 
136 139 179 178 20 56 62 0 
137 43 180 179 21 59 63 39 
138 75 181 180 22 60 64 68 
139 145 182 181 23 62 65 69 
140 151 183 18.42 || 24 63 66 70 
141 81 184 39 25 67 67 

142 166 185 42 236 43 68 

143 152 186 182 27 45 68 71 
144 146 187 183 gA| 7 70 36 
145 4 188 B|)I 78 71 12 
146 44 189 147 29 19 72 14 
147 148 190 184 30 80 13 

148 191 185 31 86 74 

149 192 186 32 87 76 75 
150 149 193 187 33 88 76 99 
151 150 194 188 34 17 07 
152 195 189 35 89 78 49 
153 158 196 190 36 40 79 95 
154 154 197 191 37 42 80 96 
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Bergt. | Hartung. || Bergk. Hartung. || Bergk. I Hartung. | Bergf. | Hartung. 
82 33 125 | 11 7 54 
83 11 126 57 12 8 55 71 
84 20 127 13 17 56 72 
85 gl 128 14 19 57 10 
86 13 129 127 15 22 58 6 
87 52 130 128 16 59 
88 101 131 129 17 23 60 18 
89 102 132 130 18 40 61 28 
90 92 133 131 19 62 14 
91 93 134 132 20 43 63 36 
92 94 135 57 21 44 64 21 
93 81 136 133 22 45 65 55 
94 53 137 134 23 46 66 59 
95 51 138 24 41 67 9 
96 103 139 135 25 42 68 54 
97 100 140 136 26 35 69 47 
98 34 141 137 27 37 70 48 
99 26 142 73 . 28 39 71 
100 27 143 138 29 38 72 51 
101 109 144 139 30 73 75 
102 110 145 140 31 33 74 76 
103 111 146 141 32 24 75 73 
104 112 147 142 33 25 76 77 
105 113 148 19 34 26 77 78 
106 114 149 143 35 27 78 79 
107 115 150 144 36 30 19 80 
108 116 151 145 37 29 80 81 
109 28 152 65 38 81 32 
110 117 153 123 39 32 82 83 
111 29 40 31 83 84 
112 118 Steſichoros. 41 84 53 
113 61 Vp-161ff) 42 | 34 85 85 
1a | 119 | Vr1öif 43 | 56 || 86 86 
115 76 1 1 44 57 87 87 
116 57 2 2 45 62 88 88 
117 54 3 3 46 63 89 89 
118 120 4 4 47 64 90 90 
119 121 5 11 48 65 91 gl 
120 122 6 12 49 66 92 92 
121 124 7 13 50 67 93 93 
122 125 8 14 51 68 94 94 
123 82 9 15 52 69 95 5.58.60 
124 126 10 16 53 70 61.95 
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Bergk. Hartung. Bergk. | Hartung. || Berg. | Sartung.|| Bergk. | Hartung. 
Ibykos. 3 fe 15 56 * 
4 57 3 

(V p. 188ff). 30 1343 Val | 58 | 74 
1 6 41 48 17 22 59 40 
2 7 42 38 18 13 60 73 
3 8 43 41 19 17 61 41 
4 9 44 42 20 18 62 43 
5 10 45 46 21 95 63 44 
6 11 46 49 22 60 64 49 
7 12 47 29 23 61 65 51 
8 13 48 30 24 28 66 46 
9 14 49 50 25 29 67 75 
10 15 50 52.53 26 63 68 97 
11 16 51 54 27 64 69 77 
12 20 52 55 28 32 70 78 
13 17 53 56 29 31 71 80 
14 18 54 5 30 104 72 81 
15 19 55 51 31 33 73 79 
16 4 56 57 32 36 74 26 
17 22 57 33 35 75 82 
18 23 58 58 34 65 76 83 
19 24 59 59 35 34 77 84 
20 25 60 60 36 67 78 85 
21 26 61 61 37 66 79 86 
22 27 62 62 38 37 80 88 
23 28 39 19 81 89 
24 36 Anakreon. 40 62 82 90 


26 32 GVp. 208 f) a2 | 233634182 


27 33 1 1 43 42 85 93 
28 34 2 2 44 50 86 98 
29 35 3 3 45 47 87 99 
30 39 4 4 46 45 88 100 
31 40 5 10 47 48 89 68 
32 43 6. 11 48 58 90 69 
33 44 7 6 49 8 91 59 
34 V S. 8 5 50 9 92 70 
173 9 12 51 52 93 101 

35 1 10 14 52 38 94 105 
36 . 11 7 53 24 95 106 
173.188 12 16 54 172 96 107 

37 45 13 15 55 53 97 108 


Griech. Lyriker VI, 21 
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Bergk. | Hartung. || Berpf. Hartung. Bergk. Sertme.| Bergk. | Harn. 
98 109 140 | 76.151 6 6 48 75 
99 110 141 94 7 7 49 2 
100 111 142 152 8 8 50 1 
101 112 143 153 9 10 51 73 
102 113 144 154 10 11 52 7 
103 114 145 155 11 13 53 85 
104 115 146 156 12 14 54 73 
105 116 147 157 13 15 55 81 
106 117 148 158 14 16 56 83 
107 118 149 159 15 29 57 86 
108 119 150 150 16 34 58 Ti 
109 120 151 141 17 30 59 87 
110 121 152 142 18 32 60 88 
111 122 || 153 143 19 33 61 89 
112 123 154 76 20 36 62 18 
113 124 || 155 144 21 37 63 89 
114 87 || 156 22 51 64 % 
115 125 157 102 23 28 65 25 
116 126 158 24 56 66 12 
117 127 159 25 40 67 57 
118 128 || 160 | 145 % | 31 68 | 
119 129 161 146 27 46 69 58 
120 130 162 28 52 70 9 
121 131 163 161 29 53 71 9 
122 132 || 164 103 30 54 172 96 
123 133 165 162 31 55 73 97 
124 134 166 96 32 38 74 
125 156.135 || 167 163 33 50 75 98 
126 136 168 55 34 63 76 101 
127 137 169 164 35 64 77 4 
128 138 170 165 36 69 78 
129 30 171 166 37 48 79 102 
130 71 172 167 38 49 80 42 
131 57 . 39 62 81 4 
132 130 Alkaͤos. 9 65 82 59 
133 6 8 19 
134 | 10 | VP 19 4 | 70 | & | 9 
135 56 1 1 43 77 85 20 
136 147 2 2 44 78 86 60 
137 148 3 4 45 67 87 99 
138 149 4 3 46 80 88 94 
139 150 5 5 47 71 89 95 
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Bergk. IHartung.|| Bergt. Bergk. Hartung. Bergk. Hartung. 














90 17 130 
91 26 131 


Sappho. 333 
(VI p. 70 8 40 61 


116 | 116 || 156 1 4 62 
117 | 117 ||p. 1022 2 2 | 2 63 
118 |' 39 ||p.1056| 76 3 3 || 43 64 
119 | 118 A 4 || 44 75 
120 2 Skolien. 45 3 
12 46 7 
122 [1 | (VIP55 fl) 7 ı || a7 80 
3 | — 1110 8 8 || 48 31 
1% | 12 | 9 9 || 49 82 
125 113 3| 2 10 | 10 || so | 9.3 
126 | 1% | 3 a 1ıal 51 I113-1 
127 | 1% 5 | 14 2|Is|» 83 
18 | 1% 6| % sıels 85 
129 | 132 13 “| 1 | 5 69 


Anmerk. Sappho 96 fehlt Die Bergfifche Zahl; fo zu 121. 
ıU* 
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Bergf. Bergk. 





Hartung. Hartung.|| Berg. 





Sartung.|| Bergf. | Hartung. 





55 76 9% | 120 || 138 | 136 3 6.7 
56 67 97 | 122 || 139 | 137 || n.738| 0 
57 77 98 | 123 || 140 | 139 ||p. 1033| 10 
58 59 99 1105 || 141 | 140 
59 60 || 300 | 106 || 142 | 14 Praxilla. 
60 72 || 101 40 || 143 | 29 16H 
61 73 102 | 109 || 144 | 142 || (VIp 116. 
62 74 | 108 | 104 || 145 | 143 1 1 
63 104 | 102 || 146 | p.98 2 12 
64 70 || 105 | 103 || 147 11% 3 3.6 
65 4 106 | 107 || 148 | 138 1 3-6 
66 2 \ 107 Jam | 19 1145 5 7 
67 36 || 108 | 74 || 150 | 146 || p. 1023 2 
68 4 || 109 | 108 || 151 1147 
69 3 in 129 152 18 Korinna. 
70 & 1 2 |ı53 (1 
71 47 | 112 | 56 I 154 Fasg || (VIp. 123) 
72 #8 | 113 | 126 | 155 1150 1 14 
73 78 I 11 | 127 | 156 is 2 5 
74 43 | 115 | 23 | 357 lı2 3 6 
75 46 116 | 128 || 158 | 153 1 47 
76 151.52 | 117 | 71 I 3150 | 154 5 % 
17 3 I 118 I % || 160 | 15 6 13 
78 sg 119 | 95 II 161 | 356 7 3 
79 20 | 96 || 162 | 157 8 1 
80 55 121 163 | 158 9 15 
8sı | 115 122 | 124 || 164 | 159 10 2 
32 | 16 I 123 |ı25 I 165 1160 11 16 
83 93 || 124 | p.69 || 166 | 161 12 93 
8% 87_|| 135 | 130 || 167 | 182 13 19 
85 BR] 126 50 168 | 163 14 
86 9o "| 127 | 131 || 169 | 16% 15 
87 91 8 | 53 | 170 16 16 2 
88 89 || 129 | 100 |Ip. 1056| 8% 17 
89 68 130 101 18 2 
90 86 7.132 9 
9 | 110 || 132 | iag | Erinma ode | 5, 18 
92 110 133 117 Kleobuline. 21 1 
03 |97- 99|| 134 | 134 22 30 
112 | 135 | 135 |j Mr 1) 23 17 
94 | 119 || 136 65 1 5 24 28 
95 | 118 I 137 66 2 8 25 29 
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Bergk. I Hartung.|| Bergk. [Hartung.|| Bergk. | Hartung. Bergk. Hartung. 
26 33 83 103 189 
27 9 88 104 190 
28 10 95 105 198 
29 8 96 106 199 
30 11 97 107 195 
31 7 98 108 196 
32 12 99 109 197 
33 36 100 110 186 
34 34 90 111 158 
35 31 91 112 204 
36 32 24 113 1 218. 219 
37 35 2 114 155 
38 24 3 115 216 
39 35 94 116 162 
40 35 101 117 209 
Aal 25 102 118 210 

103 119 211 

Simonides 89 120 212 

aus Kejos. 52 121 206 

(VI p- 139 fi) 133 || 123 | 207 

1 10 134 124 147 
2 11 135 125 148 
3 .13 136 126 214 
4 12 141 127 215 
5 29 139 128 217 
6 38 140 129 208 
7 36 142 130 205 
8 37 . 159 131 194 
9 31 160 132 193 
10 32 163 133 236 
11 39 164 134 156 , 
12 46 168 135 157 
13 42 165 136 161 
14 50 166 137 171 
15 47 167 138 170 
16 48 169 139 175 
17 49 138 140 180 
18 43 173 141 183 
19 51 174 142 181 
20 14 178 143 184 





Anmerk. Dem Simonides fehlt die Bergkiſche Zahl zu 40. 41. 134. 
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‚Bere. ou — Bergl. —2 Bergk. | oa | Berst. —2 


144 182 186 228 — Bakchylides. 
146 187 187 229 115 , 


— te en 
’ 


= 

= 

= 2) 
16 | ıs8 Jıss I & 230 | 1 (VI 228 
147 ısı Piss | ı52 | 231 117 1 9 
148 | ı9 | ıso I ıs3 || 232 | 118 2 |» 
149 | ı37 | ısı | 107 || 233 | 119 3 |! ı 
150 | 237 lıo2 | 77 || 234 | 120 | 
ı5sı | 201 lı9a3 | 3 I 235 | 12 5 3 
152 | 200 Il ısa | 234 | 236 | 122 6 4 
153 | 927 lıs | 78 || 2337 123 7 6 
ı5sa | 202 lıss | 79 II 238 | 124 8 8 
155 | 203 I 197 |ez.ı79l 239 | 125 9 1 
156 | 22ı Iı9s | 30 1 240 | 126 0.8 
157 | 220 I ı99 | 109 | 24 127 1 17 
158 | 222 | 200 | 15 || 22 2 ı2 | 1 
1590 | 230 20 I 23 I 243 3| 23 
160 | 223 | 202 | 60 || 244 53 a“|ıa 
ısı | 224 203 | ı0os N 245 | 128 5|3 
162 | 231 1204 | 57 || 246 | 129 | 
163 ı 232 | 205 | ss || 247 130 nu: 
ı6a | 233 || 206 | 50 || 248 | ısı ı8s | 2% 
165 | 25 I207 | es |-249 [7a.86.|l ıo | a 
166 | 228 || 208 | 106 132 20| 2 
167 151 || 209 | 70 | 21-| 3 
168 | 214 || 210 6 |p. 577 | 80 2 | 4 
169 | 226 | 21 | ırs I- 929 lım.ıssl| 23 | % 
10 | 1 212 | 73 34 | 37 
171 149 213 56 25 38 
172 146 za 10 Timokreon. 26 39 
173 | 150 5 Ä 27 40 
a | ıs 2 | MO) 25 | 5 


176 239 || 218 64 1 ı || 36 4 
177 238 || 219 | a1 2 2 31 43 
178 220 112 3 33 52 
179 221 | 113 a 4 33 | 14 
180 =} 222 179 5 34 42 
181 > 223 | 114 6 3 35 35 
182 & | 224 | 154 7 5 36 

183 * 225 177 8 6 37 47 
184 226 | 108 9 7 38 19 
185 227 96 10 8 39 22 
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Bergf. IHartung.|| Bergk. | Hartung. || Bergf. | Hartung. || Bergk. | Hartung. 
40 21 Pratinas. 6 | Timotheos. 
2) 38 || (VIp.250f) 786.280 || (v1p. 307.) 
43 35 f 9 : 279 ! € ©. 309 
44 45 : 310 
| @ 3 36.202 | Bbilorenes. | 3 4, 511 
4 | s 261 || (VI p. 284 ff.) 

15 F Il | 

49 IP 2 | = 290 7 : 311 

| 5 || Rikymnios. a a 

53 | 56 |(vip 267 ff. 5 7293| j0 | > 308 

u rt 7 |: 302 12 |: 308 
9 s 

55 5 3 [S. 268 8 | = 3031 13 | , 312 

| atmen 

I; 60 5 31 12 | 308 || 16 g 3% 
6° 2368 

59 20 12 : 305 17 

60 15 —1 ⸗ 

64 ⸗ VI p. 313 ff. 

63 65 Melanip: 16 : 304 (Ep on 

64 pides. 17 h | S. 313 

eB os (VI p 277 ff.) 19 a u wer: 

67 54 ı |S.277 || 20 | = 305 4 

68 58 2 ' 978 u. 306 b 1 = 316 

61 3 $° p.993 | S. 301 

ss er u |. 2m 303 || %Polyidos, 

5 ff’ 304 || (VI p. 316.) 


Ergänzungen zn dem voranfliebenden Nummern⸗ 
Verzeichniß. 





Archilochos n. 65 Bergk iſt bei uns Hinter m. 73 einzufügen: 
Stob. Flor. 126, 4: 

Ov ris aldoios uer aorav, xzalneo Evrıuos, Iavay 

ylveraı® xapıy BE uallov roũ Lood dımxouer. 
Gew. zai rreplonuos Barur. Dann iſt noch ein Fragment ange: 
hängt (Lwol‘ xaxıora dd za Bavorsı yirecas), weldyes vielleicht 
anderswoher flammt. 
Keiner, noch fo hoch geachtet, wird im Tode noch gefcheut 
Don der Bürgerfchaft: man wirbt nur um die Gunft des 

Lebenden. 


Derfelbe n. 149 und 152 Bergf haben wir weggelafien, als un: 
fiber. n. 164 ift 167 bei uns, 188 ift 98 bei un®. 


Altman n. 34 Bergk ift bei ung hinter n. 88 einzufchalten: 
Kal noıxllov Ixo, 109 Opdalumy 
aunektvwv ökeräge. 
Und welche die Augen des Weinſtocks ab- 
naget, die fchillernde Raupe. 


Derjelbe n. 67 und 68 Berg find Hinter n. 70 bei ung einzu: 
Schalten: 
"Hoxe Tıs Oxapeus dvaoowv. 


Einer war Negent im Fahrzeug. 
IIo009’ Anoillwvos Avsnw. 
Bor Apol dem Wölfifchen. 
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- Derfelbe n. 73 und 74 Bergk find hinter n. 74 bei uns eins 
zufchalten: 
Ai yoo auiv... . Tovrwvy ulloı. 


Wär und doch daran gelegen! 
Aulv d’ Enavinosı uelog. 
Wird und ein Flöotenlied vorfpielen. 
©. Apollon. de pron. 338 B. 


Steſichoros n. 16 Bergf iſt n. 22 bei uns. 
„41 u» nn 42 —45 bei une. 
„ 30 u nn 52 bei une. 
„ 38 „ haben wir ale zu unficher weggelaflen. 
„Al Bergk ift n. 31 — 34 bei une. 
„54 „un 5 bei une. 
„ 59 „haben wir als entbehrlich, weggelaflen. 
»„ Mm iſt p. Al bei und zu finden. 


Ibykos n. 57 Bergk hinter n. 57 bei uns einzufügen: Schol. 
zu Apoll. Rhod. II, 106. Ibykos nenne die Säulen welche den 
Himmel tragen dadıyovs. 


Altaos n. 74 u.78 Bergk find bei uns hinter n. 41 einzufügen: 
Olxo te nto 08 xal ntp arıulas. 
Bergk xas ze’, gew. xaizeo Artınlars. 
Von deinem Haus und deiner Derächtlichkeit. 
Noov dt Favrw naunev afposreı. 
codd. »0w d’ Eavrw zz. atpeeı, 


Und hebt ſich ganz in feinem Gemüth empor. 


Derfelbe n. 123 und 144 Bergk haben wir weggelaflen, als zu 
unficher. 


Sappho n. 27 Bergk ift unfiher. n. 28 bitten wir Hinter 
n. 83 einzufügen: 


Zxıdvautvas Ev oTNdEOıV Opyas 

umpviaxav yAoooay negviagdaı. 
Wenn in ver Bruft ein heftiger Zorn tobt, 
Wahren die unnüg kläffende Zunge. 


Ingleihen n. 121 Bergk: Nthen. XI, 554 B. Sappho fagt, fie 
fah (ideiv) auge’ autoyovoay naid’ ayav arralar, welches vielleicht 
alfo zu fchreiben ift: 


330 (Grgänzungen ın dem soranfichennen Rummern-Beryubaii. 
Avys' aulojowoer neid' arcıey Idser 
Sabe fie Blumen abriluden, ein zartes Kine. 
Cimonides on. 243 Beraf auf p. 177 bei uns nadyzumam: 
Niasgar yvador aus Hefych: Niasga da zupier dr Ayasu. 


Bakchylides =. 64 Bergf hinter =. 65 bei uns einzufüga: 
Schol. zu Heñiet's Theeg, 914. Balchylides ließ Lie Berierbene au 
Kreta entführen. 


Negifer. 


Regiſter über fümmtliche Bande der Lyriker. 





I. Wortregifter. 


A. 
Garde, Ohrgehaͤnge“ V, 151. 


aaın |. arn. 

aßoos V, 246. 

aßeorns 7, 288. 

eyaluara nennt Bindar feine 
Gedichte I, 164. 

ayaovgrog, VI, 31. 

ayau = = dydlo V, 151. 

ayfowyos Stym. u. Bebeut. — 
yloas Zywv V, 151. 

alalwy VI, 47. 

dylasxagnos IT, 169. 

aylaoxolxos III, 169. 

aykaos, aylara, Bedeut., I, 313. 

ayogz, ob — „Bolt“, I, 164. 

ayogaleıy — Ev ayogu Juarot- 
Bew VI, 129. 

äyeöreeos I, 204. 

ayyı ideiv III, 194. 

ayyıorov II, 295. 

eyayı) V, 69. 

ayurv, „Kampf: od. Verſamm⸗ 
lungsplatz“, 11,306. = „Volk“, 
Il, 164. „Kampfpreis“, 7, 199. 
IIT, 227. IV, 58. — ayuy 7200- 
yaosy oðx Bvößyeran, Spridiw. 
V, 197. 


aywvos, Numin., VI, 47. 


ae für ael II, 297. 

deroös, —* „Giebel, Giebel⸗ 
feld“, I, 302. 

d9oparos ], 261. 

9105, @9Aıog IV, 88. 

agvgeır, v. Spielen der Nachahm., 
„IV, 108. as. Zoya 1ll, 167. 

ai, äol. für ae‘ VI, 104. 

Alyal, alyıs, Alyator, Etym., 
III, 188. 

Al al — Alyıalara V, 151. 

aldelwr, ol. für — VI, 128. 

aldne als Femin. I, 184. 

aluaxovgla I, 192. 

alt Zxvola, Spridiw., VI, 46. 

alollw ll, 247. 

arog V, 180. 

almeıvol Aoyoı III, 188. 

atoaxog IV, 226. 

atvosıv |, 309. 

alteıy 1 mn (dativ. commodi) 
I, 215. 

afıns V, 145. 

aitıas xogdat V, 145. 

alyuntns 1, 195. 

axaxos VI, 108. 

Axav$og rerzit, Spridw., VI, 
176. 

axdur, axnv, Etym., II, 235. 

axtvntog II, 235. 
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ax ua xeoos, nodwv ], 206. 

axovıilaıy alyuals. ähnl. IV, 88, 

axga Eondoa II, 312. 

axtavoir, axtatyeıy V, 247. 

alyeordwgos VI, 106. 

aleE/ußgoros Il, 264. III, 216. 

alsE/unogos Il, 264. 

allßanros V, 151. 

alfıgoya für alfrooyov V, 199. 

Alxaiog, ein Name des Herafles, 
I, 236. . 

allg, im Nadfage, VI, TI. 

aluonkarns VI, 290. 

aluvoov yeırorvnna, Sprichw., 
V, 151. 

Bloyos, proſod. Terminus, V,2f. 
vgl. 24. 60. 

aloyos, Etym., II, 293. 

airnvög, Zinvaotog IV, 113 f. 

als f. unee. 

aloog I, 216. 

Alrıs 1, 215. 291. 

Alypsrös, Etym., 111, 152. 

ana, gewöhnt. mit re u. zu/ verb. 
III, 186. 

auaLNaxerog li, 196. 226. 

ananafuds; VI, 108. 

anavdalog — aparns VI, 47. 

auaga VI, 108. 

auayos I, 300. 

außoldday III, 228. 

anelßew II, 259. 

auevvar, d. i. aveuwrav VI, 90. 

auıda, autdiog V, 247. 

auvka V, 294. 

auiveıv, Konſtr., IV, 131. auv- 
vaodaı, „bergelten“, VI, 176. 

augen, von den Göttern, 1, 
283. aup. Fvuov 1, 201. 

aupt vd. negl Ti udoraodas u. 
aͤhnl. 1, 191. 

dupınzloves II, 236. 

augıväusodaı I, 283. 

av, beim Futur., I, 208. Ob im 
hypoth. Borderfage, I, 211. 
Beim Optat. fehlt, I, 240. 
Vebr. |. Optativ. 


Wortregifter. 


av u. dr vertaufcht J, 293. 

avaßatyeır, „in See ſtechen⸗, 1, 
214. 

dvaßolr, in metr. Sinne, IV, 
208 f. vgl. II, 195. 214. 1. 
228 f. VI, 260. 276. 

avayeıy ll, 255. 

dvaxuzinoıs IV, 200. 

avallaxeır II, 293. 

avameıga V, 30. 

avaniixeıy T, 207. 

Gvanoleiy Apoodtras } n Kaoitwr 
aoovgay 111, 227. 

aranollisır I, 271. 

avareilsır ], 206. 

eyarı)lra Tırt II, 282. 

avaoow, ob mit Digamına, II, 
199. vgl. I, 303. 


avaoraly, avaoınn II, 244. 


avargbyew, ob repetere, I, 266. 

avdareır. adov IV, 137. Bal. 
EFadorv. 

ardeodauarıa, als Femin., IH, 
220. 

avexas ], 201. 

avkyew, avaoyeiv yeipas il, 
186. 

avnkaros V, 247. 

avıoravas IV, 130. 

aytralos V, 80. 

üvtsodat, Konftr,, H, 215. 

ayrıaleıv nrolsulorg IV, 130. ob 
mit zroos I, 294. 

avrıfoeiy l, 303. 

ayılov eineir, arıta Adkas unt 
ähn!. I, 263. 

ayrııy VI, 27. 

arzwndr 1, 214. j 

&0sön, ob auch zweiſylbig bei Pind. 
III, 237. 

anar, ob als Pyrrhichius, II, 212. 

anayıa I, 

arrdogos IT, 287. 

anagyer, Beveut,, UI, 179. 

aras, ob summus, I, 294. 

anınvn I, 224. 

dnoßdäleır vuxqv I, 262. 


l. Wortregifter. 


aroıxeiv m. accus. Il, 250. 
Anollwy, Etym., V, 94. 
Anrollwvios, von Merzten, N, 228. 
anorgonor 1, 289. 
amovgauevos I, 221. 

anuder, Envder VI, 71. 

Goa IV, 130. 


een, aus 7 oa entftanden, II, 293. 


agayyns, Masc., IV, 265. 

Geyvoovodas IV, 93. 

Aot9ovoa, Eiym. III, 152. 

aoecyœros I, 261. 

Ageus, äol. Nomin. VI, 33. 47. 

aglyvwros III, 186. 

Aeıoraiog II, 295. 

«eloraexos, von Zeus, VI, 176. 
245. 


agıorgov VI, 290. 

doxgocyuios olvos VI, 307. 

apxs II, 222. 

Goxiog, Sedent. I, 222. Femin. 
aoxta II, 223. 

Goxtov napovons Iyyn mn Cute, 
Sprichw., ‚VI, 237 

GONATELOG vouog V, 52 f. xare 
dartvlor V, 160. 

Agreuıs 'Oe9ta, Oeswola 1,217. 
Jorosayn I, 216 f. Kopvpala 
VI, 121. Kapvärıs V, 135. 

derienns I, 236. 

agußalog V, 163. 

apyasoregos Ißrxov, Sprichw., 
V, 185. 


aeyeodas nooorufov dx Aros II, 
160. 


acapös Vl, 86. 

Kosyuog FLFIR des Laſos, VI, 
254 f. 

donatoxdunens IV, 203. 

aoralvleıy V, 227. 

aovyıuos II, 298. 

arapßaxtos 1, 237. 

draguuxTog I, 237. 

arsonvyos — aypunvos V, 180. 


ern, ddıy HI, 210. mit kurzem « 
V, 100 
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utofxsıe, „Unpartheilichfeit“, TI 
281. 

argaxms, „unpartheiifch“, II, 281. 

arogula III, 236 

arulscdel ts I, 263. 

ava, avwg — nutea VI, 109. 

avella, hol. f. aella VI, 48. 

avraynros V, 247. 

avyar navvssy III, 219. 

apsornros I, 303. 

Ageodtras xarcog II, 256. 

ayvaodnuı „vl, AT. 

awgos == 06 VI, 92. 

awror, To, nicht awrog o I, 185. 
II, 246. III, 166. 214. IV, 
114. 130. 


B. 


Basuts II, 255. 

Basunedos u. Basuntdsos III, 
165. 

Baiveır, &1deiv m. Ace. 1, 210. 

Paxyeios xar’ iaußov U. xara 
Tooyaior V, 57. 

Baouos VL, 109. 

Balleır, ob für anoßalleır, I, 
262. 


Baguopagayos IV, 137. 

Paewuos V, 247 

Paorin, —* (dreiſylbig) III, 
157. 


Baoıs I, 195. 
Beoßdoıov V, 238. 
Pia, umfchreib., 1I, 246. 
Pine — Ötleao v, 151. 
Bon, „Schlacht“, IL, 222. 
Bonseiv II, 222, 
Bonkaros I, 301. 
Bov3varog 1, 226.- 
Bovsvola 1, 226. 
Pen, bildlich für „beſtrahlen“, 
l, 2: 


Beoyxos, Beoxos, Pgoxts VI, 713. 

Boorzas für Boorrnoas VI, 129. 

Bofyeıw 1, 266. Botzeo9aı IV, 
119. 
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Be.eusarns V, 1. 1. 
Besen 1, 311. 
Bvaosiyzr Vi. 35. 


T. 


yeia, yi, Beimörter, IL, 271. 

yallıaußızoyr (ufıgor) %, 51. 

yun wur, „ja eben“, IV, 130. 
yuan ou IV, 45. 

yaugız Vl, 31. 

ze. in Sägen, tie tur eire — 
eire verbunten fint, VI, 169. 

yerk3iros Heol 1, 260. 

yeror für yerıov I, 246. yerv 
für y6rvi I, 307. 

yrga'geıy 1, 226. 

yboas, „Siegeelohn”, I, 97. 

yegyuga = yopyuga V, 152. 

ylovır, v. Bieile, V, 152. 

yerıa I, 169. 

yar »ai vöwg dıdovaı II, 233. 

yluvooeıy, yAavzwnus I, 235. 

yıyywosev, m. Gen, Il, 253. 

yyavar, vb cauſat. apertum 
fuecere, l, 242. 

yluxivvag V, 162, 

yAusunıxgos, v. Eros, VI, 106. 

yovungorog V, 247. 

yeuixes V, 152. 

ygvıen VI, 109. 

yuodauas IV, 121. 

yuuvonaldıa V, 66. 


IJ. 


darJalug II, 180. 

daduwv, Gtymol., V, 134. 
dasrga 1, 180. 

Janus, „Biſſigkeit“, II, 212. 
dantulog V, (0. 

duuakıev II, 267. 
duuuo/’ußgoros VI, 161. 
Jayaoı'yws, vom Schlaf, VI, 176. 


duenedor II, 204. vgl. 210. 
dauyuos V, 131. 


Berıtregilter. 


deyrgposzea IV, 152 

% DO, 311. „währmr“, I. 35 
IU, 179. 182 „wie“, IL 3% 
für yee in Grflärungeiigen Il 
2%. an ker rritten Eickl 
293. binter Bocatisen II, 216 
— d’ sıre II, 158 

deivos oter divos 
121. 

deizas, docere, IL, 211. 

öfr, dtros VI, 43. 

Öfgzeır $a05, göryos 1. 19. 

deouos, vom Echwertgrin, VL 11%. 

deiga I, 266. 

öfyeodal Ti rerog IL, 291. 3. 
twvs, Beteut., IV, 123. 

dr, beim Superl., IIL, 220. 

Innoioder = zupearreode: ]\. 

dnvre, önvroder II, 157. 

diaßalleoIaı — 2fanarar VI, 49. 

dıaßolos für dıaßoleus IV, 265. 

diasßolla IL, 217. 

diuyaivo 1, 227. 

dıdaoxeıv yogor VI, 21S. dıda- 
oxsodas, ob für dsdafas I, 268. 

delpgacaı = dıdyIagoaı V, 1R. 

dıeyeiw, „hervorftechen”, IV, 102. 

dinvexns, Proiodie, VI, 126. 

dıdvoaußos, Ableit. u. Bedeut., 
IV, 196. nach Pindar IV, 216. 

dixarog elus Tovto Trossiv m 
dixasov 2ue Tr. rn. I, 305. 

Asovvoos, &tyın., IV, 197. 

dios, von Nerzten, II, 228. 

dıooxsıy V, 211. 

Aros Koegıwvdos III, 213. 

örroxog V, 247. 

docv für dnv V, 152. 

dox/uwus VI, 84. 

dovsiv II, 243 f. 

dofav Eysıv I, 238. year MI, 
198. 

dogs: dovess, ungriech., IV, 117. 

doxuos (6vdyor) V, 6. 58 ff. 

doenew II, 260. 276. Konflr. 
IV, 233. 


ein; \L 


l. Wortregifter. 


övongıs I, 233. 

dvontumelos V, 217. 

Övopgoovrn, Svopesrn, Övopepo- 
veiy I, 


Swdexdonnos qus uds V, 63. 


E. 


Xaöov ZFadov IV, 137. 
Faga (Blur. v. Zoe) VI, 270. 
öyyeyns II, 283. IH, 181. 
Byxaroedr V, 208. 
&yxoddes V, 162. 
Eyxuxlıa atin IV, 200. 
dyxzwaleır Bedent. I, xLvi. 
Ft$er VI, 20. 
E9vog, Familie, Haus, I, 234. 
89. 
’ 
— era als zwei Kürzen I, 287. 
elöov |. v. a. „ih habe es er⸗ 
lebt“, I, 295. Uebr. f. Zder. 
einv (Opt. von elu:) I, 219. 
elvas m Partie. umfchreib. 1,270. 
Eieayıwrns, Bebeut. u. Ableit., 
VI, 21. 

eigımöhios VI, 177. 

&x Tou wegovs Tofevser, Sprichw. 
VI, 4. 

Exeroußara II, 227. 

Exaros, Beim. des Apoll. Ableit. 
VI, 139. 

Kelvoss, Ableit. V, 56. 

dxßoin V, 56. 

&xtooes VI, 109. 

&xp£oeıw TI, 180. 

&la:ovodaı IV, 266. 

&öwe, ald Femin. od. 2Adw V, 
194. 

didyysır 1, 164. 

fleyyos 6 u. ro IT, 164. 

di8odaı tivi IV, 123. 

&lıxwrug II, 270. 

ELLE I, 271. 

—*& ſt. &vvßocisıv III, 213. 

Eilol = Zellol IV, 169. 

Eiiwris 1, 304. 

Eiiwrie, ein Feſt, I, 304. 


Griech. Lyriker VL 
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anie, Furcht, II, 156. mit Di: 
gamma I, 307. II, 212. 

&uovs f. 2uov VI, 129. 

una I, 218. 

Zuralıv yrouas u. ähnl. II, 288. 

Funav 11, 260. 

funas, nicht bei Pindar, II, 237. 

&urodrew Il, 202. 

& ob für &s II, 258. II, 208. 

dv u. av’, vertaufcht, I, 293. 

Ivdoder V, 180. 

!vövuarıa — Anıdelters V, 66. 

Evexev 1, 193. 

&v Kapl xırdvrevam V, 93. 

dvackeıwv |. v. 8 eixsıy OD. 2yyw- 
oeiv VI, 159 

Eyraoıg L006 od. eis övduor V, 
49. 

Evrsa Inresa I, 301 f. 

dyreiveww Ti II, 24. 

&yruveıw „anregen“ II, 245. 

&yrueıv I, 296. 

— R I, 273. 

Bıotavas. Bksornaug = Fagppur 
yeyovws IV, 265. 

t5oder V, 180. 

FE ayavos II, 199. 

dolsı, Bölnras, &oinro II, 247. 

Zov VI, 48. 

&E ovuyos Tov Alovra, Sprichw. 
VI, 47. 

ämagzeiv ayavag IH, 198. 

dnagxıos II, 223. 

enapyeır, Inaoyor elvas III, 179. 

enel te 218. 

Ineıu. Eneorıv ob m. Genit. 
Il, 289. 

Eneo9aı III, 166. ob mit Acc. 
I, 237. III, 229. 

dnsalrns VI, 48. 

äntßda, Stym. II, 242. 

enıdeitaodal Ts II, 250. 

inidelisss = yuuvonaldıa V, 66. 

enıdoosodas yay III, 236. 

dnıendssor U. Hoivos Unterſch. 
IV, 185 f. 

Inıväusodar I, 272 f. 
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dnıreyrntos V, 26. 
dnntvıxos, Enıvlzios I, 270. 
Inioyeos yoyıjs VI, 73. 


Eros, vb Hiatus von diefem W. 


II, 214. Zrn, von Diftichen, 

V, 44. 
—R „heurig“, IV, 265. 
Entaonnos —R V, 62. 
"Egarva, ’Egavyvw VI, 86. 
foarvos VI, 86. 
8oyarıs V, 91. 
Zoyov, mit Digamma, II, 279. 
Foya ſ. v. a. a9ia, vixaı IL, 286. 
2onua aldne 1, 184. 
— u. —E— VI, 154. 
?gis. Eoıda u. Foıv III, 183. 
&olopnios V, 180. 
&oxos v. Meere U, 218. 
2osldeodaı vavaylaıs IV, 89. 
&oeinıa, Etym. u. Bedent. IV, 90. 
donuoür, Konftr., III, 220 f. 
Eovos Alyesov IV, gl. 
2: f. 2x VI, 129. 
Fooaos, ZogaF os, Eooayos VI, 21. 
£ggerri, Adv., VI, 48. 
doveodaı, ob perdere, III, 220 f. 
Zoyeodaı |. Balveıv. 
douvijxev V, 146. VI, 48. 
&reog III, 203. 
ETeoos, alienus, II, 226. 
evardng, trop. II, 214. 
euöla, Adjekt., II, 256. 
evuallos — In, 215. 
evoeyos V, 118. 
eünturelos V, 217. 
Evgvdanar VI, 48. 
gvoaßiaı VI, 48. 
evroanelog 1, 205. 238. 
&p&Leadal Tıvos rorrov III, 180. 
&pänpuueons V, 6. 
&pvurıov U. usovureorv VI, 101 f. 
Eyeodal tıvos II, 249. 
eyans = mrAovosog IV, 266. 


SL. 


taßatov VI, 109. 
Ladnkos VI, 26. 


Hiexrots, Beiw. 
11. 


Wortregifter. 


Gavexns VI, 126. 

deuyviovœs. Luyer IV, 130. 
Copodogrias od. — das VL 31. 
Luyov, ro V, 39. 


II. 


7-ye „ob vielmehr“ IV, 87. 7 &e 
II, 293. IV, 129. 


n rolle I, 306. I, 292. 

n für » I, 187. 

7 für Zorn II, 234. 

nde, noe V, 247. 

növudorarog V, 152. 

Hitxtgaı nülar, Etym., IV, 111. 

der Artemis, 
IV, 111 

nitxtwe IV, 111. 

nAlßarog V, 180. 

nAıdıwWregor Tod v IToa&ilinc Abu- 
vıdos, Sprihw., VI, 118. 

— IR, 223. 

ar für nuev VI, 213. 

nowov nuknutvov V, 49. 

Hewv, Accuf., VI, 85. 

je für 7v V, 152. 

nad, ne = pnol V, 162. VI, 105. 

ü ros II, 320. vgl. I, 307. 


ncos I, 407 „oder“ IV, 195. im 
zweiten Gliebe IL, 322. II, 19. 


©. 


Jalauos I, 231. 

Yalta 1, 313. 

Haller oAßp, aperaicı u. dgl. 
I, 192. 

saußos, ald Masc. VI, 177. 

Jana ob = ua bei Pind. a, 
155. aus I’ &ua verderbt, II, 
229. IV, 94. 

Janazıs IU, 229. IV, 89. u. 
Jauaxı I, 223. 


l. Wortregifter. 


Jaouas od. Jeaouas, kürzere F. 
für Javualw IV, 112. 

Javparos I, 187. 

Heagos, ewgös II, 170. 

Hlyaıy gupgoaurnv II, 174. 

Jenarıxov, ro, VI, 275. 

Jeulsew rı I, 242. 

Feuıxokwy II, 357. 

Hevao IL 246. 

Jeoduntov yodos I, 214. 

Heoktrıa I, 212. 

Jeganalvas, aus Ospanvas vers 
berbt, V, 126. 

Iodas |. 1i9e09a. 

Hdoıs — nolnoss VI, 48. 

Hooeodas, Itocaodas III, 186. 
V. 8. 

HEoparog I, 261. 

Jeavus für Joovos VI, 129. 

Joaoosıy für rapaoosır I, 243. 
IV, 134. 

Jonvos u. drcıxndssor IV, 185 ff. 

Yolaı, FIolaocıs, Ableit., 1V, 197. 

Joraußos, Ableit., IV, 197. 

Yoıdaxioxas V, 133. 

Jouunaris VI, 192. 

$ugaßos, Iuoaußos = Hogußos, 
Tioßn IV, 196 f. 

Jvooeosas VI, 75. 

Iwenooev für uedvsıv V, 247. 


I. 


s, ob mit folg. Vokal in Synizeſ., 
IV, 90. 

Tpuxos V, 185. 

— v., 185. 

ider’ &v für övcöere IV, 218. 

Idsog oroAog I, 305. 

ilvas Öloxoıs IV, 88. 

TRevs, TAsaöns, ob für Oikevs u. 
"Oiksaöns I, 281. V, 173. 

iv, ob für or, I, 233. ob für 
alv, viv, I, 236. UI, 226. 

Iva, darin baß, III, 182. 

toßl&ypagos Apoodtrn IV, 266. 

2oßaxyog IV, 198. 
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los, virus, I, 235. 

Inra«yuos II, 153. 

fowor/ V, 27. 

is, Semininalend. vom Mast. 
der dritten Decl. auf —ns, IL 
206. 

Loos, Brofod., I, 273. 

loravas, otain, oınn I, 244. 

Toreıavn Agrens ], 216. 

loyeodas pœvijx VI, 73. 

iovorauntas IV, 214. 


K. 


xaßatyvor I, 262. 

xadaga x6levdos I, 234. 

xzav, „wie“, I, 223. — xal yap, 
‚ellipt,, IV, 113. 

xaixog, Duantit,, IV, 117. 

—RR Bedeut., II, 153. 

zaxxaßı V, 1 36. 

xalıor äol. für xaidıov VI, 48. 
99. 

xalllßwäiog I, 312. 

zalvxes, als Frauenſchmuck, V, 
247. 


xarterov, ob für zanızeror, xarı- 
neoov I, 262. 

Kaoßav IV, 265. 

Kaoola für Bowlen VI, 246. 

Kagıxog alvog, Sprihw., VI, 155. 
vgl. 223. 

Kaonados rov nagruga, Sprich 
w., V, 118. 

zagrrog, posrwv IN, 226. 

xagrepog — dyxgarıs V, 93. 

Kagvarıs Agreuıs V, 135. 

xaoneln, xaonolsiv VI, 81. 

Kaorogeor I, Lvi f. II, 214. 

zaraßairew, „einherwandeln“, U, 
285 

zarasyis, zaraylısır, Abſtamm., 

‚188. 

xataintsıs U. xg0v0s zevof V, 

69. 


xaraloyn, xaraloyadıy V, 4. 
xaTaons = xaTwpsons VI, 109. 
22 * 
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xatrarıdlvas, „weihen“, IV, 90. 

xcrantivorns für xarantvorog 
V, 246. 

xzarosxeiv III, 233. 

xzavyas, xavyneıs III, 219. 

»sövos für pAos VI, 177. 

zei — dxsi V, 116. 

av, im hypoth. Vorderfaße beim 
Öpt. IE, 211. 

z6vro für x#iero V, 152. 

xtoas analov :—= aldoia V, 116. 

xeoaving = auintys V, 116. 

xeoxoluoa V, 152. 

xeyaln, trup.—= „Leben“, II, 293. 

x£ylada 1, 271. 

3. l, 194. 

xnlov, xulov II, 195. 

Kntesog für Mvoos VI, 48. 

xCßıoıs IV, 245. 

zıßwros VI, 177. 

xıdaoa V, 39. 

——— u. darypdoi, Unterſch., 

‚14. 

æcæus ftatt Zoyvgos VI, 48. 

xivövv — xivövvos VI,109. Dat. 
xtvövrı VI, 48. 

xcoros (Baroryton.) VI, 177. 

zAayyl für xAayyn V, 199. 

xAas V, 246. 

xAdos rodpeiw, avseıw IV, 133. 

xvav V, 219. 

xyıoayrı U. xvyıcoavrı IV, 111. 

xvoüs |. yvoosc. 

xoßalog, xoßalıxos VI, 221. 

xosgaveiv, Konftr., I, 313. 

xoxxzuunlov V, 116. 

xoAnos aldoos I, 307. 

xoolLsoda:, zovelieodas, Bedeut., 
III, 224. 

Kogırdlois ou ynavveı ovdk Au- 
vaois, Sprichw., VI, 159. 

x0g06 für vpgıs I, 299. 

xoowva Balveıv V, 246. 

xorvlo. VI], 48. 

Kovagıos VI, 19. 

Koadlas, Name eines Nomos, 
V, 53. 


Wortregifter. 


xearne, üb. d. Yorm, III, 224. 

xoeyuol nuxvol V, 48. 

Keentn V, 117. 

zonnida dndwor vd. Aoywr Pal- 
isco9as II, 242. 

Kontıxa, von den uno erıza 
Tulln VI, 141. exus 

Kerös, nom. propr., VI, 156. 

xoırov I, 234. 

zooalyeıy für dns$vueir, V, 111. 

xgouna, xgovass V, 51 f. vgl. 31. 
xg00045 vo nv wonv V, 52. 

xratvo für xzreivo VI, 49. 

xtiew, patrare, facere, 
reddere, I, 190. 

xtilos, xrıleveo9as II, 209. 

xvavongewioa VI, 177. 

xuxisodıdaozalog IV, 200. VI, 
218. 

zuxAuog Xogös IV, 200. 202 f. 

. x. a&in IV, 200. x. dazrula 
V, 4. 

xuxlos IV, 200. 

XUuG, zunalyew, architekt. Term., 

xuvvlayuos V, 180. 

xuraspos für zurresoos V, 1%. 

Kunouos alvos VI, 223. 

Kvnoov, ein Maß, VI, 49. 

Kvonvn, eine Nymphe, II, 295. 

xuorn oönea V, 117. 

xupyuv = xurog zul olEIew 
V, 117. 238. 

xw4ov ], LIX. 

xwualsıvy &oornv, zallirızor, 
zwuov IN, 237. x. zurt eben. 
nos tıva I, x. 

zwuog I, xLvi f. IV, 97. 

xwoadcos VI, 19. 

zwtlin yelıduv V, 232. 


A. 


Aanoogugis V, 192. 
Aaungov ÖfoxeoIas IH, 208. - 
Aaooooos II, 321. 


Aaciouare IV, 204. VI, 254. 





J. Wortregifter. 


Aeroidaı, v. Apollon, I, 232. 

keyavos V, 117. 

deigıov avdeuor III, 210. 

Asuxas u. Asooas zeerga V, 2151. 

Aeven axın III, 179. Aevxal pod- 
ves II, 239. 

Aguxsnıreog, Adjekt. V, 180. Bei: 
name ber Berfepfone, I, 242. 

Anzusıov V, 

Akyos, Wi“ I, 293. 

Anrtwv, NEE, VI, 85. 

Aıßvagıyerns V, 199. 

Auyueos, Aıyus 1, 238. 

Asooas |. Asvxazs. 

Aırai, Adjekt. u. Subft., 1, 238. 
259, IL, 246. 

Avdonadeis V, 246. 

Avoa V, 39. 


M. 


nayadıs V, 38 f. 

nayas, Steg, V, 39. 

nalegos, Eiym., I, 274. 

naldaxos, v. Belange, II, 223. 

uaon = yeie, IV, 266. 

naguaga VI, 27. 

— VI, 79. 

AGOTaxES = yrasos V, 152. 

naras für uaraios V, 178. 

nateıcaı — narovoas VI, 90. 

uarews I, 237. IN, 181. 

utya eineiv III, 186. 

ueyagor I, 231. 

ueldurvyos V, 105. 

Melsayeis, Althäa, V, 193. 

uelkın 1, 314. 

ulupır u. nouyav Eyeıv IV, 107. 

pelıooe, dv. der Pytho u. den 
Prieſterinnen der Demeter u. 
Artemis, II, 235. 

per, zu ergaͤnzen, III, 233. av — 

de, zur vergleichenden Segen: 

überäellung, TI, 183. „einerfeite 
— anderfeits” bei Bartic. u. 
Verb. finit., IV, 98. 

Mevelats, Helena, V, 193. 
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utosuva Il, 288. 

Meoovvs, ein Planet, V, 180. 

utonıla V, 117. 

neovuvıov U. dypvuvsov VI, 1017. 

nera, Adverb., II, 235. vera m. 
Dat. „atvifchen“, I, 239. — 

u. Atoßıov wöor, Sprichw. 

v, 42. VI, 3. 

neraßoli, metrifche, V, 69. 

neroeiv — agıyusiv III, 49. 

uerow, abverb., II, 286. 

Mndti« VI, 109. 

unTewiaxor (u£reov) V, 57. 

uıyvuusvos, „vereinigt, II, 256. 
puydels yanos II, 291. wloye- 
oFas apa Tri IV, 138. 

noioa u. Aögos II, 320. M. kolay 
für 2ola 1, a7. 

Mokooosxn —*R VI, 141. 

novaunuf I, 227. 

novodevor 1l, 260. 

nögınos I, 202. 

uögos |. uoiga. 

Hovvoxsga V, 117. 

uvdalsog, v. Bluie, V, 117. 

— „ruhig ſein“, VI, 158. 

Avelog Agvxos VI, 294. 

uudunıns V, 219. 

auvsorckoxog VI, 106. 

Mvie, Beiw. der Korinna oder 
Teleſilla, VI, 124. 

nvgga — ouvevn VI, 109. 

uvoayvn V, 91. 


N. 


vaßla V, 39 f. 

vaxTög VI, 289. 

yaugariens ottpavos V, 236. 

vavos, Alzent, V, 151. 

Ntdwv, ovros vi, 128. 

vdusıv od. vouay nviag u. ähnl. 
IV, 96. — „inaodaı II, 283. 

veooryalos I, 

vepela yovov iv 132. 

yıravy orklpavor 1IL, 185. — rızar 
3ew IV, 123. 
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ylanyı, vixn für driza II, 286. 
IH, 185. 
yıy für aurovg, avras VI, 230. 
yirgov = Afroor VI, 109. 
vouos, in der Metrif, V, 11 ff. 
voog, opp. pvoss III, 192. 
vor, vor, bei den Trag. u. Pint. 
Il, 228. 


vouar |. veuew. 


B. 


Eeıvodoxeiv = uaprvpeiv IV, 266. 
Eesvodoxos für uagrus, bei Pins 
dar und Simonides VI, 179. 
geviouös I, 212 f. 

£vrav DI, 188. 


O. 


oͤ de, ohne vorhergehendes oͤ udr 
II, 299. 7à d4, adverb., „ans 
dern Theils“, I, 306. — ra xal 
ra, twv xzal rar IV, 106. 
6 Huuös Äoyarov ynoaoxeı, 
Spridw., VI, 47. 0 Kons tor 
novrov, Spridw., V, 151. 

Ompog, oaglLw, öagsorus II, 242. 

od, ftetd mit Digama bei Pind., 
IV, 138. 

oida VI, 49. 

olxo9s Ötyeodaı VI, 142. 

"Oilevs, zweifyib., V, 173. 

olvnoos Jeganwv V, 246. 

olvonorss V, 246. 

Oivorgono: VI, 145. 

oloess, PBräf., II, 238. 

olyveiv II, 246. 282. 

oxtaonuog dvduos V, 62 f. 

026, Voc. von oAog = öloos, V, 
132. 

oleiv, Nebenform von eilesr II, 
247. 

öAoxAneog V, 6. 

öuoxiapos I, 203. 

ovouaxivra (Bemin.) IV, 266. 

oniteosas, orig I, 200. IV,100 f. 


öeyn IV, 123. 
oeyvisa 11, 247. 
öeeıos IT, 161. 
oeelyalxos V, 181. 

Oesta, OeIwola Apreuss I,1li. 
öedıos V, 4. 24. 26. 28. ehe 
(6ußuoc) V, 6. 58. 59 |. 

oedwrne II, 200. 

opuatveır ı6eas I, 263. 

öpuär rıva 26 re II, 276. 

ooralss IH, 153. 

Oervyyia, Beim. Der Artemis u. 
Name mehrerer Drte IH, 152. 

öprvf, öorsk, vorıs, ein Bart, 
2 

eyijy, ob für Oggeus V, 19. 

ooyeiodas IV, 151 f. 

ooynsuos V, 14. 

ore, quandoquidem, IV, 134. 

ots, ausgelaffen, III, 191. 

ov (furz) äol. f. v VI, 124 f. 

ov — nee II, 234. ov— te 
IV, 9. , 

ovarosısg axvpog VI, 177. 

ovde Hoaxins nroos Övo, Spridw. 
V, 115. 

ovötv nnoos tor Asövvoor, Sprich⸗ 
wort, IV, 202. 

ovioxtzevvog VI, 121. 

ovrexev für ors III, 222. 

ovyns VI, 21. 

ovoarıa, adverb., IV, 231. 

ovoog entov I, 276. 

ovris, ein Thier, V, 153. 

0xos I, 220. 


IT. 


Ioıav, naar, Bedeut., IV, 167 f. 
V, 66 f. I, XLIX. 

rrasdoyayos yIüs IV, 166. 

nawv dnıßaros U. Ösayvıog V, 
25 f. 29. 

raxtwoas — xlsioas V, 117. 

alas nor” noav alxsuos Miir- 


osos, Sprihw., V, 236. 


I. Wortregifter. 


wahlyxoros |, 201. 

naupalavr V, 246. 

navapxia II, 223. 

nrap« II, 225. 

naoaxaraloyn V, 47 f. 

rrapausißeodaı, ob m. Genit. 111, 
231. 

nagdaxös V- 114. 

rragsis f. naewv V, 148. 

rragdEtvsıa od. napdFerıa IV, 151. 

naodEvoı od. sapderıxal, vb 
„Frauen“ in allgem. Bedeut. 
IL 299. 

nagsaußiöss, nagiaußos V, 48. 

magorgvverv I, 218. 

rras, nav, ob mit kurzem «, |, 
208. 

naoysıy, nadeiv, 80, aßoa nı. 
DIL, 156. f. neerooya. 

neda IV, 267. n., neda II, 284. 

ncddılov, vom Aüythmus oder 
Liede, I, 232. 

nedoder IV, 116. 

nedoıxeiv IV, 267. 

zreboßoos III, 222. 

neıaodaı, ob mit Dativ., 1, 
200 f. 

nelaıva, ntlava V, 142. 

zs&unelos V, 217. 

rerännuneoks V, 6. 

nevraslıor II, 283. 

nenageiv, Eiym,, II, 213. 

meagEVOL og I, 213. 

nenıduv IV, 11. 

nenooya V, 181. 

seo, aus zeloı eutftanden, II, 227. 

neolyAwooos 11, 199. 

ITsoing, Heeinos für DTegınons 
V, 130. 


meotodos 1, LIX. V, 2. 6. 

regorällsır III, 237. 

egırellönevos &viavrol 1, 206. 

regıpognTos V, 237. 

mergaias, Beitwort des Pofeidon, 
Il, 

werzela v, 69 f. 

Tepuyywv für nepuyws VI, 2. 
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unstis V, 37 f. 

runv&loy) v, 181. 

enges, an muflfalifchen Inſtru⸗ 
menten, V, 39 

niveww Eowra V, 247. 

loan, ob auch Praͤſ., J, 239. 


m ca VI, 177. 

Ilıravn elut, Sprichw., VI, 47. 

IIrvwdeıg — Irrvovooas V, 153. 

rrilayıa yooveiv, nlayıaı geolves 
III, 158. 

nialw für nincoow VI, 78. 

rindosov, „ Steuerruder ”, 
153. 

nodagens II, 222. 

10.F0g, 109 II, 246. 

reosxllleıw 11, 296. 

rroseiodas Umoyeigıov oder vmo 
yeioa II, 285. 

rosuatveır, „teöften“, IV, 113. 
vgl. I, 283. 

mollaoyos I, 210. 

coAleoır, zweifelhafte Form, II, 
277. 

rolsg, von der Inſel Paros, V, 
110. von Piſa, V , 181. 

rrolux&palos vöouos II, 321. V, 
52 f. 

Holvuvnorssa noseirv, Sprichw., 
V, 56. 

rroAvg. role für mollaxss 1, 300. 

nroveiv Tıva, 0b = alyursıv Tıya 
I, 243. 

7rovog, von ber fertigen Arbeit, 
9 164. Fνο ’Evvaltov IV, 


V, 


—— = Nneevs V, 159. 

70005 und Boos ], 193. 

rogoatyewv 1, 235. „nähren, auf: 
diehen“, “audy „verehrten“, II, 
244. 

zrogavvsır II, 244. 

mopugdan U und ropgpvols V, 192. 

noteuöon —= neoonvda V, 181. 

zori VI, 101. 

norilw, mit doppelt. Acc., IV, 27. 
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noTiw, Futur, IV, 127. 

noTuos. II, 213. 

rrovs, im metriihen Sinne, I, 
LIX. 

noateoda:, paſſiv., II, 249. 

rro&uvov U, 265. 

nednew, „fc abprägen oder aus⸗ 
prägen“, 1, 202. 

roiv, ugevös v1, 154. 

EOxENTıxöS V, 6. 48. 

00xWw or III, 174. 

rreof, von einem Feiglinge, V, 
117. 


e—— der Dithyramben, VI, 
276. 


megononvns, &s II, 211. 

neonWrva II, 211. 

ng0paTog I, 261. 

7006 xaow, f. xagıs 

ngooodsaxos —** IV, 152. 
—Q IV, 147. 
go00pyY = rreoroenv VI, 86. 

neoontuooeodal rıya IV, 97. 
ngoorgeneodas III, 179. 

rreooparog I, 261. 

zreor/ VI, 101. 

— 2 tollere, IV, 118. 
— II, 265. 

mgvraveior, Etym., II, 234. 

Tudioc vöuos V, 55. 

nviov, vov, nrvog VI, 294. 

Ilvkalnayos V, 178. 

nvlewy V, 130. 

nueyoxsgara VI, 245. 
revelyaros 1, 261. 

—R IV, 175. 

7evpooS, rugaeden IV, 118. 

nwÄhuros VI, 50. 

naverw für nivsıv VI, 28. 


P. 


6aßdos, F Streifen, Zeile“, J, x. 
II, 160. 6. änewv IV, 107. 
xara daßdor, ebend., 1, X. 

dadıyol nwAos V, 248. 


Wortregifter. 


dalveıy Ts evioylass, u. Ähnl. 
‚I 265 

danreıv I, x f. 

danta Inte I, x. IL 160. 

daywdeiv I, x1. 

darywöla, Bedeut., V, 14. 

drppdor un und zı$aopöot, Unter: 


6&yos Hursepveor V, 247. 
Ges anal VL 49. 
ensıs VI, 49. 

öfntewv. deeipdas IV, 267: 
6005 und rzogog 1, 193. 
gonrzgor V, 106. 

Öv9 us V, 2. 59. 

—— orayvln, V, 117. 


2. 


0, Ausiprache, VI, 255. 

oahaileı, „weinen“, ” 248. 

oalnıys = orooußos V, 117. 

vaußvxn V, 40. 

caganovs, oagarros VI, 31. 

Zapdörios y&los VI, 161. 

Zeileus V, 110. 

oprıaleır VI, 274. 

oxantew. ürcdo va 2oxauulve 
sundar oder alleoIas, Spricw., 
I, 187. 

oxelinegor = ınnır V, 11i. 

oxıaleır. Omazeras yevus III, 185. 

oxorteivög IN, 207 

oxoAıov IV, 228 f. 

oxorödeınvos VI, 31. 

0x0T0g, axorsos, vom Mutter: 
ſchooß, II, 238. 

Zxvdıxov Eilor VI, 109. 

oxvrorgaylöns V, 117. 

oopca 1, 280. von der Dichtkunf, 
I, 249. IV, 130. 

vos, 209. 284. o. U. 0opsozns, 
vom Dichter, I, 184. II, 199. 
IV, 130. 

onagrof IV, 129. 

onfona II, 234. or. mveöcll, IH. 

orroias, omila VI, 





l. Wortregifter. 


onovössaouos V, 30. 

onovöstos, Bebeut., V, 28. on. 
nellov V, 24 f. 

omovdopögos, bei den &leern, IV, 
96 f. 

oradun II, 219. orayunv yea- 
pew od. äyyoayeıv II, 193. 

grauvos VI, 294. 

oTaosuov IV, 173. 174. 

ore0swriıxantoınuara,desAlkiug, 
VI, 23. vgl. 15. 

orölleosaı, orokog II, 214. 

OTEEyWTÄgR« orgaror v, 199. 

oTeparına, „Bekränger“, 11, 290. 

Zrnoyogssos agıd og V, 158. 

oroayalog = noroayakos v, 225. 

orgenzalylar, —— VI, 


ouyyeris und auyyovos II, 283. 
Guyyorog, bei Bind. N, surye 
vns od. eyreris, III, 

ovluyra V, 

ovuuayn in 191. 

— —— II, 315. 

ovvarıreodas Ölxa I, 210. 

ovvavila V, 52. 

ovvdsxog II, 195. 

ouvdoouddss VI, 144. 

ovvrei£de 1, 295. 

ovoßnvns zoo0s IV, 197. 

ap6regos f. Bu6reoos V, 126. 

opois, für den Sing,, v, 127. 

Opvoos, 0098 oyvew, IV, 130. 

oyaleıy III, 180. 

oxeeos III, 159. 

OWN, ob für uwnav, I, 308. 
IV, 91. 


T. 


z’, am Ente und Anfang bes 
Berfes, I, 188. II, 180. 

Tai, von af unterſch. II, 235. 

taxsoos Epws V, 218. 

zanıevw 1, 261. 

Tapyalvsıy V, 220. 

tapynisos V, 220. 
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Tapuvaasıy ‚ Nebenf. v. Tapao- 
oeıv, 11, 237. 

ze II, 236. nicht in der Deteuf, 
w auch “, “1, 237. Stellun I, 
279. re — ll, 314. Ude. 7" 

te, rei = oE NV, 132. 

zeyyew, v. d. Schminke, I, 223. 

teduös, f. v. a. vouog, „Lied“, 
I, LVIII. 

Telldeıv II, 295. 

tellsıv 1, 206. 

Tiny, Till, TnRos V, 131 f. 

relkliyn VI, 41. 

Telyives V, 181. 

Teuevnog VI, 49. 

tevayn III, 165. 

teoag Savcrov II, 202. 

teuveıw weuon, U. ähnl,, 
rédoc I, 306. 

Tegewv f. re/gewv VI, 49. 

Teonvor, „Gluͤcksgenuß“, l, 266. 

zereiyntas IV, 267. 

ınveila zallivıxe I, xLıx. 

tigeodaı, Hodas Aöyor II, 241. 

zsun 1, 199. 251. 

Tos II, 202. in Sentenzen, I, 307. 

Torn v, 69 f. 

—* f. zevor VI, 129. 

Tooog, ob auch relat., III, 174. 

Tas — 0005 V, 118. 

Toaneines, Toaneln NTES zUV8S 
V, 199. 

Teavos, Akzent, V, 151. 

Teaperv, dot. Präf., I, 239. 

Tgayüs III, 209. 

Tosas Zrnorygögov V, 160. 

ToiyAuyır olorog VI, 177, Te., 
von Sicilien, IV, 267. 

Toiywvor, mufifal. Snfrument, 
V, 40. 

Tesueing vonos_ V, 54. 

zeiyovlor — oblörgiya V, 118. 

Teoyalog onuavros V, 24 f. 

Towia IV, 124. 139. 

Tuyyaveıy, tuyeiv I, 229. II, 
267. =. Movoar, Avoäv, und 
aͤhnl., II, 198. 


I, 297. 
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Tudns, der. f. Tudevs, V, 193. 

rdo VI, Si. 

zupayris V, 59. 

zvoßaoia IV, 197. 

rvoßn, das Dionyfosfeft in Ar: 
gos, IV, 197. 

zuge II, 196. 

tuya, ovv zuya II, 213. 

twxıvaxn V. 247. 

tavöewv VI, 48. 


Y. 


vyoös, „matt, ſchmachtend“, II, 195. 

vens = avrofıns V, 157. 

vuros f. Sonvos V, 248. vuros 
IV, 151. 

vuos f. vucreoos II, 278. 283. 

into "Aög olxeiv III, 207. 

ineodvulorarog V, 181. 

vrro, mit Dat., I, 226. 

vnodoyusos V, 64. 

vroxovgrLeodas, Bedeut., II, 224. 

ünoxg&xew I, 275. 

vrropynna IV, 169. 173 ff. V, 66. 

Unoparopes II, 217. 

vmoyeigıov Od. UNO yeipa nor 
eiogaı 11, 285. 

"Yooadıos, "Yecadsıa VI, 27. 

vyoser, mit Gen., I, 215. 


> 


yasvounoldes V, 199. 

Paua, perfoniflz. IV, 105. 

pagos, „Aderland“, V, 153. 

-paros, bloße Enpfylbe, I, 265 f. 

yeyyos, yaos Ötdogxe III, 223. 

p£osıy Aoyov IV, 139. 

-9s V, 138. 

&fäns, dor. f. Dilevs, V, 193. 

Pcadoc V, 248. 

ylkos Tivog u. zıri II, 222. pie 
vza, hiermit redet Pindar ſich 
elbft an, II, 227. 

biulorns, Nom. Pr., VI, 289. 


pa4ysır, illustrare, Il, 260. 


Wortregifter. 


— 
— 


Avog Avaola V, N8. 
Borßn, Bein. det Artemis, IV, Ill. 
&owixn f. Kaoia VI, 12. 
yorrsxonela, Beiw. der Dei 

I, ir 40 
popuey& V, 40. 

—— ꝓpeeoc ], 181. 
gvfsuos odun VI, 117. 
gügeer, „bejubeln“, II, 158 |. 
pvoxwr VI, 31. 

pvora VI, 291. 


X. 


xalvo 11, 227. 

xalalasıs povos IV, 132. 

xalxoaens IV. 110. 117. 

xaos f. ane V, 196. 

xeoıs, „Liebe, DBerehrung ‘, N, 
130. zreös zagır I, 259. je 
oszes, für „ Siegesgunft“, l, 
297. . 

xacırosıs V, 225. 

xaoua I, 288. 

xaoun = vixn 1, 288. = hr 
ogaris V, 181. 199. 

xesuwv, trop. f. bürgerliche Un 
ruhen, II, 256. 

Xesulgios, Nom. Pr., IV, 236. 

xeco, Uno yeiga nosioda: ll, 28. 

xeivs V, 39. 

xeouas, Nebenf. v. geoas II, 22. 

xreaußn V, 118. 

yıaleır VI, 274. 

xıganoöns VI, 31. 

xlaoov yelav II, 294. 

yinön I, 272. 

xyyovs, xvyovs V, 219. 

xoostos aloyos V, 60. 

xoowvog f ‚X0g05 VI, 215. 

yonuar avno, Spridw., IV, 9. 

zenun V, 96. 

zoluntsodas &x zuvog II, 320. 

xoovos xerof U. zaralnkeıs V, 
69. XC. Errtrgoyos, orgoyyulos, 
neoinkew, ebend. 

xevoo#dsıe V, 114. 
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xovooxölla V, 142. wavora —= wasora V, 118. 
xouvoos, xevosog, mit verfürztem weüdos III, 206. 
v, I, 191. Yyoıos axadapros, Sprichw., V, 


zuo'lw. Ta xeywossusra zur 134. 
Tooſevcuor IV, 164. 


2. 
J 
u dd I, 235. 
Waryo, Bocat., VI, 71. ga II, 214. —= xaseos I, 300. 
waverv, m. Dat., Il, 303. os, Wunfchpartifel, I, 303. 


Yavos, Alzent, V, 151. 


1. Sadregifter. 


4. 


Abaris IV, 263. 

Abftracta für Goncreta II, 290. 

Kceufativ ohne PBräpof. bei 
Berben der Bewegung II, 241. 
— Ace. der Appofition I, 293. 
— dor. Ace. Bl der 2ten 
Deel. auf —os ob bei PBintar 
III, 165. 166. 

Ahäer und Neoler in Lesbos 
u. Tenedos II, 238. 

Acheloos f. Herakles. 

Achilles Heldenthaten IV, 117. 
defien Thaten im Kindes: u. 
Sünglingsalter III, 168. Ad. 
Todtenurne V, 173. Achill im 
Elyfium mit der Medea ver: 
mählt V, 198. 

Ayülesoy VI, 22. 

Adon, ein Flötenfpieler, V, 131. 

Aiansıa in Negina III, 189. 

Aiansıov in Athen III, 211. 

Acafiden I, 261. 

Aealos ſ. Herakles. 

Aenä Stadt in Achaja u. Eu: 
böa III, 188. 

Aegeiden IV, 129. fpartanifche 
u. thebanifche IL, 262 f. 

Aegina II, 206. deſſen Wohl: 
ftand I, 261. Uebrigeng |. Thebe. 

Aeneas, eine Jamide, I, 241. 





Neoler f. Achäer. 

Aeoliſche Sängerfdule N, 
3 ff. Charaft. 5 ff. Metit 
VI, 6. Gedichte VI, 7. el. 
Pentameter VI, 80. 

Aeſon, ein alter Forinth. Did- 
ter, I, 302. VI, 160. 

Alsorvis, Stadt in Magnefa, 
IV, 264. 

Aeſymneten VI,9. 

Aetna, (Stadt) von Hieron auf: 
gebaut, I, 181. II, 194. 

Netna, Berg, deflen erfter Aue: 
bruch, II, 194. 

Agamedes f. Trophonios. 

Agamemnon refidirt nach Si: 
monides in Lakedaͤmon VI, 161. 

Naatharhos, Name mehrer 
Syrafufier, VI, 155. 

Agathofles, Dithyrambendich⸗ 
ter,VI, 256. 

Agelias I, 231. 232. 

Ajas, unverwundbar außer an 
den Rippen, IV, 262. N. u. 
Odyſſeus, teren Streit, III, 215. 

Akaſtos IH, 179. 

Afiris, Fluß, V, 88. 

Aftäon V, 173. 

Aktäonis f. Stefihoros. 

"Alscoia, Spiele, II, 230. 

Aletes, ein Anführer der He: 
rafliden, I, 300. 


1. Sachregiſter. 


Alerander Amyntors Sohn, 
König von Makedonien, Freund 
der Dichtfunft u. Pindars, IV, 
148. 

Aleridamas, Fürft der Libyer, 
II, 301 f. 

Alfäifcher Bears V, 11. 

Alkäos, deſſen Leben, VI, 15 
f. u. Pittakos V, 15 f. in 
Sappho verliebt VI, 17. 42. 
als Krieger VI, 8. 29. Reifen 
VI, 8. Charakter feiner Boefle 
VI, 17. Styl, ahmt den Heflod 
nad) VI, 35. von Horaz nad: 
geahmt VI, 26. 28. 35. 40. 
42. von Theofrit VI, 43. Werke: 
Hymnen oder Proömien VI, 
18 fi. oraoıwrına VI, 23 ff. 
ovunorıxa Od. oxodıa VI, 34 
ff. erotifche Lieter VI, 41 fl. 
vgl. Pindar. 

ıtäne (ein unbefannter) VI, 


Altaiden IV, 110. 111. 
Alkathoos, deſſen Spiele in 
Megara, II, 286. IV, 139. 
Alfimidas, Sieger in den ne: 
meifchen Spielen, defien Stamm: 
baum III, 192. 

alxvor (Cisvogel), Figenthüm— 
lichkeit deſſ. -V 

Alkman, nt "Charakter 
feiner Roefie V, 121 ff. Vater⸗ 
land VI, 3 f. Alkm. u. Kroͤſos 
IV, 263. erfter erotifcher Dich: 
ter V, 144. Werke: Hymnen 
V, 124 ff. Tiihpäane V, 136 ff. 
Parthenien V, 138 ff. Skolien 
V, 141 ff. erotifche Gedichte 
V, 144 f. 


alfmaniiger Ders V, 123. 


Altyoneus f. .Herafles. 

Alpheos in Arethufa III, 152. 
in Artemis III, 153. 

Amazonen, Heimath deri. nad) 
Bind., I, 265. Gründerinnen 
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des Nrtemifium zu Gphefos 
IV, 247. 

Amphiaraos II, 282. 

Amphilochos, Nachfomme des 
Melampus, V, 167. 

Amphitryon II, 297. II, 226. 
befien u. Herafles’ Wohnung 
am G@leftrenthor in Theben III, 
177. deflen Denkmal ebenda, 
ebend. 

Nnagora, Anaftoria, Dichterin 
VI, 111. 

Anakreon, Lebensumftände u. 
Gharafter, V, 202 ff. feine Lieb: 
linge V, 204. von Hipparch 
geliebt V, 207. in Berührung 
mit Simonides, ebend. Aehn⸗ 
lichkeit mit Ibykos V, 187. 
Inhalt feiner Gefänge V, 206. 
von Horaz nachgeahmt V, 226. 
234. Werke: erotifche Lieder, 
Hymnen, Samben, Epoden V, 
206 ff. Elegien V, 240. Epi⸗ 
gramme V, 241. 

Anakreon d. Jüngere V, 241. 

Anakreonteion V, 7. 

Anaktoria, Geliebie der Sap⸗ 
pho, VI, 66. f. rn, 

Anapäften, zweierlei, V, 3 f. 

Anaftropbe II, 185. 

Anarilas, Fürft von Zankle, 
VI 154. 

Andromeda VI, 66. 

Angeber, zuerſt von Hieron auf: 
gebracht, II, 217. 

Antäos I, 301. 

Antenoriden in Kyrene II, 
263. 

Antigenes,ein Dichter, VI,218. 

Antilodoe, wegen feiner Auf: 
opferung für den Vater gepries 
fen, I, 274. 

Antimenidas, Bruder bes Al- 
füos, VI, 15 f. 32. 

Antiohos, Sohn tes Echekra⸗ 
tidas, VI, 163. 

Antifpaft V, 10. aus dem Dis 
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Sadregifter. 


jambus entitanten V, 55. anti Arikomenes aus Regina Eie 


fpaftiiches Metrum V,64. anti: 
fra. : horiambiihes Metrum 
V, 10. 

Aoriſt ſtatt tes Praͤſens L 242. 

Apbaa — Artemis IV, 163. 

Apollodoros, Dithyramben- 
tıdhter, VI, 256. 

Apollon, auch Grfinter ter 
Flöte V, 131. Ap. Muſagetes 
VI, 10%. 

Arhäanaftiten, Beherricher 
tes Bosporus, VI, 29. 

Arhebuliiher Vers V, 158. 


Arhemoros VI, 168. deſſen 
od II, 217. 
Archilochos, Lebensumflänte, 


V, 58 f. in der Schladt ge: 
tödtet V, 75. fittlicher Charak⸗ 
ter, ebend. Charafter feiner 
Poefie V, 73 ff. ter lesbiſchen 
Schule angehörig VI, 4. deſſen 
Neuerungen in der Muſik V, 
46 ff. Erfinder des jamb. Tri- 
meter u. troch. Tetrameter V, 
48. Werke: Elegien V, 79 fi. 
Spigramme V, 85 f. Samben 
V, 86 ff. Tetrameter V, 95 ff. 
Gpoden V, 104. 

Ares, f. Enyalios. 

Arethufa, Duell, V, 195. 

Arganthonios V, 212. 

Argonauteniage IL, 231.232 
f. 250. IV, 172 f. VI, 160. 

Argos, bdreitheilige Herrſchaft 
dafelbft, III, 220. 

Arion, mythiſche Perſon, V, 19. 
VI, 4. Deutung der Fabel defl. 
V, 22. vgl. IV, 199. 

Ariphron aus Sifyon VI, 269. 

Ariftäos aus Keos IV, 244 f. 
aus Kyrene II, 301. 

Ariflagoras, Prytan in Tene⸗ 
dos, III, 234. 

Ariſteas IV, 268. 

Ariftomade, Tochter des Pria⸗ 
mos, V, 173. 


ger in ten pytbiſchen Srielen 
I, 250. in ten Deirbini 1. 
253. unt in andern Epic 
II, 286. 

Arikorbanes’ Verſpottung des 
Kinefias VL 282. 

ariRotelee if. Battos. 
rfeiilaos, Köni es, 
IL, 231. 3 Aym 

a ei ilaos, Bilthauer, \1 

od. 

Artafia, Duelle, VL 47. 

Artemis, mit Selene itentifkit, 
VI, 309 f. vgl. Horn in 
Wortregiter. 

Arıem on ter Grammatiker IV, 


Asklepiadeen VI, 89. 

Asflepiadeion V, 9. 

Asklepios V, 167. Spiele kei: 
felben in Epidauros IV, 139. 

Alopos in Sifyoen V, 196. 

Aſopos u. Metope, deren Töds 
ter, IV, 264. 

Aftylos aus Kroton, olymp. 
Sieger, VI, 152 f. 

Athene's Geburt V, 174, 

Atthis Geliebte der Sappho VL, 

66. 81. 
Augment, weggelaffen, IL, 226. 


B. 


Bakchantinnen V, 135. 

Bakchius V, 57. 58. 63. 

Bakchylides, Leben VL, 227 ff. 
Berhältniß zu Pindar, ebend. 
Neffe des Simonides VI, 135. 
Charakter der Dichtungen VI, 
227 f. Styl VI, 228. poel. 
Werth im Verhältniß zu Si⸗ 
monides u. Pindar, ebend. 
von Horaz nachgeahmt VI, 233. 
von Julian fehr geihägt VI, 
244. Werke: Gpigramme VI, 
228 f. Spinifien VI, 229 f. 


| 
| 


\ 


1. Sachregiſter. 


Päane VI, 235 ff. Dithyram: 
ben VI, 237 f. Brofodien VI, 
238 fe. Hyporcheme VI, 240 f. 
Riebesliederu. Sfolien VI,241 f. 
Bafts, metriiche, V, 9 f. 
Batfiden IL 195. 
Battos (Nriftoteles) IT, 231. 
232. 235. 264. geheilt II, 260 f. 
Batufiades, Sohn des Sel⸗ 
leus V, 110. 
Belleropbons Tod I, 308. 
Bias, deſſen Gedicht, VI, 50. 
Bienen, tie Briefterinnen der 
Demeter und der Artemis ge: 
nannt, II, 235. 
Boreas u. Oreithyia VI, 143. 
Bukoliſche Poefie f. Stefi: 
choros. 


C. 


Chäris II, 239. 

Ehararos, Bruder der Sappho, 
VI, 65. 107. 

Charilaos V, 107. 

Charis, Chariten I, 222. 

@heilon VI, 52. 

Cheiron, Stammdefl., II, 221. 

Chor, aus welhen Berfonen 
beftebend, III, 155. zu Delos 
V, 13 f. ſpricht von fih in der 
erften Perſon Sing. II, 219. 
Chöre, verfchiedene, V, 13 ff. 
19. IV, 200 ff. Eintheilung u. 
Perfonenzahl IV, 200 ff. Uebr. 
ſ. Kykliſche Chöre. 

Choreen, bei Tragikern, V, 60. 

Choriamb V, 5. aus dem Di⸗ 
jambos entſtanden u. mit dem⸗ 
ſelben vertauſcht V, 58. Cho⸗ 
riambiſcher Tetrameter VI, 39. 

Chromios, Sohn des Agefida⸗ 
mos, Sieger in den nemeiſchen 
Spielen, III, 152. in den pyth. 
Spielen, IIL, 218. 

Ehryfe und Theia, ob identifch, 
IV, 112. 
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Chryſothemis, aus Kreta, V, 
15 f 


@ifade ſ. Grille. 

Commentatoren, alteu. neue, 
I, xı f. 

Eonjunetiv, mit verfürztem Bo: 
cal, I, 184. 

Eonftruction, eine vos IToAv- 
Öwgor ei LA ft. ei JloAvdwgos 
tä, I, 315. II, 232. 


O 


Dädalos, ob mit Hephäftos 
eine Berfon, Ill, 180. 

Dämonen und Heroen, Unter: 
ſch, V, 150. 

Daktylen, zweierlei, V, 3 f. 

Aanas od. Tirapos, Nam. bes 
Alfman, V, 124. 

Damon, WMufiker, VI, 257. 258. 

Danae, von Prötos gefchwän: 
gert, IV, 264. 

Dativ, beim Perf. u. Aor. Bafl., 
I, 216. Dat. commodi IV, 128. 

Dejaneira V, 92. 

Deiniad, Sieger in den Ne 
meen, II, 214. 

Deinvomenes II, 201. 

Delos, von Bakchylides befuns 
gen, VI, 246. 

Delphi, Lage II, 259.272. Tem: 
pelbau IV, 171. Erdnabel, 
ebend. befungen von Simo: 
nides VI, 193. 

Demeter f. Dionyfos IV, 128. 

Demodife, Stiefmutter des 
Phrixos, IV, 160. 

Demopbhilos II, 231. 

Diagoras (adeos) Dithyrams 
ben =: u. Päanendichter, VI, 265. 

Dichter, Aufgabe u. Beruf defl., 
l, xiii ff. 

Dichterinnen VI, 10 ff. Schü: 
lerinnen ter Sappho VI, 111. 

Dichtung, fubjective u. object., 
I, xxxv ff. deutfche der neueren 
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Zeit I, xxxvın. älteſte V, vıf. 
Entwidelung ter verichietenen 
Gattungen aus einanter I, vırff. 
älter ald Prota V. v. Bol. 
Lyriſche Poeite, Lohndichtung, 
Trag. Dichtung, Bukol. Poeſie. 

Asa, Feſtſpiel zu Pellene, III, 230. 

Dijambus unt Choriamb V, 5. 
mit Antilpaft und Choriamb 
vertauiht V, 58. 

Dinnomenes Vl, 27. 

Diometes V, 191. 

Dionyſios u. Pbilerenos VI, 
256 f. 301. — Dienyfios v. 
Kolophon Maler VI, 216. 

Dionyfos, auf tem Nyla nad 
Pind. geboren, IV, 154. Weſen 
ten. IV, 197. rragedoos ter 
Temeter IV, 128. Dion. und 
tie Töchter des Minyas VI, 125. 

Diosfuren, wo geboren? V, 
128. deren @infall in Attifa 
ebend. nehmen Athen ein nad 
Vintar u. Alfman IV, 252. 
erbielten von Hera die Roſſe 
Zavdog u. Kvllapos, von 
Hermes bloyeos u. Agrzayos 
V, 161. bei Therapne unter 
der Erte lebent V, 126. Diosf. 
u. die Aphareusjöhne IIL 231. 

Dipodie V, 5. 

Dithyrambos IV, 196 ff. alter, 
mittler, neuer VI,251 ff. 273 ff. 
Sprache IV, 211. VI, 276. In⸗ 
halt IV, 203 f. u. Nomos V, 
17. wann aufgeführt IV, 204. 
Preife ebend. Beränderung 
derfelben durch die auf Beſtel⸗ 
lung der att. Phylen gedichteten 
IV, 200 f. meift in Bakchien 
verfaßt IV, 209. dramat. Di: 
thyramben IV, 211 ff. Dichter 
von Dithyramb. VI, 253 ff. 
Uebr. ſ. Bafchylides, Simoni⸗ 
des, Pindar. 

Dochmien V, 60 ff. vol. V, J. 
d. xara ovbuyiav V, 125. 


Sadıregifter. 


Dodo näüſſches Taubenerakel 
IV, 122. 

Dor be oder Rhodopis \1,6. 
107. 

Doriſche Formen, eingeſchwin. 
I, 184. 189. 

Astor nıdior |. Simonites. 

Drebbals, auf ein Rad ge 
bunten, IL, 216. 


€. 


Edhefratidas, Fürf in % 
riſſa, VI, 163. 

Gar a, Mutter tes Zityos, VL 

Eleer, opfern der Artemis u. 
dem Alpheios auf demielbe 
Altar, IV, 244. teren Gott: 
frieden (dxezesgia) IV, 97. 

Blegeion (elegifches Diftichen) 
von wem erfunden, V, 49. 

Elegiendichter f. Anafreon, 
Arhilohos, Simonites. 

Elektrenthor, in Theben, II, 
177. dafelbft wohnten Amphe 
ttyon u. Herafles, daſelbſt die 
diefen zu Ehren geftifteten Spiel 
gefeiert IV, 110. Gtymologie 
des Namens IV, 111. 

’Hiaxaın , Gedicht der Grinna, 
VI 112. 

Glianar, Bruder des Stefide: 
rose, V, 158. 

Eliftion, des theffal. Genitiv 
(0:0), I, 304. II, 199. VL 81. 
des » des Dativs, I, 265. zu 
Ende u. Anfang der Berie II, 
236. 245. 281. 299. Uebr. i. 
< im Wortregifter. 

Ellipſe ſ. Infinitiv. Nachfag. 

Emmeniden IL 218. 

Enarea, Mutter des Kretheus 
u. Salmoneug, II, 242. 

Endymion, König von Elise, 
V, 197. teffen Augenlider beim 
Schlaf offen, VI, 268. 


— — wo 


1. Sacdıregifter. 


Enklitika, i. Bersanfang, II, 281. 
IV, 137. vgl. im Wortregifter. 

Enfomien, I,ı. IV, 170. Mebr. 
f. Pindar. Simonides 

Enoplios V, 7. enopliſches Me⸗ 
trum I, Lviii. V,7 f. 

Enyalios, vom Ares verſchie⸗ 
den, V, 150. 

Epelos, Sohn des Panopeus, 
VI, 184. 

Gpharmofo®, ein berühmter 
Ringer, I, 272. 

Ephialtes f. Dtos. 

Eyhyra, entweder Krannon od. 
bei Krannon, II, 304. 

Gpigenes, Schöpfer der Iyr. 
Tragödie, IV, 202. 

Epigramme, des Anafreon, V, 
241. Uebr. f. Anafreon. Archi⸗ 
lohos. Bakchylides. Sappho. 
Simonides. Phrynichos. 

Epinikien f. Bakchylides. Si: 
monides. 

Epiſche Poeſie I, vırı. V, 73. 

Epirus, ausgezeichnete Rinder 
daſ., III, 179. 

Epitriten V, 62 f. 

Eyithalamien M, 98 f, der 
Sappho VI, 

Epoden |. Achilochos. Anafreon. 

Granna, Geliebte der Sappho, 
VI, 66. 

Grginos 1, 223. 

Ergoteles, Sieger in deu 
olhmp., phth. u. iſthm. Spie⸗ 
len I, 296 6. 

Erinna VI, 5. 111. deren Ge⸗ 
burtsland nicht Teos, ſondern 
Telos VI, 112. deren Gericht 
’Hlaxden VI, 113. 

Grinyen VI, 246. 

Eros, nad Sappho Sohn der 
In und des Ovgavös VI, 107. 
nad Simonides Sohn des 
Ares u. der Aphrodite VI, 145. 
nah Alkaͤss Sohn des Zephyrs 
u. der Iris VI, 20. 


Griech. Lyriker VI. 
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Erotifche Lieder ſ. Alkäos. Alt: 
man. Anakreon. Bafchylides. 
des Ibykos V, 188 ff. 

Eryfide, Städtchen in Thefia: 
lien, V, 139. 

Eumelos, ein Eorinth. Dichter, 
I, 302. 306. 

Euneifa, Dichterin, VI, 111. 

Gunomos VI, 161. 

@unoftos u. Ohne VI, 121 f. 

Guphemos II, 234. 254. 

Euripides’ Epeivs V, 172. 

Europe u. Zeus VI, 246. 

Gurmphle, von Anafteon ge: 
liebt, V, 237. 

Eurypylos II, 233. 

Eurytion f. Heleus. 

Eurytos, ſ. Molioniden. 

Guteiches, Sohn des Hippo⸗ 
foon, V, 129. 

Euthymenes II, 154. Sieger 
in den jſhm. Spielen IV, 112. 
vgl. IV, . 


F. 


AR Stefihorog,V, 175 f. 

byfos 

Flöte, urfbr. für die Trauer 
beftimmt, IV, 186. befonders f. 
den Chorgeiang. 

Slötenfänger, Tertigten befon: 
ders Diftichen, V, 44. 

STötenipiel V, 51 f. Erfin⸗ 

5l. 


glötenfnirldigter V, 50 f. 


G. 


Galatea od. Kyklops Gedicht 
des Philorenos V, 301 ff. — 
Uebr. ſ. Polyphem. 

Galatus ſ. Polyphem. 

Ganymeh, als Vdeoxoos and. 
Quellen des Nils nach Pind., 
IV, 156. 

Teile, ein Gefpenft, VI, 93. 
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Gelon, ardgunos Apevoog, 
v1, 229. ven Pintar und 
Bakchylides beſungen ebend. 

Genitiv tes Barticirs mit Das 
tio_verbunten II, 257. Gin ge 
wifter Gebrauch tes Benitios 
II, 153. Uebr. |. Glifion. 

Beryoneis f. Steiidhoros. 

Geryoneus' Mutter V, 164. 

Glaukos von Raryflos VI, 154. 

Blaufos, Freund u. Kriege 
nefährte des Archilochos V, 97. 

Glykoneion V, 7. 8 f. 62. 

Gneſippos, Dichter VL 271. 
250 


Bötteriöhne, nicht von Lei⸗ 
den frei IV, 102. 

Toyyvia, Toeyvla (Toeyw), 
Dichterin, VL, 66. 111. 

Gorgophone, Tochter d. Ber: 
feus, Mutter des Tyndaros, 


‚169. 

Grablieder f. Threnen. 
Grillen (Cikaden), Bild der 
Chorſaͤnger, VI, 176. 215. 
Gymnopädien V, 12. 65 f. 

Gyreiſche Bellen V, 97. 
or i an o, Beliebte der Sappho, 


9. 


Hades ſ. Herafles. 

AT I, 293. 
alfyon IV, 172. 

Halfyonentage IV, 157. 

Harmodioslied VI, 56. 

Harmonien V, 34; ob die 9. 
Einfluß Haben auf Rhythmus 
und Styl III, 214. 

Hausgötter, in Griechenland, 
welche? IIL 235. 

Hekabe f. Then. 

Heloros, Fluß, woher benannt, 
III, 222. 

Helene, zur Mythe derf., V, 
188. von Deiphobos u. Ido⸗ 


Sachregiſter. 


meneus geliebt VI, 175. G 
dicht des Steſichoros V, I. 
Derpelgängerin terielten V. 
170 f. Uebr. ſ. Theſens. 
elios f. Herafles. 
endiady8 I, 207. 
eyhbäanos u. Gridythonies, md 
Pindar aus dem Born at: 
flanden IV, 245. Uebr. |. Di 
talos u. Hera. 

Hera, von Hephäflos gefekelt. 
IV, 160 


Herafleen, Spiele bei Rn: 
thon, 11,286. bei ThebeniV,iti. 

Herafles, urfpr. "Alxidas a: 
heißen IV, 265. deſſen Thater 
IV, 110. Berdienfte III, 165. 
Herafl. u. Aeakos II, 210. m 
die Kentaurer V, 165. mi 
Kyknos V, 163 f. und Ale 
neus IH, 177. und Ghalfier 
ebend. deſſen Kampf mit $e- 
feidon und Hades I, ti. 
mit den Molioniden I, 2%. 
Werbung um Dejanira un 
Kampf mit Acheloos IV, 24. 
V, 92. Zödtung des Nele. 
ebend. Kampf mit ten Lapi 
then in Gyrton und den Diye: 
pern IV, 223. Krieg mit den 
Hippofoontiden V, 129. An: 
griff auf die Meroper IV, 
160. deſſen Kindermord I, 
110. V, 163. Gefräßigteit IV, 
223 f. fährt wie Helios in eine 
Trinkfchale über den Okean \, 
165. deſſen Wohnung in Theben 
UI, 177. IV, 110. — Herakles⸗ 
dienſt auf Kos IV, 124. 

Hermäen, in Bellene, I, 279. 

Hermes, Mundfchenf der Götter, 
IV, 19. fchenft den Dioskuren 
bie Mofle Didyeos u. Aona- 
yos V, 161. 

Herodotos, Sohn des Aſopo— 
doros, Sieger in mehreren Spie 
len IV, 84. 90. 


Il. 
Herven und Dämonen, Unter: 


ſch. V, 150. 

Dersilhe Poefie, f. Spifche Poefie. 
efiod, von Lamprokles nad: 
geahmt VI, 257. zuerſt von 
Stefihoros als Berfafler der 
"Aonic erwähnt V, 164. 

Hoovtẽç V, 88. 

Heftia, derfelben bie erfte Spende 
gebracht, III, 235. — Heſtia⸗ 
bilder felten ebend. 

Hetären, in Korinth, thaten 
Gelübde für die Rettung Grie- 
chenlands im PBerferkriege, VI, 
196. 


SHerameter, epiſcher, V, 6 f. 


eigentlich ein Iyrifches Metrum 
V, 17. Hexameter und Reim 


V, 18f. 

iatus III, 155. IV, 87. 104. 

ieron, von Syrafus, Sieger 
in verfchiedenen Spielen, 1, 
180 ff. 199. II, 193. 195. 206 f. 
221. von Bafchylides befungen 
VI, 229. Hyporchem Bindars auf 


denfelben IV, 176. Mebr. ſ. 
Theron. 
Hieronymos, Dithyramben: 


dichter, VI, 265. 

Himera, Kolonie von Zankle, 
V, 157. Geburtsort des Ste 
fihoros V, 158. warme Bäder 
dafelbft I, 297. — Himera, 
Gedicht des Stefihoros, V, 
174. 


Hipparch, Gönner und Freund 
des Anafreon, V, 207. Uebr. 
f. Simonides. 

Hipparis, Fluß, I, 227. 

Hippokleas, Sieger in den 
pyth. Spielen, II, 304. 

Hippofoon, vertrieb feine 
Brüder Tyndareos u. Ikarion, 
V, 129. 

Sippofoontiden f. Herakles. 

Hippofrates, Sieger über die 
Punier u. Syrakuſer, II, 222. 


Sachregifter. 
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Hippofrates, aus Athen, IV, 
19 


4. 

Hippolyte, Schweiter des Jaſon 
bei Ibykos OdoAven, V, 198. 

Hirſchkuh, derfelben Hörner zu⸗ 
getheilt, I, 217. 

Hocdzeitslieder f. Hymenäen. 

Hochzeitsſitte IL, 229. 

Hoplitenlauf, mit Schildern, 
Il, 290. 

Homers Heimath Smyrna IV, 
263. — Homerifcher Vers paro⸗ 
dirt VI, 185. 

Horaz, Nahahmer des Alkäos, 
Anafreon, Bakchylides, f. unter 
diefen Namen. 

Hybrias’ Sfolion VI, 60. 

Hydra, nach Alkaͤos neunföpfig, 
VI, 47. nach Simonides fünf, 
zigföpflg VI, 175. 

“Ydoopogia, ein Feſt, IM, 191. 

Hymenaen IV, 170. |. Philore: 
n08. Teleſtes. 

Hymnen. Alfäos. Alfman. Ana: 
reon. Lamprokles. Lifymnios. 
Telefilla. Tynnichos. — Hym⸗ 
nos auf die Geſundheit VI, 269. 
Begriffsbeffimmung IV, 151. 

Hyperboreer VI, 168. 

Hyporchem IV, 173 ff. vgl. 169 
und Bafchylides, Simonides, 
Pratinas, Pindar, Thaletas. 

Hypſeus II, 292. 

Syfteronproteron II, 242. 


3 
Jamben f. Anafreon. Archilochos. 
Sambifcher Trimeter V, 6. von 
Archilochos erfunden V, 48. 
mit Tribrahys am Ende VI, 
240. 
Jamiden zu Afü 1V, 264. 
Jaſon II, 236. vol. 237. 238 
defien Geſchlecht 11, 236. 
Ibykos, Lebensumftände, Cha: 
rafter feiner Poeſie V, 185 fi. 
23° 


. 
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mit Steſichoros zuſammenge⸗ 
ftelt V, 186. mit Anakreon V, 
187. Erfinder der Sambyfe V, 
188. deffen Liebe V, 187. Sprache 
V, 188. deſſen Fabel vom Eſel 
V, 196. Ode an Gorgias V, 


197. 

Späifche Grotte in Elis-I, 229. 

Idas II, 231. und Marpeſſa 
VI, 161. 

"IAiov zoo ſ. Stefichoros. 

Infinitivus, dor. auf -ev bei 

indar, I, 183. II, 239 f. — 

Snf. in Wünfchen u. Gebeten 
mit ausgelaflenem dos III, 236. 

Ino IV, 145. 

Snftrumente, mufifalifche, V, 
37 ff. von wieviel Saiten V,40. 

Solaia, zu heben gefeiert, I, 279. 

Sulaos’ Gymnafium II, 296. 

Sphigeniens Opferung V, 188. 

%schys II, 226. 

Ismeniſcher Wein V, 80. 

Iſthmiſche Spiele, dem Melt: 
fertes (Palämon) zu Ehren ge 
ftiftet, IV, 146. 

Iſthmos, als Göttin, IV, 89. 

Srion I, 210. 


K. 


Kallias' Kommentar zu Alkaͤos 
VI, 18. 

Kallirrhoe, Mutter des Gery⸗ 
oneus V 164 f. 

Kalyfa, Gedicht des Steſicho⸗ 
ros, V, 174. 

Kampnf e, Tochter des Opus, 
‚2717. 

Kamarine, 2age, I, 225. zur 
Geſchichte, I, 227. vgl. 220. 
Karneien, woher benannt, V, 

131. 

Karneios, Sohn des Zeus u. 
der Europa, Liebling des Apol⸗ 
Ion, VI, 119. 

Karrhotos I, 254. 


Sachregiſter. 


Kaepvas, Nymphen, V, 135. 

Kaſſandra's Prophezeihung 
VI, 233. 

Kaſtalia VI, 145. 

Kaſtor, ob durch Wagenlenker⸗ 
kunſt berühmt, VI, 87. 

Katane, ob Stefihoros daſelbſt 
geſtorben, V, 157. 158. 

Kedeides, Dithyramben- und 
Päanentichter, VI, 263. 

Kedon VI, 58. 

Kekeides, Ditbyrambendichter, 
IV, 203. 

Kentauren u. Herafles V, 165. 
Kentauren= und Lapithenkampf 
auf der Hochzeit des Peirithoos, 
IV, 245. 

Keos, Inſel, VI, 133. vier 
Städte auf K., VL, 227. von 
Simonides u. Bafchylides ge⸗ 
feiert, VL, 176. 

Kerkylas, Gemahl der Sapphe, 
VI, 65. 

Kidalia, Nymphe, IV, 266. 

Kifis, Bruder des Alkäos, VI, 
15. 48, 

Kimmerier od. Trerer (Treviri), 
Einfall derfelben in Afien, V, 
18 


Kimon aus Kleoni, Maler, VI, 


216. 

Kineſias, Dithyrambendichter, 
IV, 215. VI, 281 f. 

Kinyras II, 209. 

Kirrha, Lage, II, 259. 272. 
K. und Krifla, ob verfchiedene 
Städte, II, 306. 

Kithbarfänger und = spieler 1, 
ıx. V, 20. bei Homer, V, 14. 
fertigten befunders Herameter, 


‚44. 

Kitharfpiel, begleitet urfpr. 
die Nomen, fpäter aud den 
Chorgefang, V, 12. 

Kleandros aus Aegina, Sieger 
in „den iſthmiſchen Spielen, IV, 
1395. 


N. Sachregiſter. 


Klearchos' Schrift über Die 
Räthſel VI, 115. 

Kleis, Tocht.d. Sappho, VI, 65f. 

Kleitagora oder Kleitagoras 
VI, 59. 

Kleobulina, Berfafferin von 

Raͤthſeln, VI, 114 f. 

Kleobulos VI 53 f. ter aͤol. 
Sängerfchufe angehörig, VI, 6. 
ein Urtheil deſſelben von Si: 
monides getadelt, VI, 171. 

Kleomachos, Dichter, VI, 271. 

Kleomenes, Dithyrambendich- 
ter, VI, 280 f. 

Kleonä IH, 176. 

Kleonymiden IV, 100. 102. 
103. 104. 

Klonas, Flötenfpieler u. Floͤ⸗ 
tenfpieldicht., IV, 187. V, 45.54. 

8 v mene, Tochter des Priamos, 
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Knabenliebe IV, 92. 
Koiranos, Sage von demf., 
V, 111. 
Kogssa, Spiele, III, 230. 
Korinna VI, 122 ff. Beiname 
Mvio, VI, 124. Heimath, VI, 
127. dichtete für Frauen, VI, 
123. Nomendichierin, V, 21. 
Charakter ihrer Dichtung, VI, 
123. ihr Urtheil über Pindar, 
IV, 153. vgl. 155. 
Koroneia’s Gründung VI, 19. 
Koronis IL, 223. 226. 
Koronos, Sohn des Käneus, 
König der Lapitben, von Hera⸗ 
kles erfchlagen, IV, 223. 
Kogwrides nae8tvo, VI, 124. 
Kränze, verfchiedene, V, 245. 
Krafis, über das Komma weg, 
II, 243. vor Diphthongen oder 
langen Bocalen mit 2., ebend. 
Kretiker, über den Namen, V, 
57. f. Batchien. — Kretiſcher 
Rhythmus, I, vi. V, 6. 
für Eriegerifche Tänze der ans 
gemeſſenſte, V, 66 f. 
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Kreros, Muftfer, VI, 274 f. 

Kriffa, f. Kirrha. 

Kritias der alt, Freund bes 
Anakreon, V, 207. und von 
diefem befungen, V, 223. 

Kritias, fittliher Charakter 
defl., V, 77. 

Kronoshügel I, 291. 

Kuarios, Bach, VI, 19. 

Kydias VI 263 f. 

Kyflifhe Chöre IV, 200 ff. 
von wem erfunten, VI, 253. 

Kyfnos V, 163 f. von Adifl 
erlegt, IV, 117. 

Kyllene, Sig des Hermescul: 
tus, I, 238. 

Kyrene, nah der Quelle Kven 
benannt, II, 253. Gründung, 
I, 231. Lage, I, 232. 


L. 


Ladon, ein Bach, V, 166. 

Lamia, Mutter der Skylla, V, 
166. 

Lampon AIII, 184. 

Lamprokles, Dithyramben⸗ u. 
Hymnendichter, IV, 203. VI, 
257 


Laodameia, Amme des Oreſtes, 
V, 170. 

Laogoras, der Dryoperfürft, 
von Herafles erfchlagen, IV, 223. 

Lakedämon, drei Zünfte da⸗ 
ſelbſt, IL, 201. 

Längen, zweierlei, V, 2 f. 

Zapithen, ſ. Herafles. 

Larichos, Bruder der Sappho, 
Mundfchent im Prytaneion der 
Mytilener, in Doriche verliebt, 
VI, 107. 

Lafos von Hermione, VI, 253 ff. 
vgl. V, 21. VI, 135. deſſen 
Neuerungen in der Muſik, IV, 
204. vgl. 199. 

Leda V, 198. 

Leipſydrion VI, 58. 
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Leofrates, Sohn des Stroibos, 
VI, 156. 205. 

Leophron, Kürft von Rhegium, 
VI, 154. 


Keoprepes, Vater des Simoni: 
des, VI, 134 f. 

Lesbos, Heimath der Lyrik, VI, 
3f. Macht, VI,9. — Lesbiſche 


Leufadifcher Felfen V, 215. 

Libya, Nymphe, II, 232. 295. 

Liebeslieder, f. Srotifche 
Lieder. 

Lifymnios, aus Chios, Di: 
thyramben = u. Hymnendichter, 
VI, 267 fi. 

Lifymnios, aus Miden, I, 292. 

Zinoslied IV, 188. V, 14 f. 

Lömwenbilder, auf Grabmälern, 
VI, 211. 

Lohndichtung I, xxxıx. 

Lourbeerzweig, beim Skolien⸗ 
fingen, I, xı. 

£ydien, von den Kimmeriern u. 
Treren überfchwemmt, V, 78. 
87. Heimath des Geſanges, VI, 3. 

£yfäen III, 230, 

&yfos VI, 17. 

Lykurg, Sohn des Brytanis 
nah Simonides, VI, 161. 
defien dyrems, ob in Verſen, 
V, 43. 

£ynfeus IIL 231. 

2y 2 fiebenfaitige, V, 32 ff. vgl. 


Lyriſche Poeſie I, xxxvaı ff. 
vgl. V, 73. VI, 251. Verhaͤlt⸗ 
niß zur epifchen, 1, ıx ff. mo: 
derne, 1, xxviii. — Lyrifche 
Tragödie, IV, 202 u. Satyr: 
dichtung, ebend. 


M. 
Magneſia, eingeäſchert, V, 87. 
Gegend um M., Lieblingsauf⸗ 
enthalt der Artemis, V, 208 f. 


Sachregiſter. 


Mahlzeit, durch Gebet und Li⸗ 
bation ein Opfermahl, III, 235. 

Mamertinos, Bruder des Ste⸗ 
ſichoros, V, 158. 

Marſyas, Erfinder des Floͤten⸗ 
ſpiels, V, 51 f. 

Medea und die Argonauten II, 
232f. 234. forinthifchen Stam: 
mes, I, 306. eine Göttin, V, 
150. Königin von Korinth, VI, 
160. mit Achill im Elyfion 
vermäblt, ebend. bat den Ja⸗ 
fon nach Simonides umgewans 
delt, ebend. 

Medufa, Tochter des Priamos, 
V, 172. 

Megakles, ein Alktmäonide, py⸗ 
thifcher Sieger, II, 277. vers 
fchieden von dem gleichnamigen 
olymp. Sieger, ebend. 

Megara, daſelbſt Siegesdenf: 
mal auf die im Perſerkriege 
@efallenen, VI, 110. 

Megarer, ausgezeichnete See: 
leute, VI, 176. 

Meidon (nad Andern Meilon), 
Vater des Bakchylides, VI, 227. 

Melampus V, 167. 

Melanchros, Tyrann von Les: 
bo8, VI, 15 f. 28. 

Meliffos, Sieger in den iſthm. 
u. nemeifchen Spielen, IV, 100. 

Melanippides, Ditbyrambens 
dichter, IV, 213 f. Leben und 
Dichtungen, VL, 273. 277 |. 

Melanippos III, 238. 

Melefias III, 198. 

Melia, ein Ofeanide, IL 312. 

Melikertes (Balamon) IV, 145. 

Melikertes, Beim. des Sim 
nides, VL, 137. 

Memnon, v.Adillerlegt, IV,117. 

Menelaos V, 169. 

Metalle, entiprehen ten Bla: 
neten, IV, 113. 

Metope, Bah in Arfatien u. 
Böotien, I, 240. 


I. Sachregiſter. 


Metope, |. Aſopos. 

Metrum und Rhythmus, Un⸗ 
terſch., V, 61. 

Midas, aus Agrigent, Sieger 
in den pyth. Spielen, II, 319. 

Milefias, Turnlehrer, IN, 182. 

Milon, aus Kroton, wie viel: 
mal Sieger, VI, 213. 

Minyas’ Töchter VI, 125. 

Mnaſidika, Geliebie der Sap⸗ 
pho, VI, 66. 

Nolioniven (Ktentus u. Eu: 
rytos) V, 189. vgl. Herakles. 

me fifaee Bersmaß exiftirt 
ni 

Moloſſos, Sohn des Pyrrhos, 
IIL 205. VI, 141. 

Mufit, griech, l, Liv. u. mo: 
derne, V, 1 ff. 

Myklos V, 92. 

Rules, „ran v. Lesbos, 
VI, 26. 

Myrtis, Diäterin, VI, 121 f. 
ob mit Bindar einen Wettkampf 
beitanden, VI, 123. 


N. 


Nachjag, zu fuppliven, III, 182. 

Nacht, in vier Wachen einge 
theilt, V, 179. VI, 176. 

Nanis, Mythe von berfelben, 
VI, 271. 


Naftes, Wührer der Karer bei 
Homer, VI 176. 
Naturfchönheiten, ob von 
den Griechen beachtet, IV, 220. 
Naufrates, Sohn des Aelchn: 
los, V, 207. 
Nebufadnezar VI, 32. 
Nemen, Tempel des Beus daſ., 
III, 161. 
Nemeade, erfte, wann, IIL, 199. 
Nemeen, deren Entfiehung II, 
217. vgl. 227. wann zuerft 
Ve nah den Berferkriegen, 
I 
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Neoptolemos MI, 205. 212. 
von den Delphern getödtet, IV, 
171 . 


Neſſos, f. Herakles. 

Neftor, von Diomedes gerettet, 
II, 274. 

Nikodoros, Geſetzgeber 
Mantineer, VI, 267. 

Nikomachos, Wagenlenker des 
Xenokrates, I V, 96. 

Nil, Urſache des Steigens defl. 
nah Pindar, IV, 156. 

Niobe, Hochzeit derfelben, IV, 
173. hat nad Pindar u. Bak—⸗ 
chylides 20 Kinder, IV, 173. 
VI, 246. nah Sappho 18 
Kinder, VI, 80. nach Alfman 
10 Kinder, V, 150. — Niobe⸗ 
fabel, Deutung, VI, 120 f. 
von Telefilla erzählt, VI, 121. 

Nomaden, um den Tritonfee, 
IL, 303. 

Nomen V,12f. 52 ffvgl. VI,251. 
NM. der SKorinna, VI, 124. 
des Philoxenos u. Timotheog, 
VI, 289. 309 f. 

Noften, |. Stefichoros. 


O. 


Ochne, ſ. am ſtos. 

Odyſſeus, f. Ajas. Polyphem. 

Dedipus, erlegt den Fuchs in 
Teumeſſos, VI, 126. 

Denomaos I, 191. 

Denone, alter Name Aegina’s, 
IIL, 179. 

Oiolden V, 198. 

Oiwvös, Sohn des Likymnios, V, 
124. 

Olympia III, 162. 

Olympiſche Spiele, I, 216. 
Ordnung bderfelben und Opfer 
an denfelben, I, 224 f. 

Olympos, Erfinder des Floͤten⸗ 
ſpiels, V, 1 ff. 51. vgl. 23 f. 
32 f. des onordenonds, V, 30. 


der 
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Berfafler von Benvos, IV, 187. 
— Ein anterer dieſes Namens 
Grfinter tes Kitharipiels, V, 
23 f. 

Oncheſtos, tem Poieiton heilig, 
IV, 59. 105. vgl. VI, 20. 
Dpfer, eine gewifle Sitte an 

tenfelben. IV, 124. 

Dptativ, chne a», II, 210. 307. 

Opus I, 275 f. 

Drhomenos, Sik ter Gra⸗ 
jien, I, 322. 

ögeiyainos, von Bakchylides ers 
wähnt, VI, 246. 

Dreitbyia, vom Brileflos ge 
raubt, VI, 143. 

Dreflie, des GStefihoros, V, 
167. Dr., zuerft von Zanthos 
behandelt, ebend. 

Drion VI, 124 f. u. Bleione, 
IV, 217. deſſen Töchter, VI, 
124. 

Drpheus, Sohn des Apollon, 

- 11 245. nad Andern tes De 
agros, IV, 188. 

Drtygia II, 152 f, V, 195. 

Dtos’ u. Ephialtes’ Frevel u. 
Strafe II, 237. 

P. 

Päan IV, 167 ff. V, 66 ff. aͤlteſte, 
I, x.ıx. P. u. Spende, der 
Heftia geweiht, IIL, 235. des 
Bafchylides, VI, 235 ff. vgl. 
Kebeides. Pindar. Simonides. 
Tifchpäane. 

Paͤanendichter V, 64 ff. 

Maonen V, 58. 59. 

Baldmon, ſ. Melifertes. 

Ballantifche Ebene V, 165. 

Jlapglin oder Hacıpiin, eine 
Hetaͤre, V, 86. 

Ban, nad Pindar dem Apollon 
von Penelope geboren, IV, 165. 
Beichüger der Fiſcher und ver 
maͤchtigſte Tänzer, eben. 


Sachregiſter. 


Bıen V, 50. 63. 

Barömiatos V, 5. 

Bartbenien IV, 150 f. |. Alk 
man. Pintar. 

Parthenios, epiiher Dichter, 
', 202. 

ieip, mit sims umichreib,, 

I, 270. mit Berb. fin. verbun: 
ten, III, 238. mit ser unt de 
verbunten, IV, 98. 

PBaufen V, 69. 

Pegaſos I, 306. 30°. 

Peiſandros' Geſchlecht III,237 f. 

Peitho, nach Sappho Tochter 
der Aphrodite, VI, 107. 

Peleus III, 165. töttet den 
Eurytion, IV, 160. Pel. und 
Akaſtos, II, 179. 

PB elia 8’ Leichenpiele, |. Steficher. 

Belinnäon, Stadt, IT, 304. 

Peloponnefifher Krieg, bei 
den Griechen nicht fv genannt, 
IV, 131. welcher Krieg unter 
Ilelonovsnosanög zu verftehen, 


ebend. 

Pelops’ Schlachtung I, 186. 
demfelben ein fchwarzer Widder 
geopfert, L, 192. deſſen Grab, 
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Pephnos, Inſel, V, 128. 
per, das griech. zzegi, II, 227. 
PBerieres V, 169. 
Perikleitos, lesbiſcher Dichter, 
V, 45. 46. vgl. VI, 4. 243. 
IItooos, berühmter vozos, V, 18. 
Perſeus, Stamm defl., I, 306. 
Pferdefleifch, von den Sky⸗ 
then gegefien aber nicht von 
Griechen und Römern, IV, 252. 
Pferdezäumung,f. Zäumung. 
Phäaker, Entftehung, VI, 47. 
Phaäſana, Drt in Elis oder 
Arfadien, I, 235. 
Phalaris, eine myth. Perfon, 
VI, 68 


drsokvinos, Hierons Rennpferd, 
VI, 229. 


1. Sadregifter. 


Bhilammeon V, 13. 

Bhilvftet, von Lemnos nad 
Ilion geholt, VI, 237. 

Philon, Fauftfimpfer, VI, 205. 

Philoxenos, aus Kythere, Di: 
thyrambendichter, Leben u. Cha⸗ 
rafter, VI, 284 ff. val. VI, 
273. 301. teflen deinvor, VI, 
288. Nomen, VI, 259. Iltgoaı, 
VI, 300. Tevealoyia Ataxı- 
dav,ebend. "Yaeivasos,ebend. 
Kixioy oder Talareıa, IV, 
211 ff. VI, 301. Zveos oter 
Zarvgos, VI, 305. Mvooi, 
ebend. Kuunaoıns, ebend. 
Dat$wr, VI, 306. 

VBhilorenos, aus Leufadia, VI, 
287. 

Phrynichos' Gedicht auf Athene 
VI, 263. &pigramm, VI, 264. 

Phrynis, Dithyrambendichter, 
IV, 214. SKitharlänger, VI, 
274. vgl. V, 20. VI, 308. 

Phrynon, olymp. Sieger, VI, 
29. Mebr. f. Bittafos. 

Phylakidas, Sieger in den 
nemeifchen u, iſthmiſchen Spie- 
len, IN, 184, IV, 112. 115. 
122. 

Pindar, zur perfünl. Charaft., 
I, 182. Anekdoten u. Sagen 
von ibm, III, 184. IV, 157. 
fein Haus in Theben, II, 228. 
IV, 127. von Alexander ver: 
fihont, IV, 148. fliftete neben 
demfelben ein Heiligthum der 
Rhea und des Pan, IV, 164. 
Töchter, IL, 228. Charakter ale 
Dichter, I, xııı f. vgl. II, 199. 
ariftofratifcher Dichter, I, xxıı f. 
gewiffermaßen der lesbiſchen 
Schule angehörig, VI,5. Mo: 
tal, I, xxv f. ob Lohntichter, 
I, xxvıı. feine Behandlung der 
Sagen, J, xxx. P., Bakchyli⸗ 
des u. Simonides, VI, 133. 
227 f. Werke: Oden, I, xLıv ff. 
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Liı ff. zweierlei Art, I, Lii. 
was eigentlih, I, 11. Muflf 
derielben, 1, Lıv fe Metrum 
derf., I, vvınn. Enfomien, IV, 
147 ff. Hymnen, Brofodien u. 
Parthenien, IV, 151 ff. Päane 
und Hyporcheme, IV, 167 ff. 
Threnen, IV, 185 ff. Dithy: 
ramben, IV, 207. 216 ff. Sko⸗ 
lin, IV, 226 ff. — lebt. ſ. 
Korinna. 

PBitana 1], 234. 

Pithefufen I, 196. 

Pittakos V, 15 f. VI,10. Sohn 
des Hyrrhadios, VI, 27. Zwei: 
fampf mit Phrynon, VI, 28. 
Ausspruch defl., ebend. Ge 
dicht, VI, 49. von Alfäos an: 
gegriffen u. Grund davon, V, 
28. VI, 31. 

Planeten, f. Metalle. 

Plejaden II, 161. 

Pleione und Orion IV, 217. 

Plural und Singular wechfelnd 
III, 204. maiestatis, IV, 118. 

Plutarch, folgt den Simonides 
in der Erzählung des Kampfes 
bes Theleus mit dem Minotaur, 
VI, 153. 

Poefie, f. Dichtung. 

Polyidos, Sohn des Koiranng, 
Seher, I, 307. 

Polyidos, Dithyramb., IV, 
215. VI, 273. 316. deſſen 
Atlas, IV, 215. 

Polyfrates, von Samos, Goͤn⸗ 
ner und Freund des Anafreon, 
V, 207. liebt den Smerdies, 
V, 212. 

Polymneftos, Flötenfpieldich- 
nr V, 54 ff. vgl. 45. 65. 66. 

2. 

Polymneſtos, Bruder des Ari- 
phrates, V, 56. 

Polyphemu. Galatea VI, 301 ff. 
und Odyſſeus, V, 303. deſſen 
Sohn Galatus, VI, 247. 
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Bolyrenens OÖpferung, V, 173. 
Polyzelos II, 210. 
Porphyrion, König der Gi⸗ 
ganten, II, 281. 
Bofeidon, demfelben auch weiße 
on ee I, 307. Uebr. 
erafl 
„ on, im Deutfchen, III, xx. 
rapofitionen, aus dem Fol⸗ 
genden zu einem vorhergehen⸗ 
den Subſt. zu ergänzen, I, 235f. 
Bratinas VI, 258 ff. Dithys 
rambendichter, IV, 303. deſſen 
Syporcheme, IV, 176. 
Braridamas, Sieger in ten 
olymp. Spielen, III, 192. 
Praxilla, Dichterin, VI, 116 ff. 
vgl. 11. behantelt gern Liebes: 
hichten. VI, 118 f. deren 
donis, röend! 
Beoitifches Thor, in Theben, 
III, 177. 
Brom etbeus, Feuerdiebftahl u. 
deſſen Yolgen, VI, 108. 
— V, 18. ©. Alkaͤos. 
rofodiakos V, 7. 
Proſodie, deutſche, Grundlehren 
derſ., II, xx fl. 
Breofodien IV, 150. Vgl. Bal: 
chylides. 
PBrotogeneial, 215. 
Brötos Sig III, 230. 
Prytanen, auf Tenedos, II, 234. 
Prytaneum III, 234. 
Bfalychiden II, 184. 
Pſyra V, 134. 
Ptoiodoros I, 304. 
Ptoon, Gebirg, IV, 166. 
Bylades, berühmter Kithar⸗ 
fänger, VI, 311. 
Pyrr ichtos V, 10. woher be 
nannt, V, 10. 
u — ** Sohn des Apollon, 
121 
Pytheas, Sieger in den nemei⸗ 
ſchen und iſthmiſchen Spielen, 
III, 184. IV, 112. 115. 143. 


U. Sachregiſter. 


Pythermos oter Pythermen, 
Skoliendichter, VI, 
P t thi iſche Rennbahn. I, 272. 


Burhofleides VI, 257. 
Bytheſpiele, in Sikyon, 1, 
18. 


Rt. 
Nabe, dem Apollon heilig, IV, 
264. 


Räthſel, f. Simonides. 
Räthielfammlung VI, 6. 
Plas ot. 'Peias mögos 1, 222. 
Reim u. Herameter V, 18 fl 
Relativum, nachgeflellt, I, 
176 f. — Relativfag zur An: 
gabe des Grundes, II, 230. 
Rennbahn, pythifche, II, 272. 


Rennwagen, in Sieilien er: 
funten, VI, 229. 

Rhadina, —** des Steſicho⸗ 
ros, V, 

—B ob fie einen Staub 
als Abzeichen geführt, IV, 107. 
vgl. I, x ff. deren Vortrag, 
V, 14. 

Rheſ 08 IV, 263. 

Rhetren, f. Lykurg. 

Röodopis! ſ. Doriche. 

Rhoikos und die Nymphe, IV, 
245. 

Rhytbmo⸗ in Proſa, V, 67f. 

Rh. u. Metrum, Unterich,, V, 
61. — arhgtomen V, tff.g e⸗ 
rade u. ſchiefe, V, 56 ff. gerade 
V, 5 ff. ſchiefe, V, 7Tff. — 
Rhythmiſches Leſen im Deut: 
fchen, I, Lix ff. 

Rhyndakos, Fluß, VI, 245. 


©. 
Zudart, Berg, VI 97. 


Z0s0s 


U. Sadregifter. 


Sakadas V, 53. 54. 65. 82. 
160. 

Sambos, Flötenfpieler, V, 131. 

Sambyfe, von Ibykos erfun⸗ 
den, V, 188. 

San und Sigma, Unterfch., VI, 
254 f. 

Sänger, ob fie einen Stab b. 
Singen gebalten, J, x f. 

Sanas V, 82. 

Sapphiſche Hendefafyllaben VI, 
80. — Sapphiicher Bers, V, 11. 

Sappho VI 65 ff. Lebensum⸗ 
flände, VI, 66 ff. Liebe zu 
fhönen Frauen, ebend. Kör: 
pergeftalt, VI, 66. deren Sprung 
vom Leufatifchen Felſen, VI, 
68. ob fie den Phaon geliebt, 
VI, 68. perfönlicher Charafter, 
ebend. deren Bild auf den 
Münzen der Mityiener, VI, 69. 
7 za genannt und von den 
Beitgeno en bewundert, ebend. 
Klage über ihre Brüder, VI, 
108. Charakter ihrer Voeſie, 
ebenbd. vgl. VI, 7. 11. Rhyth⸗ 
men, VI, 70. Gedichte, ebend. 
Eintheilung derfelben, ebend. 
Epithalamien, VI, 98 ff. Epi⸗ 
gramme, VI, 96 ff. Uebr. |. 
Alkaͤos. 

Sarpedonia, Inſel im atlaut. 
Meere, V, 166. 

Satiren, ſ. Simonides. 

Satyrdichtung und lyriſche 
Tragödie IV, 202. 

Schema Alcmauicum II, 245. 
— Pindaricum IL, 238. 221. 
262. 

Scherze, f. Simvnides. 

Schilde, bei Leichen verfehrt 
getragen, VI, 238. 

Schlacht, am Heloros, III, 222. 
— Schlacht bei Marathon, bei 
Nrtemifium, bei Salamis u. b. 
Platää v. Simonides befungen, 
VI, 193 f. Vgl. Sigeion. 
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Sc oliaften Pindars, charaft., 
109. 


’ 


Selene, f. Artemis. 


Seller IV, 172. 

Sieben Weiſen, Gedichte ber: 
felben, VI, 49 ff. 

Sieg, der Athener über die Boͤo⸗ 
tier aus Chalfis von Simo: 
nides beſungen, VI, 189. — 
Siegesfeſte an der segounvia 
gefeiert, III, 178. — Sieges- 
preife in Ntben, III, 229. an 
den Heräen, III, 230. 

Sigeion, Schlacht daf., VI,29. 

Sigma, f. San. 

Sillar von Rhegion, Maler, 
VI, 216. 

Simmias, aus Theben und ©. 
aus Rhodos, VI, 208. 

Simvnides von Keos, Leben, 
VBerwandtichaft, VI, 133 ff. 
perfönlicher Charakter, VI, 1361. 
Freund des Hipparch, VL, 135. 
am Hofe der Sfopaden, VI, 
135 f. in Sicilien, VI, 136. 
— Melifertes genannt, VI, 137. 
Charakter feiner Boefte, VI, 134. 
poetifcher Werth, VI, 137. Mes 
tra, VI, 138. Sentenzen, VI, 
168 ff. der erfte der für Geld. 
Gedichte fertigte, IV, 93. aus: 
gezeichnet in Threnen, IV, 187. 
VI, 162 ff. deſſen Dithyramben, 
IV, 207 f. Aoyoı ataxıos, VI, 
187. Bäane, Hyporcheme, Di: 
thyramben, VI, 138 fl. Hym⸗ 
nen, VI, 142. GEpinifien oder 
Enfomien, VI, 147 ff. &legien, 
VI, 178. Raͤthſel, Scherze u. 
Satiren, VI, 183 ff. Epigramme, 
VI, 187. auf verfchiedene Siege, 
VI, 196 ff. auf fih felbft, auf 
die Schladht bei Tegen, VI, 
203. auf Xeofrates, VI, 204. 
Grabfchriften, VI, 206 ff. — 
S., von Horaz nachgeahmt, VI, 
173 f. 174. 
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Singular, ſ. Plural. 

Sintier V, 82. 

Siris, Flug in Lufanien, V, 88. 

Sfumandronymos, Vater der 
Sappho, VI, 65. 

Stironifche Felſen VI, 208. 

Skolien, Name, Welen u. Gut: 
tungen derfelben, IV, 226 ff. 
VI, 54 ff. vgl. VI, 7. 18. Er⸗ 
finder derfelben Terpander, IV, 
236. Uebr. f. Alfäos. Alfman. 
Bakchylides. Pindar. Terpan: 
der. 

Skopaden, Reichthum derſelb., 
VI, 152. von Simonides ge⸗ 
feiert, VI, 135 f. 

Sfythinos, Sambendichter, V, 
202 


Smerdies, Liebling des Boly: 
frates, V, 212 f. 

Smyrna, f. Homer. 

Sogenes, Sieger in den ne 
meifchen Spielen, II, 199. VI, 
214. 

Sonnenfinfterniß V, 179. 

Sophofles, warum attifche 
Biene genannt, II, 235. 

Sparten IV, 129. 

Spenden, bei der Mahlzeit, 
IV, 122. 168 f. Uebr. f. Baan. 

Spiele, verichiedene in verfchie: 
denen Städten, 1,310. III, 230. 
IV, 85. 90. 129. 

Spribhwörter, |. im Wort: 
regifter unter aywr, alt, Axav- 
Bros, Aluvpov, Aoxtov, do- 
yasorTegos, Er Too wiyons, && 
övuyog, NlıdıWreoov, Kagı- 
»ög aivos, Kaonados, Kopıv- 
Hioss, nera Atoßıov wöür, Ö 
&unds, 6 Kons, ovde “Hoa- 
xAnc, ovder roos ray Auoryv- 
cov, alas or noav, Ilıravn, 
JloAvuygorsia, onanteıy, X07- 
par ayno, Wiigsos. 

Stab, Zeichen der Weihe, I, xı. 
Mebr. ſ. Rhapſoden. 


1. Sachregiſter. 


otaoıwrixa, tes Alkaͤos, VI, 23ff. 
vgl. 15. 

Sternbilder II, 161. 

Zrnoyögesog nuln V, 157. 

Stefihoros, Lebensumftänte 
und Charakter feiner Dichtung, 
V, 156 ff. vgl. V, 175. Grab: 
mal in Himera, V, 158. Brü: 
der, ebe nd. Sage von feiner Er: 
blintung u. Balinodie, ebend. 
Zeitgenofie des Phalaris von 
Agrigent, V, 158. Schreibart 
und Rhythmen, V, 159. Er: 
finder der bufol. Poeſie, V, 
171. ausgezeichnet in Threnen, 
IV, 187. St. und Ibyfos, V, 
186. Werfe, V, 160 ff. Leichen: 
fpiele des Belias, V, 161. Ker: 
beros, V, 163. Kyknos, ebend. 
Geryoneis, V, 164. Sfylla, V, 
166. Saujagd, ebend. ki: 
phyle, V, 167. Oreſtie, ebend. 
Helena, V, 170. Talou zegoss 
(nah N. von Ibykos, V, 188) 
V, 172. Noften, V, 173. Aftäo: 
nis, V, 173. Kalyfe, V, 43. 
Rhadine, ebend. Fabeln, V, 
175 ff. 

Strepfiadas IV, 130 f. 

Stryme V, 81. 

Subftantivum, f. Verba. 

Synizeſis, f. Wortregifter un: 
ter ⸗. 


T. 


Takt, muſikaliſcher, V, 2 ff. 

Talos V, 198. VI, 161. 

Tanagra, Tochter des Aſopes, 
VI, 126. 

Taygete I, 217. 

Tearos, f. Thearos,. 

Telchinen VI, 246. 

Telefiaden IV, 100. 

Telefias, Muflker, VI, 273 1. 

Telefifrates, Sieger in den 
pyth. Spielen, II, 290. Ab: 
ftammung, II, 301. 


II. Sachregiſter. 


Telefilla, Dichterin, VI, 119 ff. 
Hymnos auf Artemis u. Apollo, 
VI, 120 f. 

Telepyhos, von Achill verwuns 
det, IV, 117. 

Teleſtes von Selinunt, Dithy: 
rambifer, VI, 313 ff. vgl. IV, 
215. VI, 273. Werfe: Apyo, 
VI, 313 f. Aoxinnuög, VI, 
314 f. Hymenaͤos, VI, 315. 

Telos ober Tellen, Tellis, Fld- 
tenfpieler, V, 131. 

Telos, Infel, Geburtsland der 
@tinna, VI, 6. 112. 

Teneros, Sohn des Apollon u. 
der Melia, ein Seher, IL, 312. 
defien Orafel, IV, 166. 

Terpander, Leben und Wirfen, 
V, 41 ff. vgl. 32 f. eriter ly⸗ 
tifcher Dichter, V, 14. 16. der 
erſte der lesbifchen Sängerfchule, 
VI, 3 f. Erfinder tes Barbi- 
ton oder der Magadis u. der 
Skolien nah Pindar, IV, 236. 
Neuerung in der Muſik, V, 
36. Stoliendidhter, V, 141. 
Gedichte, V, 43 ff. befonders 
pen, V, 44 f. 

Tetrachord V, 33. 

Tetrameter, ſ. Trochäifcher 
Tetrameter. 

Thalamaͤ, lakoniſche Stadt, V, 
12 


Thales VI, 52. 

Thaletas V, 46. 54. Erfinder 
des Hyporchems, IV, 175. 

Thamyris V, 15. 

Thaſos, Kolonie auf Th. V, 78. 

Theano, Name der Hekabe bei 
Bafıhylides, IV, 234. 

Theandriden, eine Sänger: 
familie, III, 173. 

Theäos, ein berühmter Ringer, 
Sieger in den nemeilch. Spies: 
len, III, 223. deſſen muͤtterliche 
Borfahren Sieger in verfchie: 
denen Spielen, III, 230. 
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Thearion, in Aegina, II, 170. 

Thearos, Tearos, Fluß, VL 
207. 

Thebanifher Krieg II, 282 f. 

Thebe und Negina, Heroinen, 
111, 177. vgl. IV, 84. 

Theben, f. Elektrenthor, Proi⸗ 
tifches Thor, Tyche. 

Theia IV, 112 f. 

Themis, f. Zeus. 

Themiftios IIL 184. 191. 

Themiftofles, von Timofreon 
ter Beſtechung befchuldigt und 
verhöhnt, VI, 220 ff. 

Theogamien, in Athen wann? 
IV, 138. 

Theognetog, ein Ringer, VI, 
205. 

Thevfrit, ahmt den Nlfäos 
nach, VI, 43. deflen Hochzeite: 
lied auf Helena, V, 171. 

Theorenien, Spiele, III, 230. 
auf Bellene, I, 279. 

Therapnä, dafelbit Heiligthum 
der Divsfuren, IV, 88. 

Thermopyläa, auf die bei Th. 
Gefallenenen Epigramm des 
Simonides, VI, 190 f. 

Theron, von Agrigent, I, 198 f. 
deffien und Hierons Feindfchaft, 
III, 218. 

Thefeus, Sohn des Halirrho⸗ 
thios, I, 293. rettet 7 Maͤdchen 
und 7 Knaben aus dem Laby: 
rinth nach Bakchylides, VI, 
238. vgl. 108. freit um Hes 
lena, IV, 252. entführt die: 
felbe, V, 128. G&rfinder des 
Trayxpatıov Ävsv HVouNXws, 
III, 191. deflen Kampf mit 
tem Minotaur, von Simonides 
befungen, VI, 153. deſſen Ruͤck⸗ 
fehr, eben. 

Thespia, Tochter des Aſopos, 
VI, 127, 

Thetisheiligthum, in Bhthia, 
II, 179. 
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Thetys II, 166 

Threnen oter Grablieder IV, 
185. ſ. Simonides. Steſicho⸗ 
ros. 

Tiaſa, ein Bach, V, 150. 

Tilphoffa, eine Quelle in Boͤo⸗ 
tien, IV, 250. 

Timandra, Hetäre, VL 287 f. 

Timafandos, ein Sänger, 
Sieger in den nemeilh. Spie: 
len, III, 173. 

Timodemos, aus Acharnd, Sie: 
ger in den nemeifchen Spielen, 
III, 160. 

Timofreon, Athlet u. Dichter, 
VI, 186. 220 f. 

Timomachos, Fuͤhrer der Ae⸗ 
geiden, IV, 129. 

Timotheos, Dithyramben- u. 
Nomendichter, und Kitharſaͤn⸗ 
ger, VI, 307. vgl. IV, 214 f. 
273. ging zum Archelaos nach 
Makedonien, VI, 309. deſſen 
Aenderung des Nomos, V, 20 f. 
Merke: VI, 308 ff. Nomos auf 
Artemis, VI, 309. J/&ooas, VI, 
310f. Kixioy, VI, 311. No: 
mos auf Apollon, VL 310. 

Tifandros, berühmter Fauſt—⸗ 
fämpfer, IV, 146. 

Tifchgebete IV, 168. 

zilöpaan, f. Alkman. 

Tifias, eigentliher Name des 
Stefihoros, V, 158. 

Tirapos, |. Aauas. 

Tityos IL, 237. 

Tonarten, Tonſyſteme, V, 33 ff. 

Tragifhe Dichtung I, xxxıx. 

Trauergefänge IV, 185 ff. 

Treren (Teoross), V, 78. 87. 

Trimeter, |. Iambifcher Trim. 

Tritonfee IL 233. Ummwohner 
beflelben, II, 303. 

Trochäiſcher Tetrameter, V, 
6. vgl. Archilochos. 

Trojaniſcher Krieg, Beranlaf: 
fung, V, 169. 


Sadıregifter. 


Trophonios u. Agametes, Er: 
bauer des delphifchen Tempels, 
IV, 171. 

Tugend, angeboren, IT, 167. 

Tyche, Tempel derfelben in The 
ben, IV, 160. dieſelbe von 
Pindar eine Möre genannt, 
ebend. 

Tydeus, unfterblich nach Bakchy⸗ 
lives, VI, 246. 

Tyndaros V, 129. deſſen El: 
tern, V, 169. 

Tynnichos, def. Hymnos auf 
den delphifchen Apoll, VI, 264. 

Tugpwevs, Sohn der Hera nad 
Stefidjoros, V, 166. 

Typhon, hundertföpfig, IV, 149. 


u. 


Meberfeßungen, Zweck, Ge 
brauch und Anforderungen an 
diefelben, II, vıı ff. 

Uranos, nad Alkman Sohn des 
Akmon oder ſelbſt Akmon, V, 
150. 


V. 


Verba, auf -yus bei den Do: 
rern und Neolern ftatt auf -do 
-a6, IH, 185. einfache ftatt zu: 
fammengefester, II, 241. Ber: 
bum im Singular ob mit Subſt. 
Masc. oder Femin. im Plural, 
I, 283. Uebr. f. Particip. 

Bersfüße V, 3 fl. 


W. 
Widder, kolchiſcher, VI, 144. 
Wortſtellung, auffällige, IV, 
105. 


x 


Zanthippos, Freund des Ana: 
freon, V, 204. 205. 


